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In der Vorausſetzung ,daß manchen Leſern dieſer neuen Ausga⸗ 
be von Johannes von Muͤllers Geſchichten der Schweize— 
riſchen Eidgenoſſenſchaft eine kurze biographiſche Skizze 
des beruͤhmten Verfaſſers willkommen ſeyn werde, theilen wir 
einige der wichtigſten Umſtaͤnde feines Öffentlichen und Privats 
lebens mit, um dadurch zugleich den Gang feiner geiftigen und 
ſchriftſtelleriſchen Entwickelung und Ausbildung anzudeuten. 
Beſonders ſind hiebei zum Grunde gelegt: Johannes von 
Muͤller von R. von Boſſe (m. ſ. Zeitgenoffen ten 
Bdes. Ate Abtheil. Leipz. u. Altenb. 1819); Johannes Muͤl⸗ 
ler. Grundzüge aus dem Bilde feines Lebens von 
D. 5. 4. Kötbe (Zeitgenoſſen Iten Bandes 1jte Abtheil. ) 
Johann von Müller. Eine Gedäcdhtnigrede von D. 
Ludwig Wachler. Marburg 1809. 8. Der Artikel: Johan⸗ 
nes von Müller in den verjchiedenen Ausgaben des Convers 
fationglerifong und mehrere Kleinere Schriften. , 





France Müller ward am 3ten Januar 1752 zu Scaffhaufen 
geboren, wo fein Vater, der ihn zum geiftlihen Stande beftimmte, 
Parrer und Lehrer an der lateinifhen Schule war. Schon früh 
äeigte er aufferordentlihe Fähigkeiten, und konnte kaum lefen, ale 
er bereit aus den mündlichen Erzählungen feines Großvaters Johan: 
nes Schoop die Hauptbegebenheiten der fchweizerifben Geſchichte 
ziemlib umftändli gefaßt hatte. Wegen feines kurzen Gefihts und 
feiner Unbehülflichfeit in manden Spielen ward er oft von feinen 
größern Mitfchülern genedt, und dadurch zuruͤck gehalten, häufigen 
Antheil an ihren Vergnügungen zu nehmen. Defto eifriger über: 
ließ er fi dagegen der Befriedigung feiner Wißbegierde, deren Haupt: 
gegenitand die Gefchichte,, und befonders jene feines Waterlandes war. - 

Im neunten Jahre feste er felbft eine kleine Geſchichte von 
Ehaffpanfen in Fragen und Antworten auf, wobei ibm Hübnerg 
Manier zum. Vorbilde, diente. Ueberhaupt begünftigte die pedanti- 
ſche Unterrichtsmethode zu feiner Zeit, welche gröftentheils in leerem 
geiſtloſen Wort: und Gedächtnißfram beftand, feine Liebe für das 
bitorifhe Studium und eine freie Entwidelung feines Geiftes fehr 
wenig. Erft im dreizehnten Jahre fieng er an, verftohlen Die 
Klaſſiker zu lefen, die ihn mit jener glühenden Begeifterung für al- 
led Große und Schöne, für Tugend und Freiheit befeelten, welche 
fid in den meiften feiner Werte fo ſtark und lebendig ausfpricht. 
Ein befferes Loos ward ihm auf dem Gymnaſium oder dem fogenann- 
ten Collegium humanitatis zu Schaffhaufen, wo er der einzige Schuͤ— 
ler von fieben Lehrern war, die zum Theil durh Weltumgang und 
Reiſen fich vielfeitig gebildet hatten, und deren Gefprähen er faft 
noh mehr, als ihren Vorträgen verdanfte. In feinem actzehnten 
Jahre gieng er nad Göttingen, wo er die theologifhen Vorträge 
m Michaelis, Leß, Wald und Miller hörte, feſten Vorſatzes, wo 
möglih einft ein eben fo großer Gottesgelehrter wie Mosheim zu 
werden. In einer Differtation Nihil esse rege Christo ecclessiae 


m81734 


* 


vı Biographiſche Notizen 


metuendum ı770 (daß die Kirche unter dem Könige Chriftus nichts 
zu fürdten habe,) gab er auch wirklih einen fprehenden Beweis feis 
ner damaligen: Orthodorie, deren allzuftrenge Feffeln aber durch dem 
häufigen Umgang mit dem freigefinnten Schlöger und durch reiferes 
Nachdenken bald aufgelöst wurden. Dies machte ihn der Theologie 
überhaupt abgeneigt; Schlöger und Wald befeftigten ihn im feiner 
Morliebe für die Gefhichte, und 3. P. Miller, in deffen Haufe er 
wohnte, beftimmte ihn vorzüglich zu dem Entfhluße, die fchweizeri: 


- {he Geſchichte zu befhreiben. 1771 kehrte er nad Schaffhauſen zus 


rüd, und gab fein Bellum Cimbricum (Zürich 1772. 8. Deutfch 


von Dippold ı8ı0) heraus. Selbit Kenner rühmten dies Werk in 
Hinſicht auf zweckmaͤßige Ordnung und Benußung der Quellen, und 


es kann immer, wenn gleich nicht als biftorifhes Kunſtwerk, doch 
als ein fehr fhäkbarer Beitrag zur deutſchen Gefhihte betrachtet 
werden. 1772 ward er Profeflor der griechiſchen Sprabe am Gym⸗ 
naſium zu Scaffbaufen, und widmete feine Muße einem vielfachen 
Briefwechſel mit Gelehrten, der Theilnahme an der allgemeinen deut 
ſchen Bibliothek und dem Studium der biftorifhen Urkunden und 
Quellen feines Vaterlandes. Als er im Mai 1773 zu Schinznach 
mit feinem Freunde Carl Victor von Bonſtetten befannt ward, 
beftärfte ihn diefer Noch feiter in dem Vorſatze, der Gefhichtichreiber 
der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft zu werden. Im Jahre 1774 ward 
er auf Bonftettend Empfehlung, von dem ehemaligen Staatsrath 
Jakob -Zrondin:Eulendrini in Genf zum Hauslehrer gewählt, und 
feine Borgefehten ertheilten ihm nicht nur ihre Einwilligung zur Annah— 
me diefer Stelle, fondern behielten ihm auch feine Rechte auf die 
ihm ertheilte Profefur in Schaffhaufen mehrere Jahre bindurd vor, 
In dem Haufe des Staatsraths Tronchin, und feines Bruders, des 
gewefenen General:Procureurs Mobert Tronchin, eines Freundes vom 
Montesquien, erwarb fih Müller einen fehr wichtigen Theil feiner 
politifhen Bildung, denn beide Brüder waren Männer von ausge: 


‚ breiteten ftaatswiffenf&aftliben und literarifhen Kenntniffen, und 


hatten in der großen Welt einen reihen Schatz praktiſcher Lebens: 
weisheit gefammelt. Indeffen war doc der Unterricht der jungen 
Kinder des Staatsraths Tronchin Fein Gefhäft für einen fo lebhafz 
ten, thätigen Geift, wie Johannes Müller, und defhalb trat er 
1775 mit Tronchin's Zuftimmung in eine Verbindung mit Francis 
Kinloch aus Suͤdcarolina, die ihm mehr Freiheit und Muße für feis 
ne literarifhen Arbeiten gewährte. 

Er verlebte mit diefem ihm gleihgeftimmten jungen Mann, eim 


glüdlihes Jahr zu Chambeifp am Genferfee, wo fie alte und neue 
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Klaffifer miteinander fundierten und für die Zukunft einen dauern: 
den Freundfchaftsbund ſchloßen. Im März 1776 kehrte Kinloh nach 
Nordamerika zurid, und nun nahm der berühmte Naturforfcer 
Bonnet, der zu Genthod am Genferfee lebte, Müllern bei fih auf, 
Von bier aus machte er in den Jahren 1777 und 1778 mehrere Fußs 
reifen in der Schweiz, zum Theil in Gefellfchaft feines Freundes 
Bonftetten, auf deflen Guͤtern Valeyres und Rougemont er den 
größten Theil des Sommers von 1778 verlebte, und fih mit dem 
Studinm der Gefhihte und der Alten befchäftigte. Hier beendigte 
er aub feine bereits im Jahre 1774 angefangenen Ercerpte aus 44 
Folianten und 24 QDuartanten der Hallerihen Urkundenfammlung, 
Im Winter 1778—1779 gieng er wieder nah Genf zu Mobert Tron— 
din, auf deffen Rath er vor einer Anzahl fehr geift: und kenntniß: 
reiher Männer und Zünglinge aus den gebildeten Nationen, unter 
denen fih unter Andern auch Lord St. Helend und der nachmalige 
Spreher des Unterhaufes Charles Abbot befanden, hiftorifhe Vor: 
lefungen hielt, die mit außerordentlihem Beifall gehört wurden. 
Diefe Vorlefungen wurden nachher mehrere Male von ihm umgear— 
beitet und dienten jur Grundlage der, in den drei erften Bänden 
feiner Werke enthaltenen 24 Bücher „Allgemeine Geſchichten“, 
die zwar Stellenweife nicht ganz vollendet find, aber doch durh Ges 
nialität und Kraft der Darftellung, fo wie durch hifterifhe Unpar— 
theilihfeit und richtige Würdigung der Zeiten, Verhältniffe und Bes 
gebenheiten mit Recht einen vorzüglihen Rang unter den meiſter— 
bafteften Werken diefer Art einnehmen. Müllers Aufenthalt in Genf 
und deffen Umgegend, wo er (von 1774 bis 1780) den Umgang fo 
vieler geiftvoller Menſchen genoß, unter denen vorzüglich die Gebrü: 
der Tronchin, Bonftetten, Bonnet, Voltaire, Lord St, Helens, 
Charles Abbot und mehrere Andere gehörten, war freilich für ihn 
eben fo angenehm, als für feine höhere, geiftige Ausbildung vor: 
theilhaft. Iudeſſen würden ihm doch die häufigen Veränderungen 
feiner Lage und feines Aufenthalts, fein eigner Hangızu den Freu: 
den des gefelligen Lebens, und manche Befhäftigungen, wozu ihn 
theild die Ruͤckſicht gegen Andere, theils die Sorge fir feine eigene 
Subfiftenz nöthigte, an der Ausführung feines Entwurfs die Ge: 
ſchichte der Schweiz zu ſchreiben, ſehr binderlich geworden ſeyn; hät: 
ten nicht der edle Bonftetten und viele Freunde der ſchweizeriſchen 
Geihihte ihn durch thätige umd beträctlihe Unterftigungen aufge: 
muntert, unverrädt jenes Biel zu verfolgen. Nah dem Tode feines 
Baters, der alles Mögliche aufgeboten hatte, ihn wieder für den 
geiftlihen Stand zu gewinnen, und nah Schaffhaufen zuräüd zu zie: 
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hen, verlebte Muͤller noch den Sommer von 1779 bei ſeinem Freunde 
von Bonſtetten in der reizenden Landſchaft Saanen, deren Geſchichte 
er dort beſchrieb. Sie befindet ſich im zwölften Bande feiner Werke. 
Sm Winter deffelben Zahres wiederholte er in Genf feine Vorleſun⸗ 
gen, und gab 1800 den vollendeten erften Band der Geſchichten 
Thweizerifher Eidgenoffenfhaft heraus, auf deſſen Titel: 
blatt aber, wegen der vielen Unannehmlichkeiten,, weldhe die Cenſur 
in Bern ihm in den Weg legte, Bofton als Verlagsort genannt 
werden mußte. Neichlih wurden ihm feine Mühen uud fo auch diefe 
Merdrießlichkeiten durch den enthufiaftifhen Beifall vergolten, mit 
welchem das Merk überall aufgenommen ward, denn fhon im No— 
vember deffelber Jahres war die ganze Auflage verfauft, und im 
Deutfchland fo befannt, daß der Verfaffer auf feiner, gleichzeitigen 
Deife nach Berlin allenthalben die fchmeichelhafteiten Urtheile hörte: 
Gleim hatte ihm nemlih Hoffnung zu einer Anftellung im diplos 
. matifhen Fahe gemacht, und dies, fo wie feine Ehrfurdt für Fries 
derih den Großen, dem er zur Ausfeilung feiner Werfe empfohlen 
war, bewog ihn nah Berlin zu reifen. Er hatte auch wirklich eine 
fiundenlange Unterredung mit dem Könige, ünd ward von dem 
‚Kronprinzen und andern. Großen fehr günftig empfangen; allein je: 
nes Amt wurde Thiebault übertragen, gegen den Müller deshalb 
nah 25 Jahren noch einige Empfindlichkeit beste *). Nach einem 
viermonatliben Aufenthalt in Berlin gewann er auf feiner NRüdreife 
die Freundſchaft des Heffen: Caffeliben Generald und Staatsmini- 
ſters von Sclieffen, der ihm die Profeffur der Gefhichre am Carolin 
in Kaffel antrug. Müller von den Unruhen in Genf und deren un: 
günftiger Wendung unterrichtet, nahm im Mai 1781 die dargebotene 
Stellean, und würde ſich vielleicht in Kaffel fehr wohl befunden haben, 
wenn ihm nicht „die fteife Entfernung der Stände” läftig geweſen 
wäre, Dagegen arbeitete er jetzt mit unausgeſetztem Fleiße täglich 
vierzehn Stunden, theils für die allgemeine, theils für die ſchweize⸗ 
riſche Gefhichte. Auffer ein paar akademiſchen Schriften in franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache (die im Sten Bande feiner Werke enthalten find), gab 
er in Kaffel feine Reifen der Pabſte beraus, morin er bie 
Hierarchie als eine Befhüserin der Völker gegen Fürftendespotismus 
darftellt. Viele Katholiten wurden durch diefe Schrift getaͤuſcht, und 
felbft in Rom hätte man vielleiht, wenn Müller Katholik geweſen 
wäre, oder hätte werden wollen, ihm eine bedeutende Anftellung be= 


)M. f. Wüllers ſammtl. Werte Band II. ©. 55. 
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willigt; allein von einem folhen Echritte war er, wie aus feinem 
1782 gefbriebenen Gefprähb mit Aylaja uber das Chriſten— 
thum und feinen gleichzeitigen Briefen erhellt, ſehr weit entfernt. 
‚763 ward er als Math und Unterbibliothefar in Kaffel augeſtellt; 
du aber von Schlieffen die Kuratel der Bibliothek niederlegte, fo bes 
so ih Müller nah Genf, und foderte von dort aus feine Entlaf: 
fung, um in der Nähe der Huͤlfsquellen defto befier feine fchweizeri- 
fhe Gefhihte umarbeiten und fortfeßen zu koͤnnen. Er blieb in 
Genf als Gefellfhafter bei Mobert Tronchin, der ihm dafür eine 
Leibrente verheißen und begann aufs Neue feine Worlefungen über 
die allgemeine Gefhichte, bei deren Ausarbeitung er jeßt auch indie 
(de Schriften benugte. Der bejahrte, launifhe und kraͤnkliche Tron⸗ 
Hin verfhob jedoh von einer zur andern Zeit die Erfüllung feines 
Verſprechens, und Müller, der in feinem DVerbältniffe zu Kaffel an 
größere Unabhängigkeit gewöhnt, und deffen Selbftgefüpl durch feinen 
sunehmenden Ruhm fehr gefteigert war, ging im Oktober 1784 wie 
der auf Bonftettend Landgut Valeyres in die Einfamfeit. Hier 
mohnte er am Fuße des Jura mit einem einzigen Bedienten allein 
in einem Haufe, und arbeitete von Weihnachten 1784 bis Dftern 
1785 den erften Theil feiner Schweizergefbichte um, wozu er täglich 
sehn Stunden verwandte, und rüdte mit der Ausarbeitung des 
zweiten Theils gleichfalls fhnel vorwärts. Im nähften Sommer 
gieng er zum Freiheitsfefte nah Diten, und von dort nach Bern, 
no er fein Werk fortfeßte, und, um feiner Subfiftenz willen, ges 
Mihtlihe Worlefungen hielt. Auf Hepne’s und Sömmerings Ems 
pieblung berief ihn der Kurfürft Friedrih Karl Zofeph von Maynz 
ald Hofrath und Bibliothekar, Müller lehnte deshalb die ihm vom 
Berner Adel angebotene Penfion ab, und trat im Februar 1786 ſei⸗ 
ne Stelle in Maynz an. Hier beendigte er in demfelben Jahre, 
aufer der meuen Ausgabe des ecften, auch den zweiten Band feiner 
Scweizergeſchichte. Er befaß einen änfferft richtigen Takt, um dem 
wahren Stand der verwideltiten Verhältniffe aufzufafen, und mit 
einleuchtender und uberzeugender Klarheit fowohl fchriftlih, als 
mindlich darzuftellen. Der Kurfürft bediente fi deshalb feiner nun⸗ 
mehr häufiger bei öffentliben Gefchäften, befonders auch bei den Ber: 
undlungen über den deutfhen Fürftenbund, woriber Mil: 
ler, ohne fich jedoch zu nennen, mehrere fehr wichtige und gehaltvolle 
Schriften herausgab. 1787 ward er, obgleih er Proteftant und 
Nihtgeiftlicher war, vom Kurfürften wegen der Wahl des Freiherrn 
von Dalberg, nahmaligen Fürften: Primas, zum Coadjutor, nad 
Rom geſchickt, bald darauf zum geheimen Kabinetsfelretär, 
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im Frühlinge 1788 zum geheimen Legationgrath und nah 
einigen Monaten zum geheimen Konferenzrath ernannt. 
Während diefes Zeitraums ſchloß er eine vertraute Freundfchaft mit 
Friedrih Heinrich Jakobi, und machte die Bekanntſchaft mehrerer 
in literärifher und diplomatifher Rüdficht fehr ausgezeichneter und 
berühmt gewordener Deutfhen, wie Dohm, Stein, Gagern, und 
andere. Bei der gewiffenhafteften Erfüllung feiner Berufspflichten, 


‘ wofür ihn der Churfürft durch ein feltenes Vertrauen und durch 


wahrhaft väterlihe Freundfchaft belohnte, widmete er die ihm übrig 
bleibenden Mußeftunden feinen fchriftftelerifhen Arbeiten, und gab 
im Jahre 1787 nicht allein ‚feine Briefe zweier Domherren heraus, 
worin er dem Domkapitel eine Beftimmung aufftellte, welche mehr, 
als die bisherige den Merhiältniffen der Zeit entfprah, fondern er 
beendigte aud) big 1788 die erfte Abtheilung des 3ten Bandes feiner 
Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft. Nach einer langen, 
durch feine angeftrengte Thätigkeit ihm zugezogenen Krankheit im Jah: 
re 1789, wohnte er 1790 der Kaiferwahl-Leopoldg des Zweiten, in 
Sranffurt bei, wo er eine Menge neuer, für ihn freilich fehr ehrenvoller, 
aber läftiger Gefhäfte beforgen mußte. Cine Verdrießlichkeit mit 
Albini und die Zumuthung, daß er auh im Finanzfache mitarbei: 
ten follte, veranlaßte ihn, feinen Abſchied zu begehren. Alleiu der 
Kurfürft kannte zu fehr den Werth des geilt: und fenntnifreichen, 
eben fo thätigen als uneigennüßigen Diener, dem von den Höfen 
zu Wien und Berlin bedeutende Penfionen und Ehrenftellen ange: 
boten wurden, und ernannte ihn zum geheimen Staatsrath, 
Staatsreferendar und Direktor der burrheinifben 


Archive, fo wie der Kaifer ihn ganz ohne fein Gefuh im Jahre 


1791 zum Reihsritter und Edlen von Müller zu Spl: 
velden erhob. Won den Akademien zu Berlin, Mannheim und Er: 
furt ward er um diefe Zeit gleichfalls zum Mitgliede gewählt. Auf 
feiner Ruͤckkehr von einer Meife nah Wien im 3. 1791 traf er den 
Kurfürften auf dem Eichsfelde vor den Franzofen fliehend, welche 
bereitd Mapnz befeßt hatten, und eine republifanifhe Regierung 
einführen wollten. Das Bolt, weldes feine großen Verdienfte um 
das Belle des Landes und vieler Einzelnen kannte, und der Franz 
zöfifhe Heerführer Cuͤſtine foderten ihn auf, fih an die Spige dee 
neuen Freiftaats zu ftellen. Allein Müller, der nie dem revolutios 
nären Syſtem gehuldigt, verweigerte jede Theilnahme und gieng mit 
feinen größtentbeild geretteten Büchern und Papieren nah Wien, 
wo er vom Kurfürften entlafen, 1793 als Kaiferlich : Königlicher 
wirklicher Hofrath bei der geheimen Hof: und Staatskanzlei ange: 
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ſtellt ward. Durch diefe Anftellung hatte man ſicher gehofft, ibn zum 
Uebertritt zur katholiſchen Kirche zu bewegen; allein die Erwartung 
flug fehl, denn Müller blieb unbeweglih und zeigte, daß ein freis 
' mütbiger Proteftant und republifanifhdenfender Schweizer aud treu: 
er Diener eines katholiſchen Monarchen ſeyn kann. Indeſſen wurden 
die Zumuthungen in jener Hinfiht bald fo ſtuͤrmiſch und dringend, 
dab er es nöthig fand, ſich darüber fhriftlic gegen den Minifter 
und den Beichtvater des Kaifers zu Auffern. Im feinen noch aufbes 
wahrten Briefen (fammtlihe Werte Band 7. ©. 123) erklärte er mit 
eben fo viel fchonender Zartheit, als Feftigkeit ſich über feine Webers 
jeugung und gewann dadurch, wenigftens dem Auffern Scheine nad, 
an Vertrauen und Achtung In feinen mit vieler Kraft und Bes 
redſamkeit gefhriebenen Klugfhriften: die Hebereilungen, der 
Neihsfriede, die Gefahren der Zeit, Mantua, die Aus— 
beute von Borgoforte und das fiherfte Mittel zum 
Frieden, bie er von 1795 bi 1797 herausgab, fpracd er eben fo 
fühn, als muthvoll, aber vergeblich für Defterreihs und Deutſchlands 
Befted, da man leider, bloß die Stimme der Leidenfhaft hörte. Er 
lebte uͤbrigens Anfangs zu Wien in Mlöfterliber Cinfamfeit, bloß 
auf feine Bücher befchränft, und erft nab und nah öffneten fich 
ihm die Flügelthären mehrerer der audgezeichnetiten Großen, unter 
denen der Erzherzog Johann, „einer der vortrefflicften Fürften, die 
„der Stamm von Habsburg und Lothringen je erzeugte,‘ der geifts 
volle und mwißige Prinz von Ligne und der gelehrte Staatslanzler 
von Siebenbürgen, Graf Teleli, zu den vorzüglicern gehörten. An 
Geifteswerke von Umfang war freilich unter dem Drud einer fo eng» 
berzigen Genfur, wie damals in Wien berrfchte, wenig zu denen; defte 
eifriger aber benutzte Müller, dort die feinem reihen Studium ſich darbies 
tenden Hülfsgquellen, gab 1795 die zweite Abtheilung des dritten Bans 
des feiner Schweizergefhichte heraus und lieferte manche Nenzenfios 
nen zur Senaifhen Literaturzeitung. Als es 1796 ſchien, daß Des, 
fterreih die Schweiz oceupiren wollte, begehrte er feine Entlafung, weil 
ee glaubte, einer Macht, von welcher fein Baterland unterdrädt 
würde, nicht unverdächtig und mit Anftand dienen zu koͤnnen. Er 
glich jedoch, als er fab, daß er geirrt, und daß die Sache eine andere, 
ald von ihm erwartete Wendung nahm. 1798 ward er von Schaf: 
haufen zum Mitgliede des hoͤchſten helvetifhen Gerichtshofes erwählt, 
allein in der Hoffnung, feinem Vaterlande in Wien nüßlider wer: 
den zu können, lehnte er diefen Muf ab, und bewies allen feinen 
Landsleuten, die in jenen Zeiten der Unruhe nah Wien flüchteten, 
die herzlichſte und thaͤtigſte Fürjorge und Theilnahme. Da jedoch 
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die Verſuche ihn zur allein feligmahenden Kirche zu befehren, immer 
fortdauerten, und auch andere Verhältniffe ihmalle Hoffnung zu weite: 
rer Beförderung raubten, fo legte _er nah Denis Tode feine bishe— 
rige Stelle nieder, und übernahm die Auffiht uber die vortrefflide 
und reichhaltige Kaiferlihe Bibliothef. Weil man ihm als Prote= 
ftanten aber nicht allein die Oberaufſicht uber diefelbe vorenthielt, 
fondern ihm fogar den Drud der Fortfeßung feiner Shweizerges 
ſchichte im Auslande verfagte: fo nahm er, nahdem er noch im Mai 
1803 durch fhändliben Betrug um fein ganzes Vermögen gebracht 
worden, feine Entlafung, und trat im Mai 1804 mit dem Titel 
eines geheimen Kriegsraths als Hiltoriograph des Haufes Branden— 
burg und wirkliches Mitglied der Berliner Akademie in preußifche 
Dienfte ein. Ehe er nah Berlin abreiste, befuchte er feinen ihm 
fo theuern Bruder 3. ©. Miller zu Echaffbaufen, und feinen Ju: 
gendfreund, den Amerikaner Kinloh, der gerade in Genf war. Im 
Berlin, wo er mehrere alte und neue ihm ſehr ſchaͤtzbare Bekannte, 
unter andern die Gebrüder von Humboldt, Scleiermaher, Spal 
ding, Schrötter und Frau von Berg fand, lebte er auf einem Garten: 
baufe an der Spree, die Tage den Wiffenfchaften, die Abende dem 
Umgange mit feinen Freunden widmend. Hier vollendete er den 
vierten Band der Schweizergeſchichte, der 1805, und die neue Aus: 
gabe der drei erfien Bände, welche 1806 erfhien. Ferner fchrieb er 
mehrere Abhandlungen für die Akademie, von denen die über die 
Geſchichte Friederih IL; über den Untergang der Frei: 
beit der alten Völker und der Verſuch über die Zeitred- 
nung der Vormwelt im achten Bande feiner Werke aufgenommen 
find, und beforgte die Herausgabe von Herder Werfen, wozu er 
eine Gefhichte des Eid und Anmerkungen zu Perfepolis lieferte. 
2806 ward ihm aufgetragen, die Gefhichte Friederihs des Großen 
zu fchreiben, aber erft nah vielen Umftänden erhielt er am sten 
Dftober die Erlaubniß zur Benutzung der Archive, und als er darauf 
Hand an's Werk legen wollte, traf die Nachricht von der unglüdli- 
den Schlacht bei Auerftädt ein, durch deren Folgen das Jutereſſe 
an der Vergangenheit weit zurüdgedrängt ward. Ihn ſchmerzte „das 
„Privatungläd am meiften; was die Öffentlihen Angelegenheiten ve 
„traf, fo fab er darin Uebergang. Das vorige mafchinenmäßige 
„Weſen ohne Treu und Glauben, ohne irgend einen Grundfab und 
„ohne Seele, konnte nicht länger dauern; er hatte ed an den grof: 
„ten Höfen zu viel gefehen, um deffen nicht überzeugt zu ſeyn: alle 
„dieſe ftatiftifhen Kartenhäufer würden umgemworfen werden. Keime 
aber des Beſſern wären ausgefireuet, und Noth würde fie zur Reife 
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„bringen, Die Vorſehung rief die Voͤlker auf.“ Jede Gelegenheit 
hatte Müller benutzt, die Dentſchen zur Einigkeit zu ermahnen, und, 
fie vor dem. fremden Icbergewicht, welches durch die Auflöfung des 
Reichsverbandes und durd innere Zwiſte fo fehr begünftiget ward, zu 
warnen; und Died gefibah noch befonderd von ihm in der Vorrede 
zu Mahomeds Pofaune dis heiligen Krieges von Hammer. Gefaßt 
und voll Vertrauen auf Gott fab er dem Cinzuge der Franzofen 
entgegen, und brachte feine wichtigern Brieffhaften bei dem S—ſchen 
Gefandten in Sicherheit. Er ward jedoh von den Sieyern mit der 
größten Achtung behandelt, und Maret, Herzog don Baffano, damas 
liger franzöfifher Staatsfekretär und Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, der ihn aus feinen Schriften kannte, bezeugte ihm 
feine Achtung und Freundfhaft. Am zoften November 1806 ward 
er von Napoleon zu einer Uinterredung befhieden, fie ſprachen fehr 
lange und leife mit einander „von der fchweizerifchen und altgriechi— 
„ſchen Verfaſſung und Gefchichte; von der allgemeinen Theorie, fo 
„wie von der Verſchiedenheit der afiatifhen und europäifhen Verfaf— 
„fungen, der arabifhben und tartarifhen Stämme; von der Nothwen- 
„digkeit einer Vormauer gegen die leßtern; von dem eigentlichen 
„Werth der europäifhen Gultur; von der Verkettung und umer: 
„forſchlichen Leitung einer unfihrbaren Hand; von dem Plan einer 
„großen Völferföderation unter Heinrib dem Vierten; von dem 
„Grund aller Religion und ihrer Nothwendigfeit; von dem Bedürfs 
„niß des Menfchen, daß er in Otdnung gehalten werde; und von 
„der Möglichkeit eines gleihmwohl glüdlihen Zuftandes, wenn die 
„vielen Fehden aufbörten, welche durch allzuverwidelte Verfaſſungen 
„und unerträglibe Belaftung der Staaten durch die übergroßen Ar- 
„meen veranlaßt worden,” Die Aufmerkſamkeit und Güte, mit 
welcher Müller von den franzdiifhen Siegern behandelt wurde, fein 
häufiger, obaleib von ihm nicht gefuchter, Umgang mit ibnen, und 
befonders feine Rede de la gloire de Frederic (über Friedrichs Ruhm) 
die er am 29ten Januar 1807 in der Afademie hielt; dies Alles gab 
Anlaß zu den gebäßigiten Verleumdungen gegen ihn. Gene Rede, 
worin er die treffenditen und zeitgemäßeften Wahrheiten fagte und 
den Muth der Preußen aufzurihten ſuchte, ohne die Achtung ges 
gen ihre Defieger zu verleßen, ward von Göthe uͤberſetzt, und 
von ganz Deutfchland für ein Meifterwert der Beredſamkeit aners 
kannt; nur im Derlin betrachtete man fie als eine Frucht der 
Berrätherei und mehrere Gelehrte und — Frauen überhäuften den red: 
liben Müller mit Schmähungen und Vorwürfen als einen Verräther 
ihres DBaterlandes, Unter diefen Umftänden mußte ihm der Anttag 
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des Könige von Würtemberg, der ibm nah dem Tiljiter Frieden, 
eine Profefur in Tübingen anbot, fehr willtommen feyn, obgleich 
mit diefer Stelle ein weit geringerer Gehalt cin Berlin hatte er 
3000 Rthlr.) und mehr Arbeit verbumden war. Schon im Frühblinge 
1807 wollte er jenem Rufe folgen, aber fein wiederholtes Entlaf» 
fungsgefuh ward nicht gewährt. Endlih im Dftober ward ihm aber 
ganz unerwartet auf eine, wahrfheinlib nur wenige nicht befrem:- 
dende, Weile feine Entlafung von Memel aus ertheilt. Er reiste 
hierauf über Jena, Weimar und Gotha nah Tübingen ab, allein 
in Frankfurt am Mann erreichte ihn ein franzöfifher Courier, wel 
cher ihn ſchon dort und in Berlin aufgefucht hatte, mit einem Screi- 
ben Napoleons, der ihm die Stelle des Minifter-Staatsfetretärg ‚bei 
dem Könige von Weſtphalen übertrug, und ihm befahl, ſchleunigſt 
nah Fontaineblean zu kommen. Am ızten November langte er dort 
an. Db er hier. fih, wie Einige behaupten, mit den „dringend 
ſten Gegenvorftellungen” an Maret gewandt, um. ftatt der 
ihm angetragenen Minifterwürde die Profefforitelle in Tübingen bes 
halten zu dürfen, oder ob er nicht vielmehr, wie wahrſcheinlicher iſt, 
Napoleons Antrag ald einen Wink der Vorfehung betrachtete, wel: 
chem zu folgen „„Berufspflicht‘” *) war, möge dahin geitellt fepn. 
Fuͤhlte übrigens Müller, oder glaubte er auch nur, ſich ſtark genug, 
in einem ausgedehntern Kreife mehr Gutes wirken zu. können, als in 
Tübingen; fowäre es unverzeihliche Ziererei geweien, den Katheder der 
Minifterftelle vorzuziehen, zumalda in derneu errichteten, aus dem ver: 
fohiedenartigiten Beftandtheilen zufammen gefesten Monarchie, Pie 
einem jungen, unerfahrnen, mit dem Charakter, den Eitten und 
der Sprache der Bölfer ganz unbefannten Megenten übergeben wurde, 
faft Alles auf die Belebung der erften und höchften Staatsämter ans 
kam; und eine folhe Ziererei war bei Müller wohl nicht denkbar. Wirk 
lich fehlte es ihm auch nicht an dem Willen, im höchften Grade nuͤtz⸗ 
lid zu werden, Als Großfiegelbewahrer nahm er alle Urkunden, die 
der Unterfchrift des Königs 'bedurften, in Empfang, bewahrte fie 
und theilte fie den betreffenden Behörden abfchriftlih zur Bollziehung 
mit. Auf diefe Weiſe erhielt er Kunde von Allem, was die Übrigen’ 
HRinifter dem Könige überreichten, und er konnte alfo gegen ihre, 
von dem letztern noch nicht unterzeichneten Verfuͤgungen nöthigen 
Falls DVorftellungen mahen. Hieronymus Napoleon war jung, len 
fam, und von den beiten Gefinnungen fir Müller eingenommen. 
Diefer konnte alfo, da er nicht allein erfter, fondern auch einziger 





*) mM. vergleiche feine Geſchichte ſchw. Eidgenoſſenſchaft Wand 5, Vorrcbe ©, 4 
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Minifter war; gleich fihb des Staatöruderd bemäctigen und 
die Wahl feiner künftigen Kollegen auf eine ihm günftige Weiſe 
leiten. Ueber die leßtern, die, wie fih vorausfehen ließ, Fran: 
aofen waren, hatte er als Deutfher in einem deutfhen Lande 
ein natürliches Webergewicht, und Ddiefes vermehrte ſich durch Die 
vertrauenvollfte Hoffnung, welche die Deutfhen in ihn feßten, 
und wovon ihm fhon die Abgeordneten die fhmeichelhafteften Beweis 
fe gaben. Der berühmte Publicift Koh in Straßburg machte ihn 
mit den Anfichten der drei franzöjifhen Staatsräthe, die nebſt einem 
General zu Kaſſel die Geſchaͤfte für franzöfifhe Rechnung beforgten, 
befannt. Beugnot, ehemals Voltaire's Eefretär, war einer der ers 
ſten Redner Frankreichs, und feine, fo wie des hochgebildeten Si— 
meons politifhe Grundfäge flimmten ganz mit denen des damaligen 
franzöfifhen Staatsraths überein. Unter folben Verhaͤltniſſen hing 
es nur von ihm ab, die Gefhäfte des neuerrichteten Königreichs 
fhon in Paris an fih zu zieben. Der König fam ihm mit Achtung 
und Vertrauen entgegen, und befleidete ihn gleih am Tage nad 
feiner Ernennimg, wo auch feine Arbeit ihren Anfang nahm, mit 
dem föniglih boländifhen Lömwenorden. Müller ließ fih in feinen 
nenen Verhältniffe durchaus von der firengften Rechtlichkeit leiten; 
er füblte jedoh bald, wie ſchwer ed ihm werden würde, mit diefer 
Handlungsweife durchzukommen. An Offenheit und Geradheit ges 
woͤhnt, mußte ihm das liftige, lauernde Wefen der meilten Franzose 
fen, die ihn umgaben, und die ängftlihe, ſchmiegſame Schuͤchtern⸗ 
heit der Deutfhen, die fih fo willig unter dad Joch der fremden 
Glädsritter beugten, in gleihem Grade zumider ſeyn. Ohne nieds 
rige Selbſtſucht ftrebte er blos, das Wohl des Ganzen, und mo 
möglich deutfche Eitte und deutſches Weſen zu erhalten. „Sie wif 
fen , fihrieb er an den Fürften 9. *), wie wenig ich tauge zu Diefer 
täglihen Arbeit, Jahr aus Jahr ein; zu diefer unaufhoͤrlichen Bes 
ahtung eines verwidelten Gefchäftganges, zu diefem Vorzinimerleben 
und zu den kleinen Aufmerkfamfeiten für Frauenzimmer. ch habe 
mein Leben bei den Alten und bei den Schweizern zugebracht; im 
meiner Seele ift weit mehr dichterifhe Bildfamfeit, ald reines 
Begriffsordnen (le genre de mon esprit est bien plus poctique que 
metaphysique); ich werde von dem Ruf eines Mannes, der fein 
Handwerk verfteht, in den eines Staatsfelretärs fallen, der fo viele 
Fehler macht, daß er endlich abgedanit wird,” *) Ueberhaupt ev» 


*) m. f. von Baſſes angef. Schrift. 
Sammul. Werke B. 18. ©, #5, 
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ſchwerte ſich Müller ſelbſt die Verwaltung feiner wichtigen Stelle, 
befonders dadurch, daß er auch das Alles perfönlich abmachen wollte, 
was die andern Minifter durch ihre, Untergebenen beforgen ließen, 
Er, auf den dad ganze Land fein Vertrauen feßte, war unaufbhörlich 
von Vorftellungen und Bitten beftürmt; und Jeden wollte er felbft 


ſprechen; Alles wollte er felbit unterfuchen und prüfen. In einem 


Heinen Staat ift dies Verfahren fehr rühmlich und lobenswerth; aber 


der erfte Minifter einer fo bedeutenden, aus fo verfhiedenartigen, 


einander abftofenden Theilen zufammen gefeßten, und noch nicht 
organifirten Monarchie, mie jenes ephemere Königreih Weſtphalen 
war, ladet fich dadurd eine Laft auf, unter welder er fehr bald er: 
liegen muß. Müller, in einer Fluth der wichtigften und dringend» 
fien Gefchäfte verfinfend, war gemöthigt, jeden feiner Angenblide 
auf die Goldwage zu legen, und wie peinlich mußte ihm daher jeder 
Zeitverluft fenn, den er durch unnuͤtzes Warten auf den König oder 
unter dem leeren Gefchwäß feiner franzöfifhen Umgebungen erlitt? 
Nicht gewohnt an die argliftigen Schlangenkünfte jener ausländifchen 
Höflinge, lächelte er vielleiht, wenn ihm auf die Frage: „was 
treibt der König?’ die wigige Antwort wurde: fein Handwerk, die 
lange Weile! und ahnete nicht; daß der, mit weldhem er ſprach, ein 
Aushorher und VBerräther war. Noch unangenehmer mußte ihm ed 
feyn, daß die Franzofen am Hofe ein entfchiedened Uebergewicht er- 
langten, und daß ihre Sprache im deutfhen Lande die eigentliche 
Gefchäftsfprahe ward, zumal da manchen deutfchen Staatsräthen die 
Fertigkeit fehlte, fih darin mit Gewandtheit und Leichtigleit auszu— 
drüden. Hätte er, ftatt mit Achtdeutfcher Medlichleit das Wohl des 
Ganzen und jedes Einzelnen zu fördern, mit den franzöfifhen Em— 
porfömmlingen gemeinfchaftlibe Sache gemacht, um feinen befondern 
Tuben zu fuhen; dann würde er reihe Dotationen und Miles 
lionen erworben haben , ftatt daß er, von Schulden niedergedrüdt, 
in Armuth ſtarb. Seine Gefundheit erlag unter der Laft der Ge— 
fhäfte; er befam dftere Anmwandlungen von Ohnmachten, verlor 
mehrere Male feine Befinnung, und einmal mitten in einer Unters 
redung die Sprache, 1 | 
Daher ward es ihm durchaus unmöglich, feinen wichtigen Poften 
länger mit Nutzen zu verwalten, und er wiederholte alfo feine vielen 
und dringenden Bitten um feine Entlafung. Der König ließ ihn 
hierauf am 3often December zu ſich berufen, erfundigte fih fehr 
theilnehmend, ob wirklich feine Gefundpeit ihn zu jenem Geſuche 
veranlaßt habe, und ſagte ihm, daß er ihm zwar feine Stelle ab» 


nehmen, aber ihn dagegen wieder ald Staatsrath und Generaldiref- 


tor 
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tor des Öffentlihen Unterrihts, mit beinabe Scco Rthlr. Gehalt, er: 
nennen wolle, wobei er feinen Studien obliegen könne, und Muffe 
zu Reifen nad feinem Vaterlande behalte. 

Allein auch diefe Stelle entiprab nicht feinen Wünfhen und 
Hoffnungen, da man allem geiftigen Korticreiten in dem neuen Kö 
nigreihe fo mächtige Hinderniffe entgegen ftellte. Er mußte fi ber 
gnügen, mande wiflenfhaftlihe Anftalten, die von den franzöfifhen 
Machthabern dem Untergange beftimmt waren, zu erhalten, und bit: 
tere Kräntungen waren der Lohn feiner Chätigfeit und Zreue, denn 
der geringite Muthwille einiger Studenten ward häufig als eine Fol: 
ge der Nacläffigkeit des Generaldireftors des öffentliben Unterrichts 

‚betrachtet. Die Univerfitäten Göttingen, Halle und Marburg ver: 
danften ihm ihre Rettung, und die Sicherung ihrer Dotationen. Auch 
die Profeiloren von den aufgehobenen Hochſchulen fuchte er nah Möge 
lifeit Durch neue Anftellungen und durch fortdauernde Auszahlung 
ihrer Gehalte ſchadlos zu halten. 

Durch betraͤchtliche Schulden, welche er während bes Krieges, 
anf feiner Parifer Reiſe und duch die Unfchaffung feiner fehr koſt⸗ 
baren Amtskleidung hatte mahen müffen, und dur die Sorge für 
ihre Bezahlung fahe er fib mit innigem Gram an einen Dienft ges 
felelt, der ihn den Augen mander Deutſchen in einem nicht vortheils 
haften Lichte erfcheinen ließ. Der Widerwille gegen die franzöfifchen 
Gewalthaber war zu groß und zu allgemein, als daß er nicht felbft 
den Scuidlofeften, der in irgend einem Berhältniffe mit ihnen ftand, 
hätte treffen, und um fo ftärfer hätte treffen muͤſſen, wenn er gar, 
wie Muͤller, ein Deutſcher war. In dem vertrauten Umgange ſeiner 
geprüften Freunde, des Geunerals von Schlieffen, des Statsraths 
von Dohm und des franzoͤſiſchen Geſandten Grafen Reinhard, gegen 
Die er ſich frei über die Öffentlihen Angelegenheiten ausſprechen konn⸗ 
te, fand und fuchte er in Kafel noh manchmal feinen Troft und 
feine Beruhigung. Im Fruͤhlinge erhielt er vom Könige Befehl, fi 
fogleih nah Göttingen zu begeben und Sr, Majeftät die Univerfität 

. vorzuftellen. Er war fo glüdlich derfelben bei dieſer Gelegenheit 
mehrere vortheilbafte Bewilligungen zu verfchaffen. Won bier gieng 
ed nah Braunfhweig, wo er fi in dem Kreife mehrerer berühmten 
Gelehrten gefiel, die von den beiden letzten Herzogen theils als Leh⸗ 
zer am Garolin, theild auf andere Weile angeftellt waren. Doch 
fonnte er jenes einft fo blühende Inſtitut nicht vor einer militärie 
fden Umwandlung bewahren. Roh weniger war es ihm möglich, 
die Umiverfität Helmftedt, wo ihn fein Freund Henke in Mosheim’s 
Haufe aufnahm, vor ihrer Aufloͤſung au fhügen. In Halle ſtellte 
Eriter The, 2 


XxViIIi Biographiſche Notizen 





er dem neugeſchaffenen Monarchen gleichfalls die Univerſitaͤt vor, und 
nun ging es, wie im Fluge, Tag und Nacht uͤber den Harz und 
das Eichsfeld nach Kaſſel zuruͤck. Muͤller mußte in vollſtaͤndiger 
Hofkleidung mit Stern und Ordensband und einem Federhut ge: 
ſchmuͤckt diefe halsbrehende Fahrt mitmachen, die eigentlich bloß den 
Zwed hatte, die neue Majeftät des Napoleoniden ihren Unterthanen 
in vollem Glanze zu zeigen: 

Müllers Gefundheit ward zwar durch diefe Reiſe etwas geftärkt; 
aber fchmerzhaft nagte der Mißmuth über feine drüdende Schulden: 
laft, die Trauer über fo manche vereitelte Hoffnungen, und der Un— 
wille über den täglich zunehmenden Geiftesdrud an feinem Leben. 
Er war überzeugt, daß Napoleons fchnell errungene Größe nicht 
von Dauer ſeyn könnte, und er verabfheute in feinem Innern die 
tyranniſche Willkuͤhr des übermüthigen Zwingherrn; allein dennoch 
hielt ex fidy weit entfernt von jeder Mirwirkung zum Sturze des ihm 
fo verbaßten Gebieterd, dem er Treue gelobt hatte. Mit größter 
Sorgfalt wahte er über die ihm anvertraueten Univerfitäten, und 
ſuchte Alles zu entfernen, was den fremden Herrfchern einen 'ge- 
gründeten Verdacht oder einen ſcheinbaren Vorwand zu Hebung noch 
größerer Bedruͤckung geben fonnte. Hiedurch und durch die liebreiche 
Milde, womit er jugendlichen Leichtfinn überfahb, erwarb er fi das 
Mertrauen und die Verehrung der ftudierenden Juͤnglinge fowohl, als 
ihrer Lehrer, welche die ehrenvollfte Entfhädigung für mande bittere 
Vorwürfe des Hofes waren. 

Schon im Jahre 1808- fühlte er, daß feine Yuflöfung nicht ferne 
mehr fey, und machte daber ein Teſtament. Der Ausbruch des Krie- 
ges von 1809, ein gleichzeitiger Aufitand in Heffen, und die allge 
meine Stimmung der Völker, die fih laut ‘gegen das: Joch der 
Papoleoniden erhob und für die nem errichtete, bloß durch Ge- 
walt und lauerndes Spionenwefen zufammen gebaltene Monarchie 
fehr. ſchnell zerftörend werden fonnte, machte Müllers Lage doppelt 
gefährlih. Als Deutfher von den, ihn umgebenden Franzofen und 
deren Anhängern beargwohnt, und ald Diener eines franzöfifchen 
Emportöümmlings von vielen -Deutfhen — befonders in Wien und 
Berlin — ohne Urfache gehaßt; Eranklih und von allem Gelde ent- 
blößt: wo follte er fih hinwenden, wenn, wie leicht zu beforgen war, 
das weitphälifche Königreich in einem Angenblide zertrüämmert ward? 
Seine Gefundheit war durch Gram und angeitrengte Arbeiten unter: 
graben, und ward dur dem öffentlihen Zuftand noch mehr erfchit- 
tert. Jede unvorfichtige Weufferung eines Studenten betrahtete man 
als ein Majeſtaͤtsverbrechen, für. das der Generaldireftor der Uni: 
verfitäten haften müßte, und die Unannehmlichkeiten, awelche er im 


über Johannes von Müller. | XIX 


— — * — — 





dieſer Hinfiht am ırten Mai bei Hofe erfahren mußte, beſchleunig⸗ 
. ten feinen Tod. Er befam am folgenden Morgen den Motblauf, 
woran er fchon mehrere Male gelitten hatte; man bielt dies für ei- 
ne Wirkung der Frühlingsluft und actete nicht darauf Nach eini— 
gen Tagen ward das Weile. im Auge gelblih, er füblte Mattigkeit, 
und ordnete das Nöthige für feinen Tod und für die Bezahlung feis 
ner Schulden an. Bald darauf ftellte fih ein, mit Sefichtisentzüns 
dung und immerwährendem Schluchzen verbundenes Gallenfieber ein, 
Ruͤhrend war die Andacht, mit welder er, morgens von unrubigem 
Ehlummer erwacht, fein Gemüth zu Gott erhob; rührend die inni- 
ge Liebe, womit er feines ihm fo thenern Bruders, des Oberſchul⸗ 
herren Johann Gottfried Müller in Schaffhauſen, und uͤberhaupt tei- 
ner entfernten und nahen Freunde und Bekannten gedahte. Diele 
eilten zu feinem Krankenlager, und Meinbard, der franzöfifche Ges 
fandte, und der Minifter Sımeon pflegten befonderg feiner mır der 
jarteften und herzlichſten Freundſchaft. Ganz dem Willen feines 
Gottes ergeben, klagte und feufjte er nicht. Seine Träume giengen 
zulegt in lautes Irrereden uber; er fprad viel mit feiner verftorbes 
nen, von ihm fehr geliebten Mutter, und kannte feine, um ihn 
trauernden, Freunde nicht mehr. Am zoften Mai ı809 in der ırle. 
be endete er fanft mit den Worten: „Alles was iſt, ift von Gottz 
„und Alles fömmt von Gott.” Gein Tod erregte die allge 
meinte Theilnahme. Simeon, der mit dem Grafen Reinhard, dem 
General von Schlieffen, dem Staarsrath Dohm und andern feinem 
Earge folgte, hielt ihm eine Standrede, worin er mit Recht den 
Tod des Verewigten als einen höcit fhmeribaften Verluft, nicht als 
lein für ganz Deutſchland, fondern für das ganze gebildete Europa 
beflagt. Sie befinder ih als Anhang bei der angeführten Schrift 
von Ludwig Wacler Seite 64. Kurz vor feinem Tode hatten meh— 
tere feiner fhmweizerifhen Freunde den Plan arfaßt, ihn durb Augs 
mittelung einer Heinen Penfion in fein Vaterland zurüdzuzieben, 
damit er defto ungeftörter feine Zeit der Vollendung feiner Sc wei: 
gergeichichte widmen könnte. Die Tagſatzung, welche darüber ent- 
ſcheiden follte, verfammelte fih am Sten Junius und erfuhr bereite 
am 8ten feinen Tod. „Müllers Auffere Erfheinung war mehr eins 
nehmend, ale Ehrfurcht gebietend. Cine Fleine forpulente Geftalt, 
ein rundes Geſicht, eine beitere erhabene Stirn und ein paar ber: 
vorftehende, große blaue Augen vol Munterkeit und zuvorfommen: 
der Herzensgüte milderten die Weberlegenheit feines Geiſtes. Mit 
dem Anftande eines feinen Weltmannes, der in der Unterhaltung 
Seden zu erfreuen und in bie -angenehmfle Lage zu — wußte, 
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verband er die aufrichtige, liebevolle Theilnahme des wahren Mens 
fhenfreundes und eine Gutmuͤthigkeit, die oft zu freimäthig im Lo— 
den und Wohlthun, oft zu raſch im Vertrauen wohl bisweilen ge: 
mißbraucht ward, und ibn unfähig machte, Intriguen anzufpinnen, 
und Beleidigungen zu erwiedern.’’ | 

Seine Lebensweife war, befonders in der leßten Zeit, fehr ein: 
fah. Er erwachte gewöhnlid um ſechs Uhr, und widmete dann fei- 
ne erften Augenblide der Andacht. Beim Kaffeetrinfen fchrieb er 
oft Heine geiftreihe Briefhen an feine vertrauten Freunde, nur mes 
nige Zeilen, aber voll Gelehrfamfeit, Wis und Lebensweisheit. Hier: 
auf gieng er an feine Ürbeit; auf dem Tiſche lag immer die heilige 
Schrift, und feinem Lieblingsfine gegenüber hieng das Bild feiner 
Mutter. Das Zimmer war mit Schweizerlandfhaften und andern 
Erinnerungen aus feinem Vaterlande geſchmuͤckt. Um vier Uhr ward 
gegeffen, weder viel, noch lederbaft, nicht über vier Gerichte nach 
ſchweizeriſcher Weiſe bereitet; und dabei ward nur wenig getrunfen. 
Er war bei Tiſche oft bis zum Muthwillen aufgeräumt und launig; 
aber fein Witz beleidigte nie, und nie fcherzte er über Religionen. 
Nach dem Eifen nahm er am liebiteu Befuhe an, und empfieng die 
Fremden gewöhnlich in feinem Hohen geräumigen Bücerfaal, der an 
fein Arbeitszimmer ftieß. 

Seine angenehme, geiftvole Unterhaltung, feine Herzensgüte 
und feine ftete Bereitwilligfeit Andern zu helfen und nüßlich zu feyn, 
zogen täglich eine Menge von Menſchen aus allen Ständen in fein 
Haus, deren Annahme oft mehrere Stunden ausfüllte. 

Er felbit befuchte, auſſer feinen andern dortigen Freunden, in 
Kaſſel vorzugsweife dad Haus des framgöfiihen Gefandten Grafen 
Reinhard, weldes ein Verfammlungsort der gebildetiten Perfonen 
beider Gefchlechter war. Hier verlebte er viele feiner angenehmften 
Stunden, da er gegen den Grafen, der mit ihm fih im ähnlichen 
Verhaͤltniſſen befand, fo wie gegen deffen geiſtreiche und vortrefflice, 
nachmals gleichfalls verftorbene Gemahlin, eine geborne Reimarus, 
fein Herz offen und ohne Furcht ausſchuͤtten durfte. 

Müllers Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenoffen- 
ſchaft wäre allein hinreichend, feinen Ruhm zu verewigen.”’ Mas 
jeftätifch, fagt Wachler, und eben fo ehrwuͤrdig ftill, ſteht dies Mei: 
fterwert vor und. Große Vorarbeiten waren erforderlih; aber der 
Süngling und Mann überwand mit feltenem fühnen Muthe, mit im: 
mer gleicher Ausdauer alle Schwierigkeiten; zahliofe Handfchriften und 
Urkunden mußten enträthfelt und abgefhrieben, mehrere taufend 
Bücher verglihen, ausgezogen und benutzt werden. Er durchreiste 
viele Gegenden der Schweiz, um von der Thatenbühne, von der 
Lage der Städte, Dörfer, Klöfter und Burgen eine lebendige Ans 
ſchauung zu haben; er weilte auf den MWahlitätten der Schlachten; 
er ließ fi von Hirten im Gebirge alte Geſchichten erzählen, und 
fand bei forgfältigfter Prüfung die Weberlieferung oft reiner, ale 
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Chroniken und Amtsberichte. Sonach hätte man ein Werk des Fleif 
fed und der Gelehrſamkeit erwarten follen; aber es gieng ein Werf 
voll hoben Geiftes, vol innigen Gefühle, voll Kraft und Wahrheit 
und Leben hervor. Edle Einfalt, die Frucht des Studiums der als 
ten Klaffifer berrfcht überall; das Einzelne iſt kunſtlos zu eineus 
Ganzen angereiht und erzeugt eine große Gefammtwirkung; der Ue— 
berblid des Ganzen ift bei gewiflenhafter Sorgfalt für das Kleinfte 
nirgends verabfaumt. Die Gemälde des Scauplaßes der Begebens 
beiten find naturgetreu, die Schlachten fehen wir, die biedern, ta- 
pieren Männer handeln ; die verborgenften Ueuflerungen der Nation 
im häuslichen Kreife, beim gefellfhaftliben Zufammentreffen im 
Gptteshaufe, in gemeinfamen Berathungen, auf Meſſen, im Trink: 
gelage find hHervorgezogen aus ihrem ifolirten Dunkel und werden 
iufammengeftellt zur felbit fprechenden Charakteriſtik des Zeitalters; 
mit pfphologifhen Scharfblide, mit kindliher Unbefangenbeit und 
Ruhe, mit lehrendem Ernſt werden Menfhen, Sitten, Geſetze, po: 
litifhe Beftrebungen beurthpeilt; die verfchiedenartigiten Verfaſſungen 
und Einrichtungen geftalten fich vor unferm Auge in ihrer allmäah: 
ligen Entwidelung und zeitgemäßen Individualität. Auf die ganze 
Menihbeit fallen reiche univerfelle Blide und zwifhen alter und 


M neuer Zeit werden geiftvolle, treffende, vielfinnige Parallelen gezogen. 


* 


Ein heiliger Patriotismus giebt dem ganzen Bilde Licht und Einheit. 
Ueberall ſpricht uns begeiſterte Achtung für Würde und Freiheit des 
Vaterlandes an, überall das Beftreben, „„verweichlichte Sitten 
und fade Sophiiterei hinaufzuſtimmen zur alten Kraft in Wort und 
That.““ Man hatte Unrecht, glei bei der erſten Erſcheinung 
ded berrlihen Nationalwerks *) unfern dentfhen Hiftoriter als Gei- 
fesbruder des Tacitug zu bezeichnen; der Römer ift melancholifch; 
Müller heiter; Tacitus Schriften regiert der Geift der Web: 
muth und bitterer Refignation; in des Deutihen Anfichten berrfchen 


Zuverfiht und freudiger Glaube an die Menſchheit; beide bliden auf 


eine beffere Vergangenheit mit regem Intereſſe zuräd, aber Taci. 
tus, um die Zeitgenoſſen unwillig zu ſtrafen, und Muͤller, um 
fie zur Eintracht und zum Bruderſinn liebevoll zu ermuntern; beide 
lafen in Winfen und räthfelhaften Andeutungen mehr ahnen, als 
ausgefprochen ift, aber des Roͤmers Schweigen Flagt mißtrauifch das 
Jahrhundert an, des Deutfhen Abgebrocenheit fließt aus gutmü— 
thigem Vertrauen auf Selbftdenfen, Erfahrung umd Kenntniffen fei. 
nes Publitums, 

Auch Müllers Sprade ift nicht immer nah Gruhdfägen der 
Gerechtigkeit beurtheilt worden; man hat vergeflen, daß er viele 
Sprach = Eigenthämlichfeiten feines Geburtslandes überwand und 
veredelte; mit den wenigen, welhe feinem Stol ald urfprünglihe 
Malzeihen verblieben, follte man Unkorrektheit nicht beweiſen wol: 





©) Agemeine deutfche Vibliothet Band 3a Ctü 16. 199 fl. 
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len. Seine Gedrängtbeit und Kürze find. als folternde Dunkelheit 
und abſichtliche Raͤthſelhaftigkeit getadelt morden ; aber es follte nicht 
vergefien werden, daß ein eben unter Urkunden und Chronifen zur 
biündiaften Kürze und zum entſchloſſenſten Zufammendrängen nöthigt, . 
und daß der Kampf des Gedankenreichthums mit dem Ausdrude fich 
triumphbirend anfindigt. Mag. der Styl bisweilen raub ſeyn, er: ift 
fürnig und gediegen , felterl ohne Anmuth; mag: er abgebrochen und 
oft mehr ale praͤcis fenn, er iſt Eraftvoll, männlich und ſinnſchwer.“ *) 

Beſonders forgfam war Müller ald Gefchichtfchreiber im Studi: 
um der Quellen Nichts, was auch nur im Entfernteften auf feis 
nen Gedenftand Bezug batte, blieb von ihm wiſſentlich ungeprüft 
und unerforfcht. An dieſem Geiſte befchloß er 1781, alle alten Schrift: 
fteller, von denen die meiſten feine Vertrauten waren, in den Grund: 
fpraben zu lefen, um darnach feine Weltgefbichte, deren fchon frü— 
ber erwähnt worden, zu ſchreiben. Beſonders und am ftärkiten 
‚zogen ibn, der ganı in der Geſchichte lebte, natürlich die hiftorifchen 
Echriftfteller an, fo wie unter den neuern Mackhiavelli und Mon: 
tesqnien zu seinen täglichen. Handbuͤchern gehörten. Doch ward er 
auch tief von den Dichtern alter und neuer Seit ergriffen, und feine 
Werke find voll dichterifher Darftelungen, allein Gedichte felbft ge: 


langen ıhm nicht. Er ſchrieb mehrere urfprünglich feiner Schriften” 'w 


franxöfifhb, wie befonders feine allgemeine Geſchichte, die er nad: 
mals bei der Ilmarbeitung ins Deutfche überfegte. Unfere Sprade 
verdanft ibm, auffer feinen unfterbliben Werten, einen großen Theil 
ihrer Anabildung für die Gefchichte. 
Unter feinen Schriften verdienen ſchließlich noch feine Briefe 
inesiungen Gelebrten an feinen freund, (Garl von 
Ponfterten), melde Friederife Brun 1802 zu Tübingen berausgab, 
einer vor:ünliben Erwähnung Sie wurden gleih nah dem, zu 
Schinzuach mit Bonſtetten gefchloffenen Freundſchaftsbunde geſchrie— 
ben, und enthalten einen Schatz der lehrreichſten, geiſtvollſten und 
treffendſten Bemerkungen. Ueberall ſpricht ſich in ihnen ein gluͤhen—⸗ 
des, begeiſtertes Gefühl, für Wiſſenſchaft, Tugend und Freundſchaſt, 
fo wie für alles Eitrlibfhböne und Erhabene aus. Nicht minder 
fbäßbar find feine Briefe in der Sammlung, welche Wilhelm Kör: 
te unter der Aufichrift: Briefe zwifben Gleim, W. Heinfe 
und Johannes von Müller. Aug Gleims literarifbem 
Nachlaß, Zürib 1805 und 1806 in zwei Pänden berausgeaeben 
bat. Auch an der Allgemeinen deutfben Bibliothek, dem Journal 
etranger, der Allgemeinen Literaturzeitung und der Jenaiſchen all: 
gemeinen Piteraturzeitung nabm Müller thatigen Antbeil. Ueber 
feine Verdienfte als Geſchichtſchreiber iſt beſonders Heereng vor: 
treffiche Schrift: Sobannes von Müller, als Hiftoriler, 
zu empfehlen und nachzzuleſen. 


). f. Ludwig Wachler a. a. D. ©. 25 f. 








Vorrede. 


Alle Verfaſſungen freyer Nationen haben ihren Urſprung | 
in der häuslihen, wo väterliched Anfehen durch Kraft 
und Weisheit Ordnung hält. Als vie Hausgeſellſchaft 
in Geſchlechter, dieſe in Stämme, dieſe in Voͤlkerſchaf⸗ 
ten verbreitet wurde, blieb der erſten Einfalt Bild in 
dem erbfolgenden oder gewaͤhlten Vorſteher, welcher nicht 
ohne Berathung mit den Aelteſten und nicht ohne Bey⸗ 
ſtimmung der Familienhaͤupter die Angelegenheiten des 
Gemeinweſens verwaltete. Das waren die guten Zeiten 
der alten Freyheit, wo keinem etwas fremde blieb, was 
das Ganze betraf, und ohne den Willen der Mehrheit 
über das Allgemeine nichts verfügt wurde. Natur und 


Gewalt haben ed geändert, Jene, wenn Bölfer aus 
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den hohen Thaͤlern in den Gebirgen der Vorwelt in 
graͤnzenloſe Gefilde ergoſſen, bald allzu weitlaͤuftig anges 
fiedelt wurden, ald daß ferners jeder an der allgemeinen 
Gefhäftsführung Theil nehmen Fonnte; da verfuchten fie 
alles, um bey der nothwendigen Trennung einander doch 
nicht fremde zu werden: bald oroneten fie beftändige oder 
periodifhe Verfammlungen bey einem Tempel, oder an 
einem Berge Gotted, oder in einer Hauptftadt, oder 
auf einer Landmark, wo bevollmächtigte Boten jede 
Stadt und Landfhaft vorftellten, oder größere Auss 
ſchuͤſſe floßen bey Opfern und Spielen zufammen. 


Alles verwirrte früb, hin und wieder, mehr und 
mehr, die Gewalt, welder Mißbrauch der Kraft bey fo 
ungleicher Vertheilung fowohl ver Naturgaben ald der 
Gluͤcksfaͤlle unvermeidlih war. Dadurch gieng die Frey 
heit verloren, indem die Beltegten ihren freyen Willen 
einbüßten, und an gleichen Gehorfam gemeiniglich auch 
die Ueberwinder durch Furcht, Erftaunen und andere 


Taͤuſchungen fih gewöhnen mußten. 


Zu Eicherung ded Edelſten, was der Menfch hat, 
wurden zwey Mittel ergriffen, gleich wohlthätig nad 
Zeiten und Lagen: Bündniffe, und Wanderungen. 
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Dieſe wurden fortgeſetzt, bis wo das Meer auf 
ſo lang (und laͤnger nicht) ein Ziel ſetzte, da Weſteuropa 
in allen ſeinen Theilen vollkommen bevoͤlkert, in die 
Reife alles deſſen gekommen war, was der Europaͤiſche 
Geiſt hervorbringen ſollte; alsdann fielen die Schran⸗ 
ken; alsdann erſchienen die zahlloſen Inſeln, die uner⸗ 
meßlich große und unerſchoͤpfte Neue Welt, auf daß in 
der alten nicht dienen muͤße wer nicht will. 


Für die bleibenden Voͤlker war gegen uͤbermaͤchtige 
Gewalt von Anfang an bis auf unſere Tage das ein 
zige Mittel, Bündniffe, Eidgenoffenfhaften. Gegen die 
Präpotenz eines Einzigen Willens ift nichts anderes ald 
die Vereinigung der Bedroheten zu Einem eben fo maͤch⸗ 
tigen Willen. Lebtere haben einen großen Bortbheil: 
Aerander, Attila, Karl ver Große, hatten einen al 
led niederwerfenden Willen ;” er ift aber mit ihnen vers 
hwunden und hat ihre Macht anderen zur Beute ges 
laffen; wie viele hundert Jahre beftand der Schweize 
riſche, Holländifhe, auch der Teutſche Wille, frey zu 
ſeyn? Auf der andern Seite ift verbündeter Wille vem 
des Einzigen während der furzen Dauer feiner Flamme 


nur dann an Kraft zu vergleichen, wenn irgend eine 
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heilige, hohe Begeiſterung für Freyheit, Religion, Ba: 
terland, ihm das gleiche Leben giebt. Wenn dieſe 
wunderwirfenden Gefühle aus den Herzen der Menge 
weggefpottet, und in ernftern Gemüthern durch verrä; 
therifhe Sophiſten getödtet worden, fo ift für fo ein 
Zeitalter Fein Mittel; ed wird auf Buͤndniſſe fhimpfen, 
wie Kinder dad Meffer fihlagen, mit dem ihre Uner: 
fahrenheit fie verlegt bat. Aber jener ewige Bund, 
welchen die freyen Landleute von Schwytz und in den 
benachbarten Thälern, aus unbefanntem Altertbum auf 
die Zeiten Telld gebracht, und ganz Helvetien und Ho: 
benrhätien mitgetheilt haben, glorwürdig durch Siege, 
ehrwiürdiger durch Gerechtigkeit, hatte Einen, nur Ei 
nen, beftimmten, immer gleid) guten Jwed, von Män: 
nern gefaßt, welche denfelben allein durchaus behaupten 
oder nicht leben wollten. 


Die Natur und Schidfale diefer, der fchönften, 
dauerhafteften Eidgenofjenfhaft fehien uns vor fhon vie: 
Ten Jahren ‚einer genauen Darftellung würdig: Nicht 
nur weil auf derfelben Erhaltung die Ehre, Blüthe und 
Eriftenz des Baterlandes beruhete, fondern um ine 


Sammlung von Erfahrungen über eine fo unfchuldige 
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und wohlthätige Einrichtung für Völker, die etwa noch 
nicht find, auf die Nachwelt zu bringen. Wen weder 
der Genuß des vorbeyfliegenden Augenblicks befriediget, 
noch das Glück zu Vollbringung eigener loͤblicher Tha⸗ 
ten begünftigte, was foll ihm das Leben, ohne die füße 
Täufhung, es der Vorzeit anzufnüpfen und in die 
Sahrhunderte ungeborner Bölfer zu verlängern, fo daß 
er mit gleicher Wärme des Gefühl alle Großen und 
Guten des Altertbums, und auch die ſich vergegenwärs 
tige, welche einjt Lehre, Kraft over Zeritreuung in um 
feren Gefchichten fuchen werpen! 


Sehr vieles in diefem Buch wird aufhören, merk 
würdig zu feheinen, wenn die Enkel unferer Vorfteher 
und Helden, wenn unfere Städte und Waldſtetten, und 
der Name der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft einſt 
nicht mehr ſeyn wird. Wenige vorleuchtende Beyſpiele, 
wie in tiefer Abenddammerung vergoldete Alpenſpitzen, 
und von den ewigen Bünden, von unferer altſchweize⸗ 
riihen Lebens ; und Negierungsmweife etiwa ein Auszug 
diefes Buchs, mehr nicht, o Eidgenoffen, dürfte einft 
euch von dem fünfhunvdertjährigen Ruhm, dürfte von 
dreyfigjähriger Arbeit eurem Gejihichtfchreiber bleiben, 
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Genug und allzuviel für den letztern, welchem vie alte 
Welt alle Mühe ſchon reichlich vergolten, indem er dar: 
über feine Zeit meift vergeſſen konnte. Genug auch 
für die Nation, wenn der Bäter hehres Andenken und 
das Gefühl der unzerftörbaren Bündniffe, fo lang im 
Vaterland oder irgendwo Schweizer find, fie belebt und 
verbindet, und wenn in fernen Jahrhunderten weit über 
Land und Meer in ganz andern Eidgenoffenfchaften ein 
zweyter Tell den freyen Muth an dem des unſrigen ent; 
zündet, und ein neuer Erlach oder Hallwyl die Feinde 
feines Vaterlandes nicht zählen, fondern ſchlagen lernt! 


Sammtliche 


Zuſchriften und Vorreden 


der erſten Ausgabe 





ze 
n 
. 
. 

. 

5 . 
; . 
* 


Digitized by Google 


L 


Zufchrift des erften Bandes 


Alle Eidgenoffen 





Gefhrieben zu Mainz; 1786, 


Mehr als Einmal, Eidgenoſſen, habe ih am Eins 
gang diefer Hiftorie zu dem oder Diefem Ort reden wols 
len: Zu meiner Baterjtadt; in Erwägung der natürlichen 
Pflicht. gegen vie, bey weldyen feit mehr als dritthalb hun⸗ 
dert Jahren meine Väter, und lana ich felbit gelebt; und 
in danfbarem Anvenfen, wie früh der Senat mid) durd) 
ein Amt, wie er bey vieljähriger Entfernung mid) durch 
die Beftätigung veffelben geehrt, und welche Beweife des 
Wohlwollens ich von meinen evelften Mitbürgern erhal: 
ten; Zu der Stadt Bern, welche ald die meinige zu lies 
ben in fo vielen Jahren unverbrücdlicer Freundſchaft 
Carl Victor von Bonftetten, und deren Verehrung die 
Betrachtung ihrer eigenthümlichen Kraft und Weisheit 
mir zur Natur gemacht, und wo ich vor furzem einen der 
fhönften Tage meines Lebens genoß, als für vaterlandis 
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ſche Geiftesbildung der feurigfte Wille bey denen erfchien, 
welche mehr ald Ein Recht haben die mädhtigften zu wers 
den; Zu euch, Waldfterte des Gebirged, wenn id über 
der von euch ausgegangenen Eidgenofjenfhaft Privatbes 
gebenheiten vergaß, und erwog, Daß ohne Die durch eus 
ren Bund befeftigte Freyheit ich; mich weder meiner Vaters 
ſtadt befonders freuen fönnte, noch Bern beftanden hätte, 
oder ich die vaterländifchen lieber ald andere Geſchichten bes 
fehreiben würde. 


Aber die Betrachtung, daß diefe Hiltorie nicht fos 
wohl mein Werf, als die Stimme der verfloffenen Ge 
fhlechtalter ift, hat Privatgefühlen Stillfchweigen gebo⸗ 
ten, um den Geift eurer Altvordern, vefjen Dolmetſch 
ich bin, ſchon bier allein reden zu laffen. Defjelben Wort 
it an alle. Andere mögen zu den Großen von ihren 
Thaten und nad) ihrem Gefallen reden; ich zu Eu, Eid: 
genoffen, von unferm alten ewigen Bund, ohne Furcht 
noch Gewinn, muthig und redlich nad) deſſen Art. 


Noch ift Fein halbes Jahrtauſend verflofien, daß 
alle unfere Vorältern, tapfere fleißige Ritter, oder Hir: 
ten und Bauern, unferer Bürgerfchaften und Gemeinz - 
den meift vergeffene Stifter und Geſetzgeber, in unfidher 
rer Freybeit oder unter mißbrauchter Gewalt, ohne felbft- 
ftändige Macht, ohne eigenthümlichen Ruhm, ohne Nas 
men, verfjciedentlid benachbarten Staaten beygerechnet 
wurden. So lang bey ſchwerer Urbarmachung des Lan; 
des zu unabhängiger Führung Öffentlicher Gefchäfte vie 
Muße, die Kenntniffe und Kräfte fehlten, wurden wir 
von Fürften beherrſcht. Sie waren unfere Bormünder; 
wir thaten ihre Fehden, fie mit uns die Landwehre; mehr 
nahmen fie nicht als wir ihnen gaben; fie fpradhen am 
Gericht nad) der Stimme des Volks. Nicht fo ihre 
Erben; von der Zeit an, als die Grafen von Lenzburg, 
redliche wohlthätige Helden und Schirmvoͤgte, den langs 
verehrten Stamm ruhmvoll befchloßen, und aud Graf 
Hartmann von Kıiburg mit Schild und Helm begra 
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ben worden, und mehr und mehr mächtige Dynaſten ent; 
weder von wohlbehaupteter Wahlſtatt, oder in abgeleb; 
tem Alter von der einfamen Burg, unbeerbt, jonft uns 
befdyolten, herabftiegen zur langen Reihe der hochedlen 
Väter; andere aber, vom Taumel unbändiger Begiers 
den geblenvdet, auf ‚den altbeguterten Freyberrnftamm 
dierftbare Armuth brachten: da wurde Die Menge ver 
Herrihaften unter Habsburg vereiniget,; Kronen, Hers 
ogthümer, Marfgrafihaften zugleidy mit ihnen; erbr 
ih) das meiſte. 


Derfelben Zeit, o Eidgenoffien, und König Als 
brechts, gedenfet: wie fo unerbört viel ihm wenig daͤuch⸗ 
te, weil er nicht alles hatte; wie der Ölanz eines Throns, 
den feiner feiner Väter befeffen, ibm veraͤchtlich fchien, 
fo lang der Adel neben ihm ftand, und nicht vor ihm 
lag; wie er, obwohl je reicher je fparfamer, vie Lands 
feuer unerträglidy erhöbete,. nur auf Daß er mit gewals 
tigeren Schaaren Schreden gebiete und Unterwerfung 
erzwinge. Allenthalben zeigte fid) der Uebergang welts 
licher und geiftliher Herrfchaft in eine andere Verfaſ—⸗ 
fung; eine auf. lang hinaus entjcheidende Zeit. Bon dem 
Stoß, welden ver heilige Stuhl damals erhielt, finft 
er bis auf diefen Tag: die Reichsfürften, muthvoll und 
weije, haben gegen wiederauffeimende Obermacht Ho⸗ 
heit und Erblande zur felbigen Zeit befeftiget: nie hats 
ten die Franzofen erduldet, was ver damalige König 
(für Nachfolger zu oft wiederholtem Benfpiel) gewagt: 
was der Zürf noch ift, ift er durch den Geift, wels 
hen fein Osman ihm damals gab. Wir aber? Häts 
ten unfere Bäter ſich nicht ald Männer gezeigt, wo 
wären wir? Oft verheert, längft erfchöpft, meilt vom 
Erdboden ausgelöfht, oder Knechte, vom Glanz reis 
cherer Diener verdunfelt, namenlo8 verloren in die Mens 
ge ver Gehorchenden, Was in bejlern Ländern Gewohns 
beit kaum erträglih macht, wie würde viefelbe (fünf 
hundert Jahre durch gebäufte) Auflagenlaft, und Schreds 
niß gewaltfamer Conferiptionen unfer wenige Zoll tie 
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fes Erdreich und nie bezwungenes Volk druͤcken! Schon 
Einmal iſt nach dem Verluſt urſprunglicher Freyheit 
unter ſehr ſchoönender Herrſchaft alles untergegangen, 
und kaum in zwölf Jahrhunderten nad) und nad) wie, 
der emporgeitiegen. 


Bor diefer Vernichtung (fintemal nicht allein Chr 
re oder unfer weniges Gut, fondern unfer Dafeyn auf 
unierer Berfaffung beruhet) vor dieſem Verderben er: 
hielt un3 der befondere Berftand und Bieverfinn eurer 
verehrungswürdigen Väter, Männer von Uri, von 
Schwyz und von Unterwalden, der uralten 
Freyheit getreue und allezeit rüftige Retter! 
Verbundene Gewalt hat oft auch in andern Ländern 
mißbrauchte Obermacht gehemmt, geftürzt und geftraft: 
Ihr weit beffer; in zwey Stüden. Euch fhien unmeis 
fe, die althergebradyte Eidgenoffenfhaft erft dann zu 
erneuern, wenn bereitd Albredit Forderungen an eud) 
thue; nicht Geßler noch Zandenberg war nöthig, euch) 
an die fehuldige Sorge freyer Männer zu erinnern; 
Albrecht hatte andern gezeigt, wer er war; ihr, auf 
dieſes, ungefaumt, in dem fiebenzehnten Jahr vor den 
Sachen Wilhelm Tells, fühlend was ohne Beleidigung 
unternommen und ohne große Gefahr nicht verfäumt 
werden fonnte, ſchwuret euren heiligen ewigen Bund, 
Muth für alte Rechte fommt allen Völkern zu; Maß: 
regeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur ven verftändi; 
gen: Wer bis auf die Noth wartet, von dem ger 
ſchieht alles leidenſchaftlich, übereilt, übertrieben. Zwey⸗ 
tens: Cure Vaͤter haben den Feind nicht geftraft, 
nicht verfolgt, nur entfernt. Syn ftiller Freyheit 
mit Wurde zu leben, oder für Diefelbe zu 
fterben — mehr und anderes wollten fie nicht; wol: 
len wir mehr? Derfelbe Grunvdfaß ift unfere Politik: 
feine Unſchuld iſt unſer Schirm, feine Gerechtigkeit un: 
fer Stolz, feine Nothwenvigfeit gräbt ihn in die Ger 
mütber. 

Seit ald durdy eure Tugend, edle muthvolle 
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Bürger der Stadt Lucern (die ihr zu dulden 
verfchmähetet, was viele große Voͤlker fid) gefallen lafs 
fen müfjen), der Schmweizerbund, bis dahin ver Schuß 
weniger, dur ſich feiten, Thaͤler, aus dem Gebirg 
hervorgerufen worden, behauptet er vie Rechte der 
Menſchheit mit gleihem Gluͤck bey fehr derſchiedenen 
Bölkerfchaften. Es find bey und Berfaffungen, wo 
des Armften Alpenhirten freye Hand und Stimme fo 
viel gilt, als des Landammanns durd Würde, Reich—⸗ 
thum, Adel und Alter geehrtes Anſehen; Verfaffungen, 
wo hunderttaufend hochgeſinnte ftreitbare Männer dem 
väterlichen Anfehen einer Verfammlung von Zweyhun⸗ 
derten fröhlih und in Ehrfurdt gehorchen; foldye, wo 
bald ein Baron von uraltem Stamm, bald eines ein 
fältigen Landwirthes verdienftvoller Sohn aus Flöfter: 
liher Stille aufgerufen wird, vor Gott und neben den 
Fürften an der Spitze feines Landes zu ftehen; eine, 
wo (ohne Waffen ſicher bey der angejtammten Gewalt) 
Friedrich der Große unter Geſetzen regiert, welche er 
nicht felbft gegeben. — — Es find bey und Gemein; 
den, unbefannt mit jedem andern Gefhäft, als ihre 
Heerden zu leiten, und im Krieg für Könige, zu De: 
ren Bund fie ihre Hand aufgehoben, den Gtreit für 
die vaterländifche SFreyheit zu lernen; Bürgerfchaften, 
erfinderifch in Benußung aller Fehler der auswärtigen 
SHandelöpolitif, über ein Ediet betroffener ald ihre Ba: 
ter über Fehden, aber fhon darum SPatrioten, weil 
(möge Furzfichtiger Eigennuß die große Wahrheit dem 
Handelsſtande nie aus den Augen rücken!) aud ver 
Handelſchaft wahres Leben aus der Freyheit entfpringt; 
Senatoren, von jugend auf ded Gevdanfens der Herr: 
fhaft voll, die Ehrgeizigen in allen Gefchäften ſich 
fuhend und Aemter, die Edelmüthigen, ganz des All; 
gemeinen, ganz der Gadıe, Slüd und Würde von 
Gott und ihrem Innern erwartend. — — Es iſt eine 
Bölferfhaft ohne Gefühl für verfeinerte Eultur unmeit 
von einer andern, welche durd die fcharflinnigften 
Speculationen alles Glüd des Lebens‘ und die Hoff: 
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nungen ihrer Väter fi hinwegdisputiren laffen; vie 
übrigen im glüdlihen Mittel durch mannigfaltige Gra— 
de und Arten verehrungswürdiger Cinfalt und wohl 
oder übel verftandener Bildung unter einander doch ſehr 
verſchieden. — Republiken, von deren verjchiedenent 
Urfprung die Sprade zeuget, und (welches die Mens 
ſchen lang vornehmlidy trennte) von zweyerley Denfungs- 
art über die Religion; von fo ungleiher Größe, daß 
eine derfelben die Macht von zehn übertrifft, welche in 
den Sachen der Nation jede dem Geſetz nach fo viel 
alö die größte vermögen. — Alle dieſe, einander zum 
Theil fait fremden, Gemeinden und Herrfchaften wer: 
den zufammengehalten vurdy ein vor Jahrhunder— 
ten gegebenes Wort. 


Leicht, in der fehönen Zeit unferer alten Gefah⸗ 
ren — als der Hirt aus den Walofterten ohne Pflicht 
an dem Berner ſich „Freund in der Noth“ bewies*), 
für Züri Oeſtreich trußte, mit aufgeworfenen Ban: 
nern in Zug und Glaris das Geſchenk der Freyheit 
bradıte, und feine andere Politif wußte ald „Was wir 
gefhworen, das wollen wir halten )Y.“ Unſchwer 
in der glänzenden Periode der Oberhand unferer Waf- 
fen — als ver Appenzeller von Giegen erjchöpft; und 
ihr, meine Mitbürger von Schafbaufen, ent 
ſchloſſen, ficherer Dienftbarfeit gefahrvolle Freyheit vor: 
zuziehen *9; und Freyburg, Solothurn und Bafel, 
theils undanfbarer Herrfchaft nad langem Schaden 
muͤde, theils durch langerprobte Gefinnung wolverdiens 
'te Eidgenoffen, ehe fie es feyerlic wurden; als viefe 
der dreyzehn Orte ewigen Bund vervollftändigten, und 


2) Buch UI. ©. 181. 
*) Buch II. ©. 263. 
vr) 1415. 1454 
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weder für des Gotteshauſes zu St. Gallen uralt hers 
gebrachte Gerechtfame, noch für der Stadt verdiente 
Freyheiten anderswo beffere Sicherheit war; als wo in 
Biel und Neufchatel Fürftenmaht und Volksrechte in 
zweifelhaften Gleichgewicht fehwebten, die Waage den 
Schmeizern anvertraut wurde; ald von mehreren und 
größern Bundsgenoffen *) Mühlhaufen uns dankbar zu: 
gethan blieb, Wallis zu Waffenthaten rüftig ſich gern 
mit uns zur Landwehre verband, und (für des Vater: 
landes Partey ein ftarfer Zuwachs) die drey Buͤnde der 
Hobhenrhätier, in wilder Einfalt freyheitſtolz und bel: 
denmüthig, bruͤderlich zu uns traten. Solthe Bewe⸗ 
gungen ſind ihrer Natur nach mittheilend, und feſſeln 
die Gemuͤther: vie eidgenoͤſſiſche Beharrlichkeit hat im 
Frieden der legten drittehalb Jahrhunderte ſchwerere 
Proben audgehalten; ald alle Privatleivenfchaften ei: 
gennüßiger Menjchen, und (in beyden Neligionspartey: 
en) unerleuchtete Begriffe wider die ewigen Buͤnde ar: 
beiteten, fremde Gefahr aber felten und nur einigen 
prohete. Wie, daß weder Philipp des Zweiten fohein: 
heilige Arglift, nody der blendende Fortgang der Schwe⸗ 
diihen Warfen, der Einfluß von Ludwigs des Vier; 
zehnten verſchiedenem Glüd, nod die feltiame Lage ver 
Gefchäfte nach feinem Tod unfern Bund aufzulöfen vers 
modt! - | 


Dazu haben Vorurtheile unfere Väter fechsmal ver: 
blendet, wider einander die Waffen zu ergreifen; mehr; 
mals haben fie in Gedanfen einander bezwungen oder 
aufgeopfert. Aber, ver Grundfaß unferer Eidgenoſſen⸗ 
{haft ift von einer fo einleuchtenden befiegenvden Klar: 
heit; fo offenbar berubet unfer aller Ehre, Gluͤck, Da; 
feyn, auf unferer Verbindung, unfer Volk ift nod fo 
vaterländifc) bieder, Daß zwar, nad) Zamilienart, Brüs 
der auf Brüvder wohl gezürnt, aber nie der großen 
Tage vergefien, wo wir allefammt, gemeine Eid; 


=) Aus der niedern Vereinigung. 
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-genoffen von Städten und Ländern, "für den Bund, 
unſern Vater, für die Freyheit, unfere Mutter, in Ei 
nem Sinn fieghaft und glorwürdig zufammengeftanden. 
Und ferners; rehtfchaffenes, für dein Baterland 
rüftiges Volk! laß dir von feinem Sophiſt widerlegen, 
was deine heldenmüthigen Altvordern über die Furcht vor 
überlegener Macht und über die Schreden des Todes er; 
hob: Gott bewahret unfern Bund. ©ering von 
Macht, auf daß du dich nicht überhebeft; frey, ftiller 
Freyheit Mufter, verfolgter Unſchuld Freyſtaͤtte; eine bes 
waffnete Ration der Obrigkeit ungezwungen gehorfam, 
je vaterländifcher, deſto gerechter, vefto befjer; dies 
Volk follte ſeyn; du biſts. Das that nicht unfer Ges 
birg; fiehe ven Montblanc; er ift höher, und Savoyen 
gehorcht. Diele größere Nationen waren fo frey als wir, 
und werth es zu feyn: was gelten ihre Landſtaͤnde? vie 
vergeffenen SFreyheiten modern ohne Ehre in dem Archiv 
des Gewalthabere. Wo ift die Hanfa der fiebenzig Staͤd⸗ 
te, der Bund vom Rhein, und (unſere Genofjin) die 
niedere Bereinigung? Durch unfer Bündniß, weldes 
vor König Albrechts Voͤgten kaum für drey unanfehn: 
lihe Waldſtette *) war, find wir feit fünfhundert Jah— 
ren eine Nation. Den Unterfchied haben Umftände ge 
macht. Wenn Gott unfern Bund nicht billigte, er hät: 
te die Umſtaͤnde anders gefügt; wären unjere Väter 
gemeine Seelen gewefen, fo hätten fie diefe Umftände 
vorbengehen laffen. Beydes wird in viefer Hiftorie ge: 
zeigt; jenes auf daß ihr nicht mit Schrecken auf Artil- 
lerie und Soldaten, fondern ruhig auf den Gott eurer 
Altvordern fehet; lelsteres, auf -daß ihr lernet, wem er 
hilft? Wachfamen, verftändigen, tapferen Männern. Die: 
fes, o Eidgenoffen, erwäget; gedenfet, was ihr ge 
wefen; haltet feſt; fürdtet nichts. 

In gegenwärtigem Bud; ift meine Hauptabſicht, vor: 
zuftellen, wie wenig wir alle einzeln vermögen; welche 
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*) Deren zmey damals kaum die Hälfte ihrer nie großen Lands 
ſchaft innehatten. 
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Kraft eine freye und ſo feſt wohnende Nation in ihrem 
Zuſammentreten findet, und wie die Vorurtheile und So— 
phiſtereyen, durch die ihr in Bürgerfriege und Mißtrauen 
verfallen, eure einzigen wahrhaft furdtbaren Feinde find, 


Ganz in andere Zeiten, ald worin der ewige Bund 
unfer Glück und unaufhörliche Stege den Ruhm unferer 
Waffen gegründet, in viel andere Zeiten hat eud) die wuns 
derbare Verkettung der allgemeinen Gefchäfte gebracht; 
in Zeiten, wo, menſchlicher Weife, allgemeiner Friede 
oder die Erfihütterung aller Staaten von den Glud 
und Willen weniger Sterblichen abhängt, welche bei ih: 
ren Unternehmungen felten cin anderes Geſetz erfennen, 
ald die Rechnungen des Finanznıinifters; in Zeiten herz 
ber ftolzer Herrfchaft, vor der in mehr als Einem fo: 
genannten Staat feine urfundlichen Rechte der geiftlis 
hen oder weltlichen Herren, Feine Herfommen ver Staͤd⸗ 
te und Länder gelten; in Zeiten übermächtiger Kriege 
und untreuen Frieden’, wo, flatt plößlicher Ausrot— 
tung, jährlid neue Laſten willfürlicher Auflagen und 
immer tiefere Erniedrigung freyen Männern obſchwe— 
ben; dahin, in eine Zeit, wo man alles beforgen, und 
vor nichts erfchreden muß, dahin feyd ihr gefommen. 
Ihr von den Städten und Ländern der dreyzehn und 
mitverbündeten Orte Schweizerifher Eidgenoſſen, rubet 
in, dem wohlerworbenen Erbe eurer biverben Worältern, 
von ihrer Eidgenoſſenſchaft gleich al3 von einer maje— 
ftätifchen Eiche bejchatter: in hundert Ungemwittern bat 
fie ein halbes Jahrtauſend unerfchüttert beftanden, fen: 
det ihre noch nicht unbeilbar verdorbenen Wurzeln tief 
durdy die Gänge Des Gebirge herab, und bedarf nur 
Wartung patriotifher Hände, auf dag die Lebensfraft 
nit endlich in dem oberften Mipfel zu erfterben an: 
fange. Durd) die vielveränderlihen Mopdificationen gro: 
fer Staatöfrifen fann jede Nation, fo gerecht, fo fried- 
fam fie fey, in Augenbliden, da fie es am menigften 
vermuthet, aufgerufen werden, vor Europa zu zeigen, 
wer fie if. Wie dann, wenn fie fhlafı!!! 
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In langem Frieden (wie koͤnnen wir es uns verheh⸗ 
len) wird nach und nach das Große in der Politik aus den 
Augen verloren; die Grundfeſten der Verfaſſungen altern; 
der Vaͤter Weisheit geht aus Mißverſtand in Vorurtheile 
über; endlich betreffen alle großen Bewegungen Privatins 
tereffen und innere Kleinigfeiten, ver Blick wird unbrüders 
lich auf eingebildete Abfichten des oder des Cantons, nicht 
edel auf die auswärtigen Verbältniffe gefhärft. Weltmos 
narchien find fo untergegangen; ein Staat, welcher ohne 
außerordentlihe Tugend nie Staat geworden wäre, darf 
der ſich vergeffen? Billig wird an dem Türfen für ſchaͤnd⸗ 
lich gehalten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen Mo: 
hammeds und Suleimans die gehörigen Maßregeln vers 
faumt: Wie, wenn ein Volk, das gewiffe Sitten und 
Grundſaͤtze nicht vernadjläffigen dürfte ohne augenfcheins 
liche Gefahr, Berfaffung, Freybeit, Sicherheit, Ruhm 
und Wohlitand, feine Exiſtenz, unmiederbringlich zu vers 
fieren, dieſe allgemeine Angelegenheit nie gemeinfam be; 
trachtete — wenn feine Berfammlungen unintereffante For⸗ 
malitäten wären; wenn die wefentlichiten Plane vor Alter 
unbraudhbar würden, ehe man fich nur über diefelben er: 
Märt;-wenn die Staatöreffourcen im Verhaͤltniß der heus 
tigen Bevürfniffe faum berechnet, ihr Gebrauch nicht gez 
ordnet, und über die moralifchen Kräfte vollends nicht ge: 
arbeitet würde; wie würden von fo einem Bolf Zeitgenofs 
fen, Bundyerwandte, Nachkommen, urtheilen! 

Ihr, o Eidgenoffen, feyd wohl nody nit fo. Wie 
aber, daß große Dinge liegen bleiben, welche euern Bors 
ältern ſchon im dreyßigjaͤhrigen Kriege, ſchon im Anbeginn 
der Gewalt Ludwig des Vierzehnten wefentlich fchienen ? 
Worauf wartet ihr mit Wiederbelebung ver Bünde? mit 
Opfern dafür? mit Bervollfommnung der Landwehre, die 
die Hauptpflicht unfer aller, wozu alles Volk mit Leib und 
Gut bereitwillig ift? Ich weiß, daß gejagt wird: „Un—⸗ 
„ſere Eidgenofjenfchaft, aller Welt unbeleivigend,, bewohne 
„ſeit uralten Zeiten wohlgewäbhrleiftete Landſchaften, wel⸗ 
„che ohue die Freyheit Wüften, der Schandfleck unpopus 
„laͤrer Herrſchaft, feyn würden; bier ſey Frankreich, in 
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„dreyhundertjähriger Freundſchaft und unlängft erneuers 
„tem Bündniß; dort Deftreih, fhon unter Habsburgis 
„Ihen Raifern in fefter alter Erbvereinigung; nun wie viel 
„günftiger unter dem Haufe —— uns nie anders 
„als in der Burgundiſchen Gefahr durch die beſte, glück⸗ 
„lichſte Freundſchaft bekannt.“ Unſtreitige Wahrheiten, 
auf die hin wir billig ohne Mißtrauen wohnen, die uns 
aber maͤchtig aufrufen, die zu bleiben, welche auf hundert 
wohlbehaupteten Schlachtfeldern die Hochſchaͤtzung der Va⸗ 
lois und Bourbon verdient, und mit welchen Renatus von 
Lothringen vor Murten und bey Nancy die ſtolze Macht 
Burgunds gebrochen. Es ift feine Freundſchaft ohne ges 
genfeitige Achtung; für uns ift bey Joſeph und Ludwig 
und vor Europa hiezu fein anderer Weg, ald die zu 
feyn, die wir feyn follen: ein feft verbrüverteg, 
wohlgeoronetes, für Freyheit und Ruhe unüberwindlich zu 
Sieg oder Tod entfchloffenes Heer, in feinen Landmarken 
auf jeden Feind rüftig, außer derfelben ohne Haf wider 
jemand, ohne Abfichten, freundſchaftwillig. O Volk, 
zu brav, um verachtet, nicht groß und reih, um be 
neidet zu werden, erfenne dein Gluͤck, „daß du ohne 
„Aufſehen alles darfft, weil du feinen Fuß breit frem⸗ 
„den Landes begehrit.” 


Um fo viel weniger habe ich Bedenfen getragen, 
wo die Geſchichte auf Betrachtungen über den ewigen 
Bund führte, deffelben erften großen Geift, wie er im 
Rütli erfchienen und auf demfelben Tag zu Brunnen 
gelebt, wiederum hervor zu rufen; von dem Kriegemwes 
fen aber nad) dem Berftand unferer Väter und nad) 
den Grundfägen der größten Teutfhen Helden, gemäß 
dem gemeinen Beften, zu fprechen. Daß unfere Bor: 
altern Menfchen gemwefen, habe ich defto weniger vers 
hehlen wollen, da fie die Menfchheit geehrt, und auf 
dag die Betradhtung, wie auch fie nicht vollfommen 
waren, euch muthiger emporftreben mache zu ihrer Zus 
gend. Es ift ein Lob für einen Mann, wenn man feis 
ne Sehler jagen darf, ohne daß er groß zu feyn aufhört. 


XLII Zufchrift des erften Bandes 





Zu Vorliebe oder Abneigung ift nicht leicht ein Ger 
f&hichtichreiber weniger verfudt worden. Meine Vaters 
ſtadt, lang den Eidgenoſſen fremd, bat, vermöge ih: 
rer Bundesartifel, ihrer Denfungsart und geographir 
fhen Lage meift in einer gemwiffen Entfernung von ihr 
ren innern Sachen, die Freybeit genoffen, welde fie 
ohne die Schweiz nicht behauptet haben würde, und 
ohne derfelben große Gefahr nicht einbüßen Fonnte. Ich 
geftehbe, fo wie die zahlreihiten Beyträge einem gelehr; 
ten Gefchichtforfher von berühmtem Namen in einer 
andern Stadt *), fo die erften zu Ddiefem Bud) der 
Sreundfchaft einiger vortrefflidien Männer in Zürid) **) 
fhuldig zu feyn, und ich erinnere mich nie ohne Rüh: 
rung, wie, nachdem verfciedene Stellen deſſelben in 
diejer Stadt als beleidigend aufgefallen, ich bey einem 
nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und Unterftugung 
bey ven vaterländifch gefinnten Burgern Diefes unſeres 
wohlverdienten Vorortes gefunden. Bon Bern ift er; 
mwähn:, was unten weiter vorfommen wird. Allein auch 
diefe Städte, da fie meift vor andern Orten wirfjam 
gewejen, werden hier neben ihren loͤblichen Thaten ei: 
nige finden, welche wohl beſſer unterblieben wären: Die 
Hiftorie ift ein Epiegel ver Wahrheit, welcher die vor 
rigen Zeiten Darftellt, wie fie waren, Damit unfer Zeitz 
alter forgfältiger wache: Und von der Denfungsart, wel: 
.- id die Oberhand wünjche (Daß in ‚gemeinen Sa— 

en jeder nicht ald Bürger oder Landmann von dem 
oder, diefem Ort, ſondern ald Schweizer venfe), von 
derfelben glaubte ich mid zu einem Benfpiel verbunden. 

Zu Eudh, Väter des Volks, Hochgeachte— 
te Herren, Bürgermeifter, Schultheiſſen, Land— 
ammanne, und NRäthe der dreyzehn Orte unfe 
rer Eidgenoffenfhaft, zu Eud meine Rede! frey 
und ungefheut, als zu denen, veren erfte Würpe ift, 


*) Gottlieb Emanuel von Haller, des großen Haller’ und 
Mariane'ns Sohn. 
*) Beſonders Hanns Heinrich Fuͤßli. 
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freye Männer zu feyn, und melde als die voranfte: 
ben, vie fi dem Vaterland vor andern verlobet. 

In Zeiten allgemeiner Gährung der Begriffe und 
Sitten; in einem faft nur durd alte Herfommen, an: 
gewöhnte Grundfäge und gegenfeitiges Vertrauen re; 
gierten Land, nothwendigen Gehorfam und lebhaftes 
Srepheitgefühl mit einander zu behaupten, ohne Waf— 
fen Herr und in der höchften Gewalt populär zu blei— 
ben — Diefed euer ſchweres Amt verbittere euch fein 
Sophift mit Aufzählung augenbliklicher Uebereilungen 
oder unvermeidliher Mängel: Er wird niemand ver; 
führen, ven ftillen Gang ver Alleinherrfchaft unferer 
Freyheit vorzuziehen, bis die Menfchen auch nicht mehr 
werden wollen leben, weil vor dem Fieber doc nur 
die Todten fiher find: Für euch wird in billigem Ge 
riht gegen andere Gewalthaber das Glück unferes Volks 
antworten; der Urfprung der Berfaflungen wird aus 
der Hiftorie als das unerzwungene Werf der Umftände 
erhellen; eben als local und national verdienen fie un: 
fere Liebe. Defpotismus ohne Mittelmaht ift an Ti— 
tus und Antonin abſcheulich (weil Domitian und Com: 
modus folgen fann); gegen alle andern Berfaffungen 
werdet ihr euren Gefchichtfchreiber uneingenommen, und 
jedem Staat Fortdauer der feinigen wünfchen fehen; 
zuerft euch der eurigen, ohne Ausnahme Die For: 
men find, was der Geift aus ihnen macht. Auf ven 


‘ 


Geift geziemt und zu fehen; der muß unterhalten, herz 


geftellt, gebildet werden. Hiezu (hierauf beruhet unfe: 
re Erhaltung) hiezu fol und kann das allermeifte durch 
Euch gefhehen, Häupter der Nation. 

Denn daß der Privatmann feine Meinungen und 
Leidenfchaften dem Staat, und jeder Canton der Na: 
tion ſich aufopfere, wird nicht eher Sitte, als wenn 
die Vorſteher alle ihre Neigungen und, Intereſſen ihrem 
Amt, nie den Unterthban der Obrigfeit, nie vie Bürs 
gerfhaft einer Zunft, niemals den Bürgern die Land: 
fhaft aufopfern; wenn fie die Privilegien und Herz 
kommen des Volle — auch die befchwerlichen, die ger 
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ringfhäßigen — deſto heiliger halten, je mehr man fie 
anderwärtd untertritt; wenn fie in gemeinen Sachen, 
fharffihtig auf die Vortheile des Ganzen, und nadıs 
giebig für ihren Canton, ihren [hönften Ruhm in Aus: 
rottung der legten Spur ehemaliger Parteyungen  fus 
dien; und wenn fie — ald Ebenbilder der Vorfehung, 
welche, da fie alles leitet, uns in dem Glauben läßt, 
wir thun was wir wollen — unermüdet wachen, und 
mit allem ftillen Einfluß von Tugend, Weisheit und 
Anſehen durch Rath und Benfpiel wirken, ihre Perfon 
aber, ihre Familien, ihr Corps und alle Gewalt fo 
felten und befcheiden zeigen, daß bey der Nation das 
allgemeine Gefühl bleibe, „ſie fey wirfli wor andern 
frey.“ Diefe Ueberzeugung, ohne die fein Fleines Volt 
gegen Uebermacht jemals beftand; fie, Die niemand fo 
. wie ihr auszubreiten vermag, Häupter und Raͤthe! 
fie fchlägt und ftürzt mit unerwarteter Gewalt alle ſchwer⸗ 
vermeinten Hinderniffe der Auferwedung unferes erften 
Geiftes, der Landesbewahrung, und. im Nothfall ver 
. Behauptung ded Ruhms der Väter, der Erhaltung uns 
ferer Sreyheit und eurer Würde danieder. Es iſt uns 
ermeßlich, wie viel der Menſch vermag, wenn er will, 
wie hoch er ſich erhebt, wenn er ſich ein freyer Mann 
fühle. Nicht euer Gejhichtfchreiber, Vorfteher des 
Volks, der Geift eurer Altvordern, auf deren Stuͤ— 
len ihr figet, er iſts, welcher zu Befeftigung ihrer Eid: 
genoſſenſchaft eine unverföhnliche Fehde wider Selbftfucht 
und Ötaatövergefjenheit von eurem Berftand und von 
eurem Edelmuth fordert, heiſcht, gebietet, erwartet; 
von den Weifeften und Beiten, wer immer fie feyn, 
zuerft, und beharrlid. 

Ä Dffenbar ift nichts großes und gutes möglich ohne 
Dies; Diefes aber felbft unmöglih ohne folgendes, 
größere, „daß ihr die öffentlihe Aufklärung nidht auf: 
„haltet Cwelcyes gehäffig ift), nicht unterdrüdet (mie es 
„Denn auch nicht in eurem Vermoͤgen fteht), fondern 
„Cweldyes durch Weisheit gefchehen Tann) fie leiter.‘ 
Wenn es wahr ift — wer fann daran zweifeln? — 
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daß von den Begriffen die Sitten abhängen, und auf 
dem Eid, auf Arbeitfamfeit und Selbftverläugnung die 
Republik beruhet; und es wäre bey einem freyen Bol 
die Erziehung, theild, nad) der alten Fatholifchen Art 
ſcholaſtiſch, theild nach der erften Proteftanten Manier, 
controverſiſtiſch; Voltaire — weldyer durch fcheinbare 
Zweifel und witzigen Spott alles ungewiß, und über 
alles gleihgültig macht, — Rouffeau, über Berfaffuns 
gen zu urtbeilen ungefchict, weil er fie nicht nadı Um⸗ 
ftänden und Hiftorie, fondern aus metaphyſiſchen Theos 
rien und feiner Einbildung beurtheilt, — überhaupt, 
ausländische, in andern Sitten und meiſtens Defpotis 
fhen Berfaffungen gebildete Schriftfteller, deren die edel 
ften für ihr Volk, die meiften bloß für fi, gefchries 
ben — wären vie Lehrmeifter des aufblühenden Ger 
ſchlechtaltars; Die großen Republifaner ver alten Zeit 
als lateinifch verfchmähet; Fein Unterricht von der po⸗ 
litiſchen Erfahrung anderer Freyſtaaten; über die innz 


> 


ländifhen Rechte und Berhältniffe fein lesbares Buhz 


Gleichgültigkeit hiebey; Feine Nationalerziehung; nichts 
Nationales im Leben; — eben dieſes Bolf wäre in eis 
ner politifhen Zage, worin ed ohne Nationalgeift nicht 
einen Augenblick feiner felbft ficher feyn Fann.... was 
müßte die Welt von ihm. venfen? Es wolle den Zwed, 
nicht aber die Mittel. 

Hier ohne Heucheley und ohne Scheu zuerft von 
dem größten zu reden, fo iſt eine Folge verabfäumter 
Aufflärung, daß ver Gott, auf weldhen die ewigen 
Bünde gejchehen und jährlich alle Geſetze geſchworen wers 
den, von vielen nicht mehr geglaubt wird. Ich will 
nicht ermweifen, was beffer ſich fühlen laßt: aber merfs 
würdig ift, wie die Bibel faft auf fein Volk eigenthuͤm⸗ 
licher paßt. Aus einem Geſchlecht freyer Hirten erhebt 
fi) in fo viel Stämmen als eure Cantons eine Eidge— 
nofienfhaft. Bon Gott befommt fie drey Geſetze; wenn 
ihr fie haltet, fo feyd ihr. unüberwinplih: 1) Ewig 


in enger Verbindung zu beharren, in Krieg und Fries. 


de, durch vaterländifche Sitten, und Freuden gemeine. 
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fhaftlicher Felle, Eine Nation wie Eine Familie; 
2) nicht mercantilifh wie Tyrus, ohne Eroberungss:: 
luft, in ihren Landmarken unſchuldig frey, auf ange: 
ftammten Gütern und bey ihren Heerden zu leben; 
3) die Nahahmung fremder Grundfäße und Sitten als’ 
den Untergang ver Berfallung zu betrachten. Diefe 
Gebote mehrmals, nie ungewarnt noch ungerocdhen, über: 
treten, rettet glorreih mehr ald Ein von Gott begei> 
fterter Zell; bis die Nation, in eiferfüchtige Parteyen 
politifh und religiös getrennt, aͤngſtlich zwiſchen zwey 
Monardien, deren fie die eine fürchtet und auf die 
andere ſich ftüßt, ohne Plan, ohne Sitten, ohne ©elbft- 
gefühl, fi) bald für zu wichtig halt, ald dag ein Welt 
ezwinger fie dem andern überlaffe, bald für zu unbe: 
deutend, als daß einer an fie venfe, bald verzagt, bald 
von Wundern erwartet, wad Gott nur thätiger Tu: 
gend giebt, unwürdig der Freyheit und ungelehrig zum 
Joch, eine ſchlechte Nation, weil fie allezeit fucht eine 
andere zu feyn, endlich unaufhaltbar finft und gänzlich 
fallt — euch zur Lehre. So weiß ih nicht, ob ein 
Glaube uns beffer geziemt als ver des neuen Tefta- 
ments, welcher (glei fo wie unfere ewigen Bünde) 
jedem die hergebrachten und natürlichen Rechte beftäti- 
get *), Gleichheit einführt**), Helventod befiehlt***), 
und Geiftesgegenwart um fo mehr erleichtert, ald nad 
Berfiegelung ver fehönften, Hoffnung menfhlicher Natur 
niemand bedarf aus Todesfurcht im ganzen Leben Knecht 
zu feyn****), In diefem Geift, biverbe Männer in den 
Waldſtetten und andere Fatholifche Eidgenoffen, haben 


”) Matth. 2, 4. 

”) Coloff. 4, 1. Luc. 22, 25 f.5 Joh. 13. Ueberall. 

») ⸗Auch wir find fchuldig, nach dem Beyſpiel des 
Herrn, für unfere Brüder das Leben zu laflen,« 
1 Sob. 3, 16. | 


. Hebr. 2, 15. 
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die bey euch verehrten Heiligen, ohne Scheu vor Mädı: 
tigen, welde nur den Leib tödten fönnen *), hohe Bey 
fpiele unerſchrockener Dahingebung hinterlajjen. In Dies 
fem Geift, hochwürdige Prälaten und Convente unje 
ser Helvetiihen Congregationen, haben eure Ordens—⸗ 
fiifter mit unverrudt auf Einen Zweck gerichtetem Blick 
gewöhnlichen Bedurfniſſen und Leivenjchaften gemeiner 
Menſchen vurd hohe Selbftbeherrfhung obgeliegt. Wir 
aber, deren Vaͤter vor mehr als dritthalb hundert Jah— 
ren weder die langverehrte Heiligkeit, noch die Erfhütz 
terung aller Begriffe, ja die Außerfte Gefahr ver Eid: 
genofienfhaft nict abgehalten, den Gottesdienſt umzu- 
fhaffen, haben eine häuslihe Ermunterung, um in 
Reitauration der Grundfeiten der Staatsverfailung nicht 
ſchlaͤfriger, nicht feheuer zu feyn. Für den Katholiken, 
für den Proteftanten, für den Freund beyder, ift nichts 
großes in der Noth, nicht? gutes noch fchönes im Fries 
den, ohne Beyſpiele und Grundfüße im Glauben ver 
Väter: Er war dad Band ihrer Treu, der Editein 
der Verfaſſungen, der Gefeßgeber ihrer Sitten, Die 
Ruhe: ihrer tapfern Seelen, wenn fie auf ven Feind 
rüdten; und wir laflen ihn gleich einem Zunftgewerb 
ums Brod in den Händen einer Claſſe, indeß feiner 
Spott und mädtige Sinnlichkeit ihn aus den Herzen 
der Juͤnglinge reißt. Ohne Religion wäre der Dejpot 
feiner Hunverttaufende nicht fihher; wo find eure Waf⸗ 
fen, wenn ihr ohne Religion zu regieren vermeinet? 
Ungunftiges Gluͤck hat Macht und Reichtum vereitelt; 
was blieb einem Volk, dem nebit beyvem ver Glaube 
an die Leitung der Umftänvde fehlte! .... Nicht Un: 
glaube (irrt eudy nicht), Gebrauch de3 Glaubens; nicht 
wa3 aus der Fremde neu fommt, fondern was den 
Menſchen lehrt ſeyn wer er foll, aus neuen Bewegungs 
gründen, fefter ald zuvor, das ift Aufflärung. 

Die vaterlänvifhe Politik, im Allgemeinen klar 


”) Luc, 12, 4. 
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und kurz, wird in der Anwendung dur die hunder: 
terley Rechte, die wir an jeder Gemeinde ald Freyhei— 
ten ehren, weitläuftiger als in einer großen Monardjie; 
‚Diefe gebeut, wir müffen gewinnen, bier, auf daß die 
Gefeße gemacht werden, bier, auf daß man fie gern 
halte. Es ift fein Canton ohne feine eigenthümliche, 
nicht leicht einer in allen Gegenden von ver gleichen 
Denfungsart und Berfaffung: bey Menfchen und Staa: 
‚ten unterfcheivet fich die Freyheit hiedurch, daß den ei: 
genen Charakter Feiner nach dem andern modelt; es ift 
unmöglich folhe Männer zu leiten ohne fie zu fennen, 
auf fie wirfen ohne Gebraud der einen jeden ſchmei— 
chelnden Vorrechte: Diefe find unverftändlih ohne ge: 
naue locale Hiftorie, die oft ein unbeträchtliches Dorf 
in alter Sage und beftäubter Gemeindlade hat. Zu Dier 
fer Nationalmwiffenfhaft, billig ver Obrigkeiten erfte 
Kunft, wird niemand erzogen; wer fih dazu bilden 
will, findet fie bruchftücdweife in verwirrender Weit: 
fehweifigfeit, vieled nicht, aufgezeichnet. Lebteres, weil 
einigen die Darftellung alter Zeiten gefährlich, die neue 
Hiftorie nicht rühmlih daͤucht. Aus faljihem Wahn 
jenes: Verfaſſungen, die jet gut find, bedürfen nicht, 
gleich edlen Gefchlechtern fih in die Dunfelheiten ver 
Vorzeit zu verlieren; und an das Land find unfere 
Rechte überzeugend erweislih; Feine Fürftengewalt hat 
befjere Gründe. Sind wir in der neuen Hiftorie ner 
ben übermädhtigen Flein, fo iftö, weil durch fremde Bes 
gebenheiten unfere Nachbarn unaufhaltbar geftiegen; doch 
haben wir noch nie bey nahen Erifen gefhlummert, uns 
fere einheimifchen Kriege nie zu fpät gefchloffen, und in 
einer Friedenszeit, jo lang fie felten ein Volk genoß, 
durch mwohlthätige Verwaltung einen dem rauhen Helve⸗ 
tien faum zufommenden Wohlſtand hervorgebradht; Ber: 
faumnijfe und Fehler mögen vie fih nicht fagen laſſen, 
weldye unverbefjerlich fallen wollen. 


Fünfzehn Jahre habe ich, fo weit mir unausweich⸗ 
liche Beſchaͤftigungen Muße liegen, dieſe Lüde einiger: 


ur 


’ 


an alle Eidgenoſſen. XLIX 





maßen auszufüllen getrachtet; fowohl durch diplomati— 
ſche Unterfuchungen als durd die Beobachtung ver Las 


.. ge des Landes, der Denfungsart unferes Volfes, und 


bey geyenwärtigem Zuſtand von Europa nothwendigen 
Mafregeln, endlich durch Vergleichung anderer freyen 
Verfaſſungen alter und neuer Zeit, und des verſchiede— 
nen Geiftes und Gluͤcks aller Claſſen menſchlicher Ge 
ſellſchaft von der ftilen Hütte des einfamen Alpenhir; 
ten bis an den Hof mehr als Eines großen Furften. 
Die Frucht dieſer Bemühung ift an Werth weit unter 
meinen Wünfchen, weil vie Ausarbeitung in vier Jah— 
ren an ſechs unterfchiedenen Orten geſchah ), wo bis 
weilen die Hulfsmittel nicht alle zu finden waren, oder 
der Anblick herrſchender Unempfinvlichfeit für das ges 
meine Befte die Hetterfeit meiner Seele trübte. Des— 
wegen ift in Zujammenftellung der Urkunden hin und 
wieder eine Luke, im Vortrag nicht allzeit gleiche Dar; 
ftellung, in einigen Anmerfungen ver Anftrid) eines Uns 
willens, der in Staatögefhäften felten gut — felten 
billig, in Ruͤckſicht menſchlicher Schwachheit — mir 
nur Darum nicht ganz leid iſt, weil aus zu tiefem Schlaf 
doch nur ein lauter Aufruf wect, beffer immer durch 


eines Bürgerd wohlmeinende Stimme, als durch die 


feindlichen Batterien, wenn es zu fpät iſt. Bey Diefen 
und andern, zumal in der (nicht allenthalben meinem 





*) Die erften XIV. und ein Theil vom XVI. Gap. find im 
J. 1752 und Anfangs 1783 zu Caſſel in Heflen, das 
XV. Gap. ift 1784 zu Genf, alles folgende bis Th. II. 
©. 410 im Winter 1784 — 5 zu Valeires auf dem 
Landjig meined Freundes von Bonjtetten, bierauf find 
ungefähr 30 Seiten zu Schafhaufen, das übrige des 
zweyten Buchs, das erfte Gapitel des dritten und vom 
zweyten der größere Theil» endlich zu Bern ausgearbeitet, 
einiges zu Mainz beygefügt worden; die Noten im vers 

ſchiedenen Zeiten, 

Erſler Theil, 4 
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Sinn gemäß fließenden) Schreibart merflichen Unvoll: 
fommenheiten, babe idy die Herausgabe viejes Buchs 
zu der Zeit beſchloſſen, da ich in Erforfchung und An: 
ordnung ver Diplomatifchen und übrigen Kenntniffe fo 
weit gefommen, daß ich ſah, wie viel noch fehlt, und 
bey beſſerer Linteritusung auszuführen wäre. Gemiß 
ift eine zufammenbängende, zu Feitfeßung ver Nationale 
denfungsart ohne alle Anmerfungen einleuchtende, zur 
Kenntniß republifanifcher Verfaſſungen lehrreiche Ges 
ſchichte unſeres Vaterlandes, auch der neuern Sahrhuns 
derte, ſehr möglid). 


Hier, unvergeßliche edle Freunde, im Winter des 
tauſend ſiebenhundert fünf und achtzigſten Jahrs in der 
Stadt Bern meine Zuhörer, — ergießt ſich mit gro: 
: ger Bewegung das Herz des Geſchichtſchreibers eurer 
heldenmuthigen Bäter in Das Angedenfen jener le&ten 
allzuſchnell uns bey einander verfloffenen Stunden, da 
nicht fowohl ich über die Lage des Waterlandes eud) 
unterrichtete, als ihr mich (durch die ©tärfe eures 
Gefuhls, Durd Die Beharrlichfeit in ven damals ge: 
faßten Gedanken) von der unferer Nation immer noch 
unerftorben innwohnenden vaterländifchen Kraft und Lie— 
be des Guten erfreulicy belehrtet. Ich werde eher viefer 
meiner rechten Hand vergejlen, al3 ver und damals ins; 
gemein begeifternden Gefinnungen für die verehrungswuͤr— 
Dige Neputlif, der zu leben und zu jterben das in euch 
wallende Blut und alle venfbaren Bewegungsgruͤnde euch 
aufrufen, und fur die ganze Eidgenofjenfchaft, in deren 
untrennbarem Kranz eure Stadt ſeit fo vielen Geſchlecht— 
altern ala das größte Kleinod hervorleuchtet. Wenn wir 
durd) eine andere Fuͤgung der Umftände uns früber fo 
fennen gelernt hätten, dieges Bud) würde — eben ſo uns 
parteyiſch; Denn unferer Freyheit Stütze und ſchoͤnſte 
Frucht iſt, daß wir wahr ſeyn dürfen — aber hin 
und wieder nicht fo trocken ſeyn; eure Freundſchaft wüͤr— 
de ven Verfajjer vor Ermudung bewahret haben; von 
der Liebe der Enkel begeiftert, hätte ich mir die Vorälr 
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tern lebhafter vorgeſtellt. Euh, Gute und Edle (fer: 
nen bejjern Zitel hatte Griechenland für eures Gleichen), 
euch bin ich vor dem Publifum und vorwer Nachwelt 
(wenn diefe mangelhafte Arbeit durch den fie belebenven 
guten Millen etwa auf die Nachwelt kaͤme) die Erfläs 
rung fchuldig , daß, wenn dieſe Hiftorie unvollenvet bleibt, 
nicht euer die Schuld ift, fo wenig als die meine: denn, 
gleihwie ich, um ganz diefer Unternehmung zu leben, 
vieles, was den Menjchen fonft lieb ıft, fröhlich hinzu: 
geben erboten hatte, fo ift mir durd) eure Bemuͤhung — 
Freunde, die mein Herz fennt, ihr Herz belohnt, und 
meine Feder nicht gern ungenannt läßt — dasjenige an: 
geboten worden, was mid) nad) unferm gemeinjchaftli- 
hen Wunſch entſchieden hätte, wenn der Gefchichtichrei: 
ber eines Volks nicht entweder ganz unabhängig feyn 
müßte, oder doch nur dem ganzen (alle Parteyen und 
Stände der Gejellihaft umfaffenden) gemeinen Wefen 
verpflichtet ſeyn Dürfte. 

Genug, o Eidgenoffen, von diefer Hiltorie, ihrer 
Beftimmung, ihren Grundfäßen und Mängeln. In vrey 
Büchern jehet ihr die Urbarmachung des Landes, das 
Auffommen der ewigen Bünve, die Entwicklung des Nas 
tionalgeiftes *): Die neuern Zeiten in Sragmenten, allzu: 
merfwürdig, daß ich fie ungenußt ließe, für zufammen: 
hangende Darftellung nod) unhinreihend. Moͤchte mir bes 
ſchert feyn, diefe Hiftorie zu überleben, um die-befjere ei: 
nes andern Berfaflers zu preifen; gleichwie der Vater der 
Geſchichte, Herodotus, durch das Norlefen feiner Arbeit 
in der Seele des Juͤnglings Thucydides diejenige Nachei— 
ferung entflammt, wodurd Griechenland einen ungleid) 
größern Staatsmann zum Gefchichtfchreiber bekommen. 
Indeß, o Eiögenofjen, lefet mein Bud) mit gleihem Ge: 
müth, mit welchem die Thaten gefchehen find, mit welchem 
und geziemt ihrer zu gedenken, und mit weldyem ich verfel: 
ben Gefchichte der Nation übergebe. 


*) Diefed, das dritte Buch, hoffe ich gegen den Herbſt 
1786 berauszugeben. F 
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Zufhriftdeszmweyten Bandes, 
Geſchrieben zu Mainz 1786. 


Seiner Kurfürftlihen Gnaden, dem Hochwuͤrdigſten Fürften 
und Herrn, Herrn Friedrih Karl Joſeph, Erzbiichof, Kurs 

. fürft zu Mainz, Fürftbifhof zu Worms, Erzfanzlar des 
Reiche. 


% 


Kr wiome Ewer Churfürftlihen Gnaden die Ges 
fhichte von dem Aufblühen der Schweizerifchen Eidgenof? 
fenfchaft; in der Ueberzeugung, daß der untavelhafte Bund, 
welchen meine Nation vor fünfhundert Jahren zu Behaups 
tung ihrer Freyheiten und Rechte gegründet, Ewer Kurs 
furftlihben Gnaden Benfall haben werde, Denn die 
Sorgfalt für alte Geſetze Fann dem Erzfanzlar des Reichs 
nie ungzeitig fcheinen, und Bünpniffe dafür befeftigen ven 
Frieden, welder eine würdige Sorge des erften Erzbi- 
ſchofs if. — 


Zwar die ungemein verbindliche Art, wie Ewer 
Kurfürſtlichen Gnaden ſelbſt unmittelbar mich nach 
Mainz berufen, und alle meine Wünfche zuvorkommend 
befriediget, erforderte dieſes oͤffentliche Zeugniß meines 
danfbaren Sefühls: 


Doch fann ich nicht laͤugnen, daß der ame Ewer 
Kurfürftliden Gnaden dieſem Bud) zugleich mit eis 
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ner Nebenabficht vorangefeßt worden: Ich fann mein Ra: 
terland nie vergeffen: Als ich nun einen Fürften ſah, ver 
mit gleihem Eifer althergebradyte Formen der Verfaſſung 
zu erhalten, und eben diejelben durch Die Beförderung wah— 
rer Aufflärung mit einem neuen Geiſte zu beleben tradhtet, 
und ohne Rüdficyt auf politifhe und religiofe Parteyun— 
gen voriger Zeiten jede Sache und Perjon in fid) und nad) 
dem gemeinen Beiten beurtheilt — hielt ic) für patriotifch, 
dafür zu forgen, Daß Die Eidgenoffen , fo oft fie dieſes Bud) 
aufjchlagen, diefes Benfpiels gedenken. 


Wenn feiter Muth, wenn alte Treu und Landesgeiſt 
in diefer Gejchichte leben, jo wird fie ſich Ewer Kurs 
fürftlihen Gnaden von felbft genugfam empfehlen. 
Was aber gewöhnliche Zuſchriften fonft füllt, wird hier 
beifer übergangen, von dem Gefchichtjchreiber ver Schwei— 
zerifchen Freyheit, zu einem Fürften, welcher, einzig bes 
dacht auf den Staat und auf die Nachwelt, getroft auf die 
Geſchichte, Lobreden deſto beffer verdient, weil Er fie nicht 
hören will, 
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Zuſchrift des dritten Bandes. 


Geſchrieben zu Mainz 1788. 


Den Hochgeachten, Wohlweiſen, Gnaͤdigen Herren, einer Loͤb⸗ 
lichen Republik Schafhauſen beftverdienten Herren Bürs 
germeiſtern, Statthalter, Sekelmeiſtern und 
beyden Raͤthen, und einer ganzen Edlen und Ehrliebens 
den Bürgerfchaft von Gefellfhaften und Zunften, zum Denk⸗ 
mal und Pfand unveränderlicher Verehrung und Liebe. 


Di Urſache, o Vaterftadt, warum ich dir diefe Blätter 
widme, ift, weil jeder gern von. dem fpricht was ihm 
Das erfreulichfte ift, und was er fi zur befondern Eh: 
re ſchaͤtzt: Mir iſt nichts theurer ala von Geburt ein 
freyer Bürger der Löblihen Stadt Schafhaufen zu feyn. 
Zu Athen, Florenz und in den meiften alten und neuen 
Kepublifen haben diejenigen Bürger, die fich hervorthas 
ten, gemeiniglih Neid und Verfolgung — ich habe bey 
Dir von erfter Yugend an lauter Gunſt und Liebe ges 
funden. Die Vorfehung hat mich in fremde Lande und 
einen ausgebreitetern Gejchäftsfreis geleitet, aber unter 
einem ſolchen Fürſten, welcher ſelbſt mich ermuntert, 
auch dieſe vaterlaͤndiſche Arbeit nicht liegen zu laſſen; 
ſo daß ich zu der unausloͤſchlichen Erinnerung an Dich, 
o Vaterland, gleichſam privilegirt bin. 


Du ruheſt ohne Furcht noch Stolz, in ſtillem Bürs 
gerglüf, in ven Werf Deines Fleißes, der mannigfal- 
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tigen Eultur der Hügel, deren Kranz Deinen Thals 
grund freundlih umſchließt. Nirgend berrfcht Ueber; 
fluß, aber gute Dorfjchaften in Fruchtgefilden und Wies 
ſenboͤden genießen es doch, daß ihre Väter für die Frey⸗ 
heit geſtorben ). Du haft bisweilen glorwürdig, nie 
unangetaftet geftritten, und biedurd Die Achtung der 
Nachbarn, nie den Haß derfelben verdient. Dein Flor 
in unbeleidigender Freyheit iſt Genuß und Gewinn fuͤr 
das umliegende Land. Auch in Deinem Staat haben 
große Namen geglaͤnzt, aber in Weisheit und Willens 
fhaft, nie im verhaßten Schimmer gewaltthätigen Un: 
rechts. So liegft Du an der Pforte ver Schweiz, nicht 
furdtbar durch Größe, nicht beneidenswerthb um Neid: 
thum, ohne Vortheil für Belagerungen, aber zufries 
den, gerecht, frey, eidgenoß, durch Klugheit, Muth 
und Freunde ftarf, und ficher durch die Hand Gottes, 
welche Pyramiden ffürzt und Strohhütten erhält. 


Das große Drama der Weltveränderungen dauert 
endlich jchon lange genug; genug Republiken und Für: 
ffenthümer find vorüber gegangen, uns zu lehren, mas 
denn zuleßt eitel und was weſentlich fey im Betrieb der 
Menfhen und Staaten. Eroberer find über den Truͤm— 
mern der verheerten Erde unter dem Fluch der Völfer 
gefallen; andere haben Reichthümer erpreßt, ihren va: 
terländifhen Sitten zum Gift; einige find im Taumel 
innerer Parteyungen von andern überrafcht worden, 
andere durd Genuß und Rube in ſchmaͤhliche Entner: 
vung verfunfen; einige mitten unter aufgeflärten Bol: 
fern barbarijch geblieben, andere haben vor Witz den 
gefunden Sinn, über Speculationen die fhönfte Hoff 
nung des Lebens eingebüßt. So viele gehen in ihr 
Verderben vor unfern Augen; wer will die zählen, wel: 


he ſchon dahın find! 


Aus diefem Dreytaufendjährigen Schaufpiel erbellet 
eine große Lehre (gevenfe verfelben, o Vaterland): 


*), ©. von Thayngen und Hallau bevm Sahr 1499. 
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Alles bat feine Zeit und GÖtelle in der 
Welt. Suche nicht, mehr zu feyn, fey aber 
auch nie weniger ald zu deiner Zeit in deiner 
Stelle möglid ift. 


So, meine Mitbürger, wenn die Zeit vorüber ift, 
wo unfere Väter vielleiht eine größere Republik ftif- 
ten fonnten, wird Eudy niemand hindern, die befte 
zu haben; venn ihre Einrichtung beruhet auf Eurem 
Verftand und Willen. Wenn" die auswärtige Staats⸗ 
wirthſchaft dem Schweizerifcyen ara immer mehr Hins 
derniffe in ven Weg legt, fo kann Euch niemand bins 
dern, Feldbau und Viehzucht aufs befte zu nußen, durch 
Eitteneinfalt der Vermögensmittelmäßigfeit zu Hülfe zu 
‘ fommen, und wohl zu benugen, was Fleiß und Gluͤck 
dem oder diefem zu Haus oder anderswo zumirft. Wenn 
die Schweiz in unverantwortlihem Schlummer ihrer felbft 
einſt vergäße, und in der Noth freylich nicht Ihr die fal- 
lende Nation retten Fönntet, fo kann euch niemand hins 
dern, Lob zu verdienen, wenn Ihr was an Eud) war, 
gethban, und für dad Baterland ed weder an Bereits. 
ſchaft noch gutem Benfpiel fehlen lafien. Es ift nicht 
mehr die Zeit, und es ift nicht möglich in Eurer Stel: 
le größer oder viel reicher zu werden; daß aber in der 
Verwaltung wahfame WVBaterweisheit, in der Bürger: 
fhaft ein männlicher Geift und Betrieb zu allem nüßs 
lien und ruͤhmlichen herrſche; zu Stadt und Land jes 
dermann hiezu ermuntert und begunftiget werde; jeder 
für fein Haus, aber auch für das Befte feiner ganzen 
Zunft, und nidt nur für die Zunft, fondern für das 
Wohl der Stadt, und nidht nur für Das was in den 
Mauern ift, fondern für Die ganze Republif, Stadt 
und Landſchaft, wie für Brüder Einer Familie bevadıt 
fey — Daran fann Eud) niemand hindern; hiedurd) wird 
neuer Flor aufblühen. 


Eine kleine Stadt, welche thut fo viel fie kann, 
ift vor der: Welt ehrwürdiger als der mädtigfte König, 


/ 
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ver feine Schuldigfeit nicht thut. Ueberhaupt ift nicht 
groß oder flein, was auf der Landkarte fo ſcheint; es 
fommt auf den Geift an; fo hatte die einzige Stadt 
Athen eine größere Madıt ald der König von Afien; 
fo hat Friedrich, mit ſechs Millionen Unterthbanen, wis 
der Mächte, denen achtzig unterworfen waren, fieben 
Jahre fieghaft geitritten. Jeder ift wozu er ſich madıt, 
und meiſt am vortrefflichften der, welcher fich nicht vers 
fäumen darf. 


Aus diefer Urfahe, Hochgeachte Gnaͤdige Her 
ren, Bäter des Volks, und hr meine Brüder, 
meine Mitbürger, erwähnte idy anfangs, daß ich 
mid freue zu Euch zu gehören, die ihr nicht von eis 
nem Volk ſeyd, weldhem fein Schidfal durd blindes 
Slüf zugeworfen worden; die Ihr alles was hr feyd, 
und je feyn werdet, nur aud eigenem Fleiß, Euer in 
nern Kraft und Betriebfamfeit, und Eurem Gefühl für 
Vaterland und Ehre feyn Fönnet. 


Schäße und Heere find Monarchen gegeben; das 
durd; glänzen fie, bald wohlthätig, bald furchtbar. Wir 
Schweizer haben was in uns ift, fonft nichts, Feinen 
erborgten Schimmer. Die Baſis der Monarchien läßt 
fi berechnen; die Grundfefte der Republiken iſt mora⸗ 
liſch, feſt over loder wie die Gemuͤther. Im Heer ift 
genug, Daß der Zwang die Macht habe, jeden zu noͤ—⸗ 
tbigen, auf Parade und Wachten und in Actionen, wel 
che jelten find, fich gehörig zu betragen: Die Republik 
bedarf, Daß jeder im ganzen Leben mäßig, arbeitfam, 
entfhloffen, zu allem aufgelegt und bereit fey für Das 
gemeine Wefen zu leben oder zu fterben. 


Defto. mehr _mwünfchte ich, die alten Eidgenoſſen, 
durch Die wir frey find, Euch fo lebhaft vorzumalen, 
dag Ihr ihre und unfere Zeiten und beyverley Beduͤrf— 
niffe vergleichen, und ermefjen fönnet, welche Anftrens 
gung und Weisheit erfordert wird, um ald würdige 
Enfel folder Väter das Werk verfelben zu erhalten, 
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Du, o Vaterftadt, wirft nie weder die Würde, wel: 
che einer freyen Kepublik, nod) Die befcheidende Maͤßigung, 
Die einer der kleinſten Republifen zufommt, aus den 
Augen feßen. Auf den Tagen der Nation werden Ddeis 
ne Geſandten allzeit für die feiteite Vereinigung, und 
für gemeineidgenöjlifche Mapregeln ftimmen. Zu allem 
wird man dich bereit, und in ver Verwaltung mufter: 
haft finden. Mehr und mehr werden Bürger aus un: 
ferer Mitte in Künften des Kriegs und Friedens den 
Ruhm größerer Canton wetteifernd zu erreichen trach— 
ten; und Helvetien wird am fchönften blühen, wenn 
feiner fich vergißt, alle aber für den ewigen Bund ein: 
ftimmig fühlen. 

Diefen Geift, o Vaterland, erhalte Dir Gott, und 
lange Jahrhunderte glüdjeliger Freyheit! 


Mainz am ı9. Mai 1788, 
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Borrede des dritten Bandes, 


Das Land Helvetien, die Nation, ihre Städte und 
Landſchaften, ven großen alten ewigen Bund hodıteut: 
ſcher Lande haben die vorigen Theile dieſes Bude in 
ihrer erften Bildung dargeftellt. Nun folget wie der 
Fortgang ver Waffen anfangs dem alten Feind, bald 
der eidgenoͤſſiſchen Tugend und Kinfalt ſich gefährlich) 
gezeigt; hierauf die fürchterlichſten Erfehütterungen durch 
mannigfaltige Verblendung des Partengeiftes; gemeine 
Eidgenoffenfhaft vom hoͤchſten Flor und Ruhm durd) 
jich felbft mehr als einmal an den Rand des Untergangs 
gebradyt; im wilden Sturm der Leidenfchaften der Sieg 
des gefunden Verſtandes und Schweizeriſchen Brüder—⸗ 
finned, und (wenn irgendwo in der Hiltorie) die Hand 
Gottes zu unfern Gunften fihtbar. 


Diefe Helvdenzeit, worin unfere Nation mit feinem 
andern alten oder neuen Bolf die Vergleihung ſcheuen 
darf, endiget ploͤtzlich in ftile Jahrhunderte, auf den 
friegeriihen Ruhm folgt frievlihes Gluͤck. Gleich fo 
wie ein Alpenftrom wild herunter fällt aus dem Ge 
birg, Tannen, »Felfen, Land und Hütten dad hohe 
Thal herab, raufchend fortreißt, in einen ftürmifchen 
See tritt, alsdann hervor durch lachende Fluren be 
fruchtend und fanft, in blumichten Wiefen und an den 
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Mauern ruhiger Staͤdte ſich ſchlaͤngelnd verweilt, bis 
der nutzliche erquickende Fluß nach laͤngerm oder fürs 
zerm Lauf (wie die Nationen fruh oder ſpaͤt alle in 
Vernichtung) in das Meer tritt. | 


Diefer letzte mehr als dritthalbhundertjährige Zeits 
raum ungeftörter Entwicklung aller innwohnenden Güs 


” te und Schwäche republifanifher Staaten iſt das Eis 


— 


genthuͤmlichſte der Schweizerhiſtorie; Stege haben wir 
mit vielen gemein. Die Darftellung vefjelben ıft in 
zweyerley Betracht wichtig. 


Erftlic find wir die Kenntniß diefer Zeiten uns 
feldft ſchuldig. Was ift ein Staat und jeder Menſch, 
der nicht weiß, ob er befjer oder fohlimmer wird, vers 
gißt was er war, und nicht überlegt was ihm bevor; 
fteht! Wie aus zu vielem Schlaf Stodung der Saͤf— 
te, fo entfteht Selbſtvernachlaͤßigung aus unferm fonft 
guten Syſtem faft natürlıh, Es iſt um fo wichtiger, 
Daß wir den Punct genau Fennen, auf dem wir find, 
den Geift unferer Marimen und Einrichtungen, und 
wohin er uns führt; welches alles die Erfahrung voris 
ger Zeiten dem, der fie zu nußen weiß, am ficherften 
lehrt. Diefe Cin der That allgemeine) Frucht guter his 


ftorifher Kenntniffe ift und, vom Baterland um fo nös | 
‚ thiger, da es in einer befondern und ſchweren Lage tft, 


worüber die Zufälle fremder Nationen und nicht ange: 
meffen belehren. Wir fteben in ſolchen Berhältnifien, 
Daß Neutralität unfere erfte Klugheitsregel fcheint, und 
wir doc zu allem bereit feyn müffen. Wo iſt ein Heer, 
Dad Generationen lang unangetaftet lagerte, und allzeit 
marfchfertig bliebe! Wenn aber wir diefe nie erfüllte 


Pflicht verfaumen, fo find wir der Freyheit von Aufs 


lagen, der Freyheit von Conferiptionen, der Freyheit 
von dem Trutz und Hohn willfürliher Berfügungen 
über Ehre, Leib und Gut, nicht ein halbes Jahr ficher; 
fondern alles beruhet auf Einer fehnellen Wendung der 
politifchen Gefchäfte, die oft niemand vorfieht, und wo: 
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von am leßten wir etwas erfahren. Wir wünfchen das 
einzige, zu bleiben wie wir find: Wenn wir und das 
bey nicht behaupten fünnen, fo bleiben wir es nicht lans 
ger als andern gefällt. Wir wollen und in feine frem⸗ 
den Sachen mifchen, thun auch wohl daran, allein ob: 
fhon wir die Augen zuthun, fehen die andern 
uns doch. Was ift hiebey anderes zu thun, ale Maͤn— 
ner zu feyn; daß, wenn Zahl und Uebung fehlt, je 
der unferer Leute von ſolchen Geſinnungen begeiftert fey, 
fo viel aushalten fönne, zu fo vielerley gefhict fey, daß 
er fich gegen zehn andere mefjen könne. 


Hiezu ift unentbehrlih: daß Abhärtung und 
Gefchmeivigqmahung des Körpers, daß Uebung in ans 
firengender Arbeit, Borftellungen von Vaterland, Ger 
fegen und Freyheit, und (ftatt anderer Spiele) milis 
tärifche Kurzweil und Leibesübungen die erfte Zeit unfes 
res Lebens ausfüllen; — daß moͤglichſt wenige eine Les 
bensart- wählen, die Geld einbringt, aber aufhört wenn 
andere Völfer auch Flug werden, und dann gefchwädhs 
te Körper läßt, fondern Feldbau, Viehzucht, alles was 
niemand nehmen kann, was erheitert und jtärft, alsdann 
auch ftatt koſtbarer Verfeinerung die Einfalt Schmweizeris 
ſcher Sitten; — daß die Gedanfen von Vorſehung, von 
Fortdauer, von der Pflicht fehwerer Aufopferungen in le 
bendiger Kraft und Wirfjamfeit beharren und bleiben; — 
dag Muße, Geld, Freundſchaft und Anfehen von jedem 
am liebften vaterlandifdy und gemeinnüßig verwendet 
werde; — Daß die Liebe ver ariftofratifchen Obern 
für Amt und Rang, die des Demofraten für die aller: 
freyefte Regierungsform, die Liebe des Katholifcyen zur 
Feyer feiner Gottesvienfte, des Proteftanten zu feiner 
einfachern Formul, daß die Liebe des Hirten zu feinem 
Gebirg, die Liebe unfer aller zur Schweiz — zufam: 
menfließe in die einige Ueberzeugung, daß alle Eidgenoſ— 
fen wie ein Mann für jeden Fußbreit Vaterland wie für 
das, was jedem das liebfte ift, das Leben anwenden und 
bingeben müflen. Aber zu diefen Gefinnungen 
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trägt ungemein bey, daß nicht bloß der erſten Hel— 
den ehrwürdiges Anvdenfen, fondern auch die fpätern 
Sahrhunderte und lebhaft vor Augen ſchweben. Erfts 
lich, weil zu allen Zeiten hin und wieder große Vor; 
fteher und Bürger gewefen, deren Gedaͤchtniß lehren 
fann, wie zum Ruhm nit nur Ein Weg offen ift, 
manche Familie, die im Anfang der Hiftorie nicht vor; 
‚fommt, nicht minder edelmüthige Vorfahren zählt, und 
Seelenhoheit auch nach den Kriegen in unferer Nation 
fi). oft bervorgethban. Zweytens, weil unfere meiften 
Verfaſſungen ihre Ausbildung in diefem leßten Zeitraum 
empfangen, und aus der hiſtoriſchen Beleuchtung ihres 
Gangs erhellet, in welchem Geiſt ſie zu verwalten, was 
zu behaupten, was im Stillen zu verbeſſern ſey? Drit⸗ 
tens müſſen wir bisweilen betrachten, ob die Funda— 
mente des Gebäudes (Bund; Vertheidigungsſtand; Na: 
tionalgefinnung) im Lauf fo langer Zeit nicht gelitten; 
welche Urfachen fie unterfreffen; wie man ehemals zu 
helfen gedadıt, was zu thun uns obliege und möglich 
fey? Sollte dieſes Geſchichtbuch bis auf gegenwärtige 
Zeit heruntergebracht werden fönnen, und endigen mit 
einer Darftellung des gegenwärtigen Zuſtandes unferer 
Eidgenoffenfhaft, ihrer Anftalten, Berfaffungen und 
Volksklaſſen, fo dürfte fid) zeigen, daß, wenn wir 
nicht find wie wir follen, doch Kraft dazu noch 
nicht fehlt. | 


In einem andern Gefihtspunft find wir die 
Gefhichten unferer neuern Zeiten der Nachwelt ſchul— 
dig; fo wie Fein rechtfchaffener Mann bloß für ſich ſelbſt 
lebt, jondern jever fo gut er fann für das gemeine Wer 
fen etwas thun foll, fo ift ein freyes Volf andern und 
funftigen Völkern feine Erfahrung und Beyſpiele ſchul— 
dig. Mepublifen werden allezeit irgendwo ſeyn; obwohl 
fur große Staaten die Monarchie (in gehörigen Schran— 
fen wie die Englifche) befjer ift. Sie werden mit Ruͤh— 
rung lefen was bey Laupen gefhah, doch die Schlacht 
bey Marathon ift auch ſchoͤn; wie heldenmüthig die bey 
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©. Jacob das Leben bingaben, fo ‚hat Leonidas mit 
feinen Spartanern gleidy viel gethan; und billig ift der 
Glanz, worin bey Murten Hallwyl hervorleuchtet, doch 
eben ſo hell ver des Themiftoflee. Wie aber von Eleir 
nem Anfang in zweyhundert Jahren eine Eidgenoffen; 
ſchaft entitanden, fo mannigfaltig als in großen Gar 
chen feit — was aud dem Geift einer jeden republifa: 
nischen Berfaffung ohne fremde Einmwirfung folgt — 
mit einem Wort, Bundesvereinigungen und Re 
publifen lernt man aus der Schweizerhiftorie, letzte: 
re zumal aus der neuern, am beiten fennen. Viele 
Gefchlehtalter hindurch fieht man alles aus ſich felbft 
erwachfen. Die Erfahrung unferer Staatömänner, ihr 
re Berfehen, ihre Tugenden, find für fpäte Nationen 
der Spiegel ihres Verhaltens in Feſtſetzung einiger nothr 
wendigen Marimen republifanifher Politik. Daher wir 
nicht bloß in Beziehung auf den augenblidlichen Gebrauch 
oder Fleine Localintereffen, fondern in höherm Sinn, 
ald Bürger der großen Geſellſchaft, verbunden find, fie 
aufzuzeichnen. Dieſe Gefchichten find auch unfer eigens 
thümlidyer und nach abgelegten Waffen einzig übrigger 
bliebener Ruhm. | 

Daher bin ‚ich entfchloffen, die Thaten, Marimen 
und Sitten der Schweizeriſchen Eidgenoffen bis auf die— 
fe unfere Zeit, mit möglichftem Fleiß, und wenn aud 
nicht fo volljtändig als einer im Lande, hingegen fo 
viel unparteyifcher und freymüthiger zu befchreiben. 

Der Ötaat, worin ich lebe, und mein Geburts: 
land find beyde durd; Verbindung mit andern ſicher, 
und gleich intereffirt für die große Sache, daß in der 
menfülihen Gejellihaft barbarifher Defpotiömus und 
troßige Gewalt nicht fo viel vermöge als Licht und Recht. 
Beyde Bunvdesjyfteme, das Teutſche und Schweizeriſche 
(denn aud) das Reich“*) ift eine nur anders geformte 


*) Befonders in der engern Bedeutung, da vornehmlich die 
vordern Kreife und niedern Lande von Schwaben bis an 
die Ausflüfe der Wefer und Elbe verjtanden werben. 
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Eidgenoſſenſchaft), haben Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, 
Begierde des Friedens und ein intereffantes Verhältnig 
zu dem allgemeinen Syftem mit einander gemein. Sie 
haben mit einander gemein, daß im Reich und in ver 
Schweiz für das Nationalbefte die heiljamften, für die 
Erhaltung die nothwendigften, die preiswürpigften und 
unverdädtigften Maßregeln leicht ind Werf gejeßt wer⸗ 
den fönnen, fobald unzeitige Aengftlichfeit, politijche 
Medanterey, Schlummer und Eiferfucht einer wahren 
Baterlandsliebe und edlen Offenheit weichen müjfen. Es 
wäre zu wünfcen, daß, begeiltert von hoher Nacheir 
ferung, diefe zwey Bunvesrepublifen für das Wohl der 
Bürger und Bauern, und gegen kunftkge Gefahren, 
eine wachfamer, eine. thätiger und ftärfer als Die an: 
dere zu feyn trachtete. Sie werden ohnedem feine die 
andere lang überleben; fo wenig das Neid) untergehen 
fann ohne Außerfte Erfihütterung benachbarter Staaten, 
fo wenig darf die Erhaltung der Schweiz gleichgültiger 
fcheinen ald die von Bayern, 


Daher (obwohl beyde nicht mehr wie ehemals an 
einander geflochten find, fondern beffer neben ein: 
ander beftehen) ic dafür gehalten habe, daß die Be: 
feftigung der einen und andern ein gemeinfchaftlicher 
Vortheil fey. Der ift aud ein guter Eidgenofje, der. 
mit reinem Watriotismus, angeborner Offenheit und 
Bolfsliebe die Gefeße und Intereſſen des Reichs bear; 
beitet, fo wie der nicht weniger ein guter Diener des 
erften Kurfürften und Erzfanzlars, welder feine übri— 
gen Stunden jener Schwefter Eidgenofjenjchaft, feinem 
unvergeplichen Vaterland weibet. 


“Da die freundfchaftliche Zufage der Mittheilung ver: 
ſchiedener wichtigen Urfunvdenfammlungen über unſern er? 
ſten innerlihen Krieg und folgende Zeiten die Ausarbei- 
tung des naͤchſten Capitels verfpstet, und fo Das übrige 
Diejes dritten Theils wohl nicht eher als im Frühling des 
Fünftigen Jahrs erfcheinen dürfte — fo habe ich nicht länger 
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verziehen wollen, dieſe größtentheils ſchon vor zwey Jah⸗ 
ren gedruckten Bogen herauszugeben. 


Meine vornehmſte Abſicht iſt, hiedurch zu zeigen, 
daß mir die Fortſetzung am Herzen liegt Ich 
hoffe, gute Bürger ſollen ſich bewegen laſſen, merkwuͤr⸗ 
dige Nachrichten, vie fie beſitzen, mir vertraulich mits 
zutheilen. Dieſes glaube ich dadurch zu verdienen, daß 
in meinen Schriften keine andere Abſicht herrſcht als 
bie Erhaltung eines jeden bey dem Seinigen, Vervoll⸗ 
fommnung ded Ganzen, Behauptung der Obrigfeit bey 
ihren Würpen, des Unterthans bey der Freyheit, der_ 
Familien beym Ruhm ihrer Väter, und eines jeden 
Privatmannd bey den Rechten der Menfchheit. 


Einft, wenn Gott mir geben follte, den ewigen 
Bund gemeiner Eidgenoffen und unſere Städte und Laͤn⸗ 
der in feinen und ihren Schickſalen viefes halbe Jahr⸗ 
taufend herunter bis auf dieſe Zeiten bejchrieben zu ha: 
ben, werde ich in einer vollfommnern Ausgabe die Dun; 
felheiten ver eriten Xheile und andere Mängel zu vers 
befiern ſuchen. Doc (obwohl ichs moͤglichſt fördern 
werde) ſehe ich nicht vor, daß ſie vor dem neunzehnten 
Jahrhundert erſcheinen duͤrfte, gegen die Zeiten der Wie— 
dergedaͤchtniß jener Verbindung in dem Ruͤtli. Da die 
Alten ſolch einer Arbeit lange Jahre gewidmet, und ſie 
nun durch die Menge der Urkunden ſchwerer geworden, 
uns aber nur Nebenbeſchaͤftigung ſeyn darf, ſo iſt nicht 
wohl moͤglich, die Einfalt und Klarheit, welche das 
hoͤchſte Meiſterſtuͤck iſt, im erſten Verſuch immer zu 
treffen. 


Nebenrückſichten haben den Ton dieſer Geſchichte 
niemals geſtimmt; nicht etwas Blendendes in der Gros 
fe eined Cantond — vor Europa find wir alle Flein; 
wenn einer fünfzehn Mal größer ald ver andere ift, fo 
ift er doch fünfzig oder fechszig Mal Fleiner ald Frank; 
reih oder Deftreih; Fein Glanz des Adels — unfer 

Eher Theil. | 5 
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Adel ift gute Eidgenoffen zu feyn; welcher Ehre wenis 
ge Stiftämäßige und nicht viele Fürften fo würdig find 
- wie der Hirt von Schwytz oder der Bürger von Zuͤ— 
rich; feine ParteylichFeit für geiftlihe Staaten — da 
ih fehon vor ſechs Fahren (und Monteſquieu vor vier: 
zigen) fo wie jest, für. die Eigenthumsrechte auch geift: 
liher Herren, für die Reform ihres Geiftes, und freys 
lich eher für fleißige Klöfter ald Vermehrung ver Ca; 
fernen gewefen; Feine perfönliche Freundfchaft, noch er: ; 
littene Beleidigung, oder Ausficht, oder Beforgnig — 
denn der Menſch geht herab zu den Schatten, Die er- 
geſchildert; alsdann find feine guten und böfen Tage 
dahin; die That feiner Gefchichtfchreibung bleibt, ſchoͤn 
oder fchleht, je nachdem, was er fagt, in allen Zahıs 
hunderten wahr oder falfch befunden wird, 


r Sch vor allen andern wuͤnſche den Eidgenoſſen eis 
nen Gefchichtfchreiber, der Diefe Arbeit unnug mache; 
der wird nie entftehen, der das Vaterland redlicher liebe. 


! 
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V. 


Vorrede der zweyten Abtheilung des 
dritten Bandes. 


Geſchrieben zu Wien 1795. 


Der Verfaſſer zweifelt nicht, daß viele fern werden, 
melden vie bisherige Wahrheit und Freymuthigkeit vie; 
fer Geſchichtserzaͤhlung von eidgenöfliihen Sachen, jo: 
wohl in Anfehung ver Zeiten als jeiner perjönlichen La; 
ge, für die Zufunft entweder unmöglich, oder, wenn 
fie fie finden, unweife fcheinen dürfte, 


* 

Aber die, welche feine eigenen Verhältniffe fürdy: _ 
ten, haben zu bevenfen, das der Monarch, an vejlen 
Hofe er dient, die Verläugnung jeiner Grundfäße, Un: 
treu an feinem Vaterland und Aufopferungen der bi: 
ſtoriſchen Wahrheit für Fein Unterpfand einer beffern 
Treu in feinem Dienft halten würde, fondern die Bey: 
behaltung ver bisherigen Gerechtigkeit und Redlichkeit 
feine befte Empfehlung it. Man weiß auch zu Wien, 
dag in der Gejchichte nicht eine Lobreve ver vorigen, 
fondern eine ſolche Belehrung durch Beyſpiele für vie 
fünftigen Zeiten zu fuchen it, welche durch Parteylich— 
feit ihr Gewicht verlieren wurde. Ueberhaupt macht in 
der Monarchie die pertodifche Erneuerung der Verwal— 
tung durch andere Regenten und Minifter bie Freymi- 

5 * 
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thigfeit hiftorifher Darftellung oft vielleicht unbedenfli; 
der, ald wo ein beftehender Senat, over eine Gemeins 
de, in dem Tadel der Väter manchmal zu aͤngſtlich 
die Cenfur ihres Inſtitutes findet. Daher die größten 
griehifhen Gefhichtfchreiber nah vielen Verfolgungen 
ihr Grab außer dem Schooß der vaterländijchen Erde 
gefunden *), hingegen Titus Livius unter einer : Vers 
waltung, deren Einführung er nicht billigte *), und 
Cornelius Tacitus, jener ftrenge Richter der Tyranney,, 
unter fehr verjchievdenen Regierungen ***) mit Wohlftand 
und Würde ein hohes Alter erreicht haben. Der ge 
ringe Ruhm anderer ift freylich zum Theil eine Fol: 
ge ihrer, von praftiicher Gefchäftsfenntniß entfernten 
Lage, aber oft aud der Furcht und Gchmeicheley, 
welche nicht meniger in Republifen zu Diefem großen 
Amt ****) unfähig machen. 

Sn ven politifchen Umftänden von Europa ift der 
Verfaſſer fo weit entfernt, ein Hinderniß der Befchreis 
bung Ddiefer und anderer Gefchichten zu finden, daß der 
Mangel ihrer Kenntniß und Betradhtung ihm vielmehr 


*) Herodotus, Thucydides. Xenophon ift vertrieben wors 
den. Polybius hatte feine beften Zeiten zu Nom. 

*) Cn. Pompejum tantis laudibus tulit, ut Pompejanum 
eum Augustus appellaret; neque id amieitiae eorum 
offecit. Cremutius Cordus bey Tacitus. Ann. 
IV. 35. 

*) Dignitatem nostram a Vespasiano inchoatam, a Tito 
auctam, a Domitiano longius provectam non abnue- 
rim; Tac Hist. I. 1. Vixitque, opinor, vel ad im- 
perium Hadriani; Lipsius in vita 

”**) 56, ch'èé una cosa sacra comporre l’istorie, da non 
trattarsi che coll’ animo puro e con le mani intatte; 
Tistorico assumendo dittatura assoluta sopra i tempi, 
le persone e le attioni, con arbitrio indistinto sopra 
i Re ed i plebei, giudice de’ secoli corsi, e maestro 
dell’ avenire, inganna ö instruisce; G, B. Nani. 
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die Quelle vieler, von allen Parteyen begangenen Staats; 
fehler, hingegen die genauefte Darftellung aus vielen 
Gründen Zeitbeduͤrfniß ſcheint. Theils lernen Edle und 
Regenten die Grundfäße fennen, durd deren Vernach⸗ 
laͤßigung oder verfehrte Anwendung ihre Väter aud) 
ebemals großen Berluft erlitten; theils müffen die Grau; 
elfcenen, welche gegen Das Ende diefes Buchs ohne 
Vergrößerung nod Verminderung (der Menfc fol ven 
Menſchen fehen wie er ift) gefchilvert find, alle Völker 
mit Abfcheu vor bürgerlichen Kriegen erfüllen, wodurch 
felbft unfere guten Hirten in Robespierres umgeftaltet 
werden fonnten, | 


Uebrigens konnte ſowohl die Veränderung der Melt; 
umftände ald die der Lage des Verfaffers feine Den; 
fungsart über vie Freyheit und ewigen Bünde gemeis 
ner Eidgenoffen darum nicht ändern, weil er zwar in 
Unterwalden die Demofratie, und in Bern den Senat, 
für große Staaten aber eine durch die Mifchung des 
Guten aller Formen gemäßigte Monarchie fchon ehe: 
mals vorzog *), und überhaupt nie ausfchließlich dieſe 
oder jene, fondern unter beftimmten Berhältniffen ver 
Länder und Bölfer, jede gut verwaltete Verfaſſung wohl: 
thätig fand, Wenn Cicero, Plutarhus, Sextus und 
Bayle die beften Geſchichtſchreiber philoſophiſcher Syſte— 
me darum ſind, weil ſie das Gute und Mangelhafte ei— 
nes jeden unparteyiſch beurtheilten, fo dürfte derjenige, 
welcher zu einer Zeit, als man (feiner Meinung nad)) 
gegen den römifchen Hof zu weit gieng, ſich des Wapftes 
annahm *), und Proteftant blieb, und welder vie 
Berfaffung. des Teutſchen Reihe gegen Joſephs Uns 





=) Siehe die Borrede der erften Abtheilung dieſes britten 
Bandes, welche in den erjten Monaten 1788 geichrieben 
wurde. 


*) Reifen ber Päbfte 1782. 
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— — *) und gegen die Operationen anderer mit 
gleichem Muth vertheidigte, zwar viele Vorurtheile und 
Leidenſchaften wider fi haben, zum unparteyifhen Ges 
ſchichtſchreiber aber nicht ungefchidt feyn. Die Formen 
ändern fih; ewig find Wahrheit und Recht. Wo find 
fie, daß wir fie fuhen? Ganz und immer, nirgend; bels 
ler und fefter, bald va, bald dort. Der Geſchichtforſcher 
fuche fie, der Gejchichtjchreiber ftelle fie Dar; der Staats; 
mann balte fie feft. 

Der Garten Gottes, die Welt, ift nicht eine ermuͤ⸗ 
dende Fläche, auf der durd lauter fehnurgerechte Gänge, 
zwiſchen Fünftlic gefchniteltem Buchs und Beeten, wo nur 
Eine auserwäblte Blume glänze, der Menſch in langmei: 
liger Einförmigfeit ſich die Lebensbahn herunter ſchleppe; 
im Öegentheil weiß der fuhnfte Schwung brittifcher Erfin; 
dungsfraft Feine fo große Mannigfaltigfeit und feheinbare 
- Unordnung Einem verborgenen Geſetz zu unterwerfen. 
Alles ift, alles fol feyn. Die Staaten werden gedei- 
ben, wenn jeder ihrer Diener da, wo er ift, ganz der ift, 
der er ſeyn foll, andere aber nach ihrer Lage beurtheilt. 
Jene treue Erfüllung der Dienitpflict war des Verfaſſers 
Graͤndſatz, wo er politiihen Mirfungsfreis hatte; lebte 
res hat er ſich als Gefchichtfchreiber zum Geſetz gemacht; 
er hoffte, durch jenes als Bürger oder Ötaatödiener gegen 
feine Zeit und feinen FZürften, durch letzteres, weil er aud) 
dieſe Schuld fich. aufgelegt glaubte, gegen ‚entferntere 
Menfchen over das nächte Geſchlechtalter pflichtmaͤßig 
zu ‚handeln **). 


— — nn 


Darſtellung des Fuͤrſtenbundes, 1787; womit 
die Erwartungen Deutſchlands vom Fuͤrſten— 
bunde 1788 zu verbinden ſind. 

*") Si je pouvois faire ensorte, que tout le monde eut 
des nouvelles raisons pour aimer ses devoirs, son 
prince, sa patrie, ses loix; qu'on püt mieux sentir son 
bonheur dans chaque pays, dans chaque gouverne- 
ment, dans chaque poste oü l'on se .trouve, je me 
croirois le plus heureux des mortels; Montesquieu- 
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— Gemeine Eidgenoffen von Staͤdten und 
Ländern! welde Iliade von Unglüd ver Zorn eines 
einzigen Bolfsführers über die ganze Republif, feine 
Stadt und ihn felbft; mit weldjer Gefährve für vie 
ganze Schweiz der Nebenbuhler veffelben die Nation in 
Waffen gebraht, und ihre Jahrbücher mit Scenen ſchau— 
ervollen Andenkens erfüllt; den Urfprung des Uebels, 
in der Entfernung von Einfalt und Eintracht, und, in 
Bergleihung älterer Zeiten, die Beftätigung der Wahr: 
heit, daß die Eidgenoffen fich felbft am meiften zu fürch— 
ten haben — das ift der Inhalt diefer Abtheilung Eu: 
rer Hiftorie, die, Fünftigen Zeiten zur Warnung, bier 
mit Wahrheit umftändlich befchrieben ift. 


‚Die Folgen einer leidenſchaftlichen Gefhäftführung 
laſſen fi) aus diefen Euren alten Zeiten um fo befjer 
darftellen, je mehr die folgende Vorſicht und Maͤßi— 
gung, der und Gottes Fügung Ihr den Frieden und 
das Glüd der letzten dreyhundert Jahre ſchuldig feyd, 
Eud) zur Ehre, Damit contraftirt. Diefe Eigenfchaften, 
wodurd; dad Baterland von fo mannigfaltigen Stuͤr⸗ 
men, welche alle Europäifchen Völfer, rund um Eud) 
ber, bis ind Gebirge, fo oft erfchüttert haben, unbe: 
rührt blieb, find Folgen einer richtigen, von feinem 
Schimmer verführerifher Theorien geblendeten Scyäs 
Bung der Dinge, und eines gefunden Sinns, der - Die 
Erfahrung der Väter allen Speculationen und ungemif: 
fem Beffern den fichern Genuß einer mittelmäßigen La: 
ge vorzieht, in welcher glüdlih zu feyn den Menfchen 
gegeben ift. 


Biderbe Männer von Zünften, Gemein 
den und Landesgemeinden! Wenn fogenannte Kin: 
der (ja wohl Kinder!) ver Freyheit Euch, die hr da: 
rin aufgewachſen und alt geworden, eine andere Frey: 
heit bringen wollen als die Eure Väter auf Eud) ver: 
erbt, und wenn fie. in ferner Ausficht, jenfeit vieler 
tiefen, breiten Blutfiröme, Euch ein Glüd vormalen, 


Fi 
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welches Ahr, wie nur wenige alte oder neue Nationen, 
fhon fo lang befitet; fo belehret fie aus Eurer Geſchich— 
te, wie unſchuldsvoll und unblutig die ewigen Bünde, 
wie gleihfam von felbit im Lauf zwey voller Jahrhun⸗ 
derte Eure Verfaſſung ſich gebildet; wie Ihr von ven 
älteften Einrichtungen möglichft viel, fo gar Feudalrech— 
te, und eine ſolche Menge Privilegien einzelner Staͤd⸗ 
te, Dörfer, ja Häufer, jorgfältig erhalten, daß in Eu⸗ 
rem kleinen Zande an hundert mannigfaltige Verfaffun; 
gen*) in ver friedfamftien Ordnung neben einander be; 
ftehen; wie die Folgen der Länderfucht, die Schrediniffe 
der Aufruhren, die Früchte der Ungebunvenheit, auch 
unter Euch bekannt feyn, aber aus der Gefchichte des 
fünfzehnten Jahrhunderts; die neuen Kehrer der Menfch: 


heit (wenn fie nicht von Euch lernen wollen) follen erft 


fo alt werden wie Ihr, und wenn fie auf ihre Weife 
auch ein halbes Jahrtauſend durchlebt, dann wieder zu 
Euch fommen. 


Die Bürgermeifter, Schultheißen, Land: 
ammann und Räthe, welche feit fo vielen Geflecht: 
altern „hochgeadhte Herren und Obern“ eines freyen 
Volks darum geblieben, weil fie „Wohlweife, Gnaͤdige 
Herren‘ nicht bloß genannt werden, fondern waren und 
find, werden aus der Geſchichte der Herren, weldye vor 
ihnen die Schweiz hin und wieder beberrfcht haben, zwey 
Urfachen des Falles der Herrfchaften ſich merfen: Ein: 
"mal: daß diefelben mit ven, auf alle Weife zu Kräften 
gefommenen Bürgern und Lanpleuten im XlVten und 
XVten Sahrhunvert fo umgehen wollten, wie ihre Vaͤ— 


*) Zürich und Bern find in ihrer Verfaffung nicht verfchie- 
dener als das Teutfche Bernergebiet von dem Welfchen, 
als in jenem das Dberland von dem Aargau. In den 
- verfchiedenen Gegenden von Uri find drey wefentlich diffes 
rirende Verfaffungen, Abnliche Unterfcheidungen in weit 
Fleineren Cantonen, wie Glaris, Zug, u. ſ. f. 
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ter in ältern Zeiten mit jenen ganz anderen Menfchen, 
welche durch den Anbau des zerftörten Roͤmiſchen Reichs 
oder die Ausrottung der Germaniihen Wälder fümmer; 
lihen Unterhalt mühfam und demüthig fuchten,; zum 
andern: daß, wenn mit Recht oder Unrecht etwas von 
ihnen gefordert wurde, fie nicht fohnell noch entfcheidend 
genug die gehörigen Maßregeln ergriffen, fondern die 
Gegner durch innere und auswärtige Verbindungen ſich 
zu Haupte wachen ließen. Wenn diefe Herren mit dem 
Geifte ver Zeiten fortgelebt, wenn fie mit ihrer Würde 
Popularität, mit qutem Willen angemeffenen Ernft vers 
bunden hätten, und wenn fie es fich hätten angelegen feyn 
lafien, wie an Rang fo moralifh, die Erften der Nas 
tion oder wenigitens durch Männer von erfannter Bor: 
trefflichfeit bedient und berathen zu werden, fie würden 
jest noch Beyfpiel, und nicht Warnung jeyn. 


Die Formen der Schweizerifhen Freyheit und Vers 
faffung find von folcher Beſchaffenheit, Daß erhebliche 
Neuerungen fo unnöthig feheinen, ald gefährlich fie jeßt 
wären”). Aber ihre Wiederbelebung durch die Tugenden 
und Grundfäße, wodurch fie geftiftet und behauptet wor; 
den, ift feine Neuerung, fondern eine Erneuerung ihres 
— wodurch ſie auf Jahrhunderte erhalten werden 

onnen. 


Den Leſern dieſer Geſchichte hat der Verfaſſer noch 
zu ſagen, daß die Hoffnung, ſie aus Quellen, deren Ge⸗ 
brauch nur im Lande ſelbſt moͤglich iſt, genauer zu bes 
richtigen, die Haupturſache des ſiebenjaͤhrigen Verzuges 
der Fortſetzung war; bis er endlich wenigſtens ſeine ehe⸗ 





*) Je me eroirois coupable si je ne disois, qu'il vaudroit 
mieux cent fois voir que ces abus, et de plus grands 
encore, se perpetuassent, que de voir proceder äleur 
eradication par desmoyens violens et illegaux. Lettres 
sur la Suisse par le C. €. (Altona 1797), t. II. 
227. 
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malien Sammlungen in etwa noch drey oder vier Baͤn⸗ 
den zu verarbeiten beſchloſſen, um fein Opfer nicht ob: 
ne Fehl, fo gut alö er eö vermag, auf den Altar des 
Baterlandes zu legen, 





Die in diefem Theil vieleicht mißfallende Umftänds 


lichfeit ver Erzählung hat ihren Grund Darin, Daß Die: 
fer innerlihe Krieg in manderley NRüdfichten die groͤß— 
te, von der Eidgenoffenfchaft ausgeftandene Gefahr ge: 
wefen. Biele hier vorfommende Dinge dürfen bey aͤhn— 
lichen Fällen in ver Folge bloß berührt werden... (Die 
ausführliche Befchreibung des peloponnefifchen Krieges er: 
leichtert die Kenntniß des Gangs der übrigen, Fürzer ers 
zählten bürgerlichen Kriege der Griehen). Aber auch 
die neunzig folgenden Jahre find an außerordentlichen 
Ereigniffen fo reich, daß ihre Darftellung leicht fo vielen 
Raum Eoften dürfte, ald die Gefchichte der feither ver: 
floffeneh, dreymal fo langen Zeit; (welche indeß aud) ei: 
ne eigene Art von Intereſſe hat). 


Uebrigen3 werden die Schriften vieler, die mit groͤ— 
Gerer Muße biftorifchen Unterfuchungen obliegen, dieſe 
und andere Arbeiten des Verfaſſers leicht an Gelehrfam: 
feit übertreffen; und andere, die im Genuffe der Natur, 
ver Geſellſchaft und ver Alten ihre Schreibart forgfältı: 
ger bilden, fie gefälliger machen fünnen. Dem Berfaf: 
fer ift genug, feine wenigen Nebenftunden, anftatt fie 
dem finnlichen Vergnügen oder ven Künften des Ehrgeis 
zes oder des Cigennußes zu winmen, mit Verfuchen aus: 


zufüllen, welche ihm felbit eveln Lebensgenuß gewähren, 


und eine gewiffe Liebe ded Guten und Wahren, und ei—⸗ 
nen gewiſſen Eifer fuͤr das gemeine Wohl in Juͤnglingen 
erregen koͤnnen. 
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Erfted Eapitel 


Einleitung 


Im Norden des Landes Italien ſtellen ſich die Alpen Des Landes 
dar; von Piemont bis nach Sftrien'), in Form eines gro⸗ẽrſteGeſtalt. 
Ben halben Mondes, eine himmelhohe weiße Mauer mit 
unerfteigbaren Zinnen, britthalbtaufend Klaftern über 
dem Mittelmeere?). Man weiß nur einzelne Menfchen, 
Die den weißen Berg’), wenige oder feinen, welche das 


1) Polybius, fragm., T. IL. p. 1504; ed. Gron.; L. Coelius 

‘ Antipater, bey Plin.,H. N., L. III. c. 195 Strabo, L. II et 
IV; Mela, L. UI. c. 4; Plinius, 1. c., und L. II. c. 655 
Orosius, L. I. c. 2. Die Alpen find ein Theil des durch ganz 
Europa in das Außerfte Afien fortlaufenden Weltgebirges, def- 

„Ten einzelne Streden, überaus großen Höhen angefchloffen, durch 
weitreihende Arme einander berühren. 

2) Wir folgen im Ganzen den Meffungen des durch Genauigkeit, 
Scharffinn und langen Fleiß billig berühmten Sauffure. 
3) Mont-blanc, Alpes Grajae, montagnes maudites, im Far 

eignpy. 
Erſter Theil. A 
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Schreckhorn oder Finfteraarhorn‘) erftiegen hätten: man 
fieht ihre piramydaliſchen Spitzen mit unvergänglichem 
Eiſe bepanzert, und von Klüften umgeben, deren unbes 
raunten Abgrund grauer Schnee trügerifch, det. In uns 
zugänglicher Majeftät glänzen fie, hoch über den Wolken, 
weit in die Länder der Menfchen hinaus. Ihre Eislaft 
trogt den Sonnenftrahlen, fie vergolden fie nur: dieſe 
‚Gipfel werden von dem Eife’) wider die Lüftergeharnifcht, 
welche im Lauf der Jahrtaufende bie fahlen Höhen des 
Boghdo und Ural in Trümmer verwittert haben‘). Wenn 
in verfchloffenen Gewölbern der nie erforfchte Kern des Erds 
balls noch glühet, fo liegt auch diefem Fener das Eis der 
Glaͤtſcher zu ho’). In der Erde ſchmilzt Waffer unter 
demfelben hervor, und rinnt in Thäler, wo es überfriert, 
und feit Jahren, deren Zahl niemand hat, in unergründs 
Yiche Laften, Qagereifen weit”), gebärtet und anfgehäuft 
worben ift. In den Tiefen arbeitet ohne Unterlaß die 
wohlthätige Wärme der Natur; aus den finftern Eis⸗ 
fammern ergießen ſich Flüffe, Höhlen Thäler, füllen Seen 
und erquiden die Felder. Doch, wer durchdringt mit 
menfchlicher Kraft, in Eines Lebens Lauf, die unergründs 
liche Gruft, wo in ewiger Nacht, oder bey dem Schim⸗ 


4) Im Sande Oberhasli, der Berner. Das Finfteraarhorn ift un: 
gefähr 100 Klafter höher. „Dort tredt dag Wetterhorn 
den niebeflognenGipfeldurd einen dünnen Bol 
kenkranz;“ er ift 180 Klaftern unter dem Schredborn. 

5) Mitten in einer langen Reihe von Glätfhern fteht der Gem> 
mi mit verwitterten Höhen, weil er nadend ift. 

6) Observatt. sur la formation des montagnes par M. Pallas. 
Metereb. 1777. —* 

7) Kein der Alpen kundiger Reiſender hat in denſelben von ei⸗ 
nem feuerfpevenden Berge ſichere Spur gefunden. Aſphalt im 
Jura, Naphtha zu Chavornap, find, wie der Börnftein bey 
Wiesholz unfern Schafhaufen, Zeugen ganz anderer Natur: 
ereianiffe. 

8) Haller, praef. stirp. Helvetic.; überf. in feinen vermiſch⸗ 
ten Schriften. 
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mer weltalter Flammen, die Grundfefte der Alpen der 
andern Halbkugel begegnet, oder alternde Klüfte ipnen und 
ung Untergang drohen! 

Die mitternächtliche Seite der alpen, ſenkt ſich in viele 
hinter einander liegende Reihen Berge): auf allen dieſen 
haben die Gewäfjer getobet, fünfzehpnhundert Klaftern hoch 
über ben Städten und Fleden der Schweizerifhen Eidges 
noſſen, achtzehnhundert über der Fläche des Weltmeers'”). 
E83 mögen verborgene Urfachen und Wirkungen Gewöls 
be, groß wie Welttheile, gebrochen”), geiprengt, bie 
Waſſer aber ſich mit all ihrer Macht in die alten Fins 
fterniffe hinuntergeftärzt haben: Das menfchliche Gefchlecht 
ift von geftern, und öffnet faum heute feine Augen der 
Betrachtung ded Laufs der Natur. Endlich beleuchtes 
te die Sonne den Fuß diefes Gebirged: unzählige His 
gel von Sand und Schlamm waren voll Seegemächfe, 
Mufcheln, Fifche und faulender Baumſtaͤmme ): im Sid 
und Nord ftand grundlofer Sumpf. Nah diefem erfülls- 
ten hohe Bäume von ungeheuerm Umfang’) die namens 
Iofe Wüfte mit fhwarzem Wald; über den Waflern der 
dammlofen Ströme und hundert moraftiger Seen ſtan⸗ 
den Falte giftige Nebel, und Cin unbebautem Land ges 
mwöhnlich) in die Pflanzen fliegen ungelunde Säfte: Ge 
würme ſog aus ihnen fein Gift, und wuchs in unglaub- 

A2 


9 Schon Strabo (L. IV. p. 316) ſchreibt hievon richtig. 
Seine Genauigkeit ift überhaupt bewunderungswuͤrdig. 

10) Noch auf der Spige des Rübli im Lande Sanen find Spu— 
ren der Wafler. 

In) Büffon’ 8 nicht ſchnell und ftolz wegzumerfende Muthma⸗ 
Bungen in den Epoques de la nature. | 

12) Dergleitben in den Thälern der Alpen undin gewißer Tiefe in 
den meiften Gegenden der Schweizerifchen Gefilde ausgegraben 
werden ; oft find fie Cunter nunmehrigen Wäldern) verfteinert. 

13) Wie fie im nördlichen America find, fah fie noh Strabo 
in der Lombardey. 
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liche Dice und Größe: die Elemente kaͤmpften um unbe 
ftändige Küften. Außer dem Schrey des kaͤmmergeyers 
in Felſenkluͤften, außer dem Gebruͤlle der Aurochſen und 
dem Gebrumme großer Bären ’*), war viele hundert Jahre 
in dem Ieblofen Lande gegen Mitternacht traurige Stille. 





— Mur den hohen Ebenen des Tatarifchen Gebirges, wo 
Einwohner, Weizen’), Gerſte“), Ochſen, Büffel, Schweine, Schas 


fe, Ziegen'”) und Hunde’®) entfproßen, mochten die Mens 
fehen die erfle Nahrung und Bedeckung finden: von da Ieis 
tete fie der Frat’’), Indus, Ganges, Hoangho?) oder 
Srabatti*") binab in die fchönen Geftlde an den Afiatifchen 
Meeren. Wer weiß die Mähre der Abenteuer, wodurch 
die Stämme der Menfchen fich zerftreut und ausgebreitet! 
Lang und hart war der Kampf um Urbarmachung des Erd» 
bodens zu Bemohnung und Nutzung: bald uͤberſchwemm⸗ 
ten Fluthen ein großes gefittetes Land, deffen Grund» 
feite fie langſam unterfreſſen); bald brach ein Gee 


14) Aurochſen find bis in dag zwölfte Jahrhundert in verfchiede: 
nen Theilen der Alpen geblieben; die Bären ben Menfchengeden: 
fen kaum ausgerottet worden (im Jura nod) nicht felten); die 
meitten andern fhädlihen Thiere im vorigen Jahrhundert. 

15) Heinzelmann, in Hrn. von Schlözer’s Probe ruff. 
Annalen. Mas Miller in der Beſchr. des Amurftroms 
(Buͤſching's Magazin, Th. I.) von der Gegend um Alba— 
fin, die neneften Meifebefchreiber von der Kornfruchtbarkeit 
Baſchkiriens melden, beftätiget Heinzelmann’d Beobachtung. 

16) Diefes meldet vom weſtlichen Ende diefer Berge ſchon 
Theophrastus, Hist. plantar. L. IV. 

17) Pallas in dem N. 6. angef. Bude. 

18) ©. auch Gratius, wo er die Horcaniſchen Hunde befingt. 

19) Shat el Arab, mo er fi mit dem Tigrig zu einem der gro: 
Ben Meltitröme vereiniget. 

20) Ghoango, Safranfluß, le fleuve jaune. 

21) Der Fluß von Pegu. Buttmann's ältefte Erdtunde 
des Morgenlaͤnders; Berlin 1803. 

22) S. von der Atlantis (was auch von dem Urſtoff dieſer ver⸗ 
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aus einem hohen Thal und vertilgte Nationen ); bald 
wurde ein Bergvolk im Anfang feiner Bildung durch den 
Einbruch neuer Meere von allen Völkern gejondert *'); 
allem Guten widerſtanden, uͤbermaͤchtig an Zahl und Ges 
walt, wilde Thiere, große Schlangen”), feuchte unges 
funde Luft?), geſetzloſe Leidenfchaften roher Gemüther 7), 
Rah und nach unterwarf der Menfch alle Ereaturen ); 
die meiften großen Sachen find durch Heine Voͤlker oder 
Männer von geringer Macht und großem Geift vollbracht 
worden. 

Ein Volt, mit Namen Galen”), Jaͤger mit Pfeilen, 
und Hirten mit gezähmtem Vieh, kam aus Morgenlande 
gezogen; von Wald in Wald; wo Gemwild und Gras, da 
war das Baterland. Der Wanderung fekte das Welts 
meer ein Ziel; es nöthigte die Galen, mit Feuer und Eifen 
(bewunderungswürdigen Werkzeugen ded Guten und Bd» 
fen) den Wald urbar zu machen. Aber alle Stämme, deren 


ftelten Sage der Vorwelt gehalten werde) Plato im Timaeo 
und Critia. 

23) Herodot. L. VII. Diod. Sic. L. V. Es ift von fo einer 
uralten Ereigniß, an dem Ort, wo die Greyerzer Alpen fi 
gegen Gulmiz (Charmey) Öffnen, deutlihe Spur. 

24) Plato legum IH. wo er auf den Untergang Lectonieng deu- 
ten mag. 

25) Die Gefhichten Meleagers, Herkules u. a. Helden. Die 
Drachengeſchichten aus den Schweizerifhen Landfagen bat 
Scheuchzer, in feinen Alpenreifen, weldhe Sulzer abge 
fürzt und überfegt. 

26) Aristoteles de coelo; bey Theophr. u. a. find viele Be: 
weife. 

27) Die ganze heroifche Zeit. 

28) Labor ingenium miseris dedit. Manil, 

29) Das Wurzelwort Gale hat Herr von Schlözer (Allgem. 
nord. Geh.) in Celt und Gallier wohl unterfchieden; 
vielleicht ift es auh im Namen der Helvetier. Sale oder 
Wale fheint, wie Tſchud, Oſtiak, Ungar, einen Ausländer 
anzuzeigen. 
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Wanderung auf der Mitternachtſeite des Ural, Cauca⸗ 
ſus, Haͤmus und Alpgebirges unterne:umen wurde, blie⸗ 
ben unter dieſem unfreundlichern Himmel weit laͤnger oh⸗ 
ne feſte Sitze, guͤtige Sitten und ſchoͤne Kuͤnſte, als ihre 
Brüder im Lande gegen Mittag. Dieſen gab ein frucht—⸗ 
bares Erdreich Weberfluß, und Muße zu Aufzeichnung 
der Sagen, zu Beobachtung und Benugung ded Hims 
meld, der Erde und aller Kräfte der Natur. Aus dem 
Altertum des Nordens weiß man einige Namen; wer 
nichts thut für die Ausbildung des Menfchen, durch neue 
Anwendung der Natur und nöthige Verwahrung wider 
Mangel, Furcht und Vorurtheile, verdient und hat Feis 
nen Gefchihtichreiber. Die Gedanken eines Privatmannd 
von Athen, das Leben Epaminondas des Thebaners, ift 
merkwuͤrdiger ald der ganze Nord bis auf Herrmann 
den Gheruffen. Es ift gut, daß barbarifche Regenten 
vergeffen werden, auf daß die Gewalthaber nicht meis 
nen, die Macht reiche hin zum Ruhm. Ä 


u. Wich⸗ So liegen in verdienter Dunkelheit alle Einwohner des 
ae Landes zwifchen dem Rhein, Rhodan und Jura, bid nach 
langen Sahrhunderten eine fehr kleine Voͤlkerſchaft, ohne 
Bundesgenoffen, ohne Brod, ohne Geld, ohne andere 
Staatsflugheit noch Kriegsfunft, ald welche die Natur eis 
nen jeden Menfchen lehrt, von vortheilhaften Zeiten Fugen 
und ftandhaften Gebrauch macht, fo daß bey allgemeiner 
Veränderung der europäifchen Verfaffungen fie felbft fünfe 
hundert Jahre frey und in ihren Sitten blieb, und faſt ans 
derthalb Millionen Menfhen, von mancherley Sprachen 
und Gewohnheiten, in einem Land von etwas mehr als 
neunhundert Quadratmeilen?) eben diefes Gluͤck ihr zu 

danfen hatten, 





30) 905, nah Wafers Abh. von der Größe der Eidgen.; 
font wurden GBuͤſching's Erdbeſchr., Th. I.) 1090 ange: 
nommen, 
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Eine fo Löbliche und lehrreiche That wollen wir der Herfeiden 
Nachwelt überliefern ); aus Altern Zeiten dasjenige mel: Plan, 
den, was von biefem Volk merkwürdig und zu wifien 
moͤglich iſt ); von ben Testen Geſchichten die, welche 
lehren, was der Menſch mehr fuͤrchten ſoll, ob die Noth 
oder die Ruhe, den Feind oder ſich ſelbſt? 








31) Im zweyten und im dritten Buch dieſer Geſchichten. 


32) Im erften Bud; daher ift es mehr hiftoriihe Schilderung 
des jedesmaligen Zuftandes als Thatenhiſtorie. 





8 Geſchichte der Schweiz. 


— — — — — nz 


Zweytes Capitel. 
Die Entdedungder Schweiz. 


Bige und Die Gallier”) trieben viele hundert Jahre Yang in ars 


eifen der 


alten Sal: 
lier, 


ſpruͤnglicher Unwiſſenheit Jagd, Viehzucht und Feldbau: 
das Nothwendige wird bald erfunden (Was der Menfch 
aus allen Kräften will, das führt er aus); hierauf feheint 
vergmügiamer Traͤgheit fernere Geiftesanftrengung übers 
fluffig.. Alfo waren weitläuftige Güter von geringem 
Ertrag fir das wachſende Volk. Die Gallier, anitatt 
ihrem Erdreich Früchte abzundthigen, zogen umher, neues 
Land einzunehmen; endlich wohnten fie von der Meerenge 
bey Gabir?) bis in die unwegfamen Suͤmpfe ded Nieder 
landes und bis jenfeit des Rheins, in bereits durchzoge⸗ 
nen Witten), als zerjtreute Stämme, ein halb nacktes 
und jchlecht genährtes Volk, in armen Strohhütten. Im 
Eid hatten ſchon viele volkreiche Nationen feſte und große 
Staͤdte, und reiche Palläfte, Tempel vol Majeftät, fchöne 
Künfte, Wollufte, und, was alles übertrifft, weife Mäns 
ner, die nach ihrer Kenntniß der Altvaͤter, der vergütters 
ten Helden und unferer Natur, den Völkern Eitten und 
Geiege, dem Leben Troft und Freude, gaben. Derjelben 
einer, von Gewerb oder Lieberdruß, Noth, Ruhmliebe 


- oder Wißbegierde bewogen, mag in das nordifche Land 


gefommen ſeyn und einige Lebensbequemlichfeiten einges 





1) Eo wollen wir, dem Sprachgebrauh gemäß, bie Galen 
nennen. | 

2) Der punifhe Name von Cadiz. 

3) Ephorus bey Strab. L. IV. p. 304; Tacitus, de M. G., 
e. 28, 


* 
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fuͤhrt haben; dieſer Erfinder wurde nachmals unter den 
Galliern angebetet ). 

Nach diefem zog Helihon, ein Zimmermann, Helveti⸗ 
fhen Stamms, von dem Galliihen Volk, auf die Erlers 
nung feiner Kunft über das Gebirge, durch viele He— 
truffiihe und Figuftiiche Völkerfchaften bis zu der großen 
Stadt Rom an der Tiber. Der Gottesdienft Könige Nus 
ma und fein Senat, alle Hetruffifche Künfte, waren ihm 
weniger merkwürdig als Trauben, Feigen und Del; diefe 
brachte er in feine Heimat. Ihretwegen zogen die Gals 
lier über die Alpen‘), und nahmen das weite Thaldes Po, 
Stroms zwifchen den Alpen und Apenninijschen Bergen in 
ihren Beſitz ). Viele Zahre floßen bin, ohne pur, 
in welhen Schickſalen ihre Söhne und Enfel die Heers 
den geweidet. Da erſchienen unverjebend große Scifs 
fe, und landete ein fremdes Volk, gelehrt und erfahren 
in Künften des Kriegs und Friedens, groß von Geift, 
an Tugend noch größer, Griechen, die vor einem König 
flohen. 

Als Eyrus den Babylonifhen Monarchen mit al: Anlap ihren 
len ihm verbündeten und unterwürfigen Königen über EHER 
wunden, bejtritt er mit überlegener Heeresmacht die 
Städte der Griechen auf der Kuͤſte Joniens. Da fie, 
wie ganz Vorderafien, einem einzigen Mann dienfts 
bar werden follten, verließen die von Phocaͤa ihre 
alte Stadt, Sonien den Garten der Erde, und all 





4) Die Urkenntniffe mochten fie von Dite patre ( Caesar, de B, 
G., L. VI. e. 28.) haben ; von Tuiſt, von Teut, von Thoth, 
welber Name ein Denkmal oder die undenktihe Sage der 
Bormwelt anzeigt. Jener fremde Erfinder war ihr Mer: 
euriug, ihr Herkules; des Galliſchen Herkules Bild ftellt 
einen Kaufmann vor (Martin, religion des Gaul.) 

5) Plinius, H. N., L. X. ce. ı. 

6) Livius L. V. c. 33; -Florus, L. I. c. 13; Justinus, L. XX. 
e. 5; L. XXIV. c. 4; Aurel. Victor, de vir. ill., e. 23. 
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ihre Eidgenoſſen und Verwandte in Jonien, Aeolien und 
auf den Inſeln, alte Gefährten in Wohlſtand und Us 
gluͤck. Sie begaben fih nach mannigfaltigen Abenteuern 
an die wilden Ufer, wo ber Fluß Rhodan aus dem uns 
befannten Gebirg, übe Felder herab, durch mehrere Muͤn⸗ 
dungen fi in das Mittelmeer ergoß’). Diefe Fremd» 
linge flifteten die Stadt Maffalia®), welcher wenige 
Griechiſche Städte an Größe und wohlverdientem Ruhm, 
nicht leicht Eine an Weisheit und an gutem Gluͤck beys 
kam ). Viele freye Männer werden ihrem Beifpiel folgen, 
wenn die Schickſale Europens die Geduld der Nationen 
ermüden, und wenn weder im Gebirg noch in Moräften 
ber alten Freyheit eine Freyftätte bleibt. 

Nah der bemunderungswürdigen Zufammenorbnung 
der menfchlichen Dinge, entftand aus dem Ungluͤck der 
Sonier eine große Veränderung der weftenropäifchen Sit 
ten. Maflalia war fait ohne Gebiet; an Handelsverbins 
bungen und an Seemacht waren bie Karthaginenfer im 
Süd und Weft ihr weit überlegen. Alfo tricben die Mafs 
falioten ihre Handelfhaft auf unbefahrnen Küften und 
im innern Sande; fie umgaben die ganze Meeresbucht von 
bem Felfen Monaco bis an ‘den Strom Sucro ’°) wie 
mit einer Krone neuer Kolonien‘). Viele Spanifche, 
Galliſche und Staliänifche Völker veranjtalteten durch alls 
‚gemeine Webereinfunft eine Landftraße, auf melcher fie 
dem Kaufmann feine Waare gewährten: die Einwohner 


7) Herodot. L. I. 

8) Massilia, Marseille; mo es ohne Uebellaut, noch zu ftarke 
Abweihung vom Gebrauch gefchehen mag, nennen wir die 
Städte und Voͤlker wie fie ſich felbft. Im übrigen mochten 
die Phocäer diefe Gegend aus einer frühern Handelsnieder— 
lage kennen; fiehe Ariftoteles bey Athenaäus XL 7. 

9) ©. die meiften Stellen der Alten in des fleißigen 
Hendreich's Massilia. 

10) Jucar im Königreih Valenza. 

11) Strabo nennt fie in der Beſchr. Spaniens und Galliens. 
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erfesten, was in jedem Fand geraubt wurde“). Hiedurch 
wurden die Völfer einander genähert und vervielfältigte 
fih der Genuß der Bequemlichfeiten des Lebens: der Bes 
trieb darnach entwicelte viele Kräfte derjenigen Menfchen, 
welche ihre Lebenszeit font in thieriſcher Unthaͤtigkeit bins 
fhlummerten. Bon dem an lernten die Enkel bauen, was 
die Vorältern gewohnt waren zu rauben; Landbau gab 
Eigentbum; das Eigenthum veranlaßte Gefege; viele 
große Städte erhoben fih, welde, wie Maffalia, nad 
guten Gefegen’’) von den vornehmften Bürgern '*) vers 
waltet wurden; die Gemüther wurden durch die Lehre 
der Fortdauer nach dem Tode’’) gezähmt und begeijtert, 
Die Gallier lernten von den Maffalioten Griechische Buchs 
ftaben ſchreiben *), weil durch den Handel Verträge noths 
wendig wurden: bie Lehren und Beyipiele des Lebens ber 
hielten fie in die Herzen gefchrichen. 

Der Flug Rhodan, mwelder unweit Maffalia in die Entdetung 
See gieng, mag in das Land an feiner Quelle geleitet pa, Pelveriene. 
ben. Sn die Gefilde bey Lugdunum”’) floß er, her⸗ 
vor aus dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Wald» 
bergen gemein war ’®), Bon des Jura Höhen entdeckte 


12) Aristot. de mirabilib., weldes Buch nicht von ihm ift, 
aber nicht viel neuer fcheint. Vergl. Diod. Sic., L. IV. 

13) Strabo, L. IV. p. 270; Justinus, 1. c.; Val. Maxim.L. 
1. c.6; Tacitus, Agric., c. 4. 

14) Strabo, 1. c., p. 301 5 und es war in den Sitten; Caesar 
L. VI. | 

15) Caesar, ]. c., c. 14; Cicero, Tusculan., 1. 2, 

16) Caesar, L.1. c.29; L. VI. c. 14; Strabo, J. e. p. 304; 
f. auch Tacit. Germ. c. 3. 

17) Lyon. 

18) Jura, Jures, ift noch in Urkunden des drenzehnten Jahr: 
hunderts Nennwort (apellat.); im Jahr 1233 merden die 
tapfern Bauern in den Bergen von Oneglia rustici de Jura 
genannt (Caffari bev Murat. Ser. R. I. t. VI. p. 467); 
in Joux, les hautes Jour, ift das Wort apvellativ bie auf 
diefen Tag. Varianten f. bey Plin., H.N., L. Ill. c. 4. 
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fi der große Leman’), einft der See ber MWüfte?). 
Bon feinem Ufer fahen fie weit höhere Gebirge als bie 
von Titanen wider die Dlympifchen Götter gethuͤrm⸗ 
ten?'); in ben See firömte milchweiß der Flug Rhodan 
durch einen engen Paß?), aus einem langen Thal?) 
yon feiner hohen Duelle her: fie ift unter dem ewigen 
Eife des Gebirges, deffen Gipfel von dem Landvolfe*) 
oder von den Griechen) Sonnenfäulen genannt worben 
find, weil die Sonne zuerft und zulegt fie erleuchtet. Aber 
die Schrecken der Natur diefed Landes blieben unerforfcht, 
Griechen und Römer haben die Klüfte der großen Ery 
ftalle nicht gefehen: fie befchreiben dieſe Länder wie Ges 
genden, welche der Entfernung wegen vor dem Blick in 
einander fliegen). Unmweit von einander, melden fie, 








19) Leman, Liman, Limen, ift ein Appelativ aus ber jape— 
tiſchen Sprade. i 
a0) Festus Rufus Avienus, ora maritima, v. 675: Vetus mos 
Graeciae vocitavit Accion. Diefes unverftändlihe Wort 
(folte es mit uͤcht — öde, wuͤſte, verlaffen — in Vers 
wandtſchaft fen?) haben wir, in Vergleichung jener bald aus 
Apollonius vorfommenden Schilderung, aus aoınas verdor: 
ben zu. glauben gewagt. 
21) Polybius fragm., t. IL p. 1504 und bey Strabo p. 3195 
. Silius, L. III. v. 141% 
22) S. Maurice, 
23) Das Land Wallis. 
24) Furken ift im Schwargenburgifhen (am Eingang der Alpen) 
für „Gabel“ bey dem Landvolk noch gewöhnlich. 
25) Quod de editamine gentici cognominant 
Solis columnas. 
| Festus, 1. e. 
Der Name Furka (Fourches) mag aus diefer Etymologie oder 
fie aus ihm zu erklären fepn. Im übrigen bringt Muͤnſter 
Cin der Kosmographie) bep, daß die Furke bey den Alten auch 
Bicornus genannt wurde. Hingegen irrt er fib, wenn er 
diefem Berg den Namen Urfellus geben will, welcher der Höhe, 
wo die Neuß entfpringt, eher zufommen mochte. 
26) Ep Aeschylus und Euripides bey Plin. ,H.N. ,L.XXXVII. 
©. 3, Timosthenes und Eratosthenes bey Strabo, L. II. p. 
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entfpringen Donau und Rhone; dieſe ergiege fich theils in 
das Weltmeer, theild in das mittelländifche, theils unter 
dem Namen Eridanus?”) oder Po in das adriatifche Meer: 
andere halten ven Rhein, die Saone, die Loire, die Rhos 
ne, für Eines Fluffes verfchiedene Arme: Polybius, der 
ſich der Kenntniß des Gebirges ruhmt, Fannte nur den Bes 
nacus, den Larius und Verbanus); die größten Seen 
fannte er nicht, er wußte zwifchen Turin und Rhätien 
nur Einen Paß). Alfo wurde billig von den Dichtern 
gefungen, »ausd dem allergeheimften Winfel der Erde, 
»von den Pforten, and den Wohnungen ewiger Nacht, 
»mälze ber Fluß Rhodan feine Fluthen in ſtuͤrmiſche Seen, 
»längshin an dem traurigen Lande der Gelten M. « 

Diefe Gelten waren Helvetier, ein Stamm der Gallier. 2 * 
Ein unbekannter Zufall hatte fie bewogen, aus Gallien fand, 
über den Rhein, von den Ufern des Maynſtroms das 
Land hinauf, bis an den Lemanifchen See zu ziehen”). 








149. Timagenes bey Amm. Marcell., L.XV. Strabo felbit, 
L. II. p. 123, der Scholtafte zu Apollon. Argonaut. L. IV. 
Jul. Honor. und Aethicus in Cosmogr.. 

97) Daß Moden (Motten) in der alten Landſprache Appellativ 
eines jeden Fluffes ift, mag bengetragen haben, den Rhoda— 
nus und Eridanus, den Staliänifchen mit dem Preußifchen 
Eridanug zu verwechfeln. 

28) Lago di Garda, di Como, ed il maggiore. 

29) Polybius, l. c.; Varro, fragm.; Appianus, de b. civ., 
1.1. 

30) Apollonius, Argonaut. L. IV. v. 677, 646. 

31) Tacitus, Germ. c. 28; daß in diefer Stelle Ginige Oenum 
anftatt Moenum leſen wollen, bat nichts für fih. Es ift 
möglich, daß die Siße der Helvetier einft in dem Fraͤnkiſchen 
Grabfelde waren (Hrn. Conſiſt. Genßler's Gefchichte dieſes 
Gaues, Th. I. Echleufingen 1804). Daß aber ein Sueven— 
bund fie bey Anlaß der Cimbrifchen Zeit wieder aus Teutſch— 
land vertrieben habe, ſtimmt mit Vofidoning nicht über: 
ein. Die Cimbern fanden dieſes Volk in ruhigen Sifen, und 
nur ein Theilverband fich mit ihnen. Wir halten jene Wohnung 
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Brei EEE — — 
Da der ſchwere Bau diefer Gegenden wenige Muße ließ 
zu Kriegen, waren fie ein friedfertiges“) und, durch 
Luft und Lebensmanier abgehärtet, nichts deſto weniger 
ein tapfered Wolf”), welches reich ’*) hieß, weil bie Als 
penwaſſer einiges Gold führen. Gie lernten Griechische 
Buchſtabenſchriftꝰ). In vier Gauen, durch eine Eid» 
genoffenfchaft verbunden, genoßen fie ftiller Freyheit, bis 
ein fremdes Volk dadurch die Eidgenoffen trennte, daß 
es bey- einigen die Begierde größern Reichthums erwedkte. 





im Grabfelde für Alter ald die Befikergreifung Helvetiens. \ 
Ob die Stelle des Livius (L. XXI. c. 36: Itinera quae ad 
Penninum ferunt, obsepta gentibus Semigermanis) auf Hel: 
vetier oder die alten Unterwallifer angewendet werden foll, ift 
nicht Klar. 

32) Posidunius, bey Strabo L. IV. 

33) Caesar, deB.G., L.l.e. ı. 

39 woAvXpvoor; Posidon. . 

35) Caesar, ib., e. 29, 





Drittes Capitel. 
Der erfte Krieg der Helvetier wider die Römer’), 


Aus unbefannten Gegenden von Morgen oder Mitters Anlaß. 
naht wanderten dreymal hunderttaufend ftreitbare Mäns 
ner, mehr ald Einer Nation, deren die Cimbern die 
vornehmfte waren, mit Weibern und Kindern und mit 
allem Reichthum hundert übermundener Bölfer. Bon der 
Donau gegen Süyrien- und bis an den Rhein durchzo⸗ 
gen fie das Land um Raub. Zwey Helvetifhe Gaue, 
die Tiguriner und die Toygener ’b), verließen die gerech⸗ 





3) Siche die gefammelten Stellen der Ulten in unferm Bellum 
Cimbricum, Zürich 17725 einft umgearbeitet, vermehrt und 
überfegt im erften Theile unferer vermifhten Schriften. 

ıb) Der Topgener gedenkt Pofidonins bey Strabo (B. 
VI. S. 293) und Strabo felbft, wo er fie mit dem bey 
Air gefchlagenen Heer in Verbindung bringt (IV. 183). 
Lebtere Stelle ift eher unvollftändig als unecht. Wie follte 
Strabo über ihnen vergeflen haben, das weit größere Volk der 
Teutonen zu nennen? Wie aber auch follte ein Abfchreiber 
diefem berühmten Namen, wenn er allein geitanden hätte, den 
im ganzen Alterthume fonft nur Einmal vorfommenden Top: 
genifchen untergefchoben haben! Es ift merkwürdig, daß in 
der unlängft bey Sifteron entdedten Auffhrift „Moniteur, 
Nov. 1804* bey Erwähnung des Cimbrifhen Krieges das 
zwente Volt TV bezeihnet wird. Allein wir haben gegen 
diefe Auffchriften mächtige Zweifel). Vermuthlich ift der Teu: 
tonifhe ausgefallen. Die erite Stelle ift bey einem Schrift: 
fteller von Strabo’ns bewundernswürdiger Genauigkeit und 
in bisheriger Crmangelung irgend einer verfhiedenen Lefeart 
für die Eriftenz der Tongener zu entfcheidend, um leicht dar: 
über hinauszugehen. Eäfar (Gall. I. 12) und Livius 
(Epit. 65) gedenken derfelben wohl darum nicht, ‚weil fie (aus 
unbekannter Beranlafung mit einemandern Theile des Heers 
verbunden) die von ihnen berührte That nicht mit vollzogen, 
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ten. Sitten ihrer Vorältern und Eidgenofjen, traten zu 
den Gimbern, Zeutonen und Ambronen, und giengen 
über den Rhein, um Gallien zu plündern. Die Belgen 
im Norden des Fluffes Matrona?) behaupteten ihr Bas 
terland: alles übrige durchzog ohne Widerftand mit gros 


. Ber Verwuͤſtung der Cimbrifhe Schwarm; die Gallier in 


Der Sieg 


amLemani⸗ 


ſchen See. 


ihren Staͤdten, von Furcht und Hungersnoth gequaͤlt, 
naͤhrten ſich vom Fleiſch ihrer Alten. Die Cimbern, 
ſchwer vom Raub der Galliſchen und Aquitaniſchen Voͤl⸗ 
ker, erſchienen an den Graͤnzen der Herrſchaft Roms, 
nicht weit von Maſſalia, in der Provinz’). Wenn ihre 
riefenmäpige Höhe und Stärke, ihr wilder Muth, ihre 
langen Spieße und ‚ihr Kriegsgefchreyg die Augen und 
Ohren überwunden, fo ftanden fieim Treffen feſt und eng, 
undurchdringlih, unaufhaltbar, fo daß dem Stoß diefer 
Menge nicht gemeine Kriegsfunft entgegengefegt werden 
mußte. Cie fohlugen den Conſul Marcus Silanus. 


Die Römer, um den Feind von Stalien zu entfernen, 
fandten über die hohen Alpen *) den Conſul Lucius Caſſius; 
er trug den Krieg in das Fand Helvetien. Da mwagten die 
Tiguriner ) obne die Gimbern wider den Gonful zu ftreis 
ten. Sie fanden den Feind an dem Lemanifchen See 
und rückten an einander, der Gonful zu Bewahrung feis 
ned Landes, die Tiguriner, angeführt von Divifo, einem 
beldenmüthigen Jüngling, zu Rettung des ihrigen. In 





Im übrigen wiffen wir nichts von den Topgenern. Tuggen 
an der Lint in der March ift alt genug; mer kann erweifen, 
wer widerlegen, ob und welche Verwandtfhaft mit Toggen⸗ 
burgern, Sugern, je gewefen. 

2) Marne. 

3) Das nahmals Narbonnenfifche Gallien. 

4) Wahrfceinlich über den Mont Cenis. 

5) Auffhriften dem Genius ihres Gaues haben fih zu Aven⸗ 
ticum ſowohl als zu Kloten gefunden; ſo daß hieraus kein 
ſicherer Schluß auf ihre Wohnſitze zu ziehen ift, 


I. Bud. Drittes Capitel. 17 


dem ſechshundert ſechs und vierzigften Jahr nach der Erbaus 
ung der Stadt Rom, lange nach der Unterwerfung Stas 
liend, und nachdem die Römer den Thron Aleranderd deg 
Großen geftürzt, Afien bis an den Taurus und ganz Grie⸗ 
chenland unterjocht, Karthago zerftört und von dem Oron⸗ 


Er 


tes bis an den Durius die Nationen zu Furcht oder Gehor⸗ 


ſam gezwungen, ftritten fie wider die Helvetier an dem Res | 


maniſchen See. Fremden ift ſchwer, an diefem auf mans 
nigfaltige Weife durchfchnittenen Ufer Kriegsliften der Ein; 
wohner auszumeichen. Die Tiguriner erhielten einen voll 
fommenen Sieg; es. fiel der Eonful Caſſius, 8. Pifo fein 
Legat, mit ihnen bie Bluͤthe des Heer; Cajus Popillius, 
ber andere Legat, floh in das Lager, Da er aber in dies 
fen Päffen ſowohl die Zufuhr als den Ruͤckzug leicht verlie— 
ven Fonnte, übergab er das Heer dem Willen der Hels 
vetier. Sie nahmen die Hälfte von Troß und Rüftung ; 
die Römer gaben Geifel und giengen unter das och‘). 
Indeß wurde von den Cimbern der Altconful M. Aurelius 
Scaurus gefhlagen; die Sequaner indem Gebirge Jura 
wurben ihre Freunde, an den Gränzen der Provinz geſchah 
großer Abfall von der Herrfchaft Noms, 





6) Die aus des Popillius Verantwortung übergeblie: 
benen Stellen in dem nicht viel jüngern Werk der rhetori: 
ſchen Lehren an Herennius erwähnen letztern Umftandes nicht: 
fo daß man glauben möchte, die Stelle, wo Gäfar, der feinen 
Krieg rechtfertigen wollte, fo beftimmt hievon fpricht, könnte 
unter die zu zählen fenn, melden unbedingt zu glauben Vol: 
lio warnt, Allein, obne in Beurtheilung der ſcharfen Kritik 
des freyheitheuchelnden Polio einzugehen , diirite Gäfar eine fo 
verhaßte Thatſache ſchwerlich angeführt haben, wenn fie nicht 
notorifch gewefen wäre, Auch kann diefer Punct in dem 
Theile der Popillifhen Rede, wovon wir fein Ercerpt baben, 

- behandelt worden fern. Endlich wird er durd dag Zeugniß 
des ungefähr gleichzeitigen Chronifichreibers C laudius 
(Appian. B. Gall., S. 755.) beitätiget. Wir halten leßtern 
für Q. Claudius Quadrigarius, den Appian aus Verfehen 
Paul Claudius genannt, 

Erſter Thal, -» 


Ausgang 
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Bald nach diefem wurde unter M. Manlius und D. 





des Ariegs rvilius Caͤpio ein conſulariſches Heer von achtzigtau⸗ 


— 


ſend Mann gaͤnzlich vernichtet: Italien erſchrak vor trau⸗ 
rigen Wundern; man gedachte der Zeiten des Brennus; 
das Roͤmiſche Volk, in der aͤußerſten Gefahr, den Preis 
vierhundert jaͤhriger Siege, Reich und Freyheit an Einem 
ungluͤcklichen Tage zu verlieren, waffnete ſich mit Ge⸗ 
luͤbden. Weil es zu ſicher des Friedens genoß, fuͤrch⸗ 
tete es dieſen Krieg. Die Cimbern aber verſaͤumten den 
Augenblick der Möglichkeit, die Welt von Rom zu bes 
freven, über Streifereyen in die Pyrenden. Diefer Zeit 
bediente fich der Conful Gajus Marius, und gab durch 
Kriegszucht und gute Uebungen dem Roͤmiſchen Heer fein 
Selbftgefuhl, und dann bey Aqua Sextiaͤ) über bie 
Scharen der Teutonen und Ambronen den Sieg, wel 
her der Kriegskunft uͤber rohe Kraft gebührt. | 

Bor diefer Schlacht waren die Gimbern durch die 
Länder der Gallier, Helvetier und auch wohl der Rhaͤ⸗ 
tier, um bie nördliche Ausbeugung der Alpen herum, ob 
dem beutigerf Stalien bin, in die Clauſen gezogen, welche 
dad XTridentinifhe von dem Beronefiihen trennen), 


7) Aix en Provence. 

8) Che Quadrigarius, ehe D. Valerins Antiad, oder wenig: 
ſtens Livius, deffen Beſchreibung diefes Kriegs verloren ift, 
fib auffinden laffen, wird man den Marfch dieſes Heers fo 
wenig als die Wahlftatt feiner letzten Schlacht ganz ficher be— 
ftimmen können. Plutarch, der, wie andre, die Cimbern von 
den Vorenden durch Ballien, Helvetien coder das nahe Teutſch— 
land) und Rhaͤtien, durch Clauſen der Norifhen (Florus: Tri: 
dentinifchen) Alpen an den Atifon führt, läßt die Schlacht 
zwifhen diefem Etrome und dem Po in den GSefilden von 
Vercelli geſchehen; beftimmter, aber ohne Bezeichnung der : 
Lage, wird von Velleius, Florus, die Wahlftatt aufdas Rau: 
difhe Feld angegeben; der fpäte, nicht ungelehrte, Claudian 
bezeichnet es, mit poetifcher Freyheit, als der Stadt Pollentia 

benachbart, welche an dem Ausfluſſe der Stura in den Tanaro, 
unfern Chierafco, lag. Nun ift aber die Frage um den Alpen⸗ 
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‚ Nachdem fie den Conſul Catulus gefchlagen, befegten die 
Tiguriner die Gebirgspäffe, und jene lagerten mit aller 
ihrer Macht in den Raudiſchen Gefilden unweit von Bes 

j 82 | 


paß, und den Fluß, moriber fie giengen; gemeiniglich wird 
diefer für dem Atheſis (die Etſch) gehalten, welcher von Vers 
celli bey 46 Stunden entfernt ift. Andre (Buler, Nhätia, 201.) 
möchten die aus dem Formazzothalentfpringende Tofa (Toggia) 
für den Atifo nehmen. Die Tridentinifhen Alpen ließen viel: 
leicht fih zeigen: Strabo hat neben den Lepontiern Triden: 
tiner (IV. ©. 204.) und Spur des Namens wäre im Trienter 
Thale dei; Landes Wallis; aber gewöhnlich werden die Triden: 
ter Alpen für die genommen , aus denen die Etfch hervorftrömt 
(Plinius III. 20.), undder Noriſche Name fheint diefe Deu: 
tung zu begünftigen : das Land Noriken wird häufig von dem 
Inn gerechnet. Hiezu kommt, daß, wenn die Gimbern aus 
Helvetien durh das Penninifhe Thal (Wallis) den Mari 
über den Simplon genommen, diefer fie der Toſa näherte, es 
aber entweder nicht nöthig war, über dieſes Waldwaſſer zu ges 
ben (es batte feinen nicht langen Strom ihnen links und ver: 
lor fih im Lago maggiore),, oder diefer Uebergang fo entfchei- 
dend nicht fenn konnte: Da war nebft anderen hauptfächlich noch 
der beträchtlichere Strom Sefia. Der Schmeichelen Clandi⸗ 
an’s, der feinen Stilihon dem alten Marius nähern wollte, 
fegen wir Lucan entgegen: Wie fonnte, wenn der Feind bey 
Vercelli ftand, Rimini ſich beklagen (I. 254 ff.): 

Nos primi Senonum motus Cimbrumque ruentem 

Vidimus et Martem Libyes cursumque furoris 

Teutonici! 
Ueberhaupt ift Claudian’d Compliment (mie fo viele unfe: 
rer Zeit) unhaltbar. Don Vercelli bis Polenza mögen 15 
franz. Meilen feun, und nicht Raudiſche Gefilde, fondern die 
von Moncalieri nah Chivazzo, Erefcentino, Verrua laufen: 
den und im Monte calvo mit denen des Montferrat zufanmen: 
laufenden Hügel. Daß Eellaring(NotitiaO. A. I. 678.) die 
&imbern von der Etſch nah Vercelli zurüdführt, bat nicht 
nur in den Alten feinen Grund, fondern die Widerfinnigfeit 
gegen ſich, aus der Mitte der Schweiz bis nah Trident und 
von da wieder fo weit gezogen zu ſeyn, um einen Fled zu er: 
reihen, der ihnen über den Cimplon ungleich näher lag. Die 
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ae She a un 
rona“). Marius eilte von feinem Sieg in diefe Gefahr, 
als der nicht eher triumphiren wollte, bis er Italien 
gänzlich gerettet; in Feithaltung der Mannszucht ein 
Feldherr von dem alten Römifchen Ernft, in der Krieges 
kunſt erfindungsvoll wie die aufgeflärteften Griechen; der 
Schrecken feines Heerd Chiedurh wurde fein Heer ber 
Schrecken der Barbaren); ein großer Mann, wenn er 
feinen Ehrgeiz beherrfeht hätte wie feine Soldaten. 


Als Cajus Marius zum fünften Mal, und Manius 
Aquilius das Conſulat verwalteten, in dem jechshundert 
zwey und fünfzigften Sahr der Stadt Nom, früh an 
einem Morgen des Sertili$, den wir Auguftmonat nens 
nen’), als noch Nebel die Ufer. des Athefis bedeckten, 
führte Marius an, feine zwey und dreypig taufend Mann 
auf beyden Flügeln, in der Mitte drey und zwanzigtaus 
fend unter Gatulud. Es zogen die Gimbern heran in eis 
nem engen felten Bieref, dreyßig Stadien weit und 
breit, mit. großen Hallbarden und Schlachtfehwerten, 
und mit einem ‚abgefonderten Haufen von fünfzehntaus 
fend Reitern in eifernen Panzern, mit weißen Schilden, 


Krümmungen, die Gebirge, abgerechnet, würden fie mit größs 
-ter Mühe und Gefahr einen-wenigftens drepfachen dem geraden 
Wege vorgezogen haben. Infofern man in folher Dunkelheit 
unvolltändiger Berichte eine Vermuthung wagen darf, wuͤr⸗ 
den wir geneigt fepn, alten Mißverftand oder Schreibfehler in 
dem Plutarchiſchen BepneAdas (Vercelli) zu vermuthen; ſchon 
Volcab wollte KepßerXas (Plut. Hutten. III. 96.); wovon je 
Doch der Grund und Sinn gleich unbekannt find. Es ſcheint 
auch Fivius, nad dem Auszuge des o8ſten Buchs und nach Flo: 
zus (der ihn wohl vor fi hatte), unferer Meinung zu fepn. 

9) Sie zogen über die Etſch in die herrlihe Campagna di Vero— 
na, welche zu der Schilderung des Florus beſſer paßt, als die 
Meisfelder um Bercelli. 

10) Mera rporas depovs (nach der Sommerfonnwende) welde 
man zu Rom drey Tage vor dem Neumonde des Sertilig fepert; 


Plutard, 


gr 
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und großen Helmen, hoch geziert mit geflügelten Köpfen 
wilder Thiere. Diefe Reiter ergriffen die Flucht, und 
wurden von einem zu großen Theil des Roͤmiſchen Heers 
verfolgt: ploͤtzlich fiel die ganze Schar der Eimbern, an 
Zahl wohl hundert und fünfzig taufend Mann, dem ıtıts 
vorfichtigen Feind in den Ruͤcken; worauf auch die Reis 
terey ummandte; alle Wälder und Berge erfchallten won 
dem Siegesgeihren der Barbaren, In diefer Stunde 
ſtritten Marius und Gatulus nicht bloß für ihren Ruhm 
und für ihr Land, fondern für die Gefege, Sitten, Kin: 
fte und Wiffenfchaften der ſuͤdlichen Welt, und fir alles 
Große und Gute, was aus Nom auf und gekommen. 
Als Marius mit lauter Stimme dem beiten und oberiten 
Supiter die großen Opfer gelobte, theilte die Sonne bie 
neblichte Luft und biendete die Scharen des Feindes; 
ein Wind führte den Staub wider die Cimbern, die Roͤ—⸗ 
mer fämpften, wie es ihrer Stadt, ihrer Viter und 
ihres Feldherrn würdig war: Endlich zogen jie über die 
Leihname derer, die fie umgaben, einher, wider die ges 
brochene Drdnung der vermeinten Sieger, und beruhig— 
ten durch derjelben Untergang Sud und Nord, 


Als Diviko dieſes hörte, führte er die Tiguriner zu⸗ Zuſtand 
rüd in das Baterland; und fie bfieben unangegriffen: Helvetiens. 
Helvetien iſt ein and, welches für feine Einwohner firei- 
tet. Nach der Natur defjelben follten die Helvetier nie 
jemanden dienen und niemals jemanden beberrfchen. Die 
Alpen, der Berg Jura, der Rheinſtrom, find ſowohl 
die Feſtungen ihrer Freyheit, als die Vormauern ihrer 
Nachbaren. Allein die Natur giebt im dieſem Lande 
nichts freymwillig; jein Bau erfordert angeftrengte Arbeit 
und lange Erfahrung; darım war NHelvetien, welches 
nun für zwölfmalhunderttaufend Menfchen groß genug 
it), nah dem Gimbrifchen Krieg fir weniger als vier 





11) In den dreyzehn Orten find Faum fo viele, 


Bi 





’ 
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malhunderttaufend Einwohner zu Hein’). In dem Gebirs 
ge der Waldftette, wo mehrere freye Völferfchaften blühen, 
ift wenige Spur”), daß es damals bewohnt war; bie 
Ufer vieler Seen waren von hohen Wäldern finſter. 





Fünfzig Jahre nachdem die Tiguriner bie vergnügfas 
men Sitten ihrer Vorältern verlaffen, verloren alle Hel⸗ 
vetier die Freyheit, ungeachtet ihres tapfern Muthes *), 


12) Geſchichten wie die, fo hieraus entftand, f. ben Livius L. 
XXXIX, c, 22, 54, 55. 

13) Die höhfte Gegend, wo Spuren fo alter Bewohnung 
angetroffen werden, ift (unſeres Wiſſens) Ellrichsried bey 
Schwarzenburg: In einer Ebene find Merkmale eines run: 
den Erdwalld und eines zwölf Schub breiten Grabend; vier 
Schub tief in der Erde werden viele vier Finger breite Ziegel 
und andres Mauerwerk gefunden; in einem Grab ruhete der 
Todte auf einem bis zwanzig Pfund ſchweren gelben Stein; 
ein fehr feiner, fanft anzufühlender blauer Staub lag zu deifen 
Füßen, Diefe Denfmale der Stadt Helifee (fo nennt fie.die 
Sage) fheinen weniger gewiß, als die am Unterwaldner See: 
geftade gefundenen Dinge aus Roͤmiſchen Zeiten zu kom: 
men; fie könnten älter ſeyn. 


14) Appianus Cciv. I. 109.) meldet von Cnejus Pompejus, daß 
er bey dem Webergange der Alpen auf dem Zug nah Spanien 
wider Sertorius eine neue Bahn ſich geöffnet, und beftimmt 
ihre Lage: zwiſchen den, von einander (fagt er) nicht eben 
weit (doch wohl: in gerader Linie bey 6o große Stunden und 
durch die höchften Gebirge der alten Welt) von einander ent: 
fernten Quellen des Po und Rhodans. Da nun der mädtig: 
fie Mann unferer Zeit einen Marfch über den Bernhardsberg 
mit bewunderungswürdigem Gluͤck vollzogen, die Schmeicheley 
aber nicht fagen fonnte, daß diefes zuerft Er gethan, erfand 
fie, möglihft viele große Namen des Alterthums dahin zu 
bringen, um gelegentlich bezeugen zu können, wie weit über 
alle gleihwohl Er fey. So hat aub Pompejus dahin feinen 
Mari richten müfen, obfhon, Caͤſarn zufolge, ſchwer zu 
glauben ift, daß zwifchen dem Cimbrifchen und feinem Krieg 
ein Roͤmiſches Heer an den Lemanifchen See gefommen, auch 
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Pompejus nie angeklagt worden ift, daß er, um nach Spanien 
zu fommen ohne die Seealpen zu berühren, den weiteften 
und böhftbefhwerliben Weg durch diefe Gebirge ge: 
wählt. Vielmehr giebt Appian zu verfteben, Daß er ſich eine 
beguemere, Straße (ov nara rw Avvıßov yeyakovp- 
yıav) geöffnet habe. Der Päſſe führen durch füdlicheres Ge: 
birg fo viele und nicht unbequeme, daß einem nicht ungefchid: 
ten und von gutem Math und landkundigen Leuten in den 
Cottiſchen Alpen wohl nicht verlaflenen Keldherrn ein fo aben: 
teuerliher Marſch wohl nicht zugefchrieben werden darf, 
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Viertes Capitel. 


Von der großen Wanderung der Helvetier. 


nlap. Drgetorir, ein vornehmer Mann bey dem Helvetifchen 
Volk, hatte zehntaufend Leibeigene aus ber Cimbriſchen 
Streiferen ererbt, oder in Kriegen felbft erworben. Bon 
dem Gimbrifchen Zug an war der Nord in Bewegung, 
und am Nheinftrom unaufhörlicher Krieg der Teutſchen 
und Helvetier a): Viele Geringen flohen in ſeinen Schutz, 
die Armen gewann er durch dargeliehenes Geld‘); wider 
unmaͤßigen Reichthum war fein Gefeg. Diefer Mann 
fuchte die höchfte Macht über fein Boll. Im Frieden 
wurden die Gefege von Obrigfeiten verwaltet, im Krieg 
herrſchten die oberiten Befehlshaber; darum trachtete Or⸗ 
getorir die Helvetier zu einer großen Unternehmung unb 
langwierigen Kriegen zu verleiten; im dieſen feinen Plan 
traten die Vorfteher der Sequaner und Hebuer”). Mit 
nicht größerer Macht erwarb Chlodowig in einem fpätern 


a) Hiezu fam, daß Mithridates, der letzte felbitftändige König der 
alten Welt, auh nah Teutſchland an die Cimbern fandte, fie 
gegen Nom zu erregen. Diefe merkwürdige Nachricht, welche 
Trogus Pompeiusd aufbehalten (Juſtinus 38, 3.), 
gehört im das dreißigfte Jahr vor der von den Helvetiern be: 
fhlofenen Wanderung. Wer kann fagen, ob zwifchen diefem 
großen Fürften und DOrgetorir niht Verbindung war! Aber 
jener fiel, Eur; vor der Zeit, wo lehterer den Gedanken der 
Auswanderung durcfeßte. 

ı) Polybius, L.II. Caesar, B.G., L. VI. ec. 15, L. VII. c. 32. 
Die Haupterzählung in den erften 29 Eapiteln von dem Gallis 
fhen Krieg liegt, wie eg ſich veriteht, zum Grunde, 


2) Völkerfchaften in der Graffhaft und in dem Herzogthum 
Burgund, | 
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Jahrhundert einen großen Theil Galliens den Franken, 
ſeinem Hauſe aber, was Orgetorix wollte. 
Dieſer, nachdem er ſich des Adels verfichert’), — Entſchluß. 

in die Gemeine der Eidgenoſſen? b), und machte folgenden 
Vortrag: »Der unüberwindlichen Kriegsmaͤnner, welche 
»fowohl die Legionen des Nömifchen Volks, ald die Schas 
»ren der Teutfchen befiegt,, ſey nicht wirdig, das Leben 
»über dem fchweren Bau dieſes rauhen Erdreichs zu vers 
»zehren; die Helvetier bedürfen nicht, ſich hinter Berge 
zu verfchanzen; fie follen und mögen ſich die ſchoͤnſten Ges 
»genden in ganz Gallien zum Vaterland wählen; die 
»Gränze werben fie nach ihrem Willen fegen, und ihr 
»Seldenmuth werde ihre Vormaner ſeyn.« Da bejchlofs 
fen die vier Gaue der Helvetifchen  Eidgenoffenfchaft: 
Nach diefer Zeit in dem dritten Jahr wollen alle Helves 
stier mit ihren Weibern und Kindern, und mit ihren 
»Heerden und Geräthichaften aufbrechen, und das uns 
»fruchtbare enge Land ihrer Väter um befiere Länder vers 
»laffen‘); indeffen fol Orgetorir ald Gefandter die Ses 
»quaner und Heduer um Paß und Freundfchaft bitten, 
»andere follen den Raurachern ), Zulingen, Latobrigen‘) 


3) Conjuratione nobilitatis facta. 

3b) Der vier Gaue. | 

4) Aus diefem Entſchluß möchte man fließen, die Helvetier 
haben in diefem Lande feit nicht langen Jahren gewohnt, aber. 
die Zahl ihrer Städte und was von ihrem Reichthum und rus 
higen Leben Poſidonius meldet (Strabo IV. ©, 193.) 
fheint wider diefen Gedanken zu feun. 

5) Vom Hauenitein herab in dem Nheinthale, wo Bafelnun ift. 
Plinius L. IV. c. 12; Ammian. L. XXIL Ptolom. L. Il. c. 9. 

6) Die Wohnfige diefer beyden Voͤlkerſchaften find nicht beftimmt 
genug. ©. unten Gap. V. N. 10. Kaum ift begreiflich, wie 
(um nur Elüvier und Lenglet du Fresnop, nicht 
ihre Nachſchreiber, zunennen) ſolchen Völferfhaften, eben wie 
den Ambronen, Gaue, Städte und Flüffe, ohne auch nur 
eine Spibe ans den Quellen, durch bloßen Hppothe: 
fentraum zugefhrieben werden. 
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»und Bojen ’) den Eutſchluß der Wanderung vortragen, 
und fie einladen, an den Eroberungen des Helvetifchen 
»Volks Antheil zu nehmen. « Hierauf gieng die Gemei⸗ 
ne aus einander in die Städte und Fänder, Da war 
ganz Helvetien in Bewegung, die Felder mit Außeritem 
Fleiß zu befüen, zu bauen, und alles zu rüften auf den 
Tag des Auszugs der Nation. Es waren aber alle, vors 
aus die Tiguriner, vol großer Erwartung. 


Zwiſchenge· Indeß wurde der Obrigkeit berichtet, Orgetorix vers 

chichte. ſchwoͤre mit vielen benachbarten Großen die Ermwerbung 
und Behauptung tyrannifcher Macht. Alfo wurde er ges 
fangen genommen , weil den Gefeßgebern gefährlich fchien, 
folhe Männer frey zu laffen. Er, als den das Volk an 
die benachbarten Völfer bevollmächtiget habe, weigerte fich, 
zu antworten; ihn befchirmte die Stärke feiner Partey, die 
Menge jeiner Schuldner und feiner eigenen Leute. Da lies 
Ben die Häupter des Landes an alle Unterthanen die Mabs 
nung ergeben zum Schirm der Gefege wider eigenmächtige 
Gewalt. Es war in den Gefegen, daß der, welcher fich 
der höchften Gewalt anmaßen würde, lebendig verbrannt 
werden ſoll. Diefes wußte Orgetorir, und ſah die große 
Liebe der Fregheit, welche in den VRR. war; er ftarb, 
wohl durch feine eigne Hand‘). 


Die And: - Nichts defto weniger (da ein felbfiherrichendes Volt 
manderung.durch fich thut, was Könige im Namen anderer), ald das 





7) Diefer Stamm derfelben mag fhon im Grabfelde (oben Cap. 2, 
N. 31.) den Helvetiern benachbart gewefen fen, und jetzt an 
den untern Waſſern des Bodenſees (unten Cap. 5, N. 26.) 
gewohnt haben. 

8) Orosius (L. VI.c. 7.): ad mortem coactus. Wer weiß, ob 
nicht (bey den Helvetiern, wie bey den Athenienfern im Syra- 
eufanifhen Krieg) durch die Fift eiferfüchtiger Feinde der Ur: 
heber des Anfchlags der großen Wanderung, die durch feine 
Berbindungen hätte können glüdlih ausfallen, wie Alcibiades, 
geftürzt worden it! 
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Jahr der großen Wanderung heranfam, und alle Manns 
Schaft aus den Gauen, gerüftet, in dem Vaterland ihre les 
te Gemeine hielt, beftimmte fie den Tag, an welchem das 
ganze Volf an dem Ausfluffe des Lemanifchen Sees am 
Rhodanſtrome fih verfammeln follte. Aus diefer Zufams 
menkunft eilte jeglicher zum legten Mal in die väterliche 
Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die unvermögens 
den Greife, die Weiber und Unmuͤndigen mit Lebensmits 
teln für drey Monate und ihren beften Sachen, auf Was 
gen geladen, verbrannten fie ihre zwölf Städte, vierhuns 
dert Flecken oder Dörfer, und alle Häufer im Lande. So 
thaten auch die Bundesgenoſſen; über den Jura zogen von 
Raurachen herauf drey und zwanzig taufend Männer und 
Weiber; es famen aus Tulingien ſechs und zwanzig taus 
fend, vierzehntaufend vom Lande Latobrigien; auch von 
dem Benetifchen und Afronifhen Waſſer ) zwey und dreif 
fig taufend Friegerifche Bojen: Die vier Gaue, zweyhundert 
und drey und jechszig taufend Helvetier, waren vor andern 
groß an Volk, Ruhm und Muth; unter allen leuchtete an der 
Spitze der Tiguriner ein ftreitbarer Held in grauem Alter, 
Divifo, welcher vor fünfzig Jahren den Gonful uͤberwand. 
Ganz Gallien erwartete in Furcht und unruhigem Still-Hinderniß, 
fchweigen die androhende Unternehmung; auch Rom gedach: 
te der Eimbrifchen Zeit. Aljo, unter dem Gonfulat des ®, 
Galpurnius Pijo und Aulus Gabinius, wurde Gajus Ss 
lius Cäfar, Conſul des vorigen Jahres, als Feldherr nach 
der Galliihen Provinz gefandt: in der Gallifhen Provinz 
und in Italien geihab die Mahnung und Mufterung; die 
DBeurlaubten wurden in die Waffen gerufen; an die Galli 
ſchen Städte Gefandte geſchickt); Gäfar eilte, wie er 
pflegte, von Rom nad Genf. 


9) Jenes wahrfcheinlich der obere Bodenfee, diefes dad Maffer 
der Hörner (axpov) deffelben,, welches Unterfee heißt oder von 
Celle und Bodmen oder Leberlingen genannt wird, Der Na: 
men gedenft Mela II. 3. 

10) Cicero ad Atticum, L. I. ep. ı7. 
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Die Stadt Genf lag im Lande der Allobrogen ”) aufei: 
nem Hügel, wo ber Eee in den Rhodan fließt: die Al- 
‚ Iobrogen waren den Römern unterthban, und bauten- in 
zahıner Unterwerfung das Land. Gäfar fuchte bey den 
Römern eben die Gewalt, nach welcher Drgetorir bey 
den Helvetiern zu feinem Verderben getracdhtet, jener 
hatte fo viele Gläubiger als Drgetorir Schuldner, aber 
die Römer, bie fich felbft nicht mehr zu beberrichen wuß- 
ten, waren reif zum Gehorfam, und Orgetorir war Fein 
Caͤſar: Caͤſar ift einzig in der Hiftorie. 

Zu Genf famen zwey Gefandte der Helvetier zu ihm, 
baten um freyen Paß durch das Roͤmiſche Gebiet, und 
verfprachen, fich defjelben treulih und ohne Gefaͤhrde 
zu bedienen. Caͤſar hatte gegen zwey und neunzig taus 
fend ftreitbare Männer eine einzige Legion; alfo gab er 
den Gefandten zur Antwort, ver wolle fich hierüber einige 
Tage bedenken“).« Als dieſe Zeit verfloffen war, bes 
gehrten die Helvetier feine Erflärung; Caͤſar antwortete, 
»die bergebsachten Grundfäge des Nömifchen Volks ges 
»flatten ihm nicht, einer Nation zu erlauben durch die 
»Römifche Provinz zu ziehen, und er werde es nicht Ieis 
den.« Indeß haste er an dem füblichen Ufer des Rho— 
danftroms eine neun taufend Schritte lange'’), feches 
zehn Fuß hohe Mauer mit vielen Gaftellen aufgerichtet 
und befegt, und weit und breit Aufgebote fehnellen Zuzus 








11) Sie wohnten von Genf bis Grenoble, und von Vienne an 
der Rhone bis in die Savanfchen Alpen. 

12) Julianus, in Caesarib. Vielleicht ftarb zu Genf in diefen 
Tagen fein Freugelaffener, deffen Grabfchrift folgende iſt: 

., C. Iulius Caesar Longinus, C. Iuliileibertus, perruptis mon- 
tibus huctandem veni, ut hic locus meos contiegeret eineres. 
Apollo, tuam fidem! — T. Fulvius, commilito, commilito- 
ni. Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis! 

13) Appianus, 150 Stadien. Siehe über die Lage Abauzit bey 
Fpon, Hist. de Geneve, t. II. der Ausgabe 1731, ing. Bau: 
lacre bezeugt, daß 1740, von derfelben feine Spur übrig war. 
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ges ausgeſchrieben: durch nichts wurde Caͤſar ſo groß, 
als daß er nie Zeit verlor b); den Krieg wuͤnſchte er, 
weniger um die Herrfchaft Roms zu vergrößern, als um 
für fich die Herzen der Spldaten zu erobern. 

Indeß die Helvetier durch die Furthen und mit Schiff Zug. 
brüden und Flögen vergeblich verfuchten diefen Paß zu 
erzwingen, wurde ein anderer ihnen von den Sequanern 
geftattet. ES wohnten die Sequaner von den Quellen 
der Seine’) bis an den Rhein, im Sura und an ver 
Saone ). Dumnorir, der Gemwaltigfte unter den Her 
duern, ein Schwiegerjohn ded Orgetorir, erwarb diefen 
Paß für die Helvetier, die er fich verbinden wollte: die 
Sequaner wollten duch Dummorir ihre Feinde die He 
duer verfühnen, weil fie von ihren eigenen Bundesge— 
noſſen, den Teutſchen, ſehr unterdrückt wurden: Ddiefer 
Mann aber trachtete nach der Alleinherrfchaft über fein 
Boll. Bey vielen Völkern unternahmen verfchiedene dies 
ſes zu gleicher Zeit, aber alle fielen unter dem Gluͤck Caͤ— 
fard, welcher die meiften großen Eigenfchaften vereinigte, 

Das Helvetiiche Volk z0g hinauf in die Glaufen des 
Sura’d), in einen fo engen Paß, daß jest Faum ein Wagen 
um ben andern burchzufahren vermag: in der Tiefe 
auf der einen Seite drängten fih die Waffer des Rhodans 
durch ein fehr enges Felſenbett, über dem ein hoher Berg 





135) Sein fheinbares Zaudern zu Alerandria läßt fich recht: 
fertigen. 

14) Sequana. 

15) Araris. Von ihnen Strabo, L. IV. p. 293. 

16) In fofern erlaubt iſt, über ſolche Puncte, nicht abzufprechen, 
aber zu muthmaßen, möchte man den Paß durd das Fort-les 
Clases für denjenigen halten, welchen die Helverier nun brauch— 
ten. Der bey les Cles würde jie von der Sränze der Allo— 
brogen und Römer , deren Caͤſar gedenft, zu weit ab, und fir 
die Friedſamkeit ihres Mariches zunabean das Teutihe Heer 
Arioviits geleitet haben. Im übrigen ergriffen fie diefen Ent: 
ſchluß darum nicht früher , weil Dumnorix des Orgetorix Tod 
ihnen übel genommen oder fie es glaubten, 


J 


30 Geſchichte der Schweiz. 





emporſteigt; auf der andern Seite ſteht eine ſenkrechte Fels 
fenwand ſchrecklich hoch; der Weg läuft wiele Stunden lang 
zwifchen hohen Bergen am Rande fteiler Abgründe und vie 
[er tiefen Thäler. Diefe damals faum gangbare Straße 
nahm der ganze Helvetiihe Stamm und feine Eidgenoffen, 
breyhundert acht und fiebenzig taufend Menfchen mit all 
ihrem Gut. Langfam kamen fie aus dem Gebirg über 
Bergwaſſer und an dem fumpfigen Ufer des Nantuafees an 
ben Ararftrom, nun die Saone. An demfelben flochten 
fie Kähne und Flöge nah ber Unvollfommenheit ihrer 
Kunft, langſam und ungefhicdt. In zwanzig Tagen famen 
über diefen ftillen Strom drey Gaue; die Tiguriner bedeck⸗ 
ten den Zug. Von da nahmen fie ihren Marfch nach den 
fruchtbaren Ländern der Santoner N). 

Der Krieg Als Caͤſar vernahm, daß die Helvetier, denen Rom 

FERN vur durch des Gaffius Niederlafe und obgedachte Beleis 
bigung befannt war, oben an der Provinz ber ziehen, um 
fich norbweftwärts niederzulaffen, hielt er für gut, ihre Un⸗ 
ternehmungen mit genugfamer Macht zu beobachten, übers 
gab das Heer bey Genf feinem Legaten Labienus, eilte nach 
Sstalien, hob zwey Legionen, führte drey aus den Winterlas 
gern, war fchnell wieder in Piemont ’?), vertrieb Durch Ges 
walt und Schreden die Gentronen, Garocelen und Gaturis 
ger aus ben Päfien ihrer Alpen’), durchzog mit mehr ale 





17) Ihr Name ift in Saintonge übrig; die Veranlaffung zu der _ 
Auswahl diefes Diftrictes ift unbekannt. 

18) Ad Ocelum, Erilles. 

39) Diefe Alpenvölfer mochten zu Bewahrung ihrer Paͤſſe und 
Länder eine Eidgenoffenfchaft haben. Als Caͤſar, um den Hel: 
vetiern außer dem Gebirge zu begegnen (die Nömifhe Kriege: 
funft hatte entfchiedenere Heberlegenbeit in Ebenen), durd 
der Sarocelen Land an die Rhone hinaus ziehen wollte, riefen 
diefe ihre Eidgenoflen die Gentronen aus Zarantaife, die Ca: _ 
turiger aus dem Embruͤnſchen, zu Hülfe, begegneten ibm, und 
wurden durch die Kriegelift, welche Polpaͤnus (VIIL 23, 
2.) meldet, überwunden. 
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drevfigtanfend Mann Bofontien und Allobrogien '”b), 
gieng im Sebufianifhen? ) über den Fluß Rhodan, und 
erfchien im Rücken des Helvetiihen Heers?’b). Da kamen 
die Gefandten der Heduer von Bibracte?°c) und Heduer 
Ambarren? d) und von Landguͤtern viele Allobrogen , mit 
Klage, meil die Helvetier (durch Noth gedrungen? e)) Les 
bensmittel wegnahmen, Städte eroberten und Kinder in 
Geifelfchaft mit fich führten; dieſes thaten fie, wo die Porz 
fteber den Paß verfaaten, vieles aus Mangel an genug: 
famer Manng;ucht. Die Heduer wohnten von dem Doubs 
bis an die Saone und in dem füdlichen Theile des Her— 
zogtbums Burgund’), alte Freunde der Stadt Rom, weil 
im Weiten die mächtigen Arverner und gegen Mornen die 
Eequaner ihre Keinde geweſen. Gäfar freute fih, auf die 
Einladung Galliiher Bölferfchaften zu tbun, mas zu uns 
ternehmen er felbft ſehr wuͤnſchte. Alſo überfiel und ſchlug 
er durch Labienus, den er von Genf an fich gezogen, um 
die dritte Nachtwache, die Tiguriner, welche noch jenfeit 
des Fluſſes geblieben?’). Den folgenden Tag führte er die 
Legionen über den Fluß. 





195) Vofontien mitten im Dauphine wo Diois ift; unter Alle: 
brogien wird hier da außere nach der Rhone hin veritanden. 

20) Deſſen Hauptftadt Lyon geweſen; hier iſt aber von Gegenden 
des Niederdauphine, dem Lande Breſſe gegen über, die Nede, 

zob) So daß diefes ihn im Nüden, vor fi die Saone hatte, 

20°, Nahmals Autun. 

20d) Danville fest fie in das Laͤndchen Breſſe. 

20°) Gie hatten ben ihrer Verproviantirung den Aufenthalt 
nicht berechnet, welchen Gäfar ihnen machte. 

21) Strabo, I. c.; Tacitus, Ann., L. XI; Eumenius, panegyt. 
Constant., ec. 2. 

22) Die Anzahl der Tiguriner wird von Polnänus auf 30,000 
angegeben; er hatte aber in den Zahlen bier eine andere 
Quelle oder unrichtiae Pefearten. Menn der Helvetier nur 
8o,coo Menfhen, der Bewaffneten 20,000 geweſen wären, 
mie hätte Nom erſchrecken fönnen? Indeß ift merkmirdig, 
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— Des Verluſtes erſchraken die Helvetier nicht, aber ſie 
bewunderten, wie Caͤſar an einem Tag über den Fluß ges 
fommen. Hierauf fandten fie Divifo, den grauen Ver 
bermwinder des Gafjius, zu ihm. Diviko ſprach: »Die Hels 

»vetier laffen dem Caͤſar fagen, wenn fein Volk Friede 

»halte, fo wollen fie den Zug in diejenigen Länder nehs 

» »men, welche Gäfar felbft ihnen anweiſen werde; er foll 
»fie nicht befriegen, ohne zu bedenken, was fich vor Zeis 

»ten zugetragen; feinen Vortheil über die Tiguriner ſoll 

ser weder fich zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 

»rechnen; die Helvetier mefjen ihre Kräfte in offenbarem 
»redlihen Kampf; Eäfar foll nicht machen, daß dieſe 

»Gegend durch fein Unglück berühmt werde.« Cäfar ants 

wortete: »Auch er, wenn er betrachte, was die Helve— 

‚»tier den Freunden der Stadt Rom in Gallien thun, ers 

»innere fich ber, vorigen Zeiten, ald die Römer mitten 

»im Frieden ohne einige Urfache von den Helvetiern übers 

»fallen und biedurch leicht befchimpft worden; er halte den 
»bisherigen Flor ihrer Waffen für ein Gluͤck, welches die 

»Götter ihnen geftattet, auf daß das nahe Unglüc defto - 

- empfindlicher ſey; doch wolle er ihnen Friede geben, wenn 

»ſie den Heduern und Allobrogen Erfaß leiften, ihm aber 

»Geifel ihrer Treu fenden.« Divifo erwiederte: »Die Hel: 

»vetier geben Feine Geifel; fie haben von ihren Vätern ges 

| »lernt, Geifel empfangen; die Römer koͤnnten es wifen.« 
Kortf. des Er gieng hinweg. Das Helvetifche Lager brach auf. 
Zuges. Caͤſar folgte feinem Zug mit mehr als vierzigtaufend 








daß das Verhältniß der zo zu den 80,000, von dem der 92000 
Dewaffneten ben Caͤſar zu den 3780co nicht viel verfhieden 
ift. So ließe fh denn auch der Zigurinifbe Gau verhält: 
nißmaßig zu den drey andern annehmen. Daß Caͤſar dur 
Kabienus ibn flug, meldet Plutarch. Divifo war nad 
den Geſchichtſchreibern des Cimbriſchen Krieges Tiguriner; dies 
fer Sau, fagt aud Caͤſar, fhlugden Caſſius; doch überlebte 
Divifo dag legte Unglüd; fo daß der Gau nicht ganz vernich 
tet worden (wenn nicht Er mit dem DObertefchlshaberftabe 
voraus gewefen). - 
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Mann. Seine Reiterey, viertaufend Mann ftarf, wurde ' 
von fünfhundert Helvetiichen Reitern in die Flucht gefchlas 
gen; den Anfang der Flucht machte Dummorix, Führer des 
Zuzugs der Heduer. Diefer Mann verhinderte alle Anftal 
ten, welche die Vorficher feines Volks für das Heer Caͤſars 
machten; er haßte und fürchtete den Fortgang ber Römifchen 
Herrſchaft. Mächtig war er in Gallien durch Verwandt. 
fihaften, Reihthum, die wohlberittene Menge feiner Ans 
hänger, und beſonders durch die Zuneigung feines Volks, 
für welches er fein Vermögen nie fparte: er wollte die Gals 
lier frey erhalten, oder felbft beherrfchen. Gäfar konnte feis 
ne Denfungsart nach feiner eigenen beurtheilen; alfo bes 
diente er fich des Hafles und Mißtrauens der Hebuifchen Res 
gierung wider diefen Mann, um ihn unfchädlich zu machen. 


Vierzehn Tage lang zogen die Helvetier in ſchwerem Sälaht: 
langfamen Zug vor den Römern her; fie fprengten mehr pre 
als einmal an das Lager ihrer Feinde. Als Caͤſar, wegen 
Verproviantirung, von ihnen ab, rechts nach der Stadt 
Bibrafte, 309, wandten fie fich gegen ihn, ihn zu verfols 
gen oder ihm vorzufommen. Da fammelte Caͤſar das Fußs 
volk auf einen Hügel, und orönete die Schlacht; indeß 
wurden die Feinde durch die Neiterey bejchäftiget. Es 
wählte Gäfar den, Standort an der Mitte eines Huͤgels; 
in das erfte Treffen ftellte er vier alte Legionen, höher in 
zwey Treffen zwey neugeworbene Regionen und alle Hulfes 
völfer. In diefer Schlacht verlieh er füch weder auf die Tap⸗ 
ferfeit noch auf die Treu der Gallier, fondern ftellte die 
geuͤbteſte Römifche Kriegskunſt den Helvetiern entgegen. 
Sie, nachdem fie den Troß in eine Wagenburg verſchloſ⸗ 
fen, machten eine fehr enge und feſte Schlachtordnung 
von großer Tiefe, warfen fih mächtig auf den Feind, 
fhlugen die Reiter und waren an dem Heerhaufen. Als 
Caͤſar dieſes fah, erinnerte er mit furzen Worten an 
Rom, an Pflicht, Ruhm und Rache, fprang vom Pferd, 

Erfter Theil, C 
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gebot allen das gleiche, rief aus: »die Pferde zum Nach- 

»jagen!«??), und gab das Zeichen der Schlacht. 

Derſelben Erſtlich warfen die Roͤmer ihre Spieße: diefe Waffe, 

RN fieben Schuh lang, fuhr mit großer Gewalt von der 
Höhe in des Feindes enge Linien durch mehr ald einen 
Schild; an diefen brach der hölzerne Hafe unweit feiner 
fharfen Spige, wodurch das gekruͤmmte Eifen fih an 
den Schild feftflammerte, fo, daß der fchwere Spieß 
herunterhing. Marius hatte diefes in der Cimbrifchen 
Schlacht eingeführt). ALS viele Helvetier fielen, viele 
ſich vergeblih bemühten den Spieß vom Schilde [ogzus 
machen, andere Schild und Spieß von ſich warfen, ftel 
das Treffen Caͤſars, che die Linien erfegt waren, bie 
Schwerte in der Hand, in die gebrochene Ordnung herab. 
Die Helvetier konnten weder ihn überflügeln, da er den 
Hügel gänzlich beſetzt, noch fein erficd Treffen umgeben, 
dba die andern von oben ber alles beobachten und herab 
ſtuͤrzen fonnten: daher fuchten fie eine vortheilhaftere 
Stellung, dem Feind aber die feine zu nehmen. Sie 
zogen fich zurück an einen Berg, von dieſer Wahljtatt 
taufend Schritte. Caͤſar folgte mit aller Macht. Die 
Tulinger und Bojen, welche, fünfzchntaufend Dann flarf, 
den Helvetifchen Zug bedecdten, fielen ihm in die ent> 
blößte Seite?’): auch wurde er vom Berge herab durch 
die Helvetier angefallen. Dem wuthvollen Stoß diefer 
Menge, welche fein Vaterland hatte, als diefe Waphlftatt, 
auf der fie, vor den Augen der Ihrigen, für alles, was 
Menfchen lieb ift, und fir den alten Ruhm des Namens 
der Helvetier mit auperftem Heldenmuth ftritt, einem fol 
hen Feind ftellte Caͤſar die beyden vordern Treffen ents 
gegen; dem hinterfien gebot er, durch eine fchnelle Wen⸗ 
dung wider die Bojer Fronte zu machen. Lang und hart 





23) Plurtard. 
24) Eben derf., Mario. 
25) Dio Cassius: in den Rüden. 


— 
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war der Kampf: die Helvetier in dieſer Außerften Gefahr 
blieben ihrer Voraͤltern würdig; den ganzen Tag bat fein 
Römer von einem aus ihnen den Rücken gefehen. Auf der 
andern Seite ftritt Julius Caͤſar mit jenem Gemuͤth, wel 
chem die Eroberung des Roͤmiſchen Reichs nicht zu groß 
war, und mit jenem Blick, der ihn in Feiner Noth über 
den Entfchluß ungewiß ließ, als an dem erfien Tag, der 
ihn den großen Feldherren an die Geite ſetzen follte. Seine 
beyden Treffen waren in einander gerückt; auch fonft hatte 
feit Marius durch die Verwandlung der Genturien in Co— 
borten?°) die Legion eine nachdrücdlichere Ordonanz: die 
Soldaten wurden durch den Widerfiand, am allermeiften 
durch das Beyſpiel ihres Caͤſars und durch ihre Liebe zu ihm 
begeiftert. Spät am Abend wichen die Helvetier nach gro» 
Gem Berluft in guter Drdnung theils auf den Berg, theils, 
zum Schuß der Shrigen, in die Wagenburg?”), 


Caͤſar wollte den Sieg nicht unvollendet laffen, ſon⸗ Folgen. 
bern führte einen Theil feines Heerd wider die Wagens 
burg; er erwartete, daß nach Gefangennehmung ber 
Meiber und Kinder das Helvetifche Heer fich ergeben 
würde; und wegen ber verwirrenden Menge fchien der 
Feind bier ſchwach. Das Helvetifhe Volk, ohne Unters 
ſchied Geſchlechts und Alters, würdig der Väter und Gats 
ten, welche auf dem Schlachtfelde umgefommen, ftritt 
bis mitten in der Nacht von der Wagenburg herab, und 
fhoß durch Diefelbe hinaus; die meiften find bier geblies 
ben: denn als nach langem Kampf die Roͤmiſche Macht 

C2 





26) Zwey Manipuli machten jene, drey dieſe; alſo waren durch 
die Ordonanz der Cohorten weniger Zwiſchenraͤume in den 
kinien. 

27) Diefen Krieg befchreibt am beften Caͤſar felbit, de B.G., 
L.I. c. ı bie 29; Livius, epit. CIII. ift nicht ganz richtig; 
Polyaenus, L. VII. yermengt Begebenheiten; Dio L.XXXVII. 
it auch nicht genau. 
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bhereinbrach, verdroß die meiften Greife, Weiber und Kins 
der, den legten Tag der Freyheit und ihres Ruhms zu 
überleben. Ein Sohn des Orgetorix und feine Schwefter 
wurden gefangen. Biele taufend Mütter und unmündige 
Kinder, welchen das Ungluͤck übermenfchliche Kraft gab, 
eilten auf den Berg zu dem Heer. Da denn alle mit großem 
Wehklagen aufgebrochen, und die ganze Nacht hindurch und 
vier Tage und Nächte in größter Angft und Beftürzung 
durch viele Galliſche Landſchaften bis zu den Lingonen) 
gezogen. Die Römer heilten die Verwundeten und begrus 
ben die Todten; am dritten Tag brach Gäfar auf; den 
Lingonen ließ er fagen, wenn fie die Helvetier aufnähmen, 
fo fey er ihr Feind). Die Helvetier, welche ein einziger 
Tag um die Blüthe ihrer Krieger, um all ihr Gut, ihre 
Meiber und Kinder und um alles Anfehen gebracht, und 
welche, nach einem langen Zug in Betruͤbniß, Angft und 
Furcht, ohne Brod waren, fchickten ihre Vornehmften an 
den Ueberwinder. Er begegnete ihnen an der Spitze des 
Heers; die Gefandten fielen zur Erde, und baten weinend 
um Friede und Mitleiden, Cäfar ſprach, die Helvetier fol 
Ien feine Ankunft erwarten, Als er zu ihnen fam, befahl 
er, die entlaufenen Knechte, ihre Geifel und alle Waffen 
zu liefern. Sie erfchracden fehr; was ift ein Volk ohne Waf⸗ 
fen! Bey anbrehender Nacht entflohen fechetaufend Mens 
ſchen aus dem Gau der DVerbigener nach dem Nheinftrom 
bin: die Galliſchen Bölfer brachten fie zuruͤck; Cäfar drohe⸗ 
te: hierauf wurden die Verbigener niedergemacht; er konn⸗ 
te nicht leiden, daß er betrogen würde. Da erfüllten alle 
Helvetier, Tulingen und Latobrigen *), hundert und zehn⸗ 
taufend an Zahl”), feine Forderungen; in großer Bes 
28) Um Langres in Champagne, Auf der Peutingerifhen Char: 
te iſt ein Weg über Langres nad) Helvetien; fiehe Cheſva— 
lier, Mem. sur Poligny. 

29) Von der Schlacht bey der Wagenburg, Plutarch, Caes. 
30) Bojos Aeduis concessit; Caesar, ‘ 

31) Die Bojer müffen diefer Zahl bepgefügt werden, weil fie die 
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forgniß, die entwaffnete Menge werde umringt und aues 
gerottet werden, In diefer Furcht erfchienen fie vor dem 
Veberwinder. 

Da ſprach Caͤſar: »Sie follen ruhig nach ihrem Da: Friede, 
»terlande ziehen, und ihre Städte und Flecken wieder auf: 
»bauen; er wolle den Allobrogen befeblen, fie mit Lebens 
„mitteln zu verſehen; fie follen ſich vor niemand fürchten, 
»das Römische Volk mache die Helvetier zu Bundsgenoffen, 
»und wolle fie beſchirmen; Feiner foll Römifcher Bürger 
»werben?), fondern die Obrigfeiten follen das Fand nach 
ihren Gefegen wohl regieren.« Sie zogen beim. Die Paͤſ— 
fe durch Genf und in den Jura verwahrte Cäfar durch die 
julifche Rittereolonie?), welche er zu Noviodunum®) an 
dem Lemanifchen See’) ftiftete. Gegen Teutſchland fchirms 
te die Helvetier ver Name Roms; fie bewahrten fiir Sstas 
lien den Zugang der Alpen ). Caͤſars Güte, als er noch 
nicht Herr der Welt, war die löblichfte Klugheit, nadys 
mals die fhönfte Eigenſchaft feiner großen Seele), 





Menge der Zuruͤckkehrenden ausdrüdt ; wir haben gefehen , daß 
die Bojer bey den Heduern blieben, Ben Strabo, L. IV. p. 
294. find, hoͤchſt wahrfcheinlib, die Zahlen verdorben; aud) 
find fie nicht glaubwürdig von Orosius (L. VI. c. 7.) am 
unwahrfcheinlichiten bey Polyaenus angegeben, 

32) Cicero, pro Balbo. 

33) Colonia Iulia Equestris. 

34) Nion, Neus. 

35) Deseruere cavo tentoria fixa Lemano. Lucanus, L. I. v. 
396. Es fheint für den nahmaligen Bürgerkrieg auch die 
auffeimende Colonie beygewirkt zu haben. 

36) Si Alpes praesidiüs firmentur, coalita libertate, dispecturas 
Gallias, quom virium terminum velint, Tacitug Hist. 
IV. 55, 

37) Ne leur donnant autre garnison que la memoire de sa dou- 
ceur et clemence; Montaigne, L. Il. c. 33. 
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Fünftes Eapitel, 


Don den Bölkfern in dem Penninifhen und Rhaͤtiſchen 
Gebirge. 


Die Alpen Her Name der hohen Alpen gebührt einigen Spitzen des 

überhaupt. Gebirges, welche über alle Gränzen lebender Natur in 
reinere Luft emporfteigen: von ihnen, ald Mittelpunften, 
geben aus viele unrögelmäßige Reihen hoher Berge, 
welche in vielfachen Krümmungen einen großen Irrgang 
bilden. Die Alpen in Uri und Unterwalden, und auf den 
Gränzen der Berner, des Landes Wallis und Rhaͤtiens 
bilden den Alpenſtock, welcher der Gotthard’) genannt 
wird; von demſelben erftrecfen fich viele Berge in manchers 
Iey Richtungen an die Seen von Thun, Lucern, Zürich, 
Coſtanz, Como und an den langen See). Die mitters 
nächtlichen Berge lagen wuͤſte und ohne Namen; die zah—⸗ 
mern füdlihen Thaler, wo Wallis, die ennetbirgifchen 
Vogteyen’) und Bündnerland find, wurden von vielen 
Fleinen und armen Völkern bewohnt, welche wild und 
frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Abfunft, noch 
ihre VBerwandtichaft, noch ihre Helden; aber fie lehren, 
welch ein Vaterland durch die Freyheit erträglich wird, 


1) Nicht von der höhften Spige, fondern von dem gangbarften 
Paß. Daß es idem Alpium tractus, hat ſchon Plinius, H.N., 
L. III. gefehen. Wenn man die Geftalt und Lage diefed Ge— 
birges bedenft, und daß, wie aus einer Florentinifchen Corna⸗ 
line Zurdauben wahrfcheinlih gemacht, die Tauruffer auf 
feiner Spiße ihren Gott angebetet, fo fcheint möglih, daß 
Gotthard (Berg Gottes) uralter Landesname ift. 

2) Lago maggiore. - 

3) Ein Schweizerifher Ausdruck für fieben Sundvogtenen der Na: 
tion, welche jenfeit dieſes Gebirge in Italien liegen; jetzt Can: 
ton Zieino. 
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Wo der Lemanifche See anfängt, fteht er am Fuße ı. Ron dem 
fchroffer hoher Felſen ) am allerticfiten. Hier empfängt er a Mal 
den Rhodan, welcher zwifchen zwey eben fo fihredlichen 
Bergen aus einem Paſſe bervorftrömt, welchen er fait 
füllt: von da dreyßig Stunden weit hinauf an den Furfa, 
einen Berg der Gottharbsfette, erſtreckt fih Wallis ’), ein 
enges Thal. Ueber vemfelben liegen gegen Mitternacht b9s 
here Alpenthäler tief unter ewigem Eis; im Suͤden ſtehen 
viele hohe Berge hinter einander bis an den Penniniſchen 
Paß ). An vielen Orten iſt neun oder zehn Monate jährs 
lich die Natur von Kälte ſtarr; chen diefe engen Tiefen 
ſchmachten während vierzigtägigen Sommers unter der His 
ge Senegal’): unweit von Pflanzen, die man im neuen 
Sembla findet, werden Fruͤchte ausgefocht, welche die Wärs 
me Italiens und Spaniens erfordern *). Um dieſes Land firit 
ten wider das Römifche Reich viele Stämme der Ureinwohner, 


Die Wiberer wohnten in den Bergen des Furfa. An Yon feinen 
dem nördlichen Gebirge liegen die Ardyer ?) abweiden, Linwoh— 
was von ewigem Eid unbededt blieb. Man weiß von 
den Tylangiern'), den Temenern'Y, den Chabilfonen, 
den Daliternen’?) nur Namen, Die Seduner wohnten 


4) Les rochers de Meilleräie. 

5) Vallis Pennina, Valesia. 

6) Der große Bernhardsberg, auf welchem L. Lucilius Deo Pen- 
nino ©. M. donum dedit; Inſchrift bey Martin, relig. 
des Gaulois t. I. p. 402. 

7) Beobachtung Albrebts von Haller; in einem Brief an 
Bonnet, Der Nordwind hat feinen Zugang. 

8) Zwifchen der Stadt Sitten und dem Lande Sanen, Haller 

‚ praef. stirpium Helv. 

6) Polybius, L. III. c. 47. Der Name mag im Orte Arden 
übrig fen. 

10) Zullingern ? 

11) Ihr Name fcheint in Turtmen, Tourtemaigne, (turris 
Temenica) übrig. 

12) Diefe Völkerfchaften nennt Feſtus, ora marit. 
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um die Stadt Sitten, im Rhodanpaß Werager, von da 


Mie es Mo: 


mifh wur: 
de. j 


Nantuaten“) bis an den Lemanifchen See”), 

Die drey letztern Voͤlkerſchaften wurden durch Shfor 
unterworfen, weil fie in dem Penninifhen Paß durch übers 
mäßige Zölle und Frachten die Handelfchaft ftörten und 
Raͤuberey trieben. Sie verloren ihre Freyheit, weil fie 
diefelbe zum Schaden der Ausländer mißbrauchten; fie 
batten fefte Burgen und ſtarke Paͤſſe, es fehlte weder 
Muth noch Freyheitgefühl,, aber fie wußten fich ihrer Vor⸗ 
theile nicht zu bedienen; alfo mußten fie um Friebe bitten 
und Geifel geben. Da nahm Sergius Galba, der die 
zwölfte Legion und einige Reiterey hatte, das Winters 
lager, theils im Nantuatifchen, theils Coornehmlich) zu 
Dftodurus'”), einem Flecken der Werager; die Dranfe 
theilt Oftodurus; diefem Fluffe weitwärts befeftigte Galba 
fein Lager; demſelben gegenüber wohnte das Volk. 


 Verfuhfür Ehe das Lager vollends befeftiget-und mit Proviant ges 


die Befrep: 


ung. 


nugfam verfehen war, beichloßen die Werager, dieſes 
Thal dur des Galba Untergang Römifchen Feldherren 
fürchterlich zu machen ; der Hoffnung unangefochtener Frey⸗ 
heit wollten fie fich felbft und ihre Kinder, welche bey dem 
Feind Geifel waren, aufopfern. Einft bey Anbruch ded Tas 
ges erfchien der Paß und alle Höhen um den Ort von ihnen 
und von den Sedunern befegt; Galba von Zufuhr und Hüls 
fe getrennt. In einem Augenblick überfielen die Seduner und 
Werager, begeiftert von Zuverficht und Nachbegierde, von 
allen Orten das Römifche Lager. Die Römer widerftanden 
mit gewohntem Heldenmuth. Aber die Landleute wurden 
durch das aus allen Gegenden zufammenfließende Volk abs 


13) Nant heißt Waldbah, daher in diefem Gebirg viele Nan- 


tuaten vorfommen, 

14) Bis mo Unterwallid auh nun aufhört. 

15) Caesar, deB.G., L. III.; Strabo,L.IV,; Plinius, H.N., 

- L. III. c. 24. Don diefer Gefhicte f. auch Dio, L. XXXIX. 
und Orosius, L. VI.c. 8, Der Ort Zitodurus iſt in oder bey 
Martinach (Martigny). 


“ 
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gelöst und verftärft; fo daß die geringe Zahl der Auslaͤn⸗ 
der verwundet und ermübdet wurde. Um den Mittag wurde 
der Graben des Lagers aufgefüllt, der Wal zerhauen, als 
les gerüftet um denfelben zu erfteigen. Als Publius Sextius 
Baculus, welcher fühlte, was er feinem Alter und Primis 
pilat, und waser der Ehre feiner Narben fohuldig fen, als 
er und Bolufenus, ein Militärtribun, den Fortgang der 
Feinde fahen, erinnerten fie den Feldherrn, anzuordnen, 
was Römern in folcher Noth geziemte. Hievon wurden die 
Soldaten fogleich unterrichtet; hierauf gaben ſie der nöthis 
gen Raſt Augenblicke. Plöglih, aus allen Thoren, die Co⸗ 
horten mit der Wuth verzweifelnder Krieggmänner bes als 
lertapferften Volks. Ehe die erftaunten Werager den Zweck 
des Feindes begriffen, waren viele Römer im Befig der ho⸗ 
hen Gegenden; andere ftritten von vorn mit Roͤmiſchem Hels 
denmuth, fo daß der Landleute zehntaufend erſchlagen, bie 
Höhen befreyt und befegt, und allen Barbaren bewiefen wurs 
de, daß die Stärfe eines Heers nicht aufder Zahl der Krieger, 
ſondern auf ihrem Werthe beruhet. Galba verbrannte hiews 

auf den Flecken Oftodurus; den Winter brachte er bey den 
Allobrogen zu. Die Römer behaupteten fich indem Paß, aber 
den Dftodurenfern gaben fie die Rechte, welche Latium Durch 
alte Berwandtfchaft und große Kriege kaum erworben '’). 
Bölker in ftarfen Lagen, wenn fie fie muthvoll verfechten, 
(diefes müffen wir nicht vergeffen) ehret auch der Sieger, 

Bon dem Furfa bis an die Quelle des Rheins in dem 2.Diemhä- » 


Berge Adula?) wohnten die Lepontier”), eine Voͤlker⸗ —5 


16) Plinius, I. o.ʒ Seviri (fo muß man doch leſen) vallis Poeninae 

kommen bald nach diefem (Yu ffch riftbey.Bochat, Mem. surla 
Suisse, t. I. p. 296.) und im dritten Jahrhundert Forum Claudii 
Vallensium Octodurensium (Auffchriftebendaf. p- 142.)vor. 

ı7) Strabo, L. IV. p. 204; f. auch was er p. 192. über die Nan⸗ 
tuater des Adula fagt. Unrichtig meinte Dio,L. XXXIX., die 
Mheinquelle fey um etwas außer dem Rhätifhen Lande. 

18) Schon die Wiberer waren Lepontier; Plinius I. c. In velle 
Leventina ift ihr Rame übrig, 


— 
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ſchaft Rhaͤtiſcher Nation, vielleicht aus dem Stamm der 
Tauruſker. Die Tauruſter beſaßen viele Thaͤler der All 
pen im Gotthard, um Saluzzo, in Krain“). Die Rhaͤ— 
tier waren vor Alters eine große Nation in Stalien, 
welche von den Griechen und Römern Tyrrhener, Zuffen, 
Hetruffen, genannt wurde; Rhaͤtier mag ihr eigener 
Name geweſen ſeyn?). Nachdem fie in uralten Zeiten 
bie Umbren, jenfeit deren die Gefhichte Staliens faft 
feine BVölfernamen hat, bezwungen, wohnten fie von den 
Alpen bis an die Tiber in einer Eidgenoffenfchaft vieler 
Städte, welche von ſelbſtgewaͤhlten Obrigfeiten und nach 


19) Plinius. Da der Tauruſkiſche Name, wie viele andere, Lo: 
calumftänden gemäß, apellativ war, fo darfaus demfelben auf 
die Abkunft verfchiedener Voͤlkerſchaften Fein Schluß gemacht 
werden, 

20) Bon diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung bey den Ge: 
ſchichtſchreibern an; Aborigenen aus Nord mögen mit Tyrrhe— 
nifhen Peladgen durch die Zeit coalifirt ſeyn. Es ift aus 
der Sprache fo zu vermuthen. 

21) Dionyfins von Halikarnaſſus meldet ausdruͤcklich, 
die, von andern Tyrrhener oder Tuſken genannte, Nation 
pflege fich felbft von Raſen, einem ihrer Anführer, zu nen: 
nen. (So geben ſich die Ungarn den von diefer Benennung, 
weldhe Fremde ihnen gaben, weit verfchiedenen, an das ur: 
fprüngliche Vaterland erinnernden Namen Magyiar, Madfhar.) 
— Die Sprache der Tyrrhener hatte, fo wenig als ihre Sit: 
ten, Aehnlichkeit mit der Lydiſchen (Fkanthus der Ludier, 
bey Dionpfius). Diefe war wohl ein Slaviſche Mundart, Sie 
hatten auch nichts von den Pelafgen (Dionpfius). Daher 
hält fie der Griehifhe Gefhichtfhreiber niht ohne Wahr: 
fheinlichkeit für ein uraltes, eingebornes (vor undenfli- 
cher Zeit eingewandertes) Volk. Da daffelbe, wie wir nad 
Plinius (II. 19.) erzählt, Bewohner des mittlern Ita— 
liens, die Umbren, bezwungen, fo fam es, nicht unwahr— 
fheinlih, aus dem Norden des Landes. Die Nhatier dürften 
der Urftamm gewefen feyn und bey dem Einfall der Gallier, die 
nächften, aus der Lombardey, das nicht vergeffene Vaterland 
wieder gefucht haben. Wir behalten ung vor, diefe Spuren in 
einem andern Werk volftändiger zu erforſchen. 
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eigenen Gefegen regiert wurden: in ihrem Gottesdienft 
war hohe Feyer, im Glauben folgten fie väterlihen Sa— 
gen: in der Kunft waren fie zwifchen der Aegyptifchen fleir 
fen Größe und Griechiicher Ausbildung. Viele hundert 
Sabre behaupteten fie die Frenbeit gegen gewaltige Bürs 
ger und auswärtige Macht; ihre Seemacht war weitbes 
ruͤhmt. Allein beym Anzuge der Gallier 2) verließen alle 
Bewohner der Ebene am füblichen Fuße ded Gebirges 
die Städte ihrer Vorältern, und nahmen die Flucht. In 
den fchönen Thälern der Ayenninifchen Berge und in den 
Flächen bis an das Tyrrhenifche Meer, blieb ein Bund von 
zwölf Städten, von dem das Land Tofcana?°) heißt. 
Weil aber dieſes Land nicht allen groß genug, oder vielen 
unficher fchien, flohen Rhätier in die Alpen”), einft auch 
Baterland”b). 

Zur felbigen Zeit waren in diefem Gebirg hoͤchſtens Wie Rhaͤ⸗ 
Fußpfade, oft gebrochen von Eislagen der Felfen, die lien war. 
von den Höhen in den Abgrund herunterflürzten. Frems 
den und ihrem Vieh fchwindelt auf den engen hohen Wegen 
durch diefe Kluͤfte*) der Erde. Der Strom des Rheins 
floß durch große Suͤmpfe in einen fehr breiten, tiefen und 
fangen See‘). In diefen Gegenden blicben die Rhäs 








22) Dben Eap. II. N. 6. 

23) Dazumal Tuscia. 

24) Livius, L. V. wo er vielleicht den alten Nefan in einen 
juͤngern Rhaͤtus verwandelt; Plinius, I. c.; Iustinus, L. XX. 
5 

24) Des Urſtamms, der von dort nach Italien gefommen ſeyn 
mag. 

25) Diefe Bergpfade find von Strabo a. a. O. recht gut be 
fhrieben. 

26) „An demfelben ſtoßen Rhaͤtier und Windelifer, Bojen und 
„Helvetier zufammen; jene, die Rhaͤtier und Mindelifer, be= 
„wohnen die Höhen, die Helvetier und Bojen dag ebene Rand; 
‚bis in die Gegenden ob Verona und Como und an die Rhein: 
„quellen wohnen die Rhaͤtier, deren die Rhufantier und Kot- 
„wantier die wildeſten ſeyn; Strabo IV. 206. Der 


! 
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‚Wie die 
Rhaͤtier. 


tier°b), und wohnten bis an den großen See; fie nanns 
ten ihn Venetifhes Wafler?’). Hierauf bauten fie an vies 
len hohen Drten ftarfe Burgen ??), ein anderes Lavinium, 
ein anderes Ardea und ein Falifei, von welchem Camillus 
nichts vernahm *). | 


Das ganze Volk wurde martialiich, vergaß die Tuffis 
fen Kenntniffe und Kuͤnſte ), trieb Raub, weil andere 





Name Tönier (313) mag, wie Caſaubonus vermuthet, für 
Bojer fih eingefhlihen haben, der Helvetifche, den er in eis 
ner Handfhrift fand, ausgefallen feyn. In der zweyten 
Hauptitelle meldet Strabo (VII. 292.) „daß die Mhätier 
„den großen See nıır weuig berühren; ihr Land erftrede fi 
„in die Alpen und etwas jenfeits, Infubrien zu; den größern 
„Cheil der Seeufer bewohnen die Windelifer und Helvetier; 
„auch ftoßen an denfelben die verlaffenen Boiifhen Länder.” 
Diefe Stellen, mit fpätern urfundlihen Diöcefanabtheilun: 
gen verglichen, ergeben für das Land Nhätien ganz Buͤn— 
den, Zirol bi an den Inn und einen großen Theil der 
Welſchen Gegend, mebft den bisher unterthanen Landen 
Chiavenna, Bal Zellina und Bormio, von Glarig ein Theil, 
Gaſter, Sargans, dab Rheinthal und dag Land vor dem Ar: 
lenberge. Bon den Windelikern wiffen wir, daß ſchon Bre- 
genz und (um ung nicht zu weit über die Gränzen zu verbrei- 
ten) gewiß der Wald und alle Höhen auf-der Dftfeite des Bo— 
denfees ihr Beſitzthum gewefen. Die Helvetier hatten den 

. Thurgan. Die Boiifhe Wüfte tft in der untern Gegend, wo die 
Waſſer fih theilen, anzunehmen. Vergl. Plinius III. 24. 

26b) Da ift Domestica wallis (die alte Heimath, in Domlefchg) 
wo neben und unter der alten Zufcia (Tufis) Nealt, Reambs, 
Razuͤns (Rhaetia alta, ampla, ima). | 

27) Lacus Venetus. Wenden, vielleicht wandernde Voͤlker, 
homines qui Winde vocantur (Acta Murensia) , zogen von 
Alters in diefen Landen umher. 

23) Arces, Alpibus impositas tremendis. Horatius, 

29) Lavin, Ardez, Flaͤſch, en ca, de Oein (in capite Oeni), dem 
Engadin. 

30) Deren Stufe zu damaliger Zeit nicht wohl anzugeben ift; 
die Jahre folher Wanderungen pflegen ungewiß zu ſeyn. 
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ihm alles genommen, und wurde aller Furcht und Menſch⸗ 
lichkeit fremd... Die Rhätier in ihren Kriegen mit den bes 
nachbarten Galliern”) erwürgten alle Männer, Knaben 
und alle die fhwangern Weiber, welchen die Wahrfager 
Mannsgeburt weiffagten). Es fehirmte vor ihnen weder 
das Alpgebirg diefe Gallier, noch der große See die Helves 
tier, noch Entfernung die Sequaner, oder die Teutſchen 
ihe tapferer Muth; als nähmen fie von allen Völkern Ras 
che des Berluftes eines glüclichern Landes. Einige Stäms 
me hielten aus Hungersnoth Friede; diefe vertaufchten Kaͤ⸗ 
fe, Honig, Pech und Harz um Früchte der Felder’). Die 
Gallier, fowohl in ihrem neuen Lande, als in ben Wohns 
figen ihrer Väter, die Tuffen, und alle von ihnen befahr⸗ 
ne Küften und Gewaͤſſer, ihre Freunde, ihre Feinde, und 
Bölfer, die fie niemals nennen gehört, fielen unter das 
Joch der Stadt Rom. Die Nhätier blieben frey und wilb 
in dem Gebirge der Bündner, in dem Benetianifchen, in 
dem Tridentinifchen, Tirol herab’*), und bis an den Dos 
nauſtrom; ihre Nachfommen erhalten feit dritthalbtaufend 
Jahren den Grundcharakter ihrer Sprache). 

Sn dem fiebenhundert acht und dreypigiten Jahr der Wie fie Rö- 
Stadt Rom, als Octavins Auguſtus alle Nationen von pin wur— 
dem Euphrat bis an die Küfte der Britannier friedjam 
beberrfhte, wurde er dur die Camunen und Wennos 
nen, Rhätifhe Stämme’b), welche gegen Roͤmiſche 





31) Die Lombardey ward Gallia cisalpina. 

32) Strabo, L. IV. p. 2065 Dio, L. LIV. 

33) Strabo, ibid, | 

34) ©. von ihrer Hauptftadt, Wilten bey Innsbruk, Roſch⸗ 
manns Veldidena. 

35) Das Ladinum in Unterengadin, und das Romanſche (Eu: 
rerwelfh, Chauderwelſch) in vielen Gegenden ift Faum befier 
zu bezeichnen als bey Livius, L. V. c. 33, 

3556) Das Camuniſche Thal, welches der Oglio durchftrömt ge: 
bört nah Breſcia; die Wennonen fcheinen die Anwohner der 
Quellen des Inn. 


* 


a an 
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Landſtaͤdte Raub thaten, an die Völfer in diefem Gebirs 
ge?5c) erinnert. Da wurden Claudius Drujus und Claus 
dius Tiberius Nero, feine Stiefiöhne, mit einem Heer 
wider die Nhätier gefchieft: hingegen die Windelifer %), 
ein Bolf von gleichen Sitten, ihrem Lande gegen Mit 
ternacht, wurden zu diefem Kriege ihre Bundesverwands 
te; oftwärts war Norikum “), noch wild und vor furs 
zem unabhängig. Die Römer, welchen der unblutigſte 
Sieg billig der ſchoͤnſte ſchien, fuchten die Feinde zu trens 
nen. Drufus, ein Juͤngling, in dem des großen Caͤſars 
Geift war, zog in das Tridentinifche, fein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Nhätier des legtern gewahr wurden, 
erfchienen die Befehlshaber defjelben im Lande der Wins 
delifer, er felbft auf dem See; auch Tiberius hatte fols 
che Einfihten, daß, wenn er nicht in den verborbenften 
und immer doch fchweren Zeiten Alleinberrfchaft hätte 
führen müffen, er große und gute Thaten verrichten 
fonnte. Drufus, der erwartet wurde, ſchlug den Feind, 
kam in das Land, und ließ durch das Gebirg Straßen 
bauen®’b). Sm Norden wurde jeder Stamm in feinem 





35°) So eben war ben Anlaß ähnlicher Unternehmungen der 
Pannonen das Norifum (von Rhaͤtien wohi nur durch den Inn 
gefhieden) der Herrfchaft Noms unterworfen worden; Dio, 
36) Wenden am Leh? Sie wohnten am Lech, Ptolom., L. 
VII. c. ı2. Vermuthungen über die Abftammlung, Wohn: 
fige und Namen der Völfer neque conlirmare argumentis ne- 
que refellere in animo est; ex ingenio suo quisque demat vet 
addat fidem. (Tacitus.) 
37) Plinius, L. III. ce. 24, 
37) Drusus Genaunos, implacidum genus, 
Breunosque veloces 
Dejeeit acer plus vice simplici. 
Es war ein Pofitionenfrieg; fie mögen von der Elaufe zwifchen 
Peri und Ala bis an und auf den Brenner fih mehrmals ge: 
ftellt haben; 
Diu lateque victrices caterya® 
Consilüs juvenis revictae 
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Lande angegriffen und überwunden; von der Seefeitefchlug 
Tiberius die Ahätier ?’c). Diefer Zufälle erfchrafen fie, als 
ein Bolt, deffen Väter in allen Kriegen glücklich geftritten. 
Ihre Wildheit wurde durch die Verzweiflung Wuth; auch 
Weiber wagten fich für die Erhaltung der Freyheit in die 
Schlacht, Mütter ſchleuderten Mmiſchen Soldaten ihre 
Säuglinge in das Angefiht”a), Aber Freyheitslicbe fiegt 
gegen Uebermacht; felten über Kriegskunſt. Unter allen 
Voͤlkern des Alpgebirges wurden die Nhätier am legten uns 
terjocht. Da hoben Römische Feldherren die munterjten 
Sünglinge in großer Anzahl aus; diefe lernten in Legionen 
den Dienſt; Rhaͤtien wurde durch ein feites Lager in Ge 
horſam und Steuerpflicht gehalten *). 





hatten fhon im vorigen Jahr nie auf einmal alles gewagt, 
und Drufus hatte auch dazumal mehr Kunft als Heldenmuth 
wider fie zu beweifen. 
57°) Es erfcheint aus dem Triumphgeſange Horazens, daß an 

dem 29. Auguft Claudius Tiberiug durch geſchickte Ueberflüges 
lung, wozu in Diefem ungleichen Lande die Gelegenheit leicht 
war, die Hauptſchlacht gewonnen. Major Neronum mox 
grave proelium commisit (wozu es bey Drufus nicht gefoms 
men). Wenn 

barbarorum Claudius agmina 

ferrata magno diruit impetu, 

primosque et extremos metendo 

stravit humum sine clade victor, 


fo ift klar, daß, nachdem er früher in glüdlihen Scharmüßeln 
devota morti pectora liberae 
(multis) faligasset ruinis, 


Tiberius endlich hier den Ort und Augenblid fand, fie fo ein: 
zuſchließen, daß fie den Nömern gar nichts anhaben konnten. 
Das war direeta acies, die Vellejus ruͤhmt (2, 95- u 

37d) Florus IV. 12. 

38) Horatius, L. IV. od. 4 und 14. (Die erfte bezieht fih auf 
den im 5. der Stadt 758 allein von Drufug, die zwepte 
auf den im folgenden Jahr von beyden Tünglingen geführten 
Krieg.) Strabo, L. IV. und VIL; Vellejus, L. 1I. c. 39, 95, 
122; Plinius L. III. und XVI. (Wenn das Denkmal der Siegeim 
QAlpgebirge vollftändig abgeichrieben ift und zufolge Imp. XIV, 
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Bis hieher die urfprüngliche Freyheit mit ihrem Uns 
tergang, fowohl in den SHelvetifchen Geftlden, als in 
dem Perminifchen und Nhätifchen Gebirg. 





(die Zahl der Trib. pot. gehet ab), in das 75ofte Jahr der 
Stadt gehört (Muratori Inser. I. CCXX. ır.), fo ift ei: 
nerfeits zu bemerken, daß die Mhätier mit dem Nationalna: 
men nicht, wohl jedoch mit Bezeichnung verfhiedener Stäm: 
me vorkommen; amderfeitd, daß die Stämme des Penniner 
Thale (Wallis) den Krieg für die Unabhängigkeit (man weiß - 
weder, ob indgemein, oder jeder für fib, noch in welcden 
Sahren) erneuert hatten.) Florus, L.IV. c. 12; Suetonius, 
Tib. c. 9, Claud. c. 15 Appianus, Illyr., c. 29 (weiß von 
diefem ganzen Krieg nichts. Von Weltmonardhien werden 
Voͤlker verfhlungen obne die Ehre daß ihr Ende angemerkt 
wird.) Dio Cass. L. LIV.; Eusebius, cron.; Orosius, L. 
VL e. 21. 


- 
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Sechstes Capitel. 


Die Zeiten der Kaiſer. 


* 


Von dem an beherrſchte der Kaiſer den Rheinſtrom von Der Gräır: 
feiner Quelle in dem Adula bis an die Suͤmpfe der Bas —— 
taven; jenſeits gehorchte Rhaͤtien und Vindelicien ). Da 

zog Marbode, ein Teutſcher Heerfuͤhrer voll Muth und 
Klugheit, mit allen Staͤmmen, die ſich zu ihm hielten, von 

dem obern Rhein, weit von ben Römern, an das Garpas 

thifche Gebirge; vierzigtaufend ‚Schwaben bewog Tiberius, 

Güter in Gallien anzunehmen”). Die oberteutfchen Läns 

ber bis Pannonien lagen oͤde; Gallien bedurfte Volt, Rhaͤ⸗ 

tien litt Mangel daran; von den Helvetiern war kaum ein 

Drittheil vorhanden. So viele mußten umfommen, auf 

daß der Nord gehorchen lerne, 


Lucius Munatius Plancus, ein Mann, den Zeiten Ihre inne 
gemäß, in Kriegen gefchict und am Hofe nieberträchtig‘), — 
wurde zu den Raurachern geſchickt. Ihre Ueberbleibſel 
bewohnten das Thal des Rheins, ungefaͤhr von Lauffen⸗ 
burg, wo bey Bafel der Strom ſich nordweſtwaͤrts her⸗ 
unterbeugt, bis Horburg. Sm der vortheilhafteften Ges 
gend, um den Paß des Jura nach Helvetien, den Zur 
gang des Landes der Sequaner, die Züge der Teutfchen 


1) Sallustius, fragm. L.1. p. 934. Cortii; Suetonius, Caes., 
c. 25; Eufropius, L. VI. ce. 17. 

2) Vellejus, L: ll. c. 108; Suetonius, Aug. c. 21. Tib. c.9; 
Aur. Victor, epit., e. 1. 

3) Vellejus, L. ll. c. 83; Obscoenissimarum rerum et aucter 
et minister; und wie er vor Antonius nadend getanzt, 
Erfter Theil. D 
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und die Bewegungen der Nhätier zu beobachten, ftiftete 


Plancus die Raurachiſche Auguflcolonie‘). Sie befam, 


. 


verfaſſung. 


um Buͤrger zu locken, die Rechte der Italiſchen Staͤdte, 
Freyheit vom Kopfgeld, eine feſte Burg, ſchoͤne Tempel, 
große Waſſerleitungen, und am Huͤgel (von welchem auf 
den Strom, anf Gallien und Germanien eine vortreffliche 
Ausficht herrfcht) einen Schauplag für mehr ald zwoͤlf⸗ 
taufend Menfchen; es kam in diefe Raurachiſche Stadt 
aller wollüftige Ueberfluß, der nach dem Untergang der 


Freyheit mötbig ift, um fie zu vergeſſen ). 
Die Landes: 


Die Helvetier, deren Verfaflung Cäfar geordnet, ges 
noßen wegen ihres alten Ruhms alle Vorzüge, die ein un⸗ 
terworfenes Volt wünfchen darf. Jede Stadt hatte zwey 
Vorſteher; die Nation verfammelte fih durch Gefandte 
zu Taofagungen‘). Aus Noviodunum und Ebrodunum 7) 
oiengen Tannen, welche auf dem Jura vorzüglich find, 
durch die Seen in den Rhein und auf die Rhone nad 


beyden Meeren‘); der Ort Eully an dem Lemaniſchen 


See hatte ſeinen Bacchus“). Die Helvetier hattet, was 
wenigen Unterthanen geftattet wird, auf der Seite nach 








4) Colonia Augusta Rauracorum, Augft. Plinius, L.IV.c. 17; 


AufihriftbeyGrutern.3395 Shöpflin, Alsatia illustr., 


T. I. p. 155. An dem Ort, wo der Strom des Rheins modico 
flexu in occidentem vertitur; Tacitus, Germ. c. i. 

5) S. außer Schöpflin IL. c., Brukner's gelehrtes Wert 
Aber die Merkwürdigkeiten der St. und Landſchaft Bafel, ©. 
2738 bis 3077. Civitas Basiliensium ift wohl zuerft im 
Sirmond’$ notitia provinciar, et civitat. Galliae. 

6) Conventus Helveticus; Bochat, t. III. p. 554 bis 618. 

7) Nion und Iverdun. 

8) Die Ratiarii (Spon, H. de Geneve, t. IV. p. 86. der fl. 
Ausg. ; verglichen mit Herrn Schmidt's Antigg. d’Avenche, 
p. 15.) fönnen hiezu, und auch zu Transportirung der Natus 
ralienfteuer gedient haben; Cod. Theodos. XII. 5 — % 
©. von den Tannen Plinius L..XVI. c. 39, 

9) Libero Patri Cocliensi; Aufſchrift in den Delices de la 
Suisse t. II. p. m. 259, und bey Bochat, t. II. p. 430, 
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Teutichland ein Gaftell mit ihren eigenen Leuten beſetzt ). 
Für fo viele Nachſicht waren fie fo danfbar, daß, ale Dcs 
tavius in dem ſechs und jiebenzigiten Jahr feines Alters zu 
den Göttern gieng, in mehrern Städten Helvetiens ibm 
Prieſterſchaft geitiftet wurde'’); Wornebme fcheinen von 
mächtigen Patronen Römishe Namen angenommen zu bas 
ben ; feit alle Gewalt in die Hand eines Einzigen faın, 
waren weder die alten Gechlechter noch Städte und Natio— 
nen durch fich felbft groß und ficher. In der Colonie Novio⸗ 
dunum war Julius Brochus Auffeber der Zimmerleute 
und Schmiede, einer der drey Voriteher des Stadtbauwe⸗ 
fen, einer ber zwey oberjten Richter, zugleich Tribun im 
> Heer, Augur, Pontifer und Priefter ). Burgerliche, 
priefterlihe und Kriegswuͤrden wurden auf dieſelbe Perion 
gehäuft, weil, da in allem der Kaifer die hoͤchſte Macht ber 
faß, alle göttlichen und menſchlichen Rechte und alle Kuͤnſte 
und Stände des Friedens und Kriegs vermengt wurden. 
D2 

10) Tacitus, Hist., Lib. I. 47; Cohors Helvetiorum ift noch 
im %. 146 in der Aufſchrift bey Schelhorn, Amoenit. 
t. X. p. 1209. 

ı1) Spon, I. c., p. 50: die Namen dieſer Aufſchrift find 
merkwürdig‘ O. Stardius Macer, ©. Stardius Pacatus, C. 
Albutius Philogenes, Statius Anchialus, Novellus Amphio, 
Corn. Amphio. ©. aub p. 51. Sex. Attio Carpophoro. 
E. die recherches Spon's p. 262. Bochat, t. Il. p. 415. 

ı2) Dergleiben wollen wir aus den Aufſchriften einiae an: 
führen: Julia Censorina, Bochat, t.1.p. 482; C. Julius 
Sematus, Spon, t. IV. p. 71; T. Julius Valeria us, ib. p. 
46; D. Julius Capito, ib. p. 70; G. Julius Sergius, ib. p. 

' 40; C. Plinius Faustus, ib. p. 57. Wenn der Gebrauch nicht 
fonit befannt wäre, würde er hieraus nicht erwiefen werden; 
diefe Männer fonnten Coloniften fenn. 

13) L. Julius, P.F., Brocchus, Val., Bassus, praef fabrum, 
bis trib. mil. leg. VIII. Aug., Duumvir juri dieundo, Trium- 
virlocor. publicor. persequendor. , augur, pontifex, Ilvir, fla- 
men, in Col. Equestre; vicanis (dieſes, für vianis oder sex- 
tanis ift vor wenigen Jahren erwieſen worden, als Vernet 








Von wem 
alles ab: 
bieng. 
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——— — ——— ——— 
Staͤdte haben Vorſtehern bey ihrem Leben durch Denkmale 


Dank bewieſen“). Aber, was unterworfene Voͤlker thun, 
iſt der Furcht oder Schmeicheley verdaͤchtig, und Aemter 
ſind eine zweydeutige Ehre, wo außer Großmuth und Ein⸗ 
ſicht andere Wege dazu find . 


Bey dem Kaiſer, der das Gluͤck der ganzen geftteten 
Welt beitimmte, wurden die Patricier, die Enfel der alten 
Eroberer, aus Mistrauen unterdrüdt; es blüheten Feine 
Söhne der Plebejer, welche Gäfar gefchmeichelt, fie wurden 
verächtlich entfernt; auch war nicht für die Feldherren, die 
alles unterwarfen, die höchfte Gunft, ſie wurden gefürchs 
tet. Ueber den Kaifer und die Welt") berrfchten oft Sclas 
ven, denen Wig oder Schönheit Freylaſſung erworben: fols 


- che hoben bey den Helvetiern die Steuer '”); ihnen diente, 


wer im Lande berrfchen wollte; um ihre Gunft warben die 
Städte und richteten ihnen Denfmale auf"); Divifo hat 


dieſe Auffchrift unweit Genf wieder fand; f. auch n. 21) Ge- 
navensibus lacuus dat; Bochat, t. ll. p. 465; Spon, t. 
IV. p. 57. ı70. 

14) D. Julius Ripanus equo publico honoratus; Bochat, t, 
D. p. 464. Einem Enrator der Colonie Aventi— 
cum tabula argentea, ib. p. 497. 

15) Bey felbftberribenden Bürgern und Pandlenten werden fie 
nit unpartenifch vertheilt; aber es wird eine gewiſſe Maͤ—⸗ 
Bigung, es wird (wie nicht an allen Höfen) von Tugend 
der Schein erfordert, um dem Wolf zu gefallen. 

16) S. in Philo's Gefandtfhaftsberiht, wie verderblich eis 
ner Nation boshafte Einfälle eines Günftlings wurden ; wie 
viel vermochte deffen Haß! 

17) Wie Donatus; die Auffhrift ift ben Wild uber Aven- 
ticum, bev Bochat, by Schmidt und allen, die über die> 
fe Stadt gefchrieben. 

18) Protector ducenarius, Spon, t. IV. p. 93; Asiatici li- 
bertus (Bir wiflen, daß Balerius Nliaticus, zweymal Con: 
ful, ein aller tühnen Unternehnningen und Gendfle fähiger 
Mann, aus dem benachbarten Allobrogien gebürtig war. Taci- 
tus Aunm. Xl. 1. Dder ift der andere gemeint, welchen Bi- 


* 
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nur jeinen Sieg. Aus mehrern Jabrbunderten find nur die 
Kaifer, die, welche über fie regierten, und einige Vorſte⸗ 
her der Legionen befannt; das nbrige menſchliche Geichlecht 
fanf in das Nichts der Knechtichaft, und nach dem Tode 
in Bergeflenbeit. - 

Anfangs wirdigten die Kaifer und ihre Söhne das Land Charakter 
Wallis ihres Patronates): in Helvetien beförderten fie dee Reiche. 
den Straßenbau ?°); die Päffe wurden gegen Räuber durch 
Kriegsvolk beſchirmt?). Solche Anftalten werden zu der 
Staatöpolicey gerechnet; aber Staat it wo Stände und 
Gefeße; in der Hauswirthſchaft Römifcher Kaifer, wo Aus 
guſtus vaͤterlich wie über Kinder, Tiberius mißtrauifch und 
hart als über unruhige Sklaven berrichte, machten Fluge 
Kaifer , wie vernuͤnftige Hausväter , Anftalten, um den Ers 
trag dieſes weitläuftigen Gutes zu vermehren; die Völfer, 
Knechten gleich, gehorchten gelinden Herren frölih, har⸗ 
ten, weil fie mußten, 

Nachdem Auguitus nicht obne Verbrechen, durch meift Charakter 
fremde Tapferkeit und eigenthuͤmliche Klugheit alle Macht in der Cäfarn. 





telius, mutua libidiue constupratum, sum Conful ernannte ? 
Suetf., Vitell. ı2; Tacit., Hist. IV. 4.) 1. O. M. arcum 
cum suis ornamentis T. Ulpius Celsilibertus Verecundus ib. 

19) Civitas Sedunorum, Bochat, t.1. p. 299; Nantuates, 
ib» p. 305. 

203 Die Kenntniß der alten Straßen hat Herr Sinner (voy- 
dans la Suisse occid.) aufgeklärt; aber die ganze Roͤmiſche 
Periode Franz Yudmwig Haller (Gef. ig unter den 
Römern, Zuͤrich 1793.) am beften beleuchtet. ©. Strabo, 
L. IV. p. 318. bey Bochat die Aufſchriften t. *. p- 142. 
387: 496. 497. 499. 537 ff. 

21) 0. Lucco arcendis latronib. praefectus ; Muratori, thes. in- 
scriptt. ,p- 167.n. 4. Es war nötbig ; 1. bep Spon it. IV. p. 151.) 
Gare Marciano, optimo juveni et pient ssimo, of:cio inter con- 
vicanos suos functo aedil. Hunc mihi inique inimica manus ab- 
stulit conjugem car. et parentib. infelieissimis post caeteros 
unicum natum; Atismara conjugi amautissimo et merentis- 
sımo« 
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fich vereiniget, und in langer Oberberrichaft, mit einer 
Maͤßigung und Güte, die ihm aus Gewohnheit endlich zur 
Natur ward, die Welt an frieviamen Gehorfam gemöhntz 








J.C. 14 nachdem Tiberius, ſchlau, mißtrauiſch, endlich zuͤgellos, 


37 
41 


den Senat eines jeden Scheins der Eelbftftändigfeit beraubt, 
fo daß Cajus wagte, feiner tollen Wildheit alles zu erlaus 
ben, erfuhren die Römer zu Claudius Zeit unter Weibern 
und Freygelafienen die Schande des Jochs, unter: feinem 
Nachfolger auch die Schreden deffelben; fie empftengen den 


54 Lohn der Trägbeit ibres Geborfamd. Nero, in zarter us 


gend durch unmäpige Wolluft für menfchliche Gefühle abs 
geftumpft, wurde, obwohl nicht ohne Anlage zu Beſſerem, 
vor feinem zwey und dreyßigſten Jahr der Abfcheu der Stadt. 
Als das Haus der Caͤſarn unerträglich geworden, kam Ser⸗ 


68 gius Galba, ein rechtichaffener Kriegsmann, in hohem 


Anarchie 
nach derſel 


Alter an die oberſte Gewalt, um Ordnung herzuſtellen. 
Galba, die Hoffnung aller guten Buͤrger, war in 


ben Abgang. Helvetien durch die Erlaſſung des vierten Theils der Steu⸗ 


69 


er faum befannt, als das Kriegsvolk aus Furcht vor Ernft 
und Sparjamfeit ihn erfchlug. Salvius Otho wurde erhos 
ben, Gefährte der Wollufte Nero's, aber der edelften Ges 
finnungen fähig. In Rhätien und in Obergermanien woll⸗ 
te das Heer aus Eigennug Aulus Vitellius, einen Mann 
obne einiges Verdienft 2). Die Erniedrigung der unters 
jochten Welt machte den Soldat übermüthig. Frechheit und 
Raub ſchien ein Ruhm, und, ausgenommen die Verfäaums 
nip der Waffenubungen, alles erlaubt. Um die Tyranney 
über alle Nationen zu behaupten, fehmeichelten die Kaifer 
dem Heer; und däruber vergaßen die Soldaten, daß ihre 
Väter, Bruder und ‚Kinder in der Zahl der Unterdrücdten 


22) Tacitus, Hist., L. I. ce. ı1. 12. 51. 59. Suetonius, Galba, 
c. 16. Ten Kloten, wenige Stunden von Zürih, ift von 
Drho folgende Münze gefunden worden: Imp. M. Otho Cae- 
sar : pax orbisterrarum; Breitinger in Öchelhorn’d amoe- 
nitatib. 4. VII. 





* 
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waren. Der Kaiſer, um Senat, Ritterſchaft, freye Maͤn⸗ 
ner nicht mehr zu fuͤrchten, hielt ſich mit aͤngſtlicher Unru—⸗ 
be an die Soldaten; billig wurde einer nach dem andern von 
dem Throne geſtoßen; dieſe Rache gebührte der Welt. 

Ehe die Helvetier vernahmen”), daß Galba, den fie Einfluß der: 
liebten, fein Leben eingebüßt, raubte die ein und zwan— — d. 
zigſte Legion, im Lager zu Bindoniffa?'), den Som, 
welchen fie der Beſatzung oberwähnten Gaftells zugehen 
ließen. Bindoniffa lag am Ende der Helvetiichen Gefilde 
auf dem Felfen bey dem Zufammenfluffe der Aare und 
Limmat, nicht weit von dem Böpberg?’), einem nördlis 
hen Arme des Zura?). Die ein und zwanzigite Legion, 
aus der auch wohl Steuereinnehmer gewählt worden ?), 
pflegte fih die Reißende?) zu nennen. Eine folche Un—⸗ 
ternehmung war ihr nicht neu, ben Helvetiern unbegreifs 
lid; fie hatten gehört, daß Kaifer Galba Mannszucht 
herftellen wolle. Bald lernten fie aus aufgefangenen 
Briefen, daß dieſe und andere Legionen den Vitellius 
auf den Thron bringen wollten. Die Helvetier, dem 
Galba getreu, legten biejenigen Soldaten und ihren 
Hauptmann, welche diefe Briefe an bag Heer in Pan— 
nonien bringen ſollten, in gefängliche Haft. Unter den 
Legionen diejer Gegend war ein Züngling, Allienus Caͤ— 
eina”), von großer Statur und Stärke des Körpers, 





23) Diefe Geſchichte f. bey Tacitus, Hist. I. c. 67 sqq- 

24) Windifch. 

25) Mons Vocetius. 

26) Ungefähr von den Quellen der Pird nimmt der Jura eine 
nordöftlihe Richtung, worin er mehrere Arme nad den Zus: 
fammenflüffen des Niheins, der Aare, Neuß und Limmat 
fendet. 

27) Q. Manilio, C. F., Cordo, T. Leg. XXI. Rapac., praef. 
equit., exactori tributor. civitatum Galliae, fac. cur. Certus 
lib. (Guillimann. Helvet. L. I.) 

28) Rapax. Tacit. ib., auch L. II. c. 43, 61. 

29) Eben derf., eben daf., L. I. c. 53, 
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in Gang und Sprache kriegeriſch, unmäßig in Begierben, 
in Anfchlägen kuͤhn, gegen göttliche und menfchliche Rechte 
und Gefuͤhle gleichguͤltig, ungemein beliebt, weil er Städs 
te und Laͤnder gern plünderte,. und für fein eigen hielt, 
wornac er feinen Arm ausftredte. Als Allienus hörte, 
daß die Helvetier Hand an Soldaten gelegt, brach er 
eilends auf, als der beforgte, wenn fie es fich gereuen 
liegen, daß es ihnen. ungeftraft hingehen dürfte. Die 
Gegend weit und breit wurde mit Raub, Mord und 
Brand erfüllt. In einem anmuthigen Thalgrunde am 
Fuße eines Felfen war Baden *), durch den Zufammens 
fluß der Fremden zu ihrem heilfamen Waffer eine artige 
Landftadt, in langem Frieden blühend; auch Sfis hatte 
bier Gottesdienft?'); alles plünderte Gäcina. 

nn Das Andenken des alten Ruhms ihrer Waffen war 

Helvetier. das größte Unglüd der Helvetier; voll Selbftvertrauen. 
hatten fie die Römifche Kriegskunft verfäumt, und jenes 
Caſtell fchlecht verwahrt; dennoch waren fie trogiger, 
als einem -unkriegerifchen Volk zukommt. In der Gefahr 
wählten fie einen Feldherrn”), aber die Nation hans 
delte nicht mit gemeiner Uebereinkunft, fie war ungeuͤbt 
im Gebrauch der Waffen und in der Kunft eine Waffe 
durch die andere zu unterftügen; die Päffe waren nicht, 
ober fchlecht verwahrt; fo daß der Krieg, obſchon in .ihs 
rem eigenen Land, in des Feindes Gewalt war. Als 


30) Respublica Aguensis, Museum Helvet., t. VII. p. 344. 

31) Deae Isidi templum a solo L. Anusius Magianus de suo po- 
suit, vir Aquensis; Bochat, t. 11. p. 390. Die Säule der 9. 
Verena in den Bädern fol die der Negyptifhen Göttin gewefen 
feyn (Altmann). Nachdem durch Alter, Unktunde des Sinnes 
und fophiftifche Frechheit die Religion der Griechen und Römer 
das Anfehen eingebüßt, fuchten die glaubensbedürftigen Men 
fhen Troſt in dem Dunkel der Geheimniffe Aegyptens; fiche das 
wohlgefchriebene Werk des Dänifchen Gelehrten P. E. Müller 
de hierarchia et studio vitae asceticae in sacris Gr. et Roma- 
nor. latentib. Kopenh. 1805. 

32) Claudius Severus; Tacit. 
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die Helvetier das Caſtell mit aͤußerſter Noth gegen Caͤcina 
vertheidigten, erfchien plöglich, ihnen im Ruͤcken, die Vers 
ftärfung des Römifchen Heerd aus dem Rhaͤtiſchen Las 
ger»), und eine Anzahl der tapfern Landmiliz Rhaͤtiens, 
welche die Römische Bewaffnung und Kriegsmanier gelernt 
hatte, Go viel Rhätien rauher als Helvetien it, um fo 
viel waren immer die Einwohner wilder, härter, friegs 
Durfliger. Die Helvetier fahen von allen Seiten den Rauch 
der Städte und Flecken, großes Blutvergießen, das Kands 
volk in Flucht vor den Rhaͤtiern, vor fich die Legionen, 
mit welchen Allienus gewaltig eindrang, hinter ſich den 
unaufbaltbaren Einbruch unerwarteter Feinde, fich felbit 
ohne Schlachtordnung in der Mitte. In diefem Augenblick 
ergriff fie der Schreden fo, daß alle mit Wegwerfen der 
Fahnen und Waffen, und Auflöfung der etwa uͤbrigen Ord⸗ 
nung, fih auf die Straße nad dem Boͤtzberg in volle 
Flucht warfen. Sie wurden verfolgt von einer Cohorte 
aus Thracien, welche in ihrem Vaterland in eben folchen 
Bergen dergleichen Krieg mehrmals gefehen. Die Helvetier 
fonnten weder Stand halten, noch fih zufammenthun: 
auch famen die Teutfchen und Rhätier, welchen der Krieg 
in Wäldern befannt war; allenthalben im Gebirg, in Höbs 
Ien, Gebüfh und Gründen wurden viele taufend Mann 
erfchlagen, viele taufend gefangen; diefe nachmals in Knecht⸗ 
fehaft verkauft. Nach diefem Untergang der Helvetifchen 
Mannſchaft ylünderten die Gohprten das ganze Feld 
und alle benachbarten Thaͤler; Allienus mit genugfamer 
Macht in Römifher Ordnung z0g Aargau hinauf. Uns 
weit von einem fhönen See”) erhob fih aus fruchtbar 





325) Deffen erfte Stationen in dem nicht fehr entfernten Ga: 
ter fianden. 

33) Der unterfte Theil der Stadt war feucht und moraitig. 
Miele Häufer ftanden auf Pfählen; fehr große Steine hielten 
von den Grundmauern anderer die Waller zurüd. Der See 
mag fich weiter ald nun, doc fo untief, erftredt haben, daß 
zu Herbenführung der Welfhneuenburger Steine ein Canal 
bis an die Stadt unterhalten wurde, 
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ren Auen auf anmuthigen Höhen die Helvetifche Hauptftadt 
Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher wohlbefreundes 
ter”) Mann, war Vorfteher der Nation. ALS die Nachs 
richt des Ungluͤcks in diefe große Stadt fam, wurde in 
dem allgemeinen Entjegen und in der Trauer eines jeden 
Hauſes das gemeine Wefen verloren gegeben, und Gefands 
te gefickt, um den Ueberwinder durch Unterwerfung zu 
begütigen. Gäcina forderte die Hinrichtung des Julius Als 
pinus; der Nation fönne nur der Kaifer die verdiente 
Strafe ſchenken. Das unglüdliche Volk erſtummte. Zus 
lia, Priefterin der Stadtgöttin, als ihr Vater von dem 
böchiten Anfehen und Glück in dieſes Verderben fiel, wag⸗ 
te fih in das Lager; warf fich dem Feldherrn zu Füßen, 
und bat. mit der Beredtſamkeit unfchuldig ungluͤcklicher Ju⸗ 
gend um ihren Vater. Gäcina ließ ihn tödten. Hierauf 
mußten die Helvetier an den Kaifer fenden. Anderthalb 
taufend Sahre nach diefen Gefchichten ift in den Trümmern 
yon Aventicum folgende Grabfchrift gefunden worden 9. 
»Hier bin ich, die Julia Alpinula, begraben, eines ungluͤck⸗ 
»feligen Vaters ungluͤckliche Tochter, Priefterin der Göts 
»tin Aventia: vergeblich habe ich um das Leben meines Bas 
»terd gebeten; fein trauriger Tod war ihm von dem Schids 
»ſal beftimmt: ich habe drey und zwanzig Jahre gelebt.« 
te Hundert fünf und fiebenzig Jahre nach dem Sieg ber 
= Selvetier über den Gonful Gaffins, Hundert für, und 


nen Mann. 


zwanzig Sahre nachdem Gäfar ihre Macht gebrochen, 
und alsdann ihnen wohlgethan, ftanden ihre Gefandten, 
um den letzten Tag der Nation abzuwenden, vor einem 
ganz andern Caͤſar. Jener war der größte Feldherr alter 


34) Alpinia Alpinula war die Gemahlin des reihen Manns 
von Baden, oben bey n. 31. 

35) Julia Alpinula hic jaceo, infelicis patris infelix proles, 
Deae Aventiae sacerdos; exorare patris necem non potui, 

. male mori in-fatis illi erat; vixiannos XXIII; Gruter, Inser. 
319. Niemand weiß, wo der Stein geblieben iſt. 
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Zeiten, ad wWienich verdiente jein Edelmuth und Geift alls 
gemeine Bewunderung und Liebe; Caͤſar Bitellius war 
nicht einmal Krieger; bey Tafel that er fich hervor. Wenn 
jener fur zu vielen Ehrgeiz Strafe leidet, fo ift feine Höls 
le, daß er feine Nachfolger um fih bat. Als die Gefands 
ten irgendwo in DObergermanien zum Verboͤr gelaffen wurs 
den, bielt das Kriegsvolk Fäuite und Waffen ihnen unter 
das Gejicht: alles kochte Race, fluchte, und forderte 
von dem Kaifer die Ausrottung des Volks, welches an Roͤ⸗ 
mifche Krieger Hand gelegt: auch runzelte Vitellius fein 
dickes Geſicht, und ließ Drohmorte bören. Claudius Coſ⸗ 
ſus, Sprecher der Geſandtſchaft, ftand vor ihm, todtblaß, 
vol Angſt; fieng an, ohne Entihuldigung , zu fleben, das 
Unglüd der Helvetier zu ſchildern, zu malen die bange Ers 
wartung des vernichtenden Wortes; unterbrach fih, als 
aus Furcht verfiummend, bebend, weinend, als fühe er 
den blutigen Tag; dem Kaifer, dem Heer ließ er das Weh⸗ 
Hagen hören, er machte fie dem legten Sammer gegenwärs 
tig. Da giengen die Bewegungen feiner Seele in die Hero 
zen der Römer über. In diefem Augenblick warf er fich 
nieder, weinte laut, und bat, flehete zu dem Katjer, fle 
bete zu den Krieggmännern um Gehör, um Fürbitte für 
bie ungluͤckſeligen eberbleibiel des weiland ruhmvollen, rus 
bigen, gluͤcklichen Volks. Da ergoßen fih Ströme von 
Thränen, es brachen die Herzen, die Kriegsmänner ſchluch⸗ 
zend baten jelbft um Gnade für fie. Die Nation wurde 
durch Einen Mann gerettet. 


Bald nach diefem fam Flavius Veſpaſianus, ein gus Ihr Zuſtand 
ter Feldherr, und verſtaͤndiger Mann, deſſen Vater ſich Inden guten 
in Helvetien durch Geldgeſchaͤfte bereichert hatte”), zu Rom, Kaif. 


der Faiferlihen Macht. Er veritärfte Aventicum durch 
eine Golonie ausgedienter Soldaten’): es iſt nicht une 


36) Suetonius in vita: Foenus exercuit. 
37) Colonia Flavia, pia, constans, emerita, Aventicum 
Helvetiorum ; Muratori, Thes., 1102; Bochat, t. I. p. 475. 


* 
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möglid, daß er Diele Geftlde joldhen gab, welche Titus 
ans Aſien zurückgeführt, nachdem er an Jeruſalem den 
Willen Gottes vollbracht”); es ift eine alte Sage, daß 
diefe Gegend von einigen Galilda genannt worden ); 
der See von Murten und Welfchneuenburg mochte an 
die Waffer von Merom und an den See vorn Genezareth 
erinnern, welche eben fo in einander fließen, Den ans 
derthalb Stunden weiten Umfang, wo nun Wivlisburg 
liegt, und an Kornzehnten zweyhundert Säde gehoben 
werden, füllte »die treue, fiandhafte, ausgediente Flas 
»oiercolonie, das Helvetifche Aventicum. « Sie war mit 
Rom in Bund), Unter dem Patronat mächtiger Staates 
diener und unter zwey Guratpren *) wurde fie von zehn 
Vorftebern ?) loͤblich regiert; fo daß die Göttin Avens 
tia, der Genius von Aventicum ), der Genius des 
Tigurinifhen Gaues“), Apollo *), der freygebige 





38) Die Ausgedienten waren vermuthlib Soldaten feines 
Heers. Es find in den Trümmern von Aventicum viele Merk: 
male der Verehrung der Meeresgötter die jedoch nicht noth: 
wendig hierauf fih beziehen, Die Auffchrift Fortunae 
redluci.cauf der Brüde zu Pererlingen) durfte hievon, oder 
von der allgemeinen Erheiterung der Welt Noms unter beffern 
Cäfarn, ausgelegt werden. Cine Iudaea capta ift auf dem 
wilden Randen bey Werishaufen gefunden worden (Mar die 
Mandenburg eine Station, eine Vorbut?). 

39) Bey Fredegarius, im fiebenten Jahrhundert; er 
ſcheint aus diefen Gegenden entſproſſen. 

40) In den Aufſchriften: foederata. 

4) M. Antoninus gab den Colonien folbe Pfleger. Primus eu- 
rator vicanorum Lausonnensium, pro salute Augustorumj; 
Bochgt, t. Ill. p. 534. Deae Eponae Max. Opilius Restio, 
mil. leg. XXll. curator Salensium vico Salod.; ib., t. 11. 
p- 507 bis 525. 

42) Decuriones. 

43) Aufſchriften Bochat, t. 11. p- 438; Schmidt von 
Roſſan Antigg. d’Avenche, p- i5. 

44) drufner, 2. 062, 1675, 

45) Aufſchr. Spon, t. IV. p. 37. Bochat, t. ll. p · 543. 
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Bachus *) und Caͤſar Auguftus ) koſtbar verehrt, 
Obrigkeiten rubmvoll belohnt *b), ein Gollegium der 
Arzneyfunde und andere Profefforen unterhalten °), 
und Felfen geiprenge wurden) zu Beförderung des 
Handels und Wandeld: Männer und Weiber hatten in 
abgelebtem Alter die Freuden ded Lebens °), alle 
Volt die freundliche Wicdererfcheinung der Gluͤcks⸗ 
göttin?"). zu ruͤhmen. Denn Selvetien, Rhätien und 


' 46)-Fertili Baccho Oreo, Schmidt p. 49. 

47) Bochat, t. 11. p. 465 ete. etc. 

47 P) Dea favet. T. Tertius Severus, (curator coloniae, cui 
incolae Aventicenses primo omnium ob ejus erga se merita 
tabula marg. (marmorea;) P. L. posuere domum (Haller 
Bibl. IV. 95.) 

48) Numinibus Aug. et Genio Col. Helv., Apollini, sacrum. 
Q. Postumius Hyginus et Postumius Hermes lib., medicis 
et professoribusD. S. D. Diefe Nufſchrift ift in der Mauer 
der. Pfarrfirbe zu Wivlisburg. Strabo L. IV. p. 273. ver: 
dient verglichen zu werden. 

49) Pierre - pertuise befchreibt auf das genauefte 3.4. Burtorf 
bey Brufner ©. 1625 bis 1696: Numini August.; via 
facta per M. Dunnium Paternum, Ilvirum col. Helvet. 
Eiche aub F. 2. Haller, ı72. Die Paterniiwe Familie, 
der die Villa Peterlingen (Paterniacum) ihren Urfprung zu 
danken hatte, mag in Helvetien groß geweſen ſeyn. 

50) Es athmet in mancher Auffhrift ein Gefühl der häuslichen 
Gluͤckſeligkeit: Quieti aeternae Mansuetinae Iulianae, liber- 
tae carissimae et conjugiincomparabili, feminae sanctissimae, 
C. Mansuetinius Paternus patronus; Spon, t. IV. p. 79. 
Veturiae Bellae, heu positae! gnatae, tristes, posuere pa- 

. rentes; ib. p. 83. Bochat, t. ll. p. 494. 

3ı) Bochat, ib., p. 444. Frölichleit wollten reihe Männer 
durch ihren leßten Willen verewigen (und macht nicht fie gute 
Menihen?): Q. Aelius de suo donavit vicanis Minnodunens. 
DCCL. (Ruchat,. 75000 Franken ex quorum usura gymna- 
sium intercisis tempor. (Ruchat: pendant les demi-fetes) 
per triduum. Quod si in alios usus transferre voluerin: hane 
pecuniam incolis col. Aventicensium dari volo. Diefe Auf: 
fhrift ift über dem Thor eines Gaftbofs zu Moudon; das 
museum Helveticuns hat fie t. U. p- 151. 
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— — ——— G —— — — 
Wallis bluͤheten in langem Frieden. Der Menſchen Fleiß 
drang in die Alpen, und fand ihre eigenthuͤmlichen Baͤu⸗ 
me’) und Kräuter’), ihre Voͤgel “), die Fiſche ihrer 
Seen’), die kalte Wohnung der weißen Halen’), die 
Höhlen der Murmelthiere””), der Alpen mannigfaltigen 
Marmor”), und bis an die Felfenburgen der Gemfen und 
Steinboͤcke), ja die nähern Eryftallflufte, mo ein Stück 
von fünfzig Pfund bewundert wurde‘), wie nun bie 
Saft von ſieben Centnern“). Es wuchs der Ertrag und 
Handel der Alpenfühe, denn obwohl noch klein und mas 
ger, waren fie vortrefflich zur Arbeit, und frengebig ar 
Mih; die Alpenfäje wurden, berühmt °). Im Yands 
bau wurden Verfuche unternommen *); ber Pflug vers 
beffert 5) und im Rhaͤtiſchen Weinlande gegen den Far 
Iernifchen Hügel gewetteifert““): wie denn die Hevetier 


—— 

52) Plinius, H.N., L. XV. c. 25; L. XVI. c. 15. 16. 18. 
(Die Sapitel des Plinius find hier nah Dalehamp’s Aus— 
gabe eitirt.) 

53) Ebenderf., L. XXL ce. 75 L. XXII. c. 2; L. XXV. c.6, 

54) Eben derſ., L. X. c. 22. 

55) Eben derf., L. IX. c. 17. 

56) Eben derf., L. VIII. c. 55, (Ueber die weißen Hafen 
f. Bonftetten’s Mu über ein Schweizer. Hirtenland, 
Bafel, 1781.) 

57) Eben derf., L. X. c. 65. 

58) Eben derf., L. XXXVI c. I. 22. 

59) Eben derf., L. VII. c. 53, 

60) Eben derf., L. XXXVII. c. 2. 6. 7. ©. auch Clau- 
diani epigr. 

61) Haller’s Gedichte, Zürih 1750, ©. 23. Ä 

62) Columella, L. VI. c. 24. (Er hat aud das Wort Kühe, 
cevae.) Plinius, L. VII. c. 45. 

63) Varro, dererust.L. II. c.4; Jul. Capitolin., Anton. Pio. 

64) Plinius, L. XVII. c. 7. | 

65) Eben derf., eben daf., c- 18. 

66) Virgilius, Georg. L. II. v. 96; Strabo, L. IV. p. 315; 
Plinius, L. XIV. c. 1. 2» 3. 65 Suetonius, Aug-, c« 77. 
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den Weingott befonders verehrt, und was er gab, zwar 
noch nicht in Weinkeller, doch in Tonnen 6”) verwahrt. 
Sie dienten der Sonne‘), welche fie Belin), den uns 
überwindlihen Gott’), nannten, und feiner Schweiter 
der Göttin ded Mondes, der Iſis ; fie ehrten die für fie 
forgenden Sylphen ), die Götter der Schatten”), Eie 
lebten, wie einer auf fein Grab fchreiben ließ ’*), »fie leb⸗ 
»ten wie wir; wir flerben wie fie; fo drängen die Sterbs 
»lihen fih durch die Welt. Wanderer, forge fir dich.e 
In ihren Gräbern lagen fie mit ihren Schwerten und nicht 
ohne Geld”), gegen den Aufgang der Sonne, von ihr 
das MWiederaufleben der Natur erwartend. 


Das Land Helvetien wurde zu der Provinz Gallien Das Allge- 
gerechnet, Raurachen zu Hochteutfchland, und Rhätien Kerfafung 
zu Italien”). Da der ganze Rheinftrom in dem Belgi⸗ 


67) Plinius, eben daſ., c. 21. Faͤſſer (vasa vinaria) ift latei⸗ 
nifhen Urfprungs; Tonne (tonneau) der alte Name. 

68) Soli, Genio, Lunae; Bochat, t. II. p. 534 big 618. 

69) Ruchat Hist. genre. de la Suisse, t. I. Msg. , findet Belin 
in Sauva-belin, Trey-velin und fonft. 

70) Deo invieto Tib. Cassius Sanctus et Tib. Sanctejus Valens. 
Gruter, 21. 10; Bochat, t, 11. p. 371. Man erfennt Mithra, 

71) Museum Helvet., t. VII. Dahin gehört auch die „Heiden— 
kirche“ auf dem „Iſenberg“ bey Lunnern; f. Breitin 
ger’s N. 75 angef. Bud. 

72) Sulfis suis qui curam vestram gerunt ; Martin, religion des 
Gaul. t. Il. p. 1745 Muratori, Thes., 1987. n. 2, Diefe 
Aufſchrift fcheint etwas apokryphiſch. 

73) Dis Manibus, unzählige Grabfchriften. 

74) Vixiut vivis, morieris ut sum mortuus ; sie vita truditur: 
abi, viator, in rem tuam; Gruter, 898; Spon, t.IV. p- 178. 
Das Refultat, welches Salomo (im Prediger) fand! 

25) Hin und wieder waren dem Todten um den Arm Gebeine 
gebunden (Ruchat, I. c.); von Geliebten, die er im Tod 
nicht laffen wollte! S. von Gräbern Breitinger's Beihr. 
einer unbekannten Stadt in der Herrfchaft Knonau 17415 
vergleibe Sulzer's Beſchr. derfelben, 

76) Strabo, IV. p. 267; Mela, L. M. e. 2; Plinius, L. I. 
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fchen Gallien floß‘”), trennte Kaifer Hadrian bey zu- 
nehmendem Glüdf das Land Helvetien, und verordnete von 
dem Benetifchen See bis an den Fluß Arar’?) diſſeit, 
und jenfeit des Berges Jura die große Provinz der Ser 
auaner’?). Ein Vorſteher verwaltete Rhätien, bis an 
den Inn; eben derfelbe dürfte auch über das gemeine Wer 
fen der Völferfchaften von Wallis geſetzt geweſen fenn ?°). 





: Genf, im Allobrogenlande, blieb in der Biennenfer Provinz. 


Diefe Einrichtungen der Kaifer beruheten auf der Natur 
des Landes; darum dauerten fie länger ald das Roͤmiſche 
Reihe), DieReichsregifter und Poftbücher °?) nennen viele 


c.4; Ptolomaeus, L. 11. c. 95 Marcianus Heracleota, p. 
48. ed. Huds. ; Orosius, L. 1. c. 2. 


77) Nach der Einrichtung des Auguftus, 

78) Saone. 

79) Provincia Maxima Sequanorum; Eufropius, L.1V.c, 175 
Ammianus, L. XV. ©. 11. Ptolomaeus 1. c. und Orosius 
Vl. c. 2. find nicht genan. 

80) Procurator; Tacitus, Hist., L. 1. c. 11; L.ll,c.4: Dux 
Rhaetici limitis; Vopiscus, Aurel. ; endlid Praeses: Q: Cai- 
eilio Cisiaco’Septitio, procur. Augustor. et proleg. provinciai 
Raitiae et Vindelic. et vallis Poenin., auguri, flamini D. 
Aug. etRomai, C. Ligurius, L. F., Volt., Asper, Coh.I.C. 
R. Ingenuorum; bey Maffei, Verona ill., t. VIII. p. 335. 
Tſchudi haͤlt fuͤr wahrſcheinlich, daß diefes Pöninifche dag Inn⸗ 
thal ſey (Gallia com.); War aber dieſes nicht unter dem 
Mhätifhben Namen? Eben fo Thmwer möchte erweislid 
fepn , daß die Thäler des Monte Baldo gemeint find. T. Va- 
rio Clementi, proc. provinciarum Belgicae, Germaniae supe- 
rioris, Germaniae inferioris, Raetiae, Mäuresaniae, Caesar., 
eives Romani ex Italia et aliis provinciis in Raetia consisten- 
tes; in Roſchmann's gelehrtem Buch Veldidena, p. 84. 
Die Gränzgen f. bey Ptolomaeus L. Vlll. c. 2. 12. j 

81) Der Einfluß derfelben auf die geiftlihe und weltlihe Herr: 
ſchaft wird bey dem Gemälde folgender Zeiten fichtbar feyn. 

82) Ptolomaeus, L. 1. e. 16; L. 11. c. 95 L. Ill. c. 1. 12; 
L. VIll. c. 2; Antonini Itiner., p. Wesseling. 256 bis 239. 
25 seq., 275. 278 seq., 347 bi8 354; Notitia Galliae Sirmon- 
di unter den Titeln Max. Sequanor., Alpium Penninar. und 
prov. Vienn. ; libellus provinciar. anf, Ort; segmentum tab. 
Theodos. bey Schöpflin, Alsat- illustr., t. 1. p. 148. 


1 
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Städte und Orte??); von vielen Ueberbleibſeln dieſer 
alten Zeit hat man Befchreibungen, womit man fie bes 
decken fünnte*); von einigen Städten weis man genauer, 
daß fie damals Flecken geweſen, ald wie fie ſeither Städte 
geworden, weil fie eifriger ruhmen, daß Roͤmiſche Unters 
thanen gewohnt haben mo fie, als dag nun jie freye Mäns 
ner find; folches Yob mögen fie ſich geben, in der Geſchich⸗ 
te werden Thaten geruhmt. 


Nachdem: Beipafian neun Jahre hausbälteriich und Die guten 


Hug, Titus für das Vergnügen des menſchlichen Ger se 


fhlechtes zu kurz, Domitian aus Mistrauen bart,: Seller 
aber nicht ohne Waffenrubm und Geift geherrſcht, kam 


(nach der kurzen Herrſchaft Goccejus Nerva, eines tugend— 


haften Greifen) die oberſte Gewalt an Trajan. Dieſer 98 
ließ zweifelhaft, ob er wegen feiner Siege mehr Helden⸗ 
lob, oder mehr Ehrfurcht ald Bater des Reihe, oder 
größere Liebe als ein milder Tröfter des menfchlihen Elens 
des verdiente. Hiefür wurde er bey feinem Leben durch 


83) Nur Namen! Arbor felix, Arbon; ad Ines, Pfon; Vitu- 
durum, Wintertur; Curia, Gur; Tinaetione, Tinzen in 
Graubünden; Muri eb. daf.; Sommo lacu, am Comerfee; 
Tarvesede (auf Scheuchzer's Charte Varsejum?) ; Clavenna, 
Chiavenna; Taxgaetium, Tavätſch? Clunia, Cannaureum 
und Lapidaria; Magia, Maienfeld. In Weithelverien, Ar- 
talbinnum in dem Bafelfben; Gaunodurum, ungewiß; Salo- 
dorum; Petinesca, nicht weit von Piel; c'vitas Noldenolex 
Arenticus, vielleicht eine verdorbene Pesart; castrum Ebrodu- 
nense, Jverdun; Ariorica fann Ste Croix fenn; Urba; Broma- 
gus; Pennolucos, das außerite Ende des Lemaniſchen Sees; Vi- 
viscum, Veran; Tarnaia (St. Morik im Wallis). Andere 
find oben genannt; von vielen Städten und Yandgätern namen: 
lofe Trümmer fait überall. 

84) Der gelehrte Zuͤricſche Chorherr Johann Gafpar Haygene 
buc ſchrieb das reosapanosoAoyıov Turicense von 620 Sek 
ten über eine Auffchrift von achr Fleinen Zeilen ; andere be= 
febreiben in mweitläuftigen Büchern einige Scherben. Diefe 
geleörten Männer formen den Theologen bey, welde durch 
fo viele Folianten die Schrift verdunfelt haben. 

Erſter Theil. 
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Freunde (um Throne am ſeltenſten!), im Tod durch die 
Thraͤnen glücklicher Volker, am allermeiſten durch feinen Zus 
ruͤckblick auf die wohlvollendete Laufbahn belohnt. Ihm, 

117 dem beſten und nach Caͤſar dem größten Kaiſer, folgte Has 
drian, welcher das Reich mit vieler Tapferkeit, Klugheit 

und Einficht auf die flillen Zeiten ded Antoninus Pius ges 

> bradıt. Legterer gab den Marcus dein Reich zum Bater 
J und Schutz, uns zum Vorbild redlichen Ernſtes in Be 
Abnahme. herrſchung der Begierden. Die Welt von. diefen Fürften 
um vormalige Freyheit getröftet, ftel, nach vier und achts 

zig Jahren zum erften Mal, unter den Sohn eines Kais 

180 jerd, Commodus, welcher die Macht ererbt, nicht vers 
dient, erneuerte durch graufamen und berabwürdigenden 
Wahnfinn bey dem Heer das Gefühl, daß die Weltherr⸗ 

fhaft auf dem Willen der Krieger beruhe; dadurch wurs 

/ den diefe Die Tyrannen der Pälfer und Kaijer. Nachdem 
193 auf Ermordung ded Commodus der wohlgefinnte Pertinar 
‚umgebracht, Julian der unverdienten Würde mit ſeinem 

Leben beraubt, und verfchiedentlich Severus, Niger, Ab 

binus, erhoben wurden, hatte die Welt mehr als Einen, 

doch feinen gefegmäßigen, Herrn. Diefe Verwirrung 

211  ftillte mit Gluͤck und Beharrligfeit Kaifer Severus. Zus 
letzt bielt Caracalla die Nationen und Nachbarn von Scots 
land bis Perfien durch fein wildes Feuer?) in Furcht. 

Nach diefen großen Zeiten der Eaiferlihen Macht näherte 

das Neich der Stunde des Ungluͤcks; wenn für jene alte 

Welt eine unglücklichere Stunde noch ſeyn fonnte, als die 

der Schlacht bey Zama gewefen, durch deren Folgen alle 

Welt um die Frepheit und Nom um feine Tugend Fam, 
Beranlae Schon als die große Seele Trajans das Roͤmiſche Reich 
ee Pr noch zufammenhielt, und auch das Heer noch nicht die 
— Kriegsgeſetze verſchmaͤhete, ſchon dazumal bemerkten weiſe 
Maͤnner die Erſchlaffung der alten Kraft, und fuͤrchteten 





— — — — — * 


85) Von ihm bat Machiavelli gluͤcllich geſagt, er ſey 
ferocemente valoroso geweien. 
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Ungluͤck*) aus Norden. Aber zur felbigen Zeit ftritten die 
Teutſchen um Freyheit oder Herrichaft unter fih: die Staͤm— 
me an der Rheingränze waren durch Unruhen, Wanderun— 
gen, Geld, Wein und Handel gefhwäct; Marbode, wie 
wir wiflen, hatte das Land an der Donauquelle verlaffen, 
um tief im Walde frey und gewaltig zu regieren, Gallier“) 
famen in die Eike feines Volks ‚ Sünglinge, die fein Land— 
eigenthum hatten, kuͤhn waren, weil fie nichts verlieren 
fonnten, und weldye verdroß den Römern dienftbar zu ſeyn. 
Eie famen, jeder für ſich oder in freundichaftliben Schas 
zen, mit Pferden, mit Vieh, jeder mit feiner dreyſpitzigen 
Hallbarde und einem Schwert, nackt außer um die Huͤfte. 
Sie bemaͤchtigten ſich der Huͤgel und Thäler, worein die 
mitternächtlichen Alpenberge fih anmuthig berabjenten. Sie 
reuteten den Mald aus, flochten zur Wohnung für Mens 
hen und Vieh Strohdächer über Baumjtämme, und führ: 
ten ſolche Hütten auf die Weiden mit: Mauern verihmäs 
beten fie; bürgerlicher Geſellſchaft bedurften fie nicht, jes 
ber that alles. Frey irrten fie in der Allmend ®); man 
weiß nicht, ob fie von derfelben Alemannen 9) oder ob nach 
ihnen die Allmend genannt wurde, Eie fuͤrchteten die Geis 
fer der Natur, und ehrten Gott oder fieunter Eichen, auf Hs 
E€2 


86) Maneat quaeso duretque gentibus (den Teutfchen), sinon 
amor nostri, atcerte odium sui; quando urgentibus imperii 


fatis nihil jam praestare fortuna majus potest quam hoslium 
discordiam. Tacitus, Germ., c, 33. 


87) Eb. derf. in demfelben Nıch. 


85) Oberteutfches Wort für Gemeindgüter, aus Weiden oder 
Feld beftehend. 

89) In verfchiedenen Abhandlungen bey MWegelin (thes. rer. 
Suevicar.) find die Alemannifchen Alterthimer aus den Ro: 
mern mit genugfamen Fleife gefammelt. Ueber alle altſchwaͤ— 
bifhen Sachen hat G. €. Pfifterg geiſtreicherFleiß (Geſch. 
von Schwaben, Heilbronn 1803) das moͤgliche Licht verbrei⸗ 
tet. Ueber die Etpmologie des Namens wärde man Fühner 
entfhieden haben, wenn Aſinius Quadratug wicht wire, 
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hen, an dem Bach im Thal, um Bewahrung vor Waſſer⸗ 
guffen, vor Durft, vor Schnee und Regen, und vor der 
Feinde Macht und Liſt. Sie mögen wohlan dem großen Fall 
des Rheins bey Schafhauſen Pferde geopfert haben”); wo, 
in jhwarzen Wäldern”), der ganze Strom, fihon tief 
und breit, über mehrere und höhere Fellen ald jegt”?), in 
Schaum aufgelöst, mit großem Gebraufe und Getümmel 
der Waſſer und einem gewiſſen dumpfen Hall herunterftürzs 
te, welcher alle Gemüther auch nun bewegt. Hundert Jah⸗ 
re lang fammelten fich die Alemannen, bis den Kaijern ges 
fiel das herrenlofe Yand fich zuzueignen. Das Reich blühes 
te; die Alemannen leifteten geringen Widerftand, Kriegsdiens 
fie warenihre Lust, gegen Auflagen waren fie durch Armuth 
beſchirmt ꝰ). Nachmals trennte fie Hadrian von den Teut⸗ 
ſchen durch eine große Schanze *), welche, da ſie feſter war 
als der Muth ihrer Vertheidiger, mit nicht groͤßerm Gluͤck 
dieſe Graͤnze bewahrte, als eine ähnliche Anſtalt in Sina”), 


90) Es iſt in den Sagen und Chroniken von Schafhauſen, man 
habe in Ritzen der noch aus dem Waſſer ſich erhebenden Felſen, 
Hufeiſen gefunden, und man weiß aus den Alten die Aleman— 
niſche Sitte. 

91) Did fait an die Hälfte des fechszehnten Jahrhundertes. 

92) Noch weiß das Volk aus der Väter Mund, wie ein jahr: 
bundertlang unterfreffener hober Fels endlih in den Abgrund . 
geſtuͤrzt. Soilte in der verdorbenen Stelle L. XV. c. 4 Am: 

. mianusd nicht van dieſem Mheinfalle fprecben: Inter mon- 
tium celsorum anfractus pulsu immani Rhenus exoriens 
per praeruptos scopulos e.xtenditur, nullis aguis exter- 

“ nis adoptatis, ut (bier eine Kıide) per cataractas inclina- 
tione pernici (oder praecipiti) fundifur Nilus. 

93) Tor Tacitus; er ſchon nennt ihr Yand ager decumas. 

94) Vallum Hadriani, deſſen Weberbleibfel, von Joh. Xler. 
Dödertein ı723 beichrieben (ſ. aud die Als. illustr.) 
„Pfahlbeck und Pfahlrain’ genannt werden, 

95) Diefe bey weitem größte Unternehmung der Art ift im 531 
Jahr der Stadt Nom (Fiſcher, quaest. Petropol.) gemacht 
worden. S. von ihrer Beichaffenbeit Verfchiei-ned in der 
Defhr, von Schenfi; Büſching's Mayazin Th. 1. 
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im Saucafus’°), in Dacien“) und in Britannien”) ges _ 
than. Die muthigften Alemannen begaben fih aus dem eins 
geichloffenen Land an den Mayn. Ihre Züge, ihre unbäns 
dige martialifche Freyheit gefiel den umberichweifenden ”) 
Stämmen der Teutfhen; es entitand unter Schwaben und 
Alemannen Brüderfchaft, fo daß der Feind endlich beyde 
für Ein Volk “hielt ‚ und der neue Name des Yandes der 
Teutſchen in Gallien und Italien °) bis auf dieſen Tag 
den Ruhm diefer Freundfchaft veremwiget. 





Im zweyten Sabr des Kaiſerthums Marcus Antoninus Der erſte 
fielen Stämme Teutfcher Nation in das Land Rhaͤtien. Einſall, 102. 
Sieghaft und verheerend kamen fie an das Gebirg; oſt— 
mwärts drohete Markomar 2); weſtwaͤrts war die Sequa⸗ 
nerprovinz“n) mißvergnuͤgt und aufmerkſam. Sin dem 
zweyhundert fuͤnf und ſiebenzigſten Jahr nach der Wan⸗ 
derung der Cimbern waren dieſe Bewegungen der erſte Ver⸗ 
ſuch einer aͤhnlichen Unternehmung aus Norden. Wie 
Marcus dieſe geitillt ””), und andere große Gefahren des 
Reichs und viele Thaten der damaligen Kaifer find in ih 


96) Abulfeda gedenkt der Mauer Alexanders; und man fieht 
aus Ferch und andern Ruſſiſchen Meifenden, wie in und um 
Derbent die Sage fortmähret. Vockerodt sur les peuples 
ä l’occident de la mer Caspienne, in den Méèm. de l’Acad. 
des Sc. de Berlin 1756 hat ihre Ueberbleibfel befchrieben. 

97) Santimirs Beihr. der Moldau, 

98) Theile von M. Antonin, theild von Severud; die Lage 
f. bey @ibbon. 

99) Sue» ınd Schwabe Eönnen dag Teutſche Wort für 
Momade gewefen fenn. 

100) Allemagne, la Magna. 

100) B) Bey Wien wurden im %. 1800 Töpfe voll Geld bie auf 
die Zeiten Mark Aurel’ gefunden, die man in diefem 
Schreden vergraben haben mochte. 

101) Worin Helvetien lag. 

102) DioL. LXXI; Jul. Capitol. vita; Aurel. Victor, Caes., 
€. 16. 
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ren Umſtaͤnden wenig bekannt. Von der Zeit an, als die 
Sache des Reichs das Geſchaͤft eines Einzigen wurde, ver⸗ 
loren die Geſchichtſchreiber ſowohl die Kenntniſſe als die 
Theilnehmung, wodurch von den Alten geringere Kriege 
unſterblich gemacht wurden. Die Kenntniß des Hofs wur⸗ 
de der Weg zum Gluͤck, wie vormals bie des Heers, des 
Volks und Senats; daher befchrieben dieſe Die Hoffitten, 
die vorigen das Öffentliche Leben. Den Eiegen eines Volks, 
für Freyheit oder Herrichaft, blieb das Lob, weil das 
Volk nie flirbtz die Siege der Kaifer wurden unter Nachs 
folgern aus Furcht oder Schmeicheley verfchwiegen , befons 
ders wenn die oberfte Gewalt auf ihre Feinde Fam, 





Sieg Über Geverus hielt alle in Schranken. Garacalla fuchte 
DIE Aleman- die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er foll einen Sieg 
217 ‚erbalten haben. Die Ueberwundenen fürchteten Knecht> 
fchaft mehr als den Tod;.die Weiber nahmen den Kins 
dern das Leben, weil es nicht mehr frey war, und ers 

mordeten fich felbft . 
unehmen: Nachdem, durch die Hand Makrins, Garacalla ges 
— ſtorben, waren die meiſten Kaiſer, wegen Schwaͤche des 
Alters oder ihres Geiſtes oder ihrer Partey, Sclaven 
des Heers; keiner hatte weitumfaſſenden Blick, und war 
zugleich in Frieden und Krieg muthig und klug; die beſten 
waren die, welche den letzten Augenblick verſpaͤteten. Der 
Verfall der Geſetze und Sitten thut mehr als Niederlagen 
zum Untergang einer Nation; viele Kaiſer ſchlugen die 
Teutſchen Staͤmme bis zu vermeinter Ausrottung; aber 
wann war der entſcheidende Tag, da die Legionen wider 
die geſamte Macht aller Barbaren, der Nord wider den 
Suͤd, im Gefechte geſtanden? Rom, dienſtbar, muthlos, 


103) Dio L. LXXVII. und in Excerptis Vales. p. 749; Spar- 
tian. vita; Aurel. Victor, I. c., c. 21. Dem Caracalla 
gehört Die Auffhrift bey Oruter 207 und Bochatt. J. 
p- 123. 


! 
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ließ das Scepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So iſt 
weder Athen am Aegos durch Lyſander, noch Sparta durch 
Epaminondas bey Feuftren oder Griechenland am Tag bey 
Chaͤronea, noch Garthago durch die Scipionen, dieſe 
Städte find durch ſich felber gejlürzt worden. 

Als Mafrin, und nah ihm Kaifers Saracalla ») Zweyte Pe: 
angebliher Sohn kurze Jahre den Titel der Herrſchaft ges Sie Mi: 
führt, kam derfelbe an Severus Alerander, einen mwohlges — — 
ſinnten Juͤngling. Da zogen große Scharen Alemannen, ꝰ 
durſtig nach Blut und Raub, entflammt von Rachbegier⸗ 
de, an die Graͤnze des Reichs; indeß die Saſſaniden, Koͤ⸗ 
nige der Perſer, Alexandern durch die Beſorgniß ihrer auf⸗ 
blühenden Gewalt in Meſopotamien hielten. Er, vom Eus 
phrat an den Rhein. Aber Er vergab um Friede die Vers 
legung der Gränze. Ein ftarkes Reich kann viel vergeben, 

Rom durftenicht mehr. Nach Alerandersd Ermordung wurde 
Marimin, ein Kriegsmann, Gothifcher Geburt, von aus 
Berordentlicher Reibesftärfe, auf den Thron Caͤſars geſetzt: 255 
Marimin drang durch die Suͤmpfe, welche den Zugang des 
Landes der Alemannen bededten , und reizte durch einen Sieg, 
von welchem er feinen Gebrauch machte, zu verdoppelter Ras 
he), Sie fam nach dugphig Jahren. Indeß waren fünfs 265 
zehn Kaifer, meift durch I Soldaten, einer dur Selbits 
mord, einer in Perfien mit Schmadh umgefommen ’ ); 
Gallienus herrfchte neben dreyfig Tyrannen. Da ergopen fih 
über Helvetien, Rhaͤtien und Stalien viele ftreitbare Staͤm⸗ 
me der Teutfchen ; vergeblich war Hadriand Wall, zu ſchwach 
das Rhaͤtiſche Gafter ”); der Alemannifche Heerführer 


104) Elagabal. 

105) Herodian, L. VI.; Jul. Capitol. 12 seq. 

106) Valerianus. Von Gordianus weiß man, daß er in Hel— 
vetien vias et pontes fecit; Aufſchrift bey Bochat, t. J. p- 
So; aus der kurzen Herrſchaft Kaiſers C. Vibius Trebonianus 
Gallus hat Spon (t. IV.p. 82.) eine Meilenſaule. 

107) Gafter im Norden des Landes Glaris, castra Rhaetica, 


268 
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Kroch aieng über die Rhaͤtiſchen Alpen; herab aus den Päfs 
fen fuhrte er in langer Ordnung einige hunderttaufend 2 } 
Mann, uber Jtalien, an den Po, an den Fuß des Apens 
ning jenjeit Bologna und bis an die Küfte bey Ravenna 


herunter, und von dem untern Rhein zogen Franfen Gal— 


lien herauf, über das Pyrendifche Gebirg, an den Fluß 
Ebro zu Zerftörung der großen Tarragona. Griechenland 
und Ajien wurden von den Gotben verwältet. Auf Gab 
lienus, der im Genuß der Lüfte des Hofe und ber weich 
liber Cultur die Verwaltung vergaß , folgte Claudius , der 
die Alemannen in einer großen Schlacht ſchlug; doch blies 


ben fie im Reich), Aurelianus noͤthigte fie daſſelbe zu 


verlaſſen ). Kaum war der Held umgebracht, und viers 
malbunderttaufeny Franken und Alemannen zogen über den 
Rhein, und eroberten fiebenzig Städte des Landes Gals 
lien. Probus, ein Mann von geringer Geburt (aus dem 
Fandleben, dem Schooße alter Sitten, entftanden bie letz⸗ 
ten vorzüglichen Kaiſer), zog, ausgeruͤſtet mit allen Tugen⸗ 
den alter Feldherren, mit vielen Legionen uͤber die Alpen. 
Man weiß, daß er Gallien von den Barbaren befreyt, letztere 
über den Rhein und Neckar verfolgt, und zu Geiſelſchaft, uns 
ter Steuern und in Kriegödienfteggezwungen ; aber die Vers 
anftaltung und Manier diefes gro M Kriegs ift nicht umftänds 
lich bekannt, weil die. Sachen des gemeinen Weſens den 


108) Zwar wanderten Bölfer, und jeder war Kriegsmann; 
doc wer will die Zahlen der elenden Schriftfteller bürgen ! 

109) Bey fo langem Aufenthalt könnten fie Aventicum einges 
nommen haben, doch ift in der Zahl dafiger Münzen noch 
Spur fpätern Flors. Wenn die Sage des Volks, daß Aven: 
ticum dreymal zerftört worden, biftorifhe Sicherheit hätte, fo 
fhienen die Merkmale diefer Unfälle auf die Jahre 265 big 
280, auf 304 und auf 350 am beften zu paflen. 

110) Trebell. Pollio und Vopiscusin Aurel. et Tac.; Aur. Vi- 

ctor. 33. segg. ; Orosius L. VII. e. z2. Greg. Turon.L.I. c. 
30. 32. Die Teutſchen (Germani), von welden Aurelianus die 
MWindelifer befreyte, werden von den Alemanuen unterfchieden; 
wenn auf das Claſſificiren folder Scribenten zu bauen wäre! 


Pr 
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Schriftitellern immer mehr fremd und gleichgültig wurden, 
und in der Erſchuͤtterung des fallenden Kaiſerthüms das 
Lager verwilderte: daher Probus, groß und gut, feinen 
Geſchichtſchreiber, aber Mörder, in feinem Heer'") ge 
funden bat. Als Carus vom Blig getödtet, Numerianus 
und Sarinus ermordet worden, als Diofletian und Mark 
milian Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit als 
das Galliiche Landvolk durch die Härte der Beamten 
zu ungluͤcklichem Aufruhr gebracht wurde? ), fielen die 303 
Teutſchen von der Donau in Rhätien und überzogen vom 
Rhein und von dem Weltmeer ber die Provinzen Gallieng. 
Rachduͤrſtig waffneten fich die Alemannen; von der Saale 
zogen die Burgundionen ), vor andern ein freygefinns 
tes, zu allen geſchicktes Volk. Faftida, König der Ges 
piden, hatte fie von den Ufern der Weichfel vertrieben "+ )5 
zu den Alemaunen flohen fie vor der Gothiichen Macht’). 
Auch die Heruler’”°) verließen das fandige morajtige Land 
auf der nachmals Brandenburgifchen Mark. Die Sach» 
fen und Franken fuhren in Raubſchiffen auf dem Germas 
nifchen Meer. Diefen Einfall bemmten allgemeine Uebel, 
Hunger und Krankheiten; Marimian zog mit feinem Lob» 
ı113) Fopiscus; Eutropius, L. IX, c. 17; dur, Fictor, 
epit. 375 Eusebius in chron. 
s12) Die Bagauden. Daß am 22 September des 302 Jahre in 
den Clauſen bep St. Mori am Eingange des Wallis eine (die 
Thebaifche) Legion chriftliber Krieger durch Marimian den Tod 
erlitt, erzäblt um 432 oder 524 Eucherius Biſchof zu Lion; 
es wurde geglaubt, bis zuerſt Friedrid Spanheim Zwei: 
fel erhob; nun liegen die ftärkften Berwerfungsgründe in Jo— 
bann Conrad Fuͤßlin's beiter Schrift, der Ehrift ein Sol: 
dat (Frankf. u. Leipzig 1765; 8); die Vertheidigung hat am 
gelebrteiten Rivaz geführt (im Journal Helvetique 1749). 
233) Zuerit nennt fie Plinius, H.N., L. IV. c. 14, 
114) Tordanes, de reb. Gothor. 
115) Mamertinus, pancgyr., c. 17. 
116) Neben ihnen Chaibones, Chabiones; diefe find wohl die 
Anonen des Tacitus, ein nicderteutfches Volk, den Angel: 
ſachſen benachbart. 
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redner uͤber das Gebirg, und ſetzte ſich ein Denkmal, als habe 
er die Heruler befiegt """). Die Alemannen ſchlugen bey Lan⸗ 
gres den Säfar Gonftantius Chlorus, fo daß das fliehende 
Heer angfivoll die Stadt verjhloß und er an einen Seil 
über die Mauer gezogen wurde, Diefer Schreden brachte 
Derzweiflung, fie überrafchte den Feind, in der fünften Etuns 
de nach dem Sieg wurbe er geſchlagen“8). Hierauf ſchlug 
der Caͤſar Die Alemannifchen Schaaren bey Vindoniſſa in 
Helvetien ”?) und verfolgte fie bisan den Günzburger Paß. 


Die Berwi: Damals dürfte die Helvetifche Hauptftadt Aventicum 


ftung Helve⸗ 


tiens, 304. 


verbrannt?) worden feyn. Aber die ganze Nation ift 
untergegangen, ohne daß Ein Gefhichtihreiber ihren letz⸗ 
ten Tag mit Einem Wort angemerkt hätte: Erdbefchreiber 


. gebenfen hierauf der Helvetifchen Wüfte *); Ammianus 


Marcellinus erwähnt nach der Mitte des vierten Sahrhuns 
derts, » in den Gegenden des Penninifchen Gebirges liege 
»Aventicum, verlaffen, wo aber große Trümmer ehe 
» mals beträchtlichen Flor bezeugen *»).« Nach diefem 


117) Mamertinus, I. c., c. 5.9; in genethliaco, c. 2. 5. 7. 
16. 17; Sakianus, L. VII. 

115) Bon des Conſtantius Krieg Eumenius, panegyr. ; Eufro- 
pius, L. IX. c. 155 Orosius, L. VII. ce. 25. Bon E. Sale 
rius Mariminus iſt eine Aufſchrift zu Aventicum; Bochat, 
t. I. p. 556. 

319) Man würde nicht damiderftreiten, wenn jemand Vindonis 
campos nach damaligem Latein für Bindelicien hielte; passus 
Danubii Guntiensis würde ſich beffer dahin ſchicken. Doc 
fönnte die Herftellung der Mauern Winterturs (Auffhr.) und 
vielleiht der Anfang von Coftanz zeigen, daß Gefahr und 
Fürforge auch in diefen Gegenden war. 

120) Kohlen der Brandftätten werden immer gefunden. 

121) Ptolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buchs (es ift bes 
kannt): gehören in feine Seit. Hier wird er dur Gregor. 
Turon., vit. patr., de Romano et Lupie. erläutert. Der 
Helvetifbe Name blieb am längften der nördlichften Gegend, 
wo Forum Ziberii und Gaunodurum war. Pol. 

122) Er nennt fie quondam non ignobilem (L. XV. c. 11.); 
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wird alles dunkel, Nugerol ?), Uechtland '*), Ogo), 
bis an die Aare, bis an die Alpen der Name dee ganzen 
Bahns der alten Stadt. Noch ficht man den Umkreis 
der Mauern); einfam flieht in einer Wiefe, wie auf 
Samos von der Juno prüchtigem Tempel, eine drenfig 
Fuß hohe Eule”); über dem Amphitheater wächst 
Gras; der Pflug ftößt auf Bilder, Altaͤre, Gräber, ge 
waltige Mauern, Epuren des alten Neichtbumg *). 
Gleichwie in den vorigen Zeiten der Name aller Nationen 
vor dem Namen der Stadt Rom verfchwand, fo ift aus 
ben folgenden Jahrhunderten der Verlaffenheit kaum das 
allgemeine Schickſal diefer Gränze bekannt. Wenn Rom 
die Alpenvölfer hätte wollen zu Freunden haben lieber als 
zu Knechten, fo würden fie fir ihre Freyheit muthiger 
ald unter ausländifher Herrfchaft geftritten und Helves 


der Umfang der Mauern, die Koftbarfeit vieler Trümmer, 
die Menge der Münzen, beweifet faft mehr. Er fpricht von 
ihren Gebäuden als halb zerftört; noch findet man act bie 
zehn Schuh tief unter der Erde das Pflafter; an vielen Orten 
liegt das Erdreich faum einen Schuh hoch über den Trümmern. 
Antonin. Itiner.: Aventiculum. 

123) Schwarzes Thal, befonders um den Bielerfee. 

124) Uechtland wird noch im XV. Sahrhundert in Urkunden 
Desertum überfeßt. 

125) Der füdlichite Theil Uechtlandes in der Graffchaft Greyerz. 

126) Die Thürme mögen, che die heutigen Wivlisburger au 
dem Ort gefammelt wurden, zur Vertheidigung oder Bewa- 
hung der Gegend aufgeführt worden ſeyn. In dem hoͤchſten 
Theile des alten Umkreiſes werden, fagt man, nicht fo viele 
Trümmer gefunden; wären dort Gärten gewefen ? 

127) Voyage de M. Choiseul. Sheudzer, Itin. Alp.t. Ill. 

128) Das meifte ift wohl zu Bern und Mönchenwpler (Villars- 
les - Moines, wo aufder Höhe der Tempel der Göttin Aventia ge: 
ftanden haben fol), einigesan der Kirhenmauer und im Schloß: 
hofe zu Wivlisburg ; viel vortreffliches verloren, noch mehreres 
verderbt worden. Es giebt keine vollitändige Befchreibung aller 
Gegenden der alten Stadt, aber nicht leicht ift ein Bauer oder 
Bürger dafelbft, von welchem nicht etwas gelernt werden konnte. 


76 Gefhihteder Schweiz. 


tien und Italien vor dem Außeriten Ungluͤck bewahret 
haben. Große Monarcdien vergrößern fich zu eigenem 
Untergang; fie fallen, fobald fie niemand mehr fürchten. 


Die, Seite Als Conftantinug, der Sohn des Gonftantius Chlo— 
grriede Fuß, durh Kuͤhnheit, Klugheit und viele Eigenfchaften 


Alemann. 


Kriege. 


eines Feldherrn und Parteyhauptes das wider ſich ſelbſt 
ſtreitende Reich vereiniget, und ihm der Verfall veralterter 
Grundfeften vor Augen war, beihloß er alles neu zu 
machen, verficß die Götter und Nom, und was in Ber 
waltung und Bertbeidigung des Kaiſerthums fehlerhaft 
fhien. Gonftantinus hatte einen großen Plan, aber die 
Heritellung wahrer Macht, auf allgemeine große Tugend 
gegründet, war fchon fo unmöglich, als die Auferweckung 
eines Todten durch menjchliche Kraft. Vielleicht verfehlte 
ber Kaiſer einige Mittel; noch gewiffer wurde der neue 
Plan zu feiner Zeit ſchlecht unterjtügt und nach ihm vers 
ſaͤumt oder verlaffen, weil feine Söhne, im Hofleben ers 
zogen, ſchwache Negenten wurden; die Biſchoͤfe kannten 
das Chriſtenthum nicht, niemand Fannte das Reich; Sur 
lian, voll des Altertbumd, dem er weit vertrauter war 
als dem Geifte feiner Zeit, verfuchte die Heritellung, Laͤu— 
terung und DVeredlung der vorigen Religion, aber nie 
mand bauet feft auf einen vermoderten Grund, Länger 
als dreyhundert Jahre hatten die Kaifer nach Formen, 
die aus der alten Republif brauchbar fchienen, regiert’). 
Nachdem der Alten ſtarker Geift nebjt ihrem Andenken zus 
legt erlofchen, arbeiteten Gonftantin und Julian verfchies 
dentlih, der Planlofigfeit abzuhelfen; ein wanfender 
Plan ift der verderblichfte: ihre Nachfolger hatten jeder 
faum Berfiand genug fir die Noth ferner Zeit. 


Die Teutfhen Waffen hatten unter Gonftantin feinen 
Fortgang, Auch Gonjtans fein Sohn regierte bier nicht 
unglüdlih. Vieles ift in diefen Gefchichten dunkel, weil 


129) Bis auf Diofletianug; freylih nahm es vor ihm ab, 





’ 
° 
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man von Teutfchland nur Eine Seite fannte, Gonftantius 
der zwente führte den erften Krieg wider die Streifereyen 
der Alemannen mit jchlechtem Glücz fein Thron wankte 
noch. Da er fich nicht aufjein Heer verlaſſen konnte, gab 
er Friede; Friede fuchte der Feind, weil die Römer im 
Raurachiſchen durch den Rheinſtrom eine Furth gefunden 
und weil die Opfer nicht günftig waren’). Bald nach Dies 
ſem Frieden, der entjchuldiget werden fann, wurde Arbe- 
tio, Feldhauptmann über die Neiterey, mit einem ftarfen 
Theil des Faiferlihen Heers in die Gegenden am Bregens 
zerfee wider die Lenzer gejchickt. Bregenz, eine damals 
Rhaͤtiſche Stadt, lag dem Anfang des Bodenſees nahe: bey⸗ 
de Ufer, wo nun der Anblick vieler Städte und Schlöffer 
und glücklichen Landbaues überaus großes Vergnügen ers 
wert, waren voll finiirer Waldung und fhwarzer Suͤm⸗ 
pfe *); die grogen Kaifer der alten Zeit'”'©) harten eine 
Straße gebahnt. Lenz oder Linz liegt eine Stunde von Pfuls 
lendorf , ineinem Gau, der zu großer Plage der Gränzen von 
einem Fühnen Stamme der Alemannen bewohnt wurde. Der 
Kaiſer zog von Mailand in das Land Hohenrhätien, auf 
das Caniniſche Feld d). Bon da, mitanvertrauter Wacht, 
Arbetio durh Miſox, das Land hinab, durch den engen 
Paß, nun Lucienftaig, in den Wald, welcher fi von dem 
Bregenzerſee den Arlenberg binaufzog. Da er zugleich Die 
Drdnung des Heerd erhalten, Pfade in den Yinzgau’’"e) 
finden, und bey fo. durchfchnittenen Gegenden alle Feindess 
fit vorfehen oder ausfunden mußte, bedienten fich Die Yers 





130) Nazarius, panegyr., c. 185 Pictor, epit., 41; Eutro- 
pius, L. X. c.2; Ammianus, L. XIV. c. 10. Siebe We— 
gelin’g thes. rer. Suevicar.. t. I. p. 63, 

130®) Horrore squalentium silvyarum inaccessus; Ammian. 

130°) Vetus illa Romana virtus et sobria; Aınmian. 

130 d) In der Gegend von Bellinzona (Gellarıus richtig nad 
Gregor. von Tours Notit. I. 677). Hier blieb der Hof, 

130°) Diefer liegr eigentlich zwifhen Argengau und Hegau; 
Chron. Gottwie. 662. 


352 


354 
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zer eines Nebels, brachen aus manchem unerwarteten 
Hinterhalt hervor und erfchlugen zehn Tribune mit vielem 
Volke; hierauf flürmten fie die Schanzen. Das bedrängte 
Heer, ermuntert von Saniauch, Bappo und Arinth 
(Barbaren und gleichwohl Tribune), fiel plöglich heraus 
und warf den Feind im ſchnelle Flucht. Diefe Ret— 
tung, welche das Nömifche Heer fremden Borftehern 
fhuldig war, ſchien dem Kaifer Eieg und war dem Feind 
Aufmunterung’”). Um diefe Zeit wurden viele Gallifche 
Städte?) ohne Belagerunggzeug durch Geſchwindigkeit, 
Hunger oder Schreden erobert und umgekehrt: von ber 
bewundernswürdigen Standhaftigfeit, womit freye Mäns 
nner bey den Alten mit Weibern, Kindern und Vaterland 
zugfeih umzufommen pflegten, war in fo großer Noth 





“feine Spus. Nach Gallien fandte der Kaifer den Julian, 


Sulianus, fünf und zwanzig Jahre alt, fheute den 
Hof, liebte das Lager, und fürchtete weniger den Feind 
ald die damalige Trägheit und Niederträchtigfeit. In 
Zeiten, wo er um fich niemanden ſah, dem er hätte mögen 
gleich feyn, wurden der große Gäfar, Trajan und Marf 
Aurel die Lehrer und Freunde feiner Jugend; im Geraͤuſch 
theologifcher Fragen unterfchied er die Stimme des reinen 
Chriſtenthums nicht, aber fein Leben war fittlicher als 
die Eitten der meiften rechtgläubigen Kaifer, In Gallien 
eroberte er zuerft Brumat ander Eorr'*?) und Coͤln. Da 
er fih am obern und untern Rhein biedurch befeitiget, 
wußte er die Franken zum Frieden zu bewegen; wider bie 
Alemannen zog er den Rhein hinauf; zugleich gebot er, 
daß Barbatio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fünf 
und zwanzigtanfend Mann aus Stalien durch die Wuͤſte 


131) Ammianus, L. XV. c. 4. 

132) Als die Alemannen von Konftantius wider Magnentius 
geladen wurden — fünf und vierzig auf Einmal. 

133) In der Herrfchaft Lichtenberg des untern Elfaßes. 
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der Helvetier nach dem Lande Raurachen“*) oben an dem 
Rhein kommen ſollte. Die Alemannen fuͤhrten den Krieg 
mit Verſtand; fie zogen weſtwaͤrts dem Jura nach, pluͤn⸗ 
dernd, gegen tion, um den feindlichen Pan zu verwirren; 
bierauf wichen fie dem Julian, den andern Feldherrn vers 
jagten fie in die Wuͤſte; endlich, da Julian nur erft drey⸗ 
zehntaufend Daun hatte, flellten fie unter dem Hauptbes 
fehl des Fürften Chnodomar ein dreymal ftärferes Heer, 
die Bluͤthe ihrer Macht, wider den Gäfar ins Treffen, Sie 
firitten bey Etrapburg, ald wider einen Römer, welcher 
feinen feines gleichen hatte, Julian aber, als wenn die Hels 
den alter Zeit von ihrem ewigen Sig auf feinen Streit blick⸗ 
ten. Als er das’ Heer gut geordnet und unterftügt, als er 
daſſelbe, vor der Schlacht mit Worten, hierauf durch fein 
Bepipiel, begeiftert, erhielt er den legten großen Sieg Rs 
mifcher Kriegsfunft über Teutfchen Muth. An diefem Tag, 
da Reichname in den: Rheinftrom Furth machten, wurden mit 
Ehnodomar zweyhundert getreue Kriegögefellen diefed Fürs 
ften gefangen; Er ftarb zu Rom am Heimwehe **). Der 
Ueberwinder durchzog fieghaft ganz Alemannien bis an bie 
Sattifchen Wälder"); ein Heer von ihm angefeuert, obwohl 
Barbatio es führte, befreyte Rhätien durch die Niederlage des 
Alemannifchen Stamms der Zuthunger, Nach folhen Demuͤ⸗ 
thigungen diefes Feindes nahm Sulian in der Schlacht bey 
Tongern an den Franken die Rache des Römifchen Reiche. 
Aldder Name Roms oder vielmehr diefes Caͤſars am ganzen 





134) Bon Augufta ift fo gar keine Meldung, daB (wenn das 
Unglüd, nach welchem nun der Strom des Rheins durd die 
alte Stadt geht, noch nicht gefhehen) fie wohl fonft fehon zer 
ftört, oder in großer Erniedrigung lag. Sonft waren die 
Raurachen aliis potiores oppidis multis; Ammianus, L. XV. 
e. 11. Münzen finden fi bie auf Theodoſius; kein Beweis 
der Fortdauer der Sadt, Wahrfcheinlicyfeit aber, daß Roͤmer 
in der Gegend ſich fo lange noch hielten. 

135) Morbo veterni; Eb. derf. 

336) Sapellatium wird für Ziegenhayn gehalten, 
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Rhein furchtbar geworden, erleichterte er wie ein liebrei- 
cher Vater die hohen Steuern der Galliſchen Städte, und 
befreyte fie von übermüthiger harter Verwaltung. Bis hie 
ber Julian der Teste Glanz des ausgehenden Lichtes Roͤ⸗ 
mifcher Tugend *7). 

Verfall des Valentinian der Erfte, Gratian, und endlich Theodo- 
Reine. find kamen ohne feinen vielumfaffenden Geiſt, doch mit 
loͤblicher Tapferkeit und Behendigkeit, nicht ohne gute 
Einſichten, dem fallenden Reich zu Hilfe, aber die alte 
Bewaffnung und Kriegszucht war der Weichlichfeit uners 
träglich; der Kern des Heers beftand in Ausländern, 
welche Feine gemeinjchaftliche Sorgfalt noch Anftrengung 
wie für ein Vaterland bewieſen; Fein großer Grundfag 
blieb unverlegt; der Anjtand wurde fchlecht behauptet, 
und Schande bald gewöhnlich. Franken, Heruler und 
Bataver wurden gemiethet, für das Nömifche Reich zu 
fterben; ber Friede wurde von den Tentfchen erfauft; in 
folhen Fällen beftimmen die Verkäufer den Preis’), 
Balentinian Lied den ganzen Rhein befefiigen'”’), als 
vernöchten ſchwache Männer binter ftarfen Mauern die 
Behauptung eined Reiche. Er bewog die Burgundionen 
zu einem Krieg wider die Alemannen; aber war zu hoffen, 
daß die Teutſchen immer lieber unter fich um nichts, als 
wider den Kaiſer um die fübliche Welt würden ftreiten 





137) Ammianus, L. XVI. e. % 3, 4. 125 L, XVII. c. 1. 
3.6. 8 bis 115 L. XVIII. c. 1. 2. L. XX. c, 10; L. XXL 
e. 3. Eutropius, L. X. c. 14. 15. dur. Victor, epit., 42; 
Libanius, orat. consular., et fun.; Zosimus, L. I. IIL.; 
Socrates, H. E., L. IL; Sozomenus, L. V. 

135) Ammianus, L. XXVL XXVIL 

139) Eb. derj., L. XXVIII. 2; L. XXX. e. 3; Cod. Theodos. ° 
L. XXX. de curs. publ.; Schöpflim, Alsatia ill., T. L. p. 
1851; Brukners Merkwürdigkeiten, St.I. S. :0. Nobur, fo 

Valeutinian bey Bafel befeftigte, ift entweder Wartenberg auf’ 
einer der aͤußerſten Vorfpigen ded Jura oder der vieredte 
Thurm im Hard am Rhein, wovon 1751 die Trümmer entdeckt 
worden ſind. 


’ : % 
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wollen? Dazu verließ er die Burgundionen'''); eine 
Zreulojigfeit, welche er im böchiten Flor der Macht ſich 
nicht hätte erlauben follen. Zorn it am beftigiten in 
Schwachen; einen König der Alemannen ließ er ermors 
den), einen andern mit Pein Iebendig verbrennen ''?), 
Berwüftung zog vor ibm ber. Nach ihm wird ein fehr 
blutiger Sieg, welchen Kaifer Gratin durch Fraͤnkiſche 
Hülfe erhalten”), und endlich ein Zug Stilichons +), 
welcher unter dem Namen Kaiferg Honorius die höchfte 
Macht verwaltete, von Dichtern und Rednern gepriefen. 
Wenn die Geichichtfchreiber die Wahrheit fagten, fo mitBe 
ten die Alemannen laͤngſt vertilgt worden ſeyn; fie haben 
aber nach dieſem von Coln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutſchland hinauf und in der Provinz Rhaͤtien, bis an 
das Gebirge noch lange furchtbar gewohnt, und nachdem 
fie in großen Scharen durch Gallien und uͤber die Pyre⸗ 
naͤen gezogen, an den aͤußerſten Vorgebirgen unſers Welts 
theils ein maͤchtiges Reich geftiftet 5), Helvetien war 
eines jeden; in Rhaͤtien gieng die Roͤmiſche Herrichaft 
nad und nah zu Grund; Rom fiel durch fih, hierauf 
durch jeden Feind. Erit wurde das Kailerthum verhaßt, 
nachmals verachtet, alsdann geftürzt. Große Staaten 
fallen unbedauert, weil gemetniglich durch eigene Schuß. 
Wenn man auf der einen Seite bedenft, welche Maͤn⸗ 
ner die alten Helvetier in gutem und böfem Gluͤck, wie 
furchtbar das Rhaͤtiſche Wolf, wie groß an Muth und 
140) Ammianus, L. XXVII. 
4141) Eben derf., L. XXVIL. 
142) Eben derf., L. XXIX.c. 4. Veritate tormentis expres- 
sa conflagravit flamma poenali. 
143) Eben derf., L. XXXI. c. to. 14. Ausonius, in gratiar. 
actione ad Gratian., $. 8, 82.; Fictor, epit. 47. 
144) Claudianus, de quarto consulatu Hon., v. 439. 448. 
459; de Sexto, v. 230,; de laudib. Stilich., L. 1. v. 193. ; de 
bello Getico, v. 279, 340. 414. 


145) Beſonders in Gallizien. Orosius, L. VII.Zosimus, L.. 
VL; /sidori hist. Vandaler. et Suevor. ‚ap. Labbeum. 


Erſter Zpeil, 5 
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Mannichaft ganz Gallien, wie hochgefinnt und ftandhaft 
Britannien und Spanien, wie friegerifch, wie erfindungss 
voll, zahlreich und prächtig die Städte der Griechen, wie 
frey, muthig und wichtig die geringite Voͤlkerſchaft, wels 
ches Yeben im ganzen Suͤd, und was Rom felbit war; 
auf der andern Seite, wad Rom wurde, wie Fnecdhs 
tiich, barbariich und ſchwach, wie entvölfert und erödet 
fo viele gewaltige Staͤdte und Länder, was Kunft, Ges 
fühl, Weisheit und Ruhm, was die ganze gefittete Welt 
wurde: fo ift leicht einzufehen, daß wir fein Unglüc 
mit entfchloffenerm Abſcheu und angeftrengterer Gewalt zu 
verhindern haben, als die KHerfiellung einer Weltmo⸗ 
narchie. | 
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Siebentes Capitel. 
Die Einwanderung fremder Nationen. 


Lange nach dem Untergang der Helvetiſchen Freyheit, als Einleitung. 
auch der Name des Helvetiſchen Volls werfchwunden ’), 
wurde der verlaffene Fuß diefer Alpen von Burgundionen, 
Alemannen, Oftgothen, Franken und Longobarden eins 
genommen. Sie veranftalteten bafelbft neuen Bau des 
Landes; von ihnen wurde menfchliche Geſellſchaft, alles, 
auch die Freyheit, bergeftellt und vervollkommnet; von 
biefen Bölfern ftammen die dreyzehn Orte, die Zuges 
wandten und Untertbanen des gropen ewigen Bundes 
Hochteutſcher Lande. Die Zeit und Art, woher, wann, 
wie jeder Stamm unfrer Väter in das Land gezogen, in 
welche Gegend, und wie in taufendjähriger Barbarey und 
Einfalt bey vielen firrchterlichen Zerrüttungen alles, was 
wir find und geniegen, fich entwidelt habe, wird in den 
folgenden Gefchichten befchrieben. 
Von ganz Europa ift feit zwey bis drey und zwan⸗Urſprung 
diefer N 
zig hundert Jahren faum Griechenland mit einiger Ges rionen, 
a; befannt?); Rom hat feit nicht viel mehr als 
zweytauſend Jahren zuverläßige Gefchichte?); die nors 
an, 52 
ı) Doch muͤſſen wir bis auf die Zeit, wo durch die Ausbreitung 
des Bundes der Schweizerifhen Eidgenoſſen dad ganze Land 
wieder zu Cinem Namen vereiniget wurde, ihn bisweilen 
brauchen. | 
2) Von der Zeit, wo Thucyh dides beginnt; man weiß den Ruf 
der Tpwınav und Mydınav felbit nad der Kritik der Griechen, 
3) Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß! Nah Newtong (frey: 
lich kuͤhnen, nicht immer erwiefenen) Rechnungen kommen big 


a⸗ 


* 


E 
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diſchen Laͤnder hat Julius Caͤſar eroͤffnet. Aber die Ver⸗ 
wandtſchaft und Abſtammung der Voͤlker des Nordens iſt 
aus den fünfhundert Jahren des Roͤmiſchen Kaiſerthums 
kaum ſo genau bekannt, als bey uns die Staͤmme in Peru 
oder Chili. Der Urſprung einer Nation (das iſt, mit wel⸗ 
chen Staͤmmen jedes Volk auf den uralten Wanderungen 
am laͤngſten zuſammengeblieben) iſt am ſicherſten durch Ver⸗ 
gleichung der Sprachen zu erkennen“); aber vor kaum 
neun Jahrhunderten wurde zum erſten Mal in einer nors 
diſchen Sprache gefchrieben’); vorher findet fih eine ſehr 
kleine Zahl veritümmelte Worte einzeln in ausländifchen 
Schriften; wenige Namen der Völker werfen einiges Licht 
auf ihren Urfprung: Erftlich, weil die Griechen und Rös 
mer viele Namen unferdrüdt oder verdorben; fie liebten 
die Genauigfeit weniger als fie barbariiche Töne haßten ). 
Zweytens, weil Benachbarte ein Volk oft bloß in Ruͤckſicht 
auf Züge feiner Sitten benennen. Barbar, Numibdier, 
Wandale, vielleicht Sueve, iftein einziger Name, welcher 








auf Ehriftum nur 627 Jahre; Levefque ruͤckt (mit frenlich eben 
auch nicht ſtatthaften Gründen) bis an das Troianifhe Jahrhun: 
dert hinauf. Siehe die meift wahren Betrachtungen Beau— 
fort’8, de lincertitude des cing premiers sieeles, und U l⸗ 
garorti über die Jahre der Könige. Wir zählen bier un— 
gefähr ſeit Polvb. 

4) ©. in den miscell. Berolin. 1710, Zeibnizde origin- gen- 
tium ductis ex indicio linguar., in der Allgem. Nord. Geſch. 
Shlözers und einigen andern hiſtoriſch-kritiſchen Schriften 
der neueiten Zeit, mufterhafte Entwidelung und Anwendung 
dieſer Gedanten. 

5) Bor dem Vertrag der Enfel Carls des Großen 
(f. in Sinner’s catal. Msetor. Bern.) und vor dem Eid 
Ludwigs des Teutfhen (in Joſeph Planta's Geld. 
der Romanfhen Sprache, Chur 1776) find wenige einzele 
Bruchſtuͤcke im Schilterifhen Thes. und einigen andern: 
Sammlungen. 

6) Selbit Plinius nennt did nur Latiali. sermone dictu facilia. H. 
3. L. Il 


nv 
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in verfchiedenen Sprachen eine MERDEENBE Nation bes 
‚zeichnet. 

Wenn Plinius 7) meldet, — ſeyen ein Germas j. Der Bur⸗ 
niſches Volk, und Burgundionen ein Stamm der Wanda, SUndionen, 
len, fo muß diefe Angabe überfegt werden: »Unter den 
»Kriegern?) in dem Wald jenieit ded Rheins oder der 
»Elbe führen viele ein umherziehendes Leben; zu diefen 
» gehöre das Volk der Burgundionen.e Man will wifs 
fen, fie feyen, durch Waffen ihrer Feinde bezwungen, 
von den Ufern der MWeichjel nah Teutfchland an die 
Saale gezogen; dort fey über Salzquellen oder Salz 
werfe mit Alemannen Krieg geführt worden; endlich 
wären die Burgundionen, achtzigtaufend Mann ftark, 376 
unter ihrem Heerführer Gonthahar?) an dem Rheinſtrom 
erfchienen, zulegt in das Roͤmiſche Neich gefommen, 4or 
Gallien hinauf über den Berg Jura bie in die Thäler der 
Penninifhen Alpen gewandert‘°), und von den Ufern 
der Loire bis an des Grimfeld unvergaͤnglichen Schnee 
herrſchendes Volk geworden, Wahrfcheinlih genug ers 
zählen die Alten, die Burgundionen feyen Männer, ſechs, 
fieben Schuh hoch geweſen“), (Germanifche Körper, zus 


7) Eb, daf. L. IV. e. 14. Plinius ift einer der wenigen Alten, 
welhe auch das Mittelalter (bisweilen der Zauberkünite wer 
gen) las; daher kommt, daß die Chroniken Wandalen und 
Burgundionen oft ohne Unterfchied brauchen. | 

8) Von den geren Germanen genannt; diefe waren, wie die 
Duiris (von gleihem Stamm?) bey den älteften Sabinern 
und Römern, und wie das pilum der Legion, wie die Sariffe 
der Phalanr, die augzeihnende Waffe, Hiervon 'giebt noch 
der Nibelungen Lied Spur. 

6) Gundicarius, Günther. 

10) Orosius, L. VII.; Prosper; Cassiod. inchron. Burguns 
dionen mag Siegbert von Gemblourg ad gıı meinen, wenn 
er meldet, Wandalen ſeyn in Wallis vorgedrungen,, und haben 
Slorentin von Sitten gemartert. Hieraus waͤre auch zu 
muthmaßen, daß ihre Chriftianifirung fpäter vorfiel, 

11) Sidon. Apollinaris. 


— 
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mal in den Landen, wo fie gelebt, wachfen bis auf diefen 
Tag zu ausgezeichneter Größe); fie haben, wie Die Goͤt⸗ 
terföhne im alten Griechenland, Tbiethäute getragen; bie 
Freybeit als ihr einziges Gut geliebt: ihr zum Sinnbild 
follen fie in ihrer Volksfahne eine Kate geführt ?), vers 
giftete Pfeile (wie andere Barbaren) gebraucht haben "7: 
die Giftmifcherey war auch im Heer der Römischen Kaifer 
ein Artifel der Kriegskunſt“). Ihren Vorſtehern, CHens 
Dinen) geborchten fie fo lang ber Hendin den Göttern 
gefiel; die Götter, die Negenten der Natur, erfiärten 
ihren Willen durch fruchtbare oder mufruchtbare Jahre, 
oder als. die Negenten des Gluͤcks, deffen Macht nirs 
gend arößer ift, als wo die Kriegskunſt am fchlechteften, 
durch den Ausgang der Schlachten: hingegen der Ober⸗ 
priefter (Sinift) verwaltete unbekuͤmmert fein beiliges 
Amt; follte den Göttern ihr Priefter mißfallen 57% 
Doch hatte der Siniſt nicht ſolche Gewalt über den Hen⸗ 
din, wie die Augurn tiber die Wahl und Negierung der 
Sonfuln von Rom *). Wenn die Römer fo tböricht 
waren als unfere Väter, warım follten wir nicht mit 
gleicher Frepheit und Würde denken, leben und fterben 
wie die Römer? Jede Tugend, jedes BVorurtheil, hat 
ein Vaterland fo weit Menfchen wohnen. 

Unter ihrem Sinift, mit ihrem Hendin ’”), muth⸗ 
voll, weil fie nichts zu verlieren hatten, unmiffend, weil - 


12) Mille, Hist. de Bourg., T.I. So follen auch die Chat⸗ 
‘ ten getban haben. 
13) una Hist, gener, de la Suisse, T. II. Msc. 
14) ©. die Regeln in den xesors, welche unter des Julius Afri- 
canus Namen bey den vett. mathemat. Paris 1693 — 
15) Jmmian. Marcell., L. 28. c. 25. ; 
16) Der Siniſt mußte eine Begebenheit anführen, welche vor 
den Augen des Volks war; nicht fo Grachus der Water; 
nac geraumer Zeit bemerkte er, vitio tabernaculum captum; ; 
Val. Mar. L. L. 

17) In Ihrem Gefehbuch werden die Fürften Sibih, Gode 


\ 
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fie niemand lebrre"”), famen die Burgundionen an die 
Gränzen des Reihe. Da kam aus einer Stadt ein alter 
Bifhof, unerſchrocken und friediam, und gab ihnen zu 
verfiehen: »Die Gallier und Römer und jie und alle ans 
»dere Völker, feyn Kinder eines einigen Gottes, und in 
»Ervigfeit glücklich, wenn fie das nicht vergeffen, Jeſum, 
»welcher es gelehrt und im Leben beobachtet, habe Gott 
»von den Todten auferwedt, um dem ganzen menſchlichen 
»Geſchlecht ber die Zukunft Licht und Rube zu geben. Als 
»faum zwölf Männer des verachtetfien Volks auf dem Erds 
»boden Jeſum gekannt, habe Er vorausgefagt, Rom, das 
»ganze Kaiſerthum und alle Nationen werden an ihn glaus 
ben. Mit Rom habe das Gott ſo gefügtz nun follen 
sau fie im Namen Jeſu zu dem allgemeinen Bater bes 
»ten.c Auf diefen Vortrag wollten fie den Bifchof weiter 
hören; fie fühlten, daß nichts größer nod, freyer macht, 
als Menfchentiebe und unendliche Hoffnung. Der Biſchof 
redete fieben Tage zu den Burgundionen, big Gontbahar- 
und fein Heer den Göttern abgefagt und von ihm die Taus 
fe nahm“). Der Glaube ift leicht, wenn man will %). 
Don dem an wurden fie von den Galliern ald Brüder 
aufgenommen, Diejeg trug fich zu um bie Zeit, ald Cons 
ſtantius, ein NRömifcher Feldhauptmann, den Burguns 
bionen Land gab an dem Rhein, und fie verfprachen?” ), 
diefe Gränzmark wider die Teutfchen zu behaupten. 


mar und Gifelar neben Gouthahar genannt; es ift nicht Klar, 
ob fie vor Hder mit ibm regiert haben. Im übrigen iſt Hen— 
din ein Aelteſter; der Sinift vom heiligen Haufe CSin) ge: 
nannt; Wachter in Misc. Berolin. contin. p. 44, fg. 

18) Darum war bey gleich altem Urfprung der Nord fo weit 
binter dem Sud als Cools Infeln hinter Europa, weil der 
menſchliche Verſtand fih nicht von felbit entwidelt, fondern 
durch Unterricht elektrifirt werden muß. 

19) Socrates, H. E., L. VIL; Orosius, L. VII. 

20) Und. wenn zu dem, was die Religion will, die Theologie 
nicht fo viel hinzuſetzt. 

21) Um yı3, 


Wie das 
Reich da: 
mals war. 
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Das Roͤmiſche Kaifertbum fiel, wie nun das Türkis 
ſche Reich, durch feine innern Fehler. Schon ald die Repuws 
biif noch fand, wurde der Stolz; und Geiz; vornehmer und 
reicher Amtleute, oft von den beiten Männern, parteyifch 
geichirme??), Der unterdrücte Landmann hatte ſchwe⸗ 
ren Zutritt an den Hof des Kaiſers einer Welt, und 
brachte vor die Staatsdiener wider tyrannifche und reiche 
Statthalter nur Thränen. Als das Gefühl des Guten 
und Schönen durch die zunehmende Verderbuiß gänzlich ers 
lofchen, als der alte Neichthum den unterjochten Voͤl⸗ 
fern abgedrungen war, und fein fremder erobert wers 
den mochte, fihien Gelderpreffung den Almtleuten??*b) der 
einzige Weg zum Gluͤck, Graufamkeit brauchbares Mittel 
dazu,, und Menfchlichfeit Schwäche. Uebrigend wurden 
gute Staatsdiener ohne Schuld geftürzt, wohlverdiente 
Feldberren aus Argwohn ermordet, und wenn die Vor⸗ 
nehmen gefallen, hatten die Bürger in Kleinen Städten 


22) Selbft von Scipio; Livins, L. XXIX; felbft von Marcus 
Brutus; Cicero, ad Attic., L. V. 

22 b, Die übelberüctigten Curiales waren das Rathscollegium 
der Städte; feit Conftantin das Stadtgut einzog Cund meift 
an die Kirchen fibenkte) , die Laften aber, immer unerfhwings 
licher, auf die Stadtregierungen, bis zu der gänzlihen Er—⸗ 
ſchoͤpfung des Privatvermögend der Eurialen , druͤckten, verhärz 
tete Diefe die Noth, und machte fit in Erprefiungen erfinderifch, 
um ſich zu retten. Dadurch fiel dag Stadtwefen, ehe die Bar: 
baren gefommen, in den äußerften Nuin. Diefes hat Friede 
rich Moth, der Stadr Nürnberg Syndicus, in einem altrös 

‚ mifch gefchriebenen Werf de re municipali Romanor., (Stuttz 
gard 18301) und nahihm Hegewiſch (über die Nömifchen Fi- 
nanzen, Altona 1804) mit fo viel Gelehriamfeit als gefunden 
Urtheil lehrreich aus einander gelegt. Im übrigen waren ſchon 
zu Strabon’s Zeit fehr viele altberuͤhmte Städte verlaffen 
(epnuor) ; weldes immer geſchieht, wenn der Defpote der ge 
follenen Welt aufalle Weife gemeines Gut und Privatreihthum 
für feine und feiner Parteygänger unerfättlihe Eitelfeit und 
Habſucht erfhöpft. Man will dad aber nie glauben, und 
wagt nicht, es zu rügen, bie es gefchehen und vollendet if. 
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und arme Bauern, die der Barbar ſchont, an der Menge 
der Unterbeamten jeder ſeinen Tyrann. Man bedurfte 
ein frecher Menſch zu ſeyn, um ſicher zu lebenꝰ). Als 
die Roͤmer ſolchermaßen ihre Geiſteskraft mißbrauchten 
und wilde Voͤlker die geſittete Welt einnahmen, ſchien 
das menſchliche Geſchlecht in Gefahr des unwiderbring⸗ 
lichen Verluſtes aller moraliſchen Vorzüge: doch die chriſt⸗ 
liche Religion (geſtiftet in dem erſten Jahr vollendeter Ty⸗ 
ranney, als Tiberius nach der Hinrichtung Sejans oh⸗ 
ne Scheu that was cr wollte?*), und befeſtiget, ehe nad 
dem Untergang freyer DBerfaffungen auch alle Tugenden 
und Grundfäge verloren giengen) verhinderte, taujend 
Jahre lang, füdlihe und nordiiche Barbaren, zu vers 
geflen, daß eine Seele in uns it. Die Voͤlker aus dem 
Korden, Ueberwinder des Reichs, wurden bald von den 
Geiſtlichen beherrſcht; nach dem natürlichen Recht der 
Dberherrichaft, welche dem Verftand uber den Unver⸗ 
ftand gebührt. In diefem Zufiand war das Neih, als 
die Burgundionen in das alte Helvetien famen. 

Sn ihren engen Wohnfigen bey Worms an dem Wie fie 
Rhein wurden fie den Unterthanen des Kaifers beichwers un le 
ih”), und als die Franken nach Gallien zogen, mag 432. 
ihre Treu bezweifelt worden feyn. Alfo wurden fie von 
Aetius, einem Roͤmiſchen Feldherrn, welcher in beffern 
Zeiten ein großer Mann geworden wäre, durch das Heer 
eingefchränft. Hierauf ſchloß er einen Vertrag, wo⸗ 
duch er ihnen am Fuße der Alpen die Länder gab, wo 
die Allobrogen und SHelvetier geweien waren”). Sn 
diefen Gegenden, welche verlaffen lagen, weideten fie 





23) In hoc scelusres devoluta est, ut nisi quis malus esset, sal- 
vus esse non possit; Salvianus, de gubernat. Dei, L. V. 

24) Tacitus, Annal., L. VI. ult. 

25) Belgam, Burgundio quem trux presserat beflagt hierum 
Sidonius , panegyr. Aviti. 

26) Prosper, Idacius, Cassiod. , in ihren Zeitregiftern. 
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weit und breit ihr Vieh; ; dafuͤr verſprachen ſi ſie, die Vor⸗ 
mauern Italiens zu behaupten. 

45%. Da erſchien der große Attila®°b), vieler Könige 
König”); die -Hunnen, fünfmalhunderttaufend Krieger 
von vielen Völkern, folgten feinem Winf?); von dem 
Atlantifchen Meer bis wenigftens an die Ufer der Wolga”*) 
bewegte er die Nationen, Er ſprach, fo fandte Theodoſius 
ben Tribut Conſtantinopels. Er brach auf, fo vergaf die 
ganze Barbarey im Abendland ihre Trennungen und ftand 
zu Aetius. Da foll an einem Paß nach Gallien der König 
der Burgundionen geftritten haben; Attila erfchlug ihn). 
Gegen folhe Scharen it Kriegsfunft nöthig, durch Krieges 


26 b) Etzel Godegifel. In jenem Namen erhielt er ‚den der 
Wolga, wie die Tataren fie noch nennen; bis an fie habe’ er 
geherrfht (Deguignes); oder ift er großen Strömen ge: 
mein, Atelcufu das Land zwifhen Strömen, am Don, 
Dnepr, Dnjeftr (Chriftian von Engel ad Cornides vind.)? 
Dem fen wie ihm will, er ift Egel (der Nibelungen 
Lied). Der zwente Name ift der dem gefchredten Abendland 
Geiſel Gottes zu bedeuten ſchien. 

27) Priscus, in legat.; Jordanes. 

28) Iordanes (de reb. Gothor.); reliqua turba regum, ac si 
satellites, nutibus Attilae attendebant, et absque aliqua mur- 

. muratione quisquis cum timore, quod jussus fuerat, exseque- 
batur; sed solus Attila, rex omnium regum, super omnes 
et pro omnibus sollieitus erat. 

29) Deguignes , Hist. des Huns, t. I. 

30) Einige (Hist. Miscella, L. XV.) fegen in diefe Zeit, andere 
(nach Idacius) zu 436, Gonthahars Tod dur die Hunnen; 
indeffen da in Jor dan's guter Veſchreibung der entſcheiden⸗ 
den Schlacht keine Spur von Burgundionen vorkommt, ſo 

iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ihr Heer an einem andern 
Drt widerftanden.. Iſt in Hildich, deren Hochzeit Etzeln 
‚ tödlih war, Spur der Ehriemhilde? oder war der Untergang 
des Königs Gonthahar und feiner 20000 Mann, deſſen Ida- 
cius bey 436 erwähnt, Chriemhildens Rabe? Iſt biftori- 
fher Grund in der Fabel der Nibelungen? Kam von 
diefer Ausrottung der Großen, daß, da vielleicht Gonthahars 
im Jahr 436 unmündiger Sohn im J. 450 im Felde gegen 
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funft fiegte Aetius. Die Sagen fcehreiben dem Attila den 
legten Untergang vieler Helvetifhen Städte zu”); der 
Schreden feines Namens blieb lang in den Gemüthern; fo 
ſtark hatten graue Ahnen das Entjegen der Väter vor Attifa, 
der Geijel Gottes, dem laufchenden Enkel mitgetheilt. Attila, 
Caͤſar, Karl der Große haben viele andere Namen verduns 
kelt *), mie Herkules in Griechenland), zu Tadmor Sas 
lomo *), und wie Alerander bey den Morgenländern °’). 

Die Burgundionen fandten zu den Weitgotben, und Die Bur: 
begehrten Gundioch, einen Fürften von dem alten Gefchlechte Eiten fefe 
der Balden, aus welchem die Weſtgothiſchen Könige ftamm; Sie. 
ten; fie machten ihn zum Heerführer. Mit Hilfe dieſer 
Freundfchaft, nachdem ſowohl Aetius ald Attila geftors 
ben, und das Hunnenreich wie das Kaiſerthum, entjeelten 
Körpern gleich, fich auflöste, breiteten fie fi aus; die 
Weitgothen in Spanien, die Burgundionen in der alten 
Römischen Provinz ob der Stadt Marfeille bis an bie 
Gevennifhen Berge und weit hinaus in Gallien. Bon 
dem an wohnten fie, wo das hohe und niedere Burgund, 
wo Bern, Freyburg und Wallie, wo Savoyen, Daws 
phine und ein Theil der Provence liegen. Alles war 
ſechshundert Jahre lang entvölfert und erödet. worden“ )3 





König Etzel erſchlagen wurde, der königlibe Stamm der Bur: 
gundionen erlofh! Die anziehende Beleuchtung des älteften, 
größten, vriginellften Heldengedichts Teutſcher Nation ift 
nicht eine Sache weniger Zeilen, fondern ein Geſchaͤfte „des 
Schweißes der Edlen werth.“ 

31) Zumal weil die viel ſpaͤtern Ungarn mit Edels Hunnen ver⸗ 
wechſelt werden. 

32) Der gemeine Mann in der Schweiz ſchreibt ihm die Ver— 
wuͤſtungen, Caͤſarn Thuͤrme, Schanzen und Lager, Karlu 
dem Großen die religioͤſen Anſtalten zu. 

33) Diod. Sic., L.IV, 

34) Wood, ruins of Palmyra, 

35) Im Caucaſus, in DOftindien wird mandes viel neuere ihm 
zugeſchrieben. 

36) Siehe über Sicilien, Griechenland, Aſien ſchon Strabo. 
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erſtlich weil die beften Feldherren den Kern der Nationen 
ausrotteten oder verfauften, um über fclavifchen Pöbel zu 
herrſchen“); zum andern, weil alle vorzügliche Talente, 
aller Glanz, alle Macht, nah Rom gekommen, wo alles 
verdarb und untergieng ’’ J; drittens, wegen des Elend$, 
welches den unterdrüdten Völfern den Muth nahm ihr Das 
ſeyn auf Kinder zu bringen. Daher geſchah, ald die Bur⸗ 
gundionen fich ausbreiteten , Feine Auswanderung der Gals 
lier, fondern ruhige Theilung des Landes) unter die fiee 
ben Scharen Könige Gundioch“). In dem romanifchres 
benden *') Helvetien war ſchwache Spur des vorigen Gluͤcks 
an dem Lemanifchen See, der höher als nun fand ?), in 
dem Jorat ), welcher Berg ob Laufanne zwilchen dem 
Alpgebirg und Jura ift, und an den Scen von llechtland ** ), 
in Wäldern, an Sümpfen und in öden Geftlden. Es würs 
Digte ein Bifchof das fallende Noviodunum feiner Gegens 


37) Auch Seipio, Livius, L. XXIV. e. 425 aub Paulus 
Yemiliug, eb, daf. L. XLIV. c. 34. 

38) Eb. derſ., L, VI. e. 12. L. VII, ce. 25. und fo viele 

andere Stellen. 

39) Marti chron. ad 4555 bev du Chefne in Scriptt. Wenn 

dieſe Chronik dem Biſchof Marius abgefproden werden Fönnte, 
fo würde fie einem Ungenannten, auddiefer Zeit, aus diefem 
Lande, bleiben muͤſſen. Die Theilung im folg. Cap. 

40) Chron. de Gruyere, Msc. auf deren Grueriud und auf 
den König Archiſedeus (Gundioch) weiter nicht zu bauen iſt; 

nuur ift hier Spur der Sage von des Landes Theilung. 

41) Romanifhes Land, pais Roman, weil es der fpätefte Haupt: 

ſitz des untergehenden römifhhelvetifhen Volks geweien , und 

„feine Landfprace (patois) noch davon zeuget. 

42) Marius, ibid. 563; Ruchat, I. e., t. IH; Spuren, 
Merkmale, Sagen, fowohl zu Genf ale bey Port- Valais und 
um Ville- neuve. 

43) Die Stelle Strabon's p. (Almelov.) 295 kann das Al: 
tertbum des Namens Jopa beweifen ; der Jura beißt Juraſſus; 
der genaue Strabo allein hat diefe Berge unterfcieden. 

44) Welſchneuenburger und Murtener, mit dem Bieler bepnabe 

auſammenhaͤngende Seen. 
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wart nicht mehr *°); dem großen Aventicum blieb der Nas 
me nicht; die umliegende Landſchaft hie Wilachgau“), 
vielleicht von daher eine Burg auf den Trümmern der als 
ten Hauptitadt, Wivlisburg ’). Es war hin und wieder 
am Sura ein Bauernhof, der ganze Fuß bis Romainmos 
tier Wüfte +). Die älteften eingebornen Gefchlechter des 
Landes mögen höchftend Burgundionen feyn, Burgundifch 
viele unlateinifhe Worte*?’), auch find auf beyden Seiten 
des Jura viele Namen gemein; in biefer Gegend ift alled 
von dieſem Volke, \ 


Senfeit Uechtlands »), jenfeit der Aare Aargau bin 2. Von 
ab, jenjeit des Fluſſes Neuß bis an den Bodenfee, fo ie 
tief man in das Gebirg wohnte, und bey den Rhätiern, 
war alles Alemannifh; fo, Teutſchland herunter an die 
Lahn und bis Coͤln an dem Rhein“). Die Alemannen 
zogen ald Hirten auf den Weiden ihrer Gcmeinheiten. ums 


45) Diefes Bifhoffiges wird in der Gallia christ. Art. Belley, 
doch ohne diplomatifhen Grund erwähnt. 

46) Pagus Villiacensis (mehrere Urkunden unten); auch num, 
Vuilly, welches Namens Urfprung nicht befannt iſt. 

47) Andere haben der weiblihen Gottheit Aventia gedacht; ein 
Morfteher diefed Ortes hatte den Gedanken, daß derfelbe wer 
gen der befondern Ergebenheit der Laufannifchen Bifchöfe, wel⸗ 
he Wivlisburg mit Mauern umgeben, für die damaligen 
Kaifer, Wiblisburg (fo wird er oft gefchrieben) von Gi: 
bellinen heißt. 

48) Gregor. Turon., vit. Patr., ce. I. 

49) Daher in Erpmologien Celtifh und — unſicher 
unterſchieden wird. 

50) Iurensis deserti secreta, quae inter Burgundiam et Alamany 
niam sunt; Greg., I. c. 

51) ©. von Struve und Schöpflin mit Fleiß gefammelte 

, Stellen bey Wegelin, thesaur. rer. Suevicar., T. I, p. 38, 
206. Sie ftreiften jenfeit des Ryeind, 

Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque superbus in agro 
Vel ciris vel vister. eras, 
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ber; bey den Burgundionen und Galliern kam, nad 


Bertpeilung der Güter, Feldbau empor; durch ihn wird 
bey mehr Bervielfältigung das bürgerliche Yeben mannigs 
faltiger und geihwinder vervollfommnet. Bey den: Ales 
mannen war nichts als Heerden und Waffen, fie zerfiörs 
ten die Städte 2), fie trieben Raub”), fie traten um Sold 
in Kriegsdienfte bey benachbarten Völkern, und blieben 
bey den Göttern ihrer Väter ’*); von Ländertheilunget 
fommt bey ihnen nichts vor’); ihre Herfommen find 
von den Leberwindern endlich aufgezeichnet worden *). 
So erhob fih das Burgundifche Helvetien, das Ale 
mannilche bedurfte eines andern Volks. Die Anlagen 
aller Menfchen find faft gleich, aber der Alemanne-blieb 
in dem Teutfchen Wald, over zog in erödete Länder; 
als der Burgundione das gefittete Leben der Gallier fah, 
fonnte feine einfältige Barbarey nicht widerſtehen ). 

»s Die Franfen, durch gemeinichaftlichen Abfchen aus⸗ 
ländifcher Herrfchaft, oder Begierde nach Beute vers 


einigte Kriegsgefellen, hielten fi in Gegenden, welche 


die Römer nie dauerhaft bezwungen, an dem untern 
Rhein”). Die Niederlande waren durch die Moräfte 
gefihert; wo die Marfchländer find, wurden die Küften 


von den Fluthen wechſelweiſe bedeckt und verlaffen; ob 


denfelben war Geeſtland, Brüche, die große Heide von 
Antwerpen bis an den Fitthauifchen Wald, Länder, des 


52) Cöln, Mainz, Worms, Brumat, Selz, EN, Horburg; 
wie viele mehr! Bon Spanien Isidorus, aera 446. 

53) Gregorius, I. c.; Eugippius, v. S. Severini, 

54) Es iſt fihtbar aus dem Geſetzbuch; f. das 9 Cap, 

55) Man kann auch Feine Zeit angeben, da fie in Helvetien gee 
herrſcht; fie zogen im ſelbſtgemachten Wuͤſten umber, 


56) Im J. 638. 


57) So wenig die Mandfhu und andere Eroberer dem Syſtem 
Sinefifher Police. | 

58) Leibniz, de l'origine des Francois, werde verglichen mit 
Grupens originibus. | 
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ren Eroberung von dem Römifchen Reich verfchmähet 
wurde. Aus diefer Gegend überzogen die Franfen das 
Land Gallien; theild eroberten fie die Städte, theils 
nahmen dieje fie auf, Als nach ſchrecklicher Erſchütte⸗ 
rung das abendländifhe Kaiſerthum endlich untergegans 
gen, wurde von den Ctatthaltern der Name des Kais 
fer8 von Gonftantinopel gebraucht, aber dag gedruͤckte 
Volk erhielt von dem Boſphorus langfame oder feine 
Huͤlfe. Wenn im Rei des größten Könige viel ges 
fhieht, was er nicht weiß, was durften Amtleute Kais 
ſers Anaftafins wagen! Darum mandten die Herzen der 
Gallier fih zu Chlodwig, KHeerführer der Franken ?), 
Sn feiner erften Schlacht war er faum fo alt ale Alerans 
der im Treffen an dem Granifus. Hierauf fegte er- die 
flreitbaren Thüringer in Furcht, und Iodte die müden 
Gallier vom Scepter des Kaifers unter feinen einfachern 
Stab’). Zmwifchen den Franken und Alemannen erhob 
fih Krieg in der Gegend von Coͤln. Im Feld bey 
Zug") kamen fie an einander; fie ftritten wie fonft 
ı gegen die Römer, fehr hart: die Alemannifche Menge war 
auf dem Weg des Eieged. In dieſer Gefahr. gab 
Ehlodwig den Galliern eine andere Seele, denn zum ers 
fien Mal erhob er feine Hand zu ihrem Gott und feinem 
Sohn. Da die Gallier diefes hörten, wollten fie zeis 
gen, wie viel mächtiger Sefus ift ald der Gott Wos 
dan”); ihr neuentflammtes Heer ftürzte in den Feind; 
biefem Stoß widerftand der Alemanne nicht; alfo rief 
er aus: »König der Franken, ſchone dein Bolt, wir 


59) Salvianusy I. c., L. IV.p. m. 19. L. V. p. 29. sq.; Gre= 
gor. Turon. L. II.ʒ vergl. Mably obss. sur l’hist. deFrance, t.I. 

60) Diefen Stab f. im Recueil d’estampes, roprösäktant les gra- 
des etc. Paris 1780, 

61) Tolbiacum nach den meiften Zülpich, in dem obern Erz⸗ 
ſtift Eöln. Doch find aub Gründe für eine Gegend bey Strass 
burg; Grandidier, H. E. de Strasbourg T. I. p. 154. 

62) Der Alemannen Gott; Walafr. Strab.. v. 8. Galli. 
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»find dein<‘) Denn ihr Fürit lag erfhlagen, fie 
wählten am liebften den tapferften‘*). Doch, als Chlod⸗ 
wig in die Gaue zog, weigerten viele den Gehorſam; 
viele wollten das Land verlaffen, lieber als den Fuͤrſten 
der Franken annchmen‘°); weil fchon damals zwifchen 





- Alemannen und Franken Widerwille war, oder weil je 


ne diefen den Sieg nicht vergeben Fonnten, oder weil fie 
für die alten Sitten und Götter beforgt waren, viel 
leicht weil ſich der Fränfifche Fürft von dem Kaifer ehr 
ren ließ‘); eigentlich waren fie an ordentlichen Gehorfam 
gar nicht gewöhnt‘). In dem neunten Jahr nach dem 
Sieg unterwarfen fich die meiften aus Huͤlfloſigkeit 9). 
Chlodwig behielt ihr Vaterland; es gefchieht feine befons 
dere Meldung des Helvetiens, in welchem fie umhergezo⸗ 
gen; das Land Rhätien fiel an die Oftgothen. 


Unter allen Eroberern ift keiner größer als König 
Dietrich der Oſtgothe. Man weiß, daß die alten Go» 
then unter vielen Königen aus dem Haufe der Amaler 
den Süd des Europäifhen Rußlands gewaltig bes 
berrfiht ?): noch jegt heißt Rußland in Fitthauen Go— 
thien”). Hunnen find im Anfang des Roͤmiſchen Kais 
ſerthums an dem Gafpifchen Meer"); doc ift nicht ums 
möglich, daß in Altern Zeiten Hauptftämme im Norden 





J 


63) Gregor. Turon. 

64) Duces ex virtute sumebant; Tacitus. 

65) Ennodius, panegyr. Theodor. 

66) Den Einfluß hiervon’ fiehe im Anfang des folg. Cap. 

67) Suevi nihil omnino contra voluntatem faciunt; Caesar, 
B. G., L. IV. c. i. 

68) Fredegar. 

69) Jordanes, de reb. Gothor. 

70) Guday; Fiſcher, quaest. Petropolit.; Schlözers Probe 
Nuf. Ann, Doch folde Namen waren in ihrer Urbedeutung 
oft mehrern Voͤlkern gemein. | 

7)) Dionys. Periegetes, 
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der Einefifhen Mauer wohnten ?). Als während ins 
nerliher Unruhen bey den Gotben”°) der Hunniſche 
Schwarm über den Mäotiihen Sumpf zog ’*), wurden 
jene theils zur Auswanderung, theils zum Gehorſam ges 
nöthiget. Don dem an famen die Weſtgothen in das 
Kaiſerthum; dieſe eroberten Spanien; die Oſtgothen 
unter den Amalern dienten dem Hunnen Attila. Diefer 
ftarb, Ellaf fein Sohn wurde erfchlagen; da denn die 
Nationen abgefallen, und befonders die Oſtgothen durch 
Kriegsmacht und Heldenmuth Barbaren und Nömer ges 
ſchreckt; bis Zeno, Kaifer zu Gonftantinoyel, das von 
andern Völkern eingenommene Land Stalien Dietrich, 493 
Sohn Thendomirs von feinem Kebsweibe Ehrenlieb, Heer 
führer der Gotzen, urkundlich übergab’). 

Eitteneinfalt an Barbaren ijt feine Tugend, fie iſt Ihre Sit 
Natur; fie zeigen ihre Lafter, fie find ſchrecklich; wir ken · 
haben andere, um fo gefaͤhrlichere, weil wir ſie zu vers 
bergen wiſſen; den Unterfchied macht Lebensart und 
Land. Die Oftgothen hatten viel fanftere Gemuͤther, fie 
waren feiner Sitten viel empfängliher, als die Hun⸗ 
nen; biefe waren Säger, jene Hirten. Die Oftgothen 
waren fo viel befier als die Alemannen, um fo viel die 
Natur Pannoniens und Staliens freygebiger, als bey 
den Alemannen war; fir diefe war Raub Bebürfniß, 
Alle guten Einrichtungen des Kaiſerthums wurden vom 
König Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half er durch 
Muth und PVerfiand: allen gleich gerecht, wachte er 
über die ganze Barbarey. Er ſchrieb den Königen: »Es 





72) Ss ift nicht bier der Drt, Deguignes Spſtem genau zu bes 
nrtheilen; es berubet auf mehr Wahrfheinlidhfeite: 
gründen als auf Namensähnlichkeit. 

73) Als nah Ermordung des großen Hermanrich die Macht ſich 
auflöste; Jordanes. 

74) Ammianus Marcell, 

75) Per pragmaticam; Chron. Farfense. 

Erfter Theil & 


Ihre nn 
walt in die: 


fem Land. 
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> ift feiner aus euch, der nicht Proben’ meiner Gunft ems 
»pfangen habe; betrübet mich nicht durch eure Fehler’; 
mir kommt zu, gefrönte Sünglinge, euch zu rathen, 
»fonft laffet ihr euch hinreißen durch den Sturm eurer 
» Begierden«*), Er hatte ein Weib aus Franfen, feine 
Schwefter gab er dem König der Wandalen zu Karthago, 
feine Nichte dem König der Thüringer, feine Tochter nach 
Spanien, eine andere dem König der Burgunbionen ”), 


Als Chlodwig von den ungehorfamen Alemannen die 
Rache verſchmaͤheter Herrſchaft nahm, ſchrieb ihm Dietz 
rich, für ſie bittend: »Er ſey groß genug fie zu fihos 
»uen«”), Damald zogen viele Alemannen in das 
Reich ber Dfigothen, und bauten die Ländereyen an 
dem Po’). Das Land Rhaͤtien wurde zu Stalien ges 
rechnet?°). Es begrif fowohl Tirol”), ein Theil von 
Schwaben?) und ganz Graubünden, ald die Alpen der 
Appenzeller, Glarner und Urner”) bie‘ an den Feld 
Monftein, in welchen fpäter Dagobert, — der 


76) Cassiodorus, Variar., L. II. c. 3, 4; L. III. c. 1. 

77) Hist. miscella, L. XVI.; Iord. 

78) Cassiodorus, L. Il. c. 4ı. 

79) Ennodius, I. e.: Alamanniae generalitas (zu lobredne- 
rifch) Italiae terminis inclusa. 

80) Paul. Warnefr., Hist. Langob., L. II. 

Gy) Nofhmann. Veldidena. Wilten war verfallen; in der 
Sage, daß der Rieſe Hanm ihr Stifter gewejen, wurde der 
alte Eindruck von Größe erhalten; Fugger Geſch. von Oeſtr. 

82) Bis an die Donau. 

83) Es ift wahrfcheintih, daß das Penninifche Thal und Gebirg 
in Urferen mir Rhaͤtien zuſammen bieng; daher jene (Cap. 
VI. n. 80.) durch das ganze Mittelalter fihtbare Verbin: 
dung der Wallifer und Rhaͤtier. Der Gotthard war ein Mit: 
telpunft, wo, wie verſchiedene Gebirgsfetten, fo fieben Hoc: 

ſtifte, (Movara, Mailand, Eur, Sitten, Como, Coftanz, 
Lauſanne) zufammenfloßen; Hottinger's helv. Kirchengeſch. 
(Ausg. 1738.) Th, I. ©. 163. 


J 
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Franken“), einen halben Mond hauen ließ“). Diet— 
rich fegte Servatus zum oberſten Befehlshaber oder Herz 
zog Rhätiens*). Soldaten bewahrten die Gränze und 
Policey; viele Römische Bürger wohnten aus Liebe zu 
Gewinn und Ruhe in diefem Land, deſſen Gebirg die 
ſicherſte Freyſtaͤtte ſchien?“), und noch bluͤhete die Miliz 
ber Breonen®?) (Veranftaltung Älterer Zeiten); auch unter 
den Römern blieben die Nhätier kriegeriſch. Der Be 
fehlshaber Servatus zog dur das Land; Fein Fremder 
durfte nach Rhaͤtien kommen, Fein Landmann reiien, 
ohne feinen Willen, Die Miliz war in bürgerlichen 
Sachen unter dem Landrecht; feine Haltung macht feine 
2 


84) Unten Gap. 9. 

85) Markbrief Kaifer Friebrichs Barb, 1155, Wels 
ber nicht unbillig beftritten wird, aber bievon eine wahre Ue— 
berlieferung enthalten mag. Die Rede iſt von Dagoberts IL. 
Bertrag mit Grimmald, König der Lombarden, 

86) Dux Rhaetici limitis. 

87) Aufſchrift oben E. VI. n. 8o, 

88) Unjtreitig Unwohner deg Brenners, und, nach deg Frepherrn 
von Hormaner quellengemaͤßer Beitimmung, ganz Wipp— 
thal bis an den Ann. Da find. 

Breonum loca - - per Alpem 
Ingrediens rapido quo gurgite volvitur Oenus. 
Venant. Fortun. ; 
und wohl ohne Zweifel milites Romani in Zeiten der Kraft; 
als die Bande fchwächer wurden, jam numero auxiliatorum erx- 
quisiti (Jordanes Goth.). Wir, im Tert, find Gaffiodo> 
rus (Var. I. 11.) gefolgt. Im übrigen mag der Urfprung 
des Namens Altgalifch oder Eeltifch gewefen ſeyn, fo daß er, 
gleih dem Tauruskiſchen viele Bergvölter bezeichnete. In 
"Santabrien find Brionen (Riſco Castilla) ; das vom sEdw. I. 
bey Bladftone angeführte altirifhe Landesgefeß, the Brehon 
law, ift ohne Beziehung auf unfere Breonen aus dem alten 
Sinne des Namens erflärbar. Eiche auch des alten Roſch— 
mann’s Veldidena im z2 und 23 Gapitel, Quartinus, 
nationis Noricorum et Pregnariorum (Urkunde Bogen 827 
in Hormaper's reichhaltigen Bepträgen) mag beweifen , daß 
ein Brennervolk noh Jahrhunderte unterfihieden wurde, 


N “ 
— 
ar ER 
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Vertheidigung leichter. Strenge Mannszucht wachte über 
die raubenden Breonen; Unordnung fchien dem Oftgothis 
ſchen König der größte Feind feines Reihe). Er forgte 
auch für die Viehzucht, und ließ das große Vieh der Ales 
mannen mit einer ftärfern Art auf den Bergen des Landes - 
Norifum”) gatten. Die Provinzen des Reiche waren fich 
fo fremde, daß diefes nicht ohne Erlaubniß gefchehen konn⸗ 
te. In großen Reichen follte freyer Handel und Wandel 
über viel anderes tröften; aber damals mochte die Ein⸗ 
ſchraͤnkung vergeben werben: alle Macht beruhete auf den _ 
Waffen der Menge; es war nicht rathſam, die barbaris 
ſchen Völkerfchaften genau zu verbinden. Die Sprache und _ 
‚eigenthümlichen Gewohnheiten der damaligen Gothen find 
nicht befannt genug, um zu entfcheiten, ob und was in 
den Sitten und Mundarten der Schweizer noch Gothiſch 
it. In dem woildeften Theil bes Rhaͤtiſchen Gebirges mits 
ten unter Romaniſchem Volk reden die von Affers Teutſch; 
in dem Lugneg glaubt man die Enfel der Alteften Rhaͤtier 
zu erfennen”): aber von folchen SHerleitungen ift leichter 
zu zeigen, daß alle ungewiß, als welche die wahre ift. Lan⸗ 
desart und viele Zufälle geben oft verfchiedenen Völkern) 





89) Cassiodorus a. a. O. und VIE. 4. In der hundertjaͤhri⸗ 
gen Verwirrung feit Stiliho und nad dem Untergang des Reichs 
werden die Breonen feinen Sold, noch die übrigen Vortheile 
ferner befommen haben. Dafür fuchten fie ih, wie fie mod 
ten, ſchadlos zu fiellen. Wie viel Anlaß gab der Handels: 
weg durch ihre Paͤſſe! 

90) Eb. derf., L. III. c. 50. Das Deftreihifche oder Salze 
burgifche Bergland jenfeit Tirols. 

91) Ulvifes von Salis Bemerk. auf Reifen in Bündten. 
Wir werden in fpätern Zeiten viele Anfidelungen, deren Spur 
noch urkundlich tennbar ift, in Rhaͤtien zu bemerken finden, 

92) Die Kabarda, beionders die Gorffi, leben in den Sitten 
der Schweiser des drepgehnten Jahrhundertes (D. Lerch in 
Buͤſchinges Magazin Th. J.) Ganz in den alten Sitten 
unferes Landes war die Mahlzeit bep König Seuthes hl 
phon, draßacd, L. VII.), 
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ähnliche Gebräuche, hingegen als jedes Thal für feine Eins 
mwohner die Welt war, wurden felbft in der Mundart auch 
Nachbarn ſich fremd“). In diefes Gebirg zogen die Rhaͤ⸗ 
tier vor wohl dritthalbtaufend Jahren; von den Zeiten ber 
Cimbern, feit faſt neunzehuhundert Jahren, wanderten 
viele fremde Nationen durch dieſe Alpen; feit wenig mehr 
als tanfend Jahren haben wir Urkunden der Geſchichten dee 
Landes: alfo ift keinesweges leicht, auszumachen, was, 
von dem Prätigan bie zu den Gemeinen ob Berona? ), in 
jebem ‚Thal Tauruſtiſch, Rhaͤtiſch, Cimbriſch, Meman- 
niſch, Gothiſch oder Teutſch iſt. 

In dem fuͤnfhundertſten Jahr unfrer Zeitrechnung war Allgemei- 
die Romanifh redende Schweiz unter ben Burgundior Fang def 
nen, bie nördliche Teutſche Schweiz Alemannifh, Frans ben, 500. 
fifh, oder wüfte, Nhätien unter den Oftgothen. Die 
Könige der Franken glaubten Fatholifh, die Könige 








93) Zu Valorbe find Worte gebräuchlih, die man zu Romain⸗ 
motier nicht hat; fait jedes Dorf bat feine Idiotiſmen. 

94) Man kennt, auch aus einer Teutſchen Ueberfeßung in Bü: 
ſching's Magazin , die fleine Schrift des Erzpriefterd Marco 
Pezzo, worin er den XIII und VII und andern Eleinen Ge: 

meinden der Beronefifben und Vicentinifhen Gebirge Cim— 
brifhen Urfprung zufcreibt (dei Cimbri Veronesi, Verona 
1759). Der Gefbichtfhreiber von Balfugana und Primör 
bat fi dieſes nicht nur gefallen laffen, fondern auch auf La: 
varone verbreitet. Nur, und mit Recht, unterfheidet er 
die mehr Tirolifbe Mundart in Pergine, Noncegno, Palu. 
Diefe Leute führt er von Teutfhtirolifhen Anappen her, wel- 
che die dortigen Bergwerke trieben. So wahrſcheinlich dieſes 
iſt, ſo natuͤrlich manche Anſidelung auch aus der Geſchichte der 
Kreuzzuͤge erklaͤrbar ſeyn mag, fo unmoͤglich iſt ein allgemei— 
ner Ausſpruch, und ſo gewagt oder vielmehr grundlos die 
Herleitung aus der Cimbriſchen Zeit. Urkundlich weiß man 

vor dem Ende des XII Jahrhunderts kaum etwas; die Munde 
arten bat Pezzo weder unterfchieden noch genan verzeichnet: 
ohne Zweifel wird beyden der Frenherr von Hormapyerin. 
feiner Tirolifhen Geſchichte helfen, 
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ee a a 
der Gothen und Burgundionen arianiſch“; daß näms 
lich Jeſus Chriftus dem Bater nicht gleich, ſondern 
ähnlich, nicht unerfchaffen, aber vor allen Greaturen 
erfchaffen, fey. Denn das unterfuchten die Chriſten, 
da doc) Chriftus bezeugt, „niemand wiſſe wer ber Sohn 
»ift, als der Vater, « 





95) Mille, H.deBourg. T. J. führt des Papft Honorius Brief- 
an Seontius von Arles für Gundiochs Drthodorie an; der 
Papſt nennt ihn Sohn. Wenn er fatholifh dachte, fo 
mochte diefeg eine perfönliche Eigenheit feyn. 'Tempore Gun- ' 
debaldi , ide etindustria Aviti, episcopi Viennensis, Galliae 
ab Arianis defensae. Notkerus Balbulus in martyrol, 
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Achtes Eapitel. 


Die Zeiten des Reichs der Burgundionen. 
[ 466 — 534. ] 


Gundioch ‚ von Weſtgothiſchem Gebluͤte, Heerfuͤhrer oder Bon dert: 
König der Burgundionen, hatte vier Söhne; einem wesen 
jeden binterlich er eine große Stadt; fo wohnte zır überhaupt. 
Genf König Hilperih'), Godegifel zu Befancon, Gons 

debald in Lion, Godemar zu Vienne?). Die Fönigliche 

Würde war bey den Teutfchen PVölfern ein friedfames 

Amt, ohne anderes Geſchaͤft ald die Gemeine zu vers 
fammeln und ihren Willen zu thun: darum war der 
königliche Name erblih, der Ordnung wegen, und weil 

auch Einfältige diefe Formen verwalten fonnten. Im 

Krieg wählten die Stämme den zum Feldhauptmann, 

welcher zur Behauptung und Vergrößerung der Natios 

nen alle andere an Einfiht, Muth und Glück zu übers 

treffen fchien. So lieb die Frenheit ihnen war, fo ges 

nau geborchten fie dem Feldhauptmann; der Menſch ges 

borcht gern, wenn er weiß warum und wie weit? Der 
Feldoberfte war nur im Krieg unumfchränft?). ALS die 


1) Man fieht, daß diefe Namen etvmologifch richtiger gefchrie: 
ben werden könnten; wir folgen dem Gebrauh, wo er dem 
Wohllaut nicht zu fehr widerftreitet. 

3) Stellen hierüber haben Gautier (bey Spon, Hist. de Ge- 
neve, T. I, edit. 1731; die Noten find beffer ale der Tert) 
und Mille L, c. ®on Sidon. Apollin. werden diefe Fürften 
Tetrarchae genannt. | 

3) Hierüber hat Gilbert Stuart (Diss. concerning the antiq. of 
the English constit., London, 1770) Stellen fleißig gefam: 
melt und wohl geordnet. 
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Provinzen des Kaiſerthums eingenommen wurden, trug 
ſich zu, daß entweder Koͤnige zugleich Helden waren, 
oder die Helden die Koͤnige ſo verdunkelten, daß das 
Volk ſie vergaß. Um die eroberten Laͤnder zu behaupten, 
blieb die Form der Verwaltung militaͤriſch, das iſt, ders 
felbe blieb Führer des Heers und Vorfteher aller göttlis 
hen und menſchlichen Geſchaͤfte und Gerichte*). Hiezu 
fam, daß die Kaifer den barbariichen Fürften das Pas 
triciat (das ift Statthalterfchaft ihrer eigetien Gewalt) 
über die Roͤmiſchen Landesbewohner auftrugen’): hies 
dureh lernten dieſe Eaiferlich berrfchen, doch nur über 
Beflegte. Die wachſende Macht wurde erblich, weil 
bey Vertheilung des eingenommenen Landes der Haupts 
mann der Schar Vorzüge hatte: dadurch blich fein Haus 
reih zum Wohlthun, ſtark zu Kriegen; ein Ärmerer 
fonnte fih nicht behaupten; Auflagen waren unbes 
kannt“). Auf diefe Art flieg das Anfchen der Heerfühs 
ver; fo wurde ed unumfchränft über die Römer; fo, 
erblih. Bey Ddiefer Gewalt ließen die Burgundionen 
die vier Fürften, Söhne Gundiochs, Ein Volk unter 
vier Königen. Gondebald war bey weitem der mächtig- 
fie’); feine Herrſchaft lag in der Mitte; ihn erhob Oly⸗ 
brins, Kaifer von Nom, zu dem Patriciat; nach dies 
jem Kaifer beftieg Glycerius, vornehmlich dur feinen 
Beyftand, den Nömifchen Thron®). 





4) Etrex et pontifex et in sua justitia populos judicabat; Iorda- 
nes, Goth. Man findet nirgends vollitändige Verfafungs: 
‚plane; man muß die Stüde bey verfhiedenen Stämmen fu: 
hen, und prüfen, wie fie paffen, und was jedem eigen ift. | 

5) Gothofred. in lib. unicum Cod. Theodos. de Coss. , praef, 
Diefe Patricier waren feit Sonjtantin und im Rang über die 
Dberften des Prätoriums. 

65) Hiervon Beweife bey Mably, obss. sur l’Hist. de Fr., t. I. 

7) Gundobagaudus, bey Marius. Diejer Name könnte auf 
die Bagauden zur Zeit Marimians Licht werfen. 

8) Hist. miscella, L. XV.; Cassiodor. chron. 
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Nach Verfluß der Zeiten, worin bey allgemeiner 


Dienftbarfeit nur der Kaifer die Augen anf fich zog, flieg 


jeder kuͤhne und kluge Mann an der Spise feines Volke 
empor zu unabhängiger Gewalt. Hiezu wurde in Er 
mangelung der gelehrtern Kriegskunſt Lift und Gewalt 
verfucht. Jedes Volk lebte in eigentbümlichen Sitten. Diefe 
Unternehmungen und Sitten find merfwürdig, fo wohl zu 
Warnung der Nachwelt, als zu Berbefferung ihrer Folgen. 

Als Gondebald bey den Burgundionen der mächtig. 
fte Vierfürft war, und Rom fo gegen fich felbft wüthes 
te, daß in zwanzig Sahren bis neun Kaifer ernannt 
worden, regierte in Afrifa Genferih, König der Wars 
dalen, ein Mann, deffen Schlauheit in feinem Alter 
mehr Nationen verderblid wurde, ald er vormals 
ylünderte und unterjochte. Er fürchtete die Unterneh— 
mungen der Raifer, welchen er das Reich der Afrifanis 
ſchen Kuͤſte entriffen, und nicht weniger die Spanijchen 
Gothen, weil er einer umfchuldigen Prinzeffin ihres 
Föniglihen Haufes, die fein Sohn geheirathet, Nafen 
und Ohren abfchneiden ließ. Er hatte den König der 
Hunnen bewogen, Europa zu überziehen, um die Gos 
then und Römer zu befchäftigen. Ald die Hunnifche 
Macht mit Attila” verfchwunden, ermunterte Genferich 
den Weftgothifchen König Eurih, bey Anlaß der Uns 
ruben Roms Gallien zu unterwerfen: hiedurch hinderte 
er ibn, die Spaniſchen Provinzen zu vereinigen. Wis 
der Eurih erwarb Kaifer Anthemius die Hulfe NRios 
thims, eines Brittifchen Könige. Riothim, gefchlas 
gen, floh nach Burgund, als zu des Kaiferd Bundes 
genoffen. Aber Eurih, nachdem durch feine Waffen 
die Arverner, Arelate und Marfeille gefallen, unters 
warf die Burgimdionen, weil das Haus Gundiochs 
die Freundfchaft Roms Weſtgothiſcher Blutsfreundſchaft 
vorzogN. Nicht lang vor Genſerichs Tod gieng das 


9) Iordanes, Goth. 


* 


Nußtzen dies 


ſer Geſchich⸗ 
ten. 


1. Burgume 
dionen.Yhr 
Zuftand, 
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Kaiferthbum unter: fein König oder Staatsrath meuerer 
Zeiten verftand befier als diefer Wandale, zu eigenem 
Vortheile über viele Nationen Unglück zu bringen. Burs 
gund mar in Hungersnothb durch die DVerheerung der 
Weitgothen: viertaufend Arme ernährte Decius, Kai— 
ſers Maͤcilius Avitus Sohn; fo auch Sidonius Apollis 
narid, Biſchof zu Glermont, nebft andern Prälaten, 
wie ed gelehrten und geiftlichen Männern ziemt’). Se 
härter die Zeit, deſto edelmüthiger wurden gute Mens 
ſchen; Bifchöfe wagten für ihr Volf das Leben; fie gas 
ben die geheiligten Schäte, um Nothleidende zu fpeifen ; 
Paulinus verkaufte fich felbft, um einer Wittwe einzigen 





Sohn aus Wandalifhen Banden zu retten). 


Vereini⸗ 
ung des 
eichs. 


436 


Als Eurich ſtarb und ohne Zweifel Gondebald das 
Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich und Go— 
demar, feine Brüder, Krieg wider ihn. Sie lagen 
unter; Hilperih und feine zwey Söhne wurden gefans 
gen und enthauptet, feine Gemahlin in die Rhone ge 
ſtuͤrzt. Godemar, entichloffen zu freyem Tod, floh 
auf feinen Thurm zu Vienne; in deſſen Raub und 
Flammen verlor er unerfchroden das Leben”) Hilpe- 
richs Tochter Sedeleube weihete fich gottesdienftlicher 
Lebensart und ftiftete bey der Stadt Genf St. Victord 
Kirche ꝰ). Aurelian, Gefandter Chlodwigs, Könige 
ber Franfen, bat für feinen Herrn um ihre Schweiter, 


10) ©. die Briefe Sidonius und Greg. Turon. Gefhichte 

dieſer Zeiten. 

ı1) Hist. misc. im ı4ten Bud, nah der von Muratori ge: 
braudten Handihrift. Die Grabfhrift Valentins, 
Biſchofs zu Eur (Hottingend J.c. S. 218); gehört hieher; 
abjectis qui fudit opes, nudataque texit agmina, captivis 
praemia multa ferens: Nec funeris ietum sentit, ovans fae- 
tis qui petit astra bonis, 

12) Gregor. Turon. L. II.; Fredegar. 

13) Eb. dief. und bey Spon eine (neuere) Aufſchrift. 


—e WERT 
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Shlotilde. Gondebald bedachte, daß der Fränfifche 
König ihres Vaters Erbgut fordern würde; darum ers 
mahnte er die Nichte, »Feinen Gößendiener zu beiras 
then *).« Aurelian aber fam verkleidet in ihre Woh⸗ 
nung, erinnerte fie an ihre Neltern, lobte ihr den Hels 
denfinn des Könige der Franken, und machte ihr Hoff 
nung, das Werkzeug feiner Befehrung zu werden. Da 
nahm fie einen Ring. Deffen erfchrad der König, ihs 
red Vaters Bruder; doch fürchtete er, fie zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Nachdem Chlotilde den goldenen Schilling") und 
Pfennig zum Ehepfand angenommen, feste fie fich auf 
einen bededten Wagen’), von vier Ochſen gezogen, 
und fuhr in das Reichl der Franken. Auf den Gränzen 
bat fie die Getreuen ihres Gemahld, das Burgundijche 
Land im Kreife von zwölf Meilen zu verwüften: da fie 
den Raub der Dorfichaften erblicdte, lobte fie Gott 
um die Rache ihrer Neltern, Sobald fie von Chlodwig 
unter dem Zujauchzen der Fränfiichen Scharen enipfans - 
gen worden, zog Aurelian zu Gondebald, ihre Kojtbars 
feiten abzuholen: der König, welcher ihn hätte umbrins 
gen mögen, erfüllte aus Furcht fein Verlangen’). Als 
aber Alemannien, Arvernenland und Armorifa’”) dem 
Heerführer der Franfen gehorfam geworden, zog Glods 
wig wider Gondebald in den Streit an der Ouche *): 
dahin auch Godegifel, auf Mahnung feines Bruders 
Gondebald, er gieng aber, zu dem Feind über. Der 
verrathene König flo Burgund hinauf. As er zu 
Avignon von den Franfen hart gedrängt wurde, begab 


494 


499 


ı3b) Diefe Werbung gefhah vor Chlodwige Taufe, zu welder 
die Burgundiſche Prinzejjin viel beptrug, 

14) Solidum. 

15) Basterna. 

16) Eb. dief.; Marculf.; Aimoinus. 

17) Auvergne und Bretagne mit weiter Ausdehnung in das 
Sand herein. 

18) Ungefähr zwey Meilen von Dijon; Mille 
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ſich fein Rath, Aredins, ein Mömer®b), zu dem 


Feind, und ftellte vor, »fo lang in Burgund mehr als 
»Ein König ſey, fo lang werden alle den Fräntifchen 
»Heerführer fürchten; er fol den übermundenen König 
»nicht ſtuͤrzen.« Wiederum fiellte Aredius feinem Herrn 
vor, »er fol der Zeit fich unterwerfen, fo werde fie ihm 
günftig werden.« Da verfprach ver König der Burguns 
bionen, dem König der Franken Steuer zu geben und 
in Kriegen fein Mann’) zu ſeyn. Er gab zu, daß 


Godegifel nicht nur. Befancon, fein Erbtheil, und Genf, 


welche Stadt er ihm gegeben, fondern auch Vienne, 
welche er erobert, ruhig befige. Als nachmald bie 
Franken ihre Kriege an entfernten Gränzen führten, und 
Burgund fremde Herrfchaft ungern duldete, waffnete ſich 
Gondebald mit Beyfall des ganzen Volfd wider Gode 
gifel. Da er ihn zu Vienne belagerte, fandte derfelbe, 
bey eritfichendem Brodmangel, die, welche nicht Kriege, 
bienite thaten, aus der Stadt: von einem derfelben, 
welcher in den Wafferleitungen gearbeitet, wurde Gons 
bebald durch legtere in die Stadt geführt; Godegifel in 
einer Kirche erfchlagen; feine Näthe und Herren”) ftars 


ben in Martern. . Die Fränkische Befagung wurde Alas 


Die Macht 


Gondebalds. n 


rich, dem König der Weſtgothen, uͤberliefert; Gondes 
bald machte mit ihm einen Bund. Diefe Thaten behaups 
tete er tapfer; Chlodwig fchloß diefen Krieg wider einen 
Fürften, welcher auswärts nicht furchtbar, in feinem 
Lande unuͤberwindlich fchien ?' ). 

Zur Zeit ald der König der Franken die Alemannen 
nterwarf, wurde die Wüfte um Aventicum und alles 





18)b) Iocundus in fabulis, strenuus in consiliis, justus judicio 
et in commissionibus fidelis. Laßt fih ein Staatsmann beffer 
loben, als hier Arediug von Toromach. 

19) Miles; Avitus Vienn« in epist. 

20) Seniores; Marius, 


21) Eben derf, Gregor. und Fredeg. 
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Land;an der Aare von Gondebald eingenommen ?); und 
als die Oſtgothen Italien eroberten, that er einen Zug 
über dad Gebirg und plünderte die Ebenen bid an den 
Po und an den Ticino”), König Dietrich machte mit 
den Franken einen Bund wider ihpn”b). Aber die 
Siege der legtern”®c) brachten den weiſen Oftgothifchen 
König zu der Ueberzeugung, daß- die völlige Theilung 
der Burgundifchen Reiche ihm nicht fo vielen Zuwachs 
an Macht, ald Gefahr von ihrer Nachbarſchaft bringen 
würded). Alſo ‘gab ‚er Sigmunden, Sohn Gundes 
balds, feine Tochter Oſtgotha; wegen der Gefangenen 
fandte er nach Burgund zwey Bifhöfe: Gondebald 
nahm Loͤſegeld für die gefangenen Kriegemänner; die 
-Abrigen fechstaufend Menſchen fehenfte er der Fürfpras 
che Biſchofs Epiphanius von Pavia; fein Vortrag bes 
wegte des Königs Herz?"). 

Er war fein. folder Barbar, daß er nicht gewußt Charakter 
hätte, wie viele gute Kenntniffe ihm fehlten. Darum ——— 
zog er gelehrte Roͤmer in feinen Rath. Er lad die Bis 
bel fo, daß er von gelehrten Biihöfen Erläuterungen 
begehrte?°5. Der Juͤngling Syagrius, den ſich der 
König zum Rath gemählt, bemühete fih, die Burguns 
diſche Sprache zu verbeſſern*“). Der Tag wurde in 





22) Vergl. Gregor. Tur. vit. patrum c. ı, den Unterſchriften 
conc. Epaon. A. 517. 

23) Hist. misc., L. XVI. 

23b) erı naxp zwv Boupypowvöi@v; Procopius, V. 

23°) Sie trieben die Burgunder es za e0Xara yepn, 5 Tore 
@xovvV, ö 

23) d) Der Dftgothifhe Hof war in der Politik weiter als im J. 
1795 drey ‚andere. 

24) Eben dief. und Ennodius, v. S. Epiphanii. 

25) Sein Brief an Uvitusg (angef, Mille t. I. p. 120.) 
ift in Aviti opp. 

26) Der König felber ſcheute fih, vor ihm barbarifch zu reden; 
eben derf. p- 136. 
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Stunden abgetheilt?”); biezu fandte ihm der König Diet: 
rich eine Sonnenuhr, welche die Zeiten des Tages, eine 
Waſſeruhr, die die Etunden der Nacht anzeige, und 
verftändige Männer, um fie zu regieren”). Dietrich 
ruͤhmte fich bey diefem Anlaß des berühmten Boethius, 
und fprah: » Die Burgundionen werden aufhören fich 
»den Dftgothen zu vergleichen, wenn fie folhe Männer 
»und ſolche Kunft bey uns finden. « Der Untergang 
der Wiffenfchaften kam nicht fowohl von den Barbaren, 
als von denen, welche ſich weife daͤuchten. 

Die Burgundionen waren die erften und ftärfften im 
Feld; alfo, gleichwie im alten Athen Bürger und 
Fremde nicht gleiches Necht hatten, war ein Römer in 
ihren Gerichten unter einem Burgundionifhen Mann). 
Diefen Unterfchied wollte der König durch neue Ges 
fege mildern oder abihaffen; vielleiht aus Menfchs 
lichkeit, oder fohägte er den Geift, welcher in den Roͤ⸗ 
mern war, höher als die Burgundijchen Körper? Auch 
fonnte er die Nationen vermengen wollen, damit feine 
Macht, gering über die Männer feines Volks, nad 
‘und nach übergehe in unumfchränfte Kaiſermacht, wie 
er fie über die Römer übte; die Römer Fonnten ihm 
helfen jene dazu zu nöthigen. Nach jo langer Zeit ift 
fehwer zu entfcheiden, ob er die neuer Gefege in tyran⸗ 
nifchen oder in den edelften Abfichten entworfen: aber 
fo oft eine Nation oder ein Landftand, welcher er fey, 
von dem oberften Vorfteher, unter welchem Schein es 
gefchehen mag, in alten Nechten gefränft wird, fo ift 
nicht ungerecht, fondern Flug, fchlimme Abfichten zu 
vermuthen: eritlich, wenn fie rein wären, fo wuͤrde 
nicht unmöglich feyn, die Öffentliche Stimme zu gewins 


27) Cassiodorus, Var., L. I. c. 46 

28) Eben derf., eben daf., 39. 

29) Dieſes erbellet aus dem in Gefegen beftimmten Preis der 
Beleidigungen, 
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nen, um fie mit Wiffen und Willen der zufammenberus 
fenen Stände auszuführen; zum andern, weil alle polis 
tifche Uebel zu willfürlicher Gewaltübung ſich verhalten 
wie Krankheiten zum Tod; unheilbar ift nur der Tod, 
Als der Entihluß Könige Gondebald befannt wurde, 
murrete ganz Burgund, und beichloß, ibm zu wider, 
fieben. Alle wahre Freyheit berubet auf einer von dies 
fen beyden Grundfeften, daß die Bürger, wie damals, 
Kriegsmänner feyn, oder daß die Kriegsmaͤnner gute 
und verfiändige Bürger feyn; hievon ift ein gar zu gros 
fer Mangel an Benfpielen. As nicht nur alle Burs 
gundionen, fondern (welches merkwürdig) auch die Roͤ⸗ 
mer für das gemeine Beſte hielten, den König einzus 
ſchraͤnken, verfammelten fich alle geiftlihen und welt, 79% 
lichen Herren und freyen Männer des Burgundionifchen 
Reichs in die Stadt Genf auf einen Landtag. In dem 
feh8 und dreypigften Jahr nachdem Gondebald feinem 
Vater Gundioh in der Herrfchaft gefolgt, nachdem er 
gegen viele tapfere Feinde. durch Muth und Kunft das 
Reich behauptet und glorwürdig ausgebreitet, wurden 
feine Gefeße von dem Tag der Burgundionen abgefchaft, 
und er unterwarf fich dem Willen feines Volks? ).. 
Nahmald wurde ein anderes Geſetzbuch auf den Das Gefek- 

Tag zu Ambieu“) gebracht, und von jechs und dreyßig 
der Großen unterfchrieben “). Ald die Burgundionen 
in das Land gefommen, hatten die Römer, jeder Einem 
aus ihnen, zwey Drittheile feines Feldes, ein Drittheil 
feiner Knechte, und von Wald, Garten und Hof die 


30) Fragm. Gotkofredi bey Gautier 1. c. . 

31) Eo wird Ambariacum von Mille überfeßt, p. 72. 

32) Coram positis optimatibus nostris singula pensavimus. 
Tam nostra quam eorum sententia sumsimus mansura prae- 





scribi. Primum habito consilio comitum procerumque no- 
strorum. Placuit adjecta comitum subscriptione firmnare. Ex 
tractatu nostro et communi omnium voluntate. Lex Bur- 


gund. (ap. Lindenbr., cod. legg. antiquar.), praef. 
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Hälfte abtreten muͤſſen“); fünfzig Jahre lang’*) mußte 
- fo viel jedem Leibeigenen werden, welchen die Burgundios 
zen frey ließen’) Wenn bey friedfamer Einnahme fo 
getheilt wurde, was blieb Einwohnern eroberter Länder! 
Durch diefe Theilung befam für gleiche Beduͤrfniſſe jeder 
glei viel; dem Hirten gab fie eine größere Landſtrecke als 
dem Bauer, weil zu Nahrung durch Brod weniger als zu 
Viehzucht erfordert wird; es ift wahr, daß man bey diefer 
den Feldbau entbehren kann, bey diefem nicht jene. Ganz 
Burgund’) und jedes Gut?”) hieß das Loos: fein Bas 
fer mochte e8 veräußern *), es erbte auf alle Kinder 9), 
auch die Nonnen genoßen es »), ihr Erbloog fam aber 
auf ihrer Brüder Gefchlecht. Güter, welche einem der 
König fchenkte, behielt er fo lang als des Königs Huld ). 
Schmeicheley erwarb damals nicht allen Kohn, ver Kös 
nig mußte viele fchonen, viele gewinnen; aljo blieben 
Muth und Klugheit, fo lang ohne fie freye Männer 
nicht reich, noch mit ihnen arm, werben fonnten. Die 
| Theilung des väterlichen Loofes unter alle Kinder war 
das befte Geſetz; Fleine Güter werden fleißiger und beffer 
gebaut *?): entweder werden die Wiefen zu Feldern, obs 








33) Ibid. tit. 54, item 13. 
34) Nämlich bis auf Additamentum 2 leg. Burg. ; ibid. 
35) Ler, tit. 57. 
36) Tit. 6. | 
37) Sors. Allodium ift nichts anders. Daher fagt man ame- 
liorer son sort, 
35) Tit. I, und 84. Ä 
39) Daher freylih die Theilungen, auch der Fürftenthümer, 
gemeined Recht waren; es war fein Staatsgeſetz dekannt, als 
led unter dem bürgerlichen. RR 
a 46) Tit. 14, * 
41) Tit. 1. Darum iſt auch viel ſpaͤter in den Freyheiten der 
Kaifer häufig die Rede, wie und mit welden Folgen ein freyer 
Mann des Königs Huld verliere, 
42) Natuͤrlich; zum Weberfiuß beweifen es A. Young, polit. 
| Arithm., und A, Smiih, wealtlı of nations, In Hennegau 
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wohl ihr fchwerer Bau mehr Anftrengung des Geiſtes 
und Körpers erfordert; oder das Wiefenland wird kuͤnſt⸗ 
fiher gehalten; auch das Bieh nicht nur gemweidet, fons 
dern zu vielen Gewerben benugt‘’). Wo weder dieſes 
noch jenes gefchieht, muͤſſen Auswanderungen vorges 
nommen werden, oder das Bolf muß in fremde Krieges 
dienfte ziehen”). In Burgund wurde damals Feldbau 
und Weinbau‘) hergeftellt; in den Wäldern Piäge‘) 
urbar*’); mehr wirde gefcheben ſeyn, wenn die Alle 
mende*’?) vertheilt worden wären; der träge arme 
Mann verläßt fih darauf; Allmende halten ein Bolt in 
ber Barbarey nieder; ohne Anftrengung wird nichts 
verbeſſert, ein Menfch arbeitet gewöhnlich nur fo viel 
er muß. Darum übten bey den Burgundionen Knechte. 
bie Handwerke der Schneider, Schufter, Zimmerleute und 
Schmiede; Knechte arbeiteten in Silber und Gold’). 
Rom bey den Alten hielt Handwerker zu niedrig, Athen 
zu hoch; die Kuͤnſte Fleinen Gewinns erniedrigen den 
Geiſt, Sclaverey aber die menſchliche Natur; die 





ift, feit Feinere Pachtungen find, in dreyßig Fahren der Feld: 
bau verdoppelt worden (Herrmann, phofical. Beſchaffenh. 
dftreich. Staaten),  , 

43) Jenes erite gefchah in den meilten Ländern der Teutſchen; 
von dem lehtern liefern Emmenthal und Aargau, auch dag Yand 
Mppenzell und viele Gegenden im Ganton Zürich auffallende 
Benipiele. 

44) Wie die alten Teutſchen und nachmals die Schweizer. Aus— 
wanderungen werden durch die Abnahme der Liebe des Kriegs— 
dienfts befördert, welche zunimmt, fo wie die Sitten weich: 
liher oder die. Kriegszucht ſtrenger wird. 

45) Tit. 23, 27. 

46) Provincialbenennung folher Güter bey den Bauen um 
Bern. 

47) Exarta war dad Burg, Wort+ (. tit. 13, 

46) Gemeingüter; im Gefeß communes. 

49) Tit. 10, 21. Serviministeriales waren — serri 
xpeditionales dienten im Kricg, 

Erfter heil, 9 


* 
J 
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Handwerker follten weder dienftbar ſeyn, wie in Rom, noch 
berrichen, wie bey den Athenienfern. Man findet in dem 
Gefeg der Burgundionen Meldung von gefchriebenen Urs 
funden, von verfchloffenen Thiren, vom Acderbau mit 
Dchfen, von Fuhrwerfen und andern Sachen, die bey uns 
gefitteten Völkern felten find”). Eine Geldftrafe fegen fie 
darauf, wenn einer einem Fremden Haus und Heerd vers 
fage, oder ihn zu einem Römer weife, und verordnen, den, 
welcher diefes thun würde, wenn er ein föniglicher Knecht 
ſey, zu ſtaͤupen *). Sie verurtheilen zum Tod einen Knecht, 
welcher einem freyen Weibe die Haare abſchnitte *): fie 
beftimmen, wie viel dem Wahrfager 7) zu geben, um das 
geftohlene Gut anzuzeigen *): alfo heißen fie Boch nicht uns 
billig in ihrem eigenen Gefeß ?) Barbaren’). Man ficht 
in ihrer Verwaltung, mit welcher Mühe fie fih aus dem 
wilden Stand der Vorältern empordrängten: lang vor 
den Franken’) verboten fie die alte Gewohnheit, einen 


50) Tit. 45 (Additam, I. tit. 12), 29, 27, Additam. I. tit. 1. 
Noch find im Wallis Thäler ohne Schrift und Brod; in an: 
dern Gegenden bleibt alles offen. Auch die Eorfen hatten 

Muͤhe fih an Thüren zu gewöhnen Götting. Anz. aus dem 
code Corse). In Eroatien ift fein Fuhrwerk (Schlözers 
Staatsanz. I. 3.) 

55) Tit. 38. Colonus ift hier Sineht auf einem gewiffen Gut, 
attache a la glöbe. 

52) Additam. I. tit. 5. Wie im Stadtrecht Jaroflafs für No: 
wogorod viermal höher gebüßt wurde, wer dem andern Haare 
aus dem Bart raufte, ald wer ihm einen Finger abfchnitt 
(Echlözer, kl. russ. Gesch. . 

53) Vegius; daher ift in England feine Kunft witcheraft. 

54) Additam. I. tit. 8; Lex, tit. 16. 

55) Tit. ı7. Ein den Nömern fremdes Wolf. - 

56) So nennen die Perfer fih ohne Webelftand in dem von ih: 
nen genannten Zrauerfpiel Aeſchyl's; der Name- hatte 
nichts beichimpfendes. 

57) Erft im decretum Childeb. 595 ift beſchloſſen: De chrene- 
ehruda. Lex quam paganorum tempore observabant, dein- 
ceps nunquam valeat, quia per illam cecidit multorum po- 
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Mord mit Geld auszuſoͤhnen“): es waren bey ihnen jo 
viele reiche Römer, daß ihr eigenes Leben durch diefe Sit— 
te in Gefahr kam; fonft erlaubten fie die Selbftrache, nur 
großen Seelen iſt fie fein Bergnügen. Wenn einer ein Mäbds 
den entführte und eine fehr große Geldbuße nicht geben 
fonnte, fo durften die beleidigten Aeltern ihren Willen an 
ihm thun, wie Fulbert an dem Geliebten der Heloife 9). 
Wenn ein freyes Mädchen einem Knecht beywohnte, fo 
mußten beyde, und fie (wie im alten Nom“) ) durch ihre 
eigenen Neltern®') fterben. Zeugen bewiefen ihre Glaub— 
würdigfeit in reblichem Zweykampf; wenn einer uͤberwun⸗ 
den wurde, fo mußten alle, welche gezeuget hatten, wie 
er, eine große Summe Geldes bezahlen‘ ?). Wenn man 
liest, wie einer, der einen Hund geitoblen, demfelben in 
der Berfammlung ded Volks den Hintern kuͤſſen mußte ©), 
fo ift fein Zweifel, daß diefen Gefekgebern ein Gefuͤhl pers 
fönlicher Würde fehlte, welches bey den Alten Hauptges 
heimniß der Gefeggebung war. Die Weiber, mie bey vier 
len Wilden *), wurden den Neltern abgefauft’). Die 
von ihren Männern liefen, erſtickte man in morafligen 


H2 


testas (Als mehr Geld in Umlauf Fam, wurden der Mord— 
thaten mehr). Im Gefeß der Alemannen wird com- 
positio noch 5. 5. 638 erlaubt, 

58) Tit. 2. 

59) Tit. ı2, 

60) Livius, L. XXXIX. c. 18, 

61) Tit. 35, 

62) Tit. 8. 

63) Additam. I. tit. 10. Additam. Il: Si quis acceptorem in- 
volare (einen Falten ftehlen) praesumserit, sex uncias carnis 
acceptor ipsi supra testones comedat. Aus den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herfommen, fondern ei— 
gentlihe Zufäße wären, follte man von Vervollkommnung der 
Eitten diefes Volks nicht viel gutes folgern. 

64) Selbft noh im Gouvernement Mofcow. - 

65) Uxeris pretium quod pro illa datum fuerit; Tit. 14. 
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Pfigen‘®). Aber die Männer durften in drey Fällen 


fih von ihnen ſcheiden; 'erfilih, um Ehebruch; zwey⸗ 


tens, wegen Giftmiicherey; Drittens, wenn fie durch 


Zauberey Todte flörten® ): zur Zeit Gondebalde, wie 
zur Zeit Kaifers Auguftus®), und noch in unferm 
Jahrhundert, ließ man fich bereden, dag Menfchen ihs 
ren Begierden die unfichtbare Welt dienftbar machen füns 
nen. Die Räthe, die vom Haufe des Königs), die 
Hausmeyer?°), die Ganzlare, vie Grafen der Städte 
und Gaue und andere Richter im Frieden und Krieg’) 
waren die Vornehmen, von Adel’?): die übrigen freyen 
Männer Mittelftand °); niedrig die Leute Cdie Freyges 
laſſenen? ), die, weldhe, in Knechtfchaft geboren, Pächs 
ter wurden und frey, aber ohne Eigenthum, waren ”’))5 
in der Glaffe der Knechte”’) waren die föniglichen den 
freyen Männern gleih ’), des Könige Freygelaffene 
wie die Großen geachtet”). Burgundionifhe und Rs 


mifhe Grafen richteten, ohne andere Bezahlung, als 


das Lehngut bey ihrem Amt. Für den König wurden 
zu Vergeltung feiner Oberaufjiht, von feinen Kna⸗ 


66) Eine den alten Zeutfchen üblihe Todesart; f. Tacit. 
Germ. c. 12, 

67) Tit. 34. _ 

68) Horatius, Serm. L. J. s. 8, Der ältere Pliniug be 
fchreibt die ganze Kunft. 

69) Domestici. 

70: Zo (nad altem Gebrauch) nennen wir die majores domus. 

71) Comites vel judices deputati omnes, etiam militantes; Lex, 
praef. - 

72) Optimates nobiles, 

73) Aliquis in populo nostro mediocris; Tit. 2. 

74) Minor persona. Daher die leudes, Additam. I, t. 14. 

75) Originarii, £it. 7. 

76) Derfelben Grade f. im Langobardifhen Gefep. 

77) Tit. .. 

78) Schon Tacitus bemerkt ihr Anſehen bey Stänmen‘, | wo 
die föniglihe Gewalt groß war. . 





1. Bud. Achtes Gapitel. 17. 


ben ?), den Wittefchellen°), Geldbugen gefammeltz 
die aber, wie es ſeyn muß, durch die Gefege beſtimmt 
waren, Beltochenen Richtern war Tod gedrohet ); wes 
gen diefer Strenge wurden wenige betraft, die Menge der 
Schuldigen war groß. 

Die Stadt Genf, in den Kriegen der Kaifer zmey; Stiftun- 
mal zeritört‘?), ließ Gondebald herſtellen“); gewaltige Rn 
Grundfeften der Mauer, merfwürdig durch eingemauerte 
Trümmer der alten Stadt, ſtehen, hoch überbauet, bie 
auf diefen Tag. Protafius, aus Venetien, "welcher 
aus den Unfällen Italiens in den Wald an dem Kemanis 
{hen See floh und einfidlerijch Gottesdienft übte, baute 
auf den Höhen über den alten Lauſonium die hölzernen Hüts 
ten, um welche viel jpäter die Stadt Raufanne entftand®'). 

In einem hohen Thal mitten auf dem Berge Jura, an 
einem durch Felfenrigen in die Orbe herunter ftlternden 
See”), errichtete Pontius eine Einjideley. In andern 
Öden Thälern diejed Gebirges*;b) lebten Romanıd und 
Lupieinus, Männer von ‚gutem Geichleht aus Burs 
gund, anfangs einfame Waldbrüder, nachmals in Flöfters 
licher Geſellſchaft''); Sigonius aber baute eine Hütte 


79) Pueri; Tit. 49. 

80) Tit. 76. . 

81) Lex, praef. 

82) Man findet beym Graben zwey Pflafter, das eine drey, vier, 
das andere fünf oder ſechs Fuß tief. 

83) Siehe fragm. Gothofr. beym neuen Spon Th. J. ©. 24; 
Die notitia bey du Chesne, Scriptt., t. I. p. 14. seq. Er 
wohnte bey dem Bogen (arcade), welcher zu der Vorburg 
(bourg de four) führte. 

84) Chron. episcopor. Lausann., bey Ruchat's Msc. . 

85) Lac de Joux; Pontius war, mo le Lieu (Locus Domini 
Pontis) ift. Ruchat, H. de la Suisse, t. III; Msc. 

s5b) Inter illa Iurensis -deserli secreta. 

86) Romain - mötier. Gregor.: Turon., v. patr., c. I. Nune 
eorpus B. Lupicini ad Laconense monasterium frequentatur; 
Notkeri Martyrol, Zu Romain - mötier ? 





* 
er: 
* 


Köniasfol: 
ge. 515. 
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an dem Fuß eines ungemein hohen fenfrechten Felfen ,. defs 
fen Grau ſtundenweit in das Land hinausglänzt ®”). Alle 
bieje Gegenden wurden angebaut, als wenn die Menfchen 
fih zu denen am Tiebften gefellten, welche vor ihnen fliehen. 
Die damaligen Bifchöfe ?°) und Einfidler kamen faft alle in 
den Rang der Heiligen; ihnen geichah wie den Halbgöttern 
und Helden der Griechen; diefe hatten wilde Thiere, fie‘ 
haben robe Barbaren gezaͤhmt. 

Als Gondebald, König der Burgundionen, fehr alt 
geworden, verfammelte er die Nation auf einen Tag nach 
Quadruvium, feinem Hofe unweit Genf??). Da wurbe 
fein Sohn Sigmund ald König auf einem Schild empor⸗ 
gehoben”), Er felbft, nachdem er das Römifche Kaifers 
tbum, Chlodwig und viele andere berühmte Helden uͤber⸗ 
lebt, ftarb, in dem fünfzigften Jahr feiner Gewalt, in eis 
nem Alter, wozu Könige ſelten kommen *). 


87) Ungewiß zwifhen Balm an dem Buchberg im Solothurni« 
ſchen, und Baume, welches an dem Fuß hoher Felfen des Ju: 
ra hinter dem Ort Nances (der für alt geachtet wird), umd 
ob Valeires < Valeria), dritthalb Stunden hinter Jverdun 
liegt. Balm beißt im Lande Dberhasli bis auf diefen Tag 
Fels Bon Sigonius, chran. chartularii Lausann. Mse. 

83) Sanctus war fo viel ald Ehrwürdig; daher Abundantins, 
Biſchof zu Como, den Biſchof Afimo von Eur sanctum bey 
feinem Leben genannt; Unterfhriften der Kirchen— 
verf. zu Chalcedon 451. 

89) Apud Genevam urbem villa Quadruvio, Die Billa heißt 
nun Quarre; in dem Namen bed nahe daben in fumpfgewor- 
dener Gegend liegenden, zerftörten Schloffes Rolbaud ift von 

der Burg du roi Gondebaud die einzige Spur. 

90) Sublimatus est in regno; Ckron. S. Benigni Divion. bevm 
neuen Spon, 

91) Unter fo vielen Königen von Franfreich find nur Karl der Gro⸗ 
fe und Ludwig der Vierzehnte über fiebenzig Jahre alt geftor: 
ben: hingegen find in dem Verzeichniß der Gelehrten aus dieſes 
Königs Zeit Voltaire, sieole deL. XIV) wenige unter fünf 
zig, mehrere nahe oder über neunzig Jahre altgeftorben (weil 
fie im Klöftern oder fonft ohne Uebermaß und Sorge lebten.) 





I. Bud. Achtes Capitel. 119 
Kaum ſaß der neue König auf dem Stul tt feines Bas Ron dem 
Anſehen dee 


ters, und erhielt Cebe er es begchrte) vom Kaifer Anafta: ° Papftes. 
ſius das Patriciat”), als Papſt Hormisdas darüber eis 
nen ernten Brief an ihn fchrieb, daß (wegen des voris 
gen Königs müden Alters, oder arianifcher Gefinnung?)) 
die jährliche Verfammlung der Biichöfe unterlaffen wor- 
den”). Der Papit von Nom hatte das Anſehen, mel: 
ches dem Ruhm vorzüglicher Weisheit gebührt, als Vor— 
mund und heiliger Vater der umwiffenden Bölfer, welche 
fein bedurften *). Vorlängit war unter den Burgundionen, 
wie fait allen alten Völkern, das höchite Anfchen bey den 
Prieftern *): fie resierten Die Nationen wie die Seele den 
Körper; Die veritändigiten Vorfteber bildeten fich in dieſem 
Stand, oder ehrten die Prieſter“ ). Prieſter hatten den 
Dorfig in der Verfanmlung des Volks, in den Gerichten; 
man glaubte, friedfame Wiffenfchaft mache die Menfchen 
milder ale das Yeben in Waffen. Man bielt Priefter (deren 
Ruhm auf Einficht, deren Macht auf Gottesfurcht berus 
bete, und welche nie größere Gewalt haben fonnten, als 
das Herz der Nation ihnen gab) fir nicht fo gefährlich, 
wie friegsfundige Fürften, Häupter bewaffneter Parteyen. 
Die menfhliche Gefelljchaft ift wider den Misbrauch der 





92) Avitus, in epist. 

93) Runde, Keichsftandfchaft ber Bifchöfe (Göttingen 1775), 
©. 74. 

94) Quapropter papa urbis mittit mordacia scripta. Avitus ad 
episcopos. 

95) Womit man nicht fagen will, daß nicht zu anderm Ge 
brauch auch gefitteten Voͤlkern ſolch eine Macht von Nutzen 
fepn fönnte. 

096) Caesar, B. G., EL. VI; Tacitus, Germ. 

97) In den Orden derfelben hatte nicht überall jeder Zutritt; 
meift war, wie in Indien, Aegypten, Juda, einem Stamm 
die Würde erblich. 
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Waren entftanden”); Kenntniffe erhalten ſie; Gottess 
furcht fchien ihr edelftes Band; fie erhebt bis zu Gott, Ges 

walt und Eifen find für Vieh, In folhen Gejinnungen tras 

ten die Barbaren von dem Oberdruiden ?) zur chriftlichen 
Religion; deſto höher hielten fie die Biſchoͤfe und ihren. 
Oberſten; diefer bediente fich der Zeit, wie nun die Fürften. 
Innere Der neue König, welcher fatbolifh war, befahl 
een dem Erzbifchof Avit von Vienne Zufammenberufung aller 
Burgundifchen Biichöfe zu einer Verfammlung an dem 

Drt Epaone’”). Dafelbft gaben fie ver Cleriſey Ord⸗ 
nungen, deren Lebertreter von ihren Brüdern. gerichtet 
wurden, Mönche nach dem ausdrüdlichen Recht oder 
durch die meiften Stimmen unter ihrem Abt"), Webte 

und Priefter von dem Biſchof; wenn fie wollten, von 

dem Erzbiſchofꝰ?). Wenn ein Priefter Verbrechen bes 
gieng, fo mochte ihn jeder anflagen, er durfte Feinem 
Richter ausweichen; wenn er den Tod verdiente, fo fam 

er auf ewig in ein Klofter®). Wenige Gefege der Bars 





— 


98) Jura inventametuinjusti fateare necesse est; Horat, , Serm. 
L.I.s. 3. Der ganze Hobbe! 

99) Caesar, B. G., L. VI. c. 13. Bon dem Einfluß diefer 
Begriffe auf die papftlihe Hierarchie f. Mosheim’e institt. 
H. E. Man will nicht fagen, daß in Teutfhland Druiden 
geweſen oder felbit in Gallien die von Caͤſar gefchilderte Hie— 
rarchie bis auf diefe Jahrhunderte beftanden: der Name wird 
ald Bepyfpiel genannt; von der alten Sitte blieb Spur, 
Gage, der Eindrud. 

100) Die Acten bat Colet. T. V. Epaone mag in der Graf: 
fhaft Abbon unweit Vienne gelegen haben: das Zeugniß Erz 
bifchof Avit's „er habe den Ort von Vienne fehen können,‘ 
ift gegen alle andere Meinungen entiheidend. Haller, 
Schweiz. Bibl. TIL. 15. 

101) Stiftungsbrief des Klofters zu S. Mori in 
Mallis, 5155 wenn auch neuer, doc die alte Gewohn- 
beit enthaltend. 

102) Conc. Epaon. 

103) Und empfieng die Sacramente nur in feiner legten Stunde. 


J 
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baren waren blutig’®). "Yandgüter hatten die Kirchen 
fhon damals, denn die Mohitbätigfeit war Amtepflicht 
der Geiftlichen, der Landbau ihre einzige gewiffe Nabs 
rung: die meiften Mönche pflügten felbft 5); die Biſchoͤ⸗ 
fe”) befchäftigte auch Landwirthſchaft. Darum durfte 
fein Priefter noch Abt ohne den Biſchof, noch dieſer 
ohne des Erzbifchofs Willen, vergabte Guter verfaufen, 
feiner fie fich zueignen, oder Verwandten binterlaffen'’). 
Die Wohlthäter vergabten nicht ſowohl Herrfchaften, als 
Einfünfte von Gütern, melde zu gewiffen Burgen, 
Thürmen oder Höfen gehörten; der König ſelbſt, als 
St. Morigen Klofter in Wallis’) von ihm erneuert 
und geordnet wurde”), gab Kornland und Weinberge 
fowohl in der benachbarten Gegend Wadt”°), ald in 
dem Genfer Gau und um Vienne; Salzfothen in Hochs 
burgund“); im Augitthbal und Wallis Weiden und 
Wald’). Wenn er dem Abt eine Herrichaft hätte wol- 
fen ftiften, er würde ihm Güter in Einer Gegend vergas 
bet haben. Die Verfammlung zu Epaone beſchloß, feis 








104) Geld, Ehre, Freyheit, war ihnen mehr ale das Leben. 

105) Quotidianum rurale opus faciunt. 

106) Daher die Kirchenverfammlung auf eine Zeit gefeßt wird, 
ab instantia ruralis operis vacuum; Avitus, 1. c, 

107) Conc. Epaon. 

108) Auch Agamnum, am Gandt (welches die Felfenwand an: 
zeigte). 

109) Schon vor ihm, 506, fommt S. Severin als Abt vor. 

Dieſes Klofter war.miri operis (Prachtgebäude); Toromach. 

110) Pago Valdense ; Bergabungsbrief 517 (aufden aber 
nicht ganz zu bauen). 

111) In pago Bisunticense, Salinum. Diefe Orte findet man 
unter diefes Klofters Herrſchaft; durch weſſen Vergabung und 
wann fie daran gefommen, davon hat man die Urkunde wohl 
nicht mehr.‘ 

J12) In pago Valensi und in valle Augustana a finibus Italiae. 
Die Urkunde ift gegeben in virorum fletu (ohne Zweifel coetu) 
prope Agaunum‘ monasterio. 
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nen zum Helfer"? ) zu weihen, der in die zweyte Ehe ge: 





treten "*), feinen, der eine Wittwe genommen; feinen . 


jungen Geiftlichen zu einer Nonne zu laffen ohne Willen 
der Aeltern verfelben; daß auch alte nıtr der Dieffe wegen 
bie Nonttenklöjter, überhaupt Fein Geiftlicher im verbotes 
nen Stunden") oder ohne Noth und ohne Zeugen Weis 
ber befuche: vollfommene Keufchheit war allezeit ehrs 
würdig, als feltener Sieg über den mächtigften Reiz. 
Jagd mit Falfen und Hunden wurde geitlichen Herren 
für unziemlich erklärt. Keiner durfte ohne feines Bis 
ſchofs Bewilligung reifen. Das Verbot, inner gewifier 
Grade der Blutsfreundfehaft und Schwägerfchaft zu beis 
rathen, wurde mit alter Klugheit eingefchärft, auf daß 
die Furcht geiftiicher und weltlicher Strafen im täglichen 
Umgang den Trieb erftide ”°); fonft wurde Unordnung 
alle Menfchen erihöpfen, oder Gift befchwerlihe Schwäs 
‚ger entfernen. Sachen der Ehe wurden, wie im alten 
Rom’), als heilig von Prieftern gerichtet, das Gefeg 
ift für Policey hinreichend, die Furcht des Allgegenwärs 
tigen einziger Zaum gebeimer Fehler. Durch das unters 
ftngten fie bürgerliche Ordnung, daß, wenn ein Mörder 
ben Richtern entwich, oder (welches fonft erlaubt 
war "?)), wenn ein Burgundione feinen Knecht ums 
brachte, nicht wider den Bann fohirmte. Der Bann 
(Abfonderung der Anhänger des Gefeged von Dem, der 
rebelliich ifi) war im Sud und Nord uralter Gebrauch 
und Zeichen der Freyheit; wie er denn zu der Zeit aufs 
hörte, als die Waffen anftengen den Gehorfam zu erzwins 


113) Diaconus. 

114) Reus fratribus sit, nihil clericalis ministerü praesumat. 

115) Horis practeritis, id est, meridianis vel vespertinis. 

116) Damals pflegten die Familien fehr bepfammen zu leben. 

117) Incestum pontifices supremo supplico sanciunto; Cicer., 
legum L. 2. Gie hatten jura matrimaonii. 

118) Tacitus, Germ., c. 25. Was ift nit bis 1768 in Po: 
len erlaubt geblieben! 


\ 
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gen, Endlich wurde befchloffen, feinen Menſchen ohne 
Hofinung zu laffen, feinem Suͤnder unerbittlich zu feyn, 
die lebte Delung auch Sectirern“) nicht abzufchlagen; 
aber mir legtern follen Feine Geiftliche, mit Suden auch 
feine Wien eſſen. Rielleicht weil Burgundionen leicht 
irre wurden; vielleicht weil man ein Wort des Apoſtels 
Johannes (gewiffen Lehrern Gruß und Aufnahme zu vers 
fagen) für ein Gebot hielt, da er doch nur ein Weib 
vor Umgang mit Ärgerlichen gefegmwidrigen gnoſtiſchen 
Secten warnt °). Durch ſolche Gefege bildeten die 
Bifchöfe fich felbft und unfere Vorältern. Wer die Hie 
rarchie nach Zeiten ihres Verfall beurtheilen will, der 
Könnte auch laͤugnen, daß in den Nömifchen Legionen 
Kriegszucht geweſen; find nicht auch fie vernachläßiget 
worden? 

König Sigmund hatte von Oftgotha feiner Gemah⸗ Der unter: 
lin, Tochter König Dietrihs von Italien, einen Sohn se 
Siegreih, und eine Tochter Suavegotha. Nachdem die 
Königin geftorben, heirathete Sigmund eine Perfon von 
ihrem Gefolge. Diefe, weil unverdiente Standeserhoͤ— 
bung ftolz macht, warf Haß auf den Prinzen Giegreich, 
welcher gelacht, als er fie in Kleidern der Königin feiner 
Mutter fich brüften und unbehuͤlflich einhergehen ſah. 

Alfo brachte fie dem König bey, »Siegreich fein Sohn 
» habe die flolze Seele Dietrichs , welchen , feinen Großva⸗ 
»ter, er mehr als den König liebe; ihm ſtelle er nad 
»Thron und Leben.« Gie bediente fih der Macht ers 
zwungener Tränen und verftellter Sorge; Fürft Sieg 





119) Haeretici, nad der Etymologie. 

120) 2. Ich. v. 20, Es ift aus 2, Petr. 2, Iud., und aus ben 
Vätern befannt, daß einige, welde die drüdenden Bande 
der Materie gern los werden wollten, andere, die aug Ber: 
achtung des Körpers Feine Moralität in feinem Gebraud 
glaubten, ſich frevere Wolluſt erlaubten, als öffentliches 
Wohl und felbft unfere Natur zulaſſen. 


522 


526 
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reich ſchlief; da ſandte der Koͤnig ſeine Diener und ließ 
ihn umbringen. Als dieſes Koͤnig Dietrich hoͤrte, entzuͤn⸗ 
dete ſich ſeine Rache; da er ſchon ſehr alt war, ſetzte er 
Tolonik zum Feldhauptmann der Oſtgothiſchen Scharen. 
Burgund erſchrak; König Sigmund, des Jaͤhzorus reuig, 
ftieg von dem Thron, fuchte Gnade bey Gott und floh 
nah S. Morig- im Wallis. Auf diefe Nachricht erwachte 
in der alten Fränfifchen Königin Ehlotilde die langunter⸗ 
dritte Rache König Hilperichs ihres Vaters. Vier Köni- 
ge (drey waren ihre Söhne) regierten in dem Lande der 
Franken. Diefe erımahnte fie, der fhwachen Hand König 
Sigmunds, deffen Vater ihren Großvater erſchlug, def 
fen Erbe zu entreißen. Drey Könige (den vierten ’*') be: 
gütigte Suavegotha, Sigmunde Tochter, fein Weib), 
drey Könige, ihre Söhne, gehorchten ihr. Chlodonir von 
Drleand, Chlotar von Soiſſons, Ghildebert von Paris, 
ſchloßen einen’ Vertrag mit König Dietrih von Italien, 
Burgund zu theilen, oder um Geld über den Preis der 
Eroberung fich zu vergleichen. Die Ditgothen zogen über 
die Alpen, die Franken das Land hinauf; Sigmund wur⸗ 
de bald geſchlagen, als der ſich ſelbſt verließ "b): doch 
‚ftritt fein Bruder Godemar unverzagt und Flug; die Macht 
wandte er wider die Franfen; dem Tolonik ließ er, was 
diefer eingenommen. Endlich wurde in S. Morigen Stift 
König Sigmund gefunden; er verbarg fih in geütlicher 
„Kleidung unter die Brüder. Aber er wurde verra- 
then") und nah Orleans gebracht; fein Unglüd trug 


121) König Dietbert in Auftrafien hatte eine andere Mutter. 

ı2ıb) Man fagt, er fen durch die (ängftigende) Andacht fchon 
518 bewogen worden, mit feinen Söhnen und acht Gefährten 
in den Einfanifeiten des Veroffeberges Gott, Ruhe und au 
wohl Sicherheit zu fuhen; fon Habe Godemar das Reich 
übernommen. Berodi bev Haller Bibl. III. 589. 

121©) Christianissimus rex, dignus qui melioris fidei populo 
praeesset; Sighard's Kegende S, Albans, im Cunisius, 
lect., IV. 
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er gottesfuͤrchtig. Er, ſein Weib und Giſtal und Gon⸗ 
debald, ihre Prinzen, wurden enthauptet und in einen 
Sodbrunnen geworfen'?). Bon dem an war das ganze 
Gebirg unter dem König der Oſtgothen; er hatte vors 
mals die Provinz Rhätien, und nun, mit Genf, die 
Burgundiichen Alpen erobert”). Acht Jahre bemüs 
bete ſich Godemar, das Neich feiner Väter zu behaups 
ten B). Die Oftgothen gaben ihm Friede"): im eis 
ner Schlacht nahm er die Blutrache jeined Bruders, er 
tödtete Chlodomirn, welcher ihn ermordet; die Krieger 
brachten viefen Leichnam der Königin Chlotilde, ferner 
Mutter, ihre alte Race war ibm Anlaß dieſes Todes. 
Alsdann zogen die Franken ohne Schonung Alters noch 
Gefchlechtd in Godemars Yand, ala dürftete Chlodomirs 
Schatte nach Keindesblut'”). Im dem hundert acht 
und zwanzigiten Jahr, nachdem die Burgundionen über 
den Rheinſtrom gezogen, unferer Zeitrechnung in dem 
fünfpundert vier und dreyßigſten Jahr, ftanden Dietbert 
von Meg, Chlotar von Eoiffons und Ghildebert von 
Paris, Könige der Franken, im Treffen wider Godemar, 
Sohn Gondebalds, König der Burgundionen, und 
fchlugen ihn. Dian zweifelt, ob Godemar unerfannt 
bey andern Todten gelegen, oder ob er im Gefängniß, 
oder ob er in ferner Lande Abenteuer das Yeben beichloß. 
Diefes Ende nahm der Thron, welchem iun Vater drey 
Brüder aufopferte '”°). 





122) Marius; Gregor. Turon. L. III; Romualdus von Sa— 
lerne. Abbs Bellay (Haller Bıbl. UL. 595): zu 
©; Pere-Air-la Colombe bey Orleans habe. Sigmund ge: 
litten, 

123) Gautier bev Spon. 

123 by) Resumtis viribus regnum tenuit; TZoromad. 

124) Cassiodorus, L. Xl. c. 1. 

125) Gregorius Turon. und Fredegar. 

126) Marius. Procopius, Goth., L.1. Gregor. Turon. Es ijt 
kaum wahrfcbeinlich, daß Godemar zu den Vandalen anf der 
Afrikaniſchen Küfte geflohen, Ihr Reich war in den gleichen 


534 


2. Diigo: 
then. - 
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Zu gleicher Zeit ließ Thendat bey den Dftgothen 
Amalafwinden, Tochter des großen Könige Dietrich, 
umbringen. Aus diefer That erfolgte der Werluft Sicilie 
end und Roms, Theudats PVerberben, große Nieders 
lagen, der Untergang flnf auf einander folgender Koͤ—⸗ 
nige, bie Auflöfung des Oftgothifchen Reihe). Sm: 
dep Totila die Weberbleibfel der Macht in Toscana kus 
fammenzog, wurde von Diebert, König der Franken, 
Rhaͤtien erobert'??). Von dem an beherrfchten die Frans 
fen das ganze Helvetifche und Nhätifche Fand. 





Jahr gefallen. Sollte er feine Heritellung verfucht haben, 
fo war fein Name zu vornehm, ald daß Procopius ihn uner: 
wähnt gelaffen hätte. 

127) Procopius ihat fie befchrieben;. Jordanes,“ Goth., 
und im Bud de success. tempor.; Hist. misc. j 

138) Procopius, de B. Goth. Baltellin wurde nah der Ero— 
berung von Dlonna im 5, 602 vollends Langobardiſch; 
Öuler, 


1. Bud, Neuntes Eapitel, 127 





Neuntes Capitel 


Die Zeiten der Fränfifhen Könige aus dem Stamm ber 
Merwingen. 


[534 — 751,] 


Nor Einführung der Soldaten und Auflagen beruhete Allgemeine 
alles auf der Miliz und ihren Waffen; die Völferfchaf- nn 
ten waren die Heere): bey und, wie unter den Kaiſern, Zeit. 
fommt mehr auf Randertrag und Einkuͤnfte an; die 
Staaten werden nach dem Willen ihred Herrn milde oder 

hart verwaltet. Unſere Voraͤltern, die fich felbft vers 
theidigten, waren frey; fie dachten vor allem auf vie 
Erhaltung des Friegerifchen Geiftes; ein gutes Heer fins 

det Güter, Brod und Geld, ein tapferes Volf fein 
Vaterland, überall. So unter ihren Königen, den 
Herzogen oder Hauptleuten, den Grafen oder Kriegdges 

fellen?) der Könige. Priefter der Götter, in Gefäns : 

gen, in göttlichen und menfchlicben Geſchaͤften gelehrt, 

nach ihnen die Bifchöfe, von Gottes Gnaden Väter’), 

giengen mit den Großen zu Rath. Ale freyen Mäns 

ner‘) batten bey der Geſetzgebung ihr Wort; keines Kos 

nigs Willkuͤr vermochte wider ein Gefeg’). Herzoge 


1) Exerecitus beißen fie auch bev /ordanes, und Paul Warnefr. 

Das Nömifche Volk in comitiis centuriatis hieß auch ſo, Livius 
L. XXXIX. c. 15. Daher der Name der Germanen. 

2) Comites. 

3) Div na clementia paternae potestatis concessit oflicium; prae- 
ceptio Guntramni 585 bey Baluze. 

2 S. gefanimelte Stellen in dem angef. Buch von Mably und 
das folge. Capitel. 

5) Chlodacharii constitutio 560, 





} 
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und Grafen hatten in beflimmten Kreifen Verwaltung 
der hohen und Aufficht über die niedern Gerichte; fie lei: 





teten den Aufbruch ber Mannfchaftz Stellvertreter‘) 


durften fie nicht ohne Erlaubniß fenden. Wenn fie unges 
recht urtheilten, fo wurden fie durch bie geiftlichen Mit⸗ 
tel zur Genugthuung angehalten’); „ber König beitrafte ° 


"Die mißbrauchte Gewalt nad) dem Gejeg*). Wenige was 


ren der Gefege, von großer Einfalt, und (welches dent 
Zweck am gemäfejten) weniger Befehle oder Anordnuns 
gen ald Verbote. Zwar wurde nicht erlaubt, ganze 
Nächte bey Wein und luftigen Liedern zuzubringen, und 
wenn herumziehende Tänzerinnen am Sonntag auf die 
Höfe kamen, fo wurden ihnen wohl hundert Prügel ges 
geben’); doch blieben Freuden genug; nicht finfter follte 
das Leben, nur ordentlich werden. Gepflanzt, verars 
beitet wurde das Nothwendige; mehr begehrten fie nicht; 
niemand wurde Durch Arbeit erichöpft, auch Fein Kind 
gezwungen‘). Der Gebrauch der Waffen war im Leben 
das erfte und Ichte, der Grundpfeiler von allem, ohne 
welchen der Mam fuͤr nichts gerechnet wurde. So was 
ren Staat und Leben unter den Merwingen. 

Die Burgundionen machten mit ihren Ueberwindern 
“folgenden Vertrag: » Die Könige der Fraufen follen 
»auch Könige von Burgundien feyn, und genannt wers 
»den; man wolle ihnen die Dienfte thun, welche bisher 
»den Fürften vom Hauſe Gundiochs; in ihren Kriegen 
wollen die Burgundionifchen Männer ihnen Zuzug lei⸗ 


6) Vicarios aut quoscunque de latere suo; ibid. 

7) Ben ut emendare procurent; praeceptio n. 3. 

8) n. 3 und 4. 

9) Epistola clementissimi regis Childeberti de idolatria, 
ebrietate et dansatricibus, 554. Baluze, 

10) Wenigftens nicht bey den alten Schwaben; Caesar, B. G. » 
L. IV. c. 1. Wir nehmen die Sitten als fortdauernd an, 
fo lange der herrfhende Charakter zu denfelben paßt, oder bie 
aus einem Zeugniß ihre Aenderung erhellet. 
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»ften, doch follen die Scharen dieſes Volks im Kelde 

»nicht getrennt werden; in allem bebalten fie vor, die 

» Ordnungen, Rechte und Güter der Nationen und eineg 
»jeden”").«e Cie wählten auf bie alte Weife Könige) 

und Heerführer”), doch jene vom Stamm Gblodivigg, \ 
welcher e8 Dem Alemannifchen Volk nıcht jo gut werden 
ließ b). Bon dem an verwaltete ein Herzog das nies 
dere Burgund"), ein Patricius) Das Gebirg und wo 
Savoyen, Hohburgund, Wallis, Genf, Bern, Frey— 
burg und Solothurn find; ein Herzog war tiber Ales 
mannien, über die Nbätier ein Praͤſes. Im Burgun— 
bien) baben fich Könige nie lang behauptet, nie Daners 
haft vergrößert. Schnelle Aufbriche mir ganzer Macht 
wider Franken, Gotben, Kangobarten, waren fchuer, 
weil ein großer "Theil des Reichs in Gebirgen zeritreut 
lag: durch eben Diele ftarfen Lagen wurde Die Liebe der 
Freybeit in dem Adel diefer Pande ſo beionders kühn und 
unzerftörbar, daß er den Königen ungern geborchte ind 
fie ſchlecht unterftügte. Da die Neigung zu Friegertichem 
Leben durch gefunde Luft geſtaͤrkt und erhalten, durch 
die Unruben geübt wurde, fo zogen allezeit Scharen um 
Sold in auswärtige Kriegsdienſte. 





\ 


Der erftie Zug mach Stalien geſchah von zehntaufenb Er 
Freymilligen aus Burgundien in das Oſtgothiſche Lager nige, 





11) Procopius, Goth. L. I. 

12) Bepſpiel Ehlodwig II. dep Fredegarı 

13: Beyfpiel nah Warnachars Tod, ibids 

130) Weil in dem Ausenblid der Aufleſung des Alemannifchen 
Bundes derielbe unter fe.nent geimeinfamen Haupt geitanden, 

14) La Bourgogne. 

15) Ang dieſem Zitel möchte man ſchließfen, die meiften Einwoh— 
ner vom alten Stamm baben fib in diejen Gegenden erhalten. 

36) So wollen wir dad Meich nennen, damit es nicht mit 
Burgund, welches nun ſo heißt, verwechſelt werde. 

Erſter Kell, S 
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vor Mailand, welche Stadt abgefallen war‘?). Nachdem 
fie Mailand eingenommen, wurden alle Männer und Kna⸗ 
ben, der ganze Rath und vor St. Ambrofius Altar die 
Priefterfchaft umgebracht; hierauf die Weiber in Burgun⸗ 
difche Dienftbarfeit geführt"). Als Narfes, Feldherr des 
morgenländifchen Kaiſers, Teja, legten König der Oftgos 
then, erfchlagen, fellten Djtgothifche Gefandte den Bors 
mindern '?b) Könige Theudbald von Auftrafien' die Ges 
fahr als gemeinfchaftlih vor. Hiefür war an dem Hofe 
fein Gefühl ?c). Buzelin aber und Lanthachar, Brüder, 
die Grögten des Alemannifchen Volks’), verehrt auch von 
der Franfen Friegluftiger Jugend, faßten den Muth, mit 
einem jelbitftändigen Heer über Stalien zu entfcheiden. Als . 
fo unternahmen zwey- und fiebenzigtaufend Alemannen 
und Franfen den Zug ber das Gebirg.” Buzelin zog fiegs 
reich die Weitfüfte herab bis an die Sieilianifhe Meerens 
ge; mit gleichem Glüd plünderte fein Bruder bie Adriatis 
fhen Ufer. Bon Rhegium und Brundufium wandten fie ſich, 
von Beute ſchwer, heim nad) ihrem Lande. Narfes erwars 
tete Buzelin in den Gefilden Campaniens; die Alemannen 
wurden gänzlich gefchlagen, doch melden die Gefchichten,, es 
habe feiner weder den Schimpf der Knechtſchaft, noch 
ben ber Flucht erlebt; Buzelin und feine dreypigtaufend 
farben wo fie firitten””b); es fehlte zu unfterblichem 


—— [mt 


17) ‚Marius: Procöpius VI. Vermuthlich trug dazu der Haß 
der arianiſchen Secte bey; darum wurde die That an den 
Prieitern bart gerocen. 

18: Siebe auch bev Mille gefammelte Nachrichten. 

ı8b, Toıs &v zersı; der König hatte nob raıdoxouov, 
Agathias, I 

18°) Man wolle fich nicht in fremde Sachen mifhen (Als wäre 
fremd, was dem Nachbar geſchieht h. 

19) Vielleicht Hauptleute, nicht eigentlich Herzoge. Statt 
Lanthachars wird auch wohl Sindwald genannt (Evagrius, 
H. E. L. IV;, welches aber Verwechfelung mit einem Heruli⸗ 
fhen Heerfuͤhrer ift. 

ı9b) Havarsöpıar)yarıre, 
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Ruhm nur eine beſſere Sache. Gluͤcklicer zog Yantbas 
char zuruͤck Italien hinauf, bis an dem Fuß der Triden⸗ 
tiniſchen Alpen ibn fein Scickſal erreichte, er ftarb mit 
allem jeinen Volt’) an mancherien Krankheiten. Das 
ijt nie das Traurigite, wenn am Tag einer Schlacht das 
allen vorfichende Schickſal vielen auf einmal begegnet, 
wohl aber, wenn das Leben unnuͤtz bingegeben wird. 

Nah diefem eroberten die Fangobarden bie en 
Ebene an dem ſuͤdlichen Fuß der Alpen und von dem Ans | 
fang des Apenning die Zojcanifchen Thäler, und uͤber 
Spoleto bis nah Benevent und Salerno die ſtaͤrkſten 
Gegenden Italiens; ſie folgten den Alpſtroͤmen an die 
Quellen»), die Paͤſſe im Gebirg ſchienen billig von 
Wichtigkeit für die Erhaltung der Herrſchaft. So ka— 
men jie den langen Sce hinauf, dem Ticino nah, in eis 
nen Paß zwiſchen vielen Huͤgeln, wo fie bie Burg Bel⸗ 

up 


568 





20) Agathias im zweyten Buch (Hauptſchriftſteller dieſer That); 
Marius ; Landulph. Sagax in additam H. Miscell. 

zob) Es ift eine verfchiedene Frage, wie die Gotthardpaſſe von 
den. im Sud herrfchenden Völkern und mie ſie von den Ein: 
wandernden aus Nord gefunden worden. Jenes wird bier 
geſchildert; die Flüſſe baden geführt. Bon diefem glaub: 

ten wohl einige, daß Hirten durch Ziegen zu den immer hoͤ— 
bern Weidplägen geführt worden; ſo wäre man von Thun 
durch DOberhasli an den Grimfel gefommen, und nachdem auch 
bier Durchgedrungen worden, hätten die Menfhen Wallis bins 
ab und nach Urſeren hinauf in den Gotthard ſich verbreitet, 
wo die Sprache, ganz fremde dem öftlihen Nachbar im obern 
Bunde, die größte Aehnlichkeit mit jener des obern Mallig 
bat, Die genaue Verwandtſchaft diefer Sandleute ift unlaugs 
bar; wir werden der Spuren viele finden, Die Unfidelungen 
dürfen aber weder Einem Anlaß nod Einem Volke zugefchries 
ben werden, in diefen Winkeln der böchiten Gegend Europens 
baben verichiedentlich viele von mehrern Orten ſich zuſam— 
men gefunden, endlich aber die Schwptzer (Jiebe dag ı5te Gap.) 
die Oberhand behauptet. 
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-nona=) fanden, ober berjiellten. Bon Bellinzona 
führte der Strom in hoͤhere, wildere Thaͤler der Bren⸗ 
nen?) und Lepontier an dem Gotthard; bier ſieht man 
eine Folge von Thuͤrmen, für deren Erbauer die Langos 
barden gehalten werden??): der Paß erhebt fih, Fable 
Felien fteil und hoch hinan, zu den Quellen bes Ticino. 
Durch nicht weniger todte“) Wüften zwifchen fchroffen 
Felien leitet von den Höhen der Fluß Neuß, anfangs in 
ein mildes Thal, ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum vers 
wandelt, mit unbefchreiblichem Getöfe der Waffer in tie 
fen Abgrund; auf beyden Seiten ſtehen fat ſenkrecht 
unerfteiglich braune Felfenwände; am einzigen Pfad, wels 
chen die Menjchen finden fonnten, wurde von den Sans 
gobarden oder einer benachbarten Voͤlkerſchaft, aus der 
Gegend wo das Penniniſche Thal zu Rhaͤtien ſtoͤßt, eine 
in Ketten bangende Brüde über den Abgrund geworfen; 
auch jest, da fie ſteinern ift, ſchwindelt vielen zu ſehen, 
was jene gethan; im Älterer Zeit ift von diefem Pag?) 
feine Melpung. Nahe bey dem langen See ftebt bey 
Mergozzo ein anderer” b), von welchem die Toja und 
andere Waſſer, wenn fiedie Wege nicht uͤberſchwemmen, au 
einen alten Ort?) leiten, welcher fih auf ſchoͤnen Hügeln 





21) Bilitionis castrum: Paul. Warnefr. L. IH. 

22) Val di Bregna erinnert an dieſe alte Zeiten; der Name 
mochte local ſeyn; oder war Verbindung dieſer mit den Ti⸗ 
rolifhen Brennen? 

23) Torre Lombarda zu oberft, bey Chiſogna, torre del re Au- 
tario (;wirchen 584 — 590), eastelio del re Disiderio (756 — 
773). Diefe und andere fib nah Uri hinziehende Thuͤrme 
fheinen in planntäßigen Entfernungen; 9. R. Schinz 
Bertr. z. Kenntn. der Schweiz, Ih. II. (ein ſchaͤtzbares Buch). 

24) Weil auch keine Pflanze lebt. 

25) Urſeren ſcheint eher von Oberwallis bevoͤlkert; Schinz 
Beobacht. 

256) Mit ihm weiland Ein Waſſer; denn breiter war der lange, 
kleiner ehemals der Comer: See; Ferrarilettere Lombarde. 

36) Dovedro. = 
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weit und anmuthvoll ausdehnt: von da, nun tief im Thal, 
dann hoch. am Berg, führt der Cimplonpaß über aufges 
thuͤrmte, unten audgefrefiene Feljen an eine einfame 
Gränze Italiens, welche nach Lombarbifcher Art?’) vers 
fchloffen ward”). Hierauf fehmaler hoher Weg; ges 
waltige Trümmer fallender Alpen; zur Seite die in eits 
ga Felfenbett,. oft unfichtbar, fih draͤngende Veriola, 
die auch wohl ganz zeriiäubt in Gejtalt eined Dampfs 
mit bumpfigem Ton in ein dunfeled unergründliches Bek⸗ 
fen fällt. Bon andern Päffen ift Cimplon dadurd uns 
terfchicden, daß er norbwärte fleiler iſt; früh fieht man 
die Dörfer des Wallis, aber lang trügt ihr Anblick. Dur 


den Cimplon oder den Venttinifchen Paß *b) zogen die 


Langobarden zu ihrem Unglüd in das Land Wallis; fie 
wurden leicht. eingefchloffen, gefangen, verfauft”’). Ein 
ander Mal, unter dem Könige Kleph, erfchlugen fie den 
‚Burgundiihen Patricier Amatus, deffen Rabe Mums 
molus nahm”b). Zum dritten Mal, da fie unter 
miehrern Feldherren””c) durh das Ejchentbal?d) in 
Wallis e) eingefallen und in dem vordern Paß St. 
Morigen. Klofter eingenommen, wurben fie bey Ber vers 
nichtet ꝰ). | 


27) Clusas funditus evertit Langobardorum (Anon. Salernit. 
paralip.). Clusas fabricis et macerüs curiose munire ( Ana- 
stas. Biblioth., v. Adriani I), 

28) Val Mura, 

23) Ueber den Bernhardsberg. 

29) Marius, h. a. 

295) Fredegar’s (fo glaubt man) Auszug aus Toöromachus 

. in ECanifii leectt. antiquis, T. II. 

29°) Unter Chamoz, Aben und Rhoden; Thalward und Nun: 
eio mögen den Bortrupp aeführt haben. 

294) Wir meinen in dem Ausdrud, per Ostiola , das Oſſolathal 
zu erfennen. 

29°) Teritorium Sedinense. 

30) Marius; Toromad: Baccis villa; durch Dietfried und 
Wiolich, die Feldhauptleute Guntramns. 

4 
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— 77777 —ñ —ñ—— — e e — — —— 
Die Erfbeir Durch dieſe Bewegungen der Nationen wurde ein Uebel 


nung der 


Pocken. 


verbreitet, welches nicht mit ihnen aufgehoͤrt hat. In den 
beißen Ländern unter dem breunenden Erdgürtel werden 
durch Urfachen,, die nicht befannter find ale die Gegend felbit, 
Säfte des menfchlichen Körpers in fo bösartiges Gift vers 
dorben, daß die Annäherung anſteckend wird. Als die Has 
beifinier das Fand Hamyar in Arabien unterwarfen, Yıs 
men mit ihrem Heer die Pocken“) über den Arabifchen 
Meerbufen. Konitantinopel trieb durch Aegypten mit Aras 
bien den Oftindifchen Handel: nachdem das Heer Kaifers 
Suftinian das Neich der Gothen geftürzt, wurde von den 
Griechen oder Langobarden diefe Seuche nach Italien, Li⸗ 
gurien, hierauf nach Burgundien gebracht. Entfegensvoll 
bey dem unerhörten Unfall floh das Volk aus den Dörfern, 
den Städten; Todte lagen unbegraben, das Vich blieb obs 
ne Hirten”); durch biefe furchtfame Entfernung blieb die 


31) Haller, bibl. medicinae pract., t. I. 


32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum profluvio 
ventris et variola Italiam Galliamque valde afllixit; et (wel: 
des auch etiam bedeuten faun) animalia bubula per loca su- 
perseripta maxime interierunt. A. 571: Hoc anno infanda 
infirmitas et glandula, cujusnomen estpustula, in suprascri- 
ptis regionibus innumerabilem populum devastavit. Paul. 
Warnefr., L. Il: Coeperunt nasci in inguinibus hominum 
vel in aliis delicatioribus locis glandulae in ınodum nucis, 
quas sequebatur febrium intolerabilis aestus. Sin aliquis tri- 
duum transegisset, habebat spem vivendi. Rumor habebat, fu- 
gientes cladem vitare; domus desertae; peculia sola erantin 
pascuis ; cadavera insepulta: Usque ad fines Alamannorum 
et Bajoariorum. Die erfte Schrift über die Behandlung der Pos 
den ift von Aaron, einem Aegyptier, aus dem folgenden Jahr 
hundert; von Conftantin dem Africaner, im eilften, die erfte 
genaue Beichreibung. Daß zuert Aaron, in feinen drepßig 
Büchern medicinifher Pandekten, die Poden Cvariolas) ge: 
nannt, wird auch von Johann Gottfried Hahn (in anti- 
quitatib. variolar. Brieg, 1733. 4) zugegeben. Seinem 
Spiteme zu lieb, welches diefe Krankheit fhon bey Hippofra= 
tes findet, freut fih Hahn, in den von Rhazes aus Aarons 
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Plage lang ungewöhnlih). Die Burgundionen wußten 
fein Mittel ald die Einfchärfung der Feyer ſowohl des 
Sonntags”) als der ſechs Dfterfeyertage”’); der Sonn; 
tag war mübfeligen Eterblichen immer erfreulich *). 

Zu felbiger Zeit regierte über Burgundien Guns ı. Von 
tramn, Chlotars Sohn, Chlodwige Enkel; aber Ehlod- , — 
wigs Heldengeiſt verließ die Fuͤrſten feines Geſchlechts; — 
da fiel, den alten Sitten gemäß, die Macht in die um, Dee 
Hände der Heerführer, dem König blieb die Wuͤrde. 

Diefe Veränderung, welche zu feiner Zeit anhob, ſuch— 
te Guntramn dadurch zu hindern, daß er vielen Gros 
Ben um Treu Land und eigene Leute ſchenkte. Dadurch 
geihah, dag Mummolus, Patricius Burgundiens, wels 
her die Langobarden überwand °’), fich über die Wuͤr⸗ 
de feines Herrn bed Königs zu erheben nicht vers 
mochte”b), Guntramn hierauf ließ bey defjelben Amt 


verlornem Werk angeführten Stellen feine Meldung der Neu: 
heit dieſes Uebeld zu finden. Aber nicht zu gedenken, daß 
es in jenen Ländern doch ſchon hundert und vierzig Jahre 
befannt gewefen, mas läßt fih aus Ercerpten fließen, da 
wir nicht wiffen, ob der hiftorifche Theil Aarons dem Rhazes 
auszugswürdig ſchien? Uns ift genug, daß eine ſolche Krank— 
beit auch von dem Alerandrinifhben Arzte um die naͤmliche 

Zeit, wo in Europa, zuerit genannt ivird; bey den Griechen 

(Hahn geiteht es felbit) fand fie niemand, ehe diefer Schrift: . 

fteller die avöpaxas, carbunculos, dafılr nahm; worüber dag 

Urtheil Arzneygelehrten heimgeftellt bleibt. 

3)) Man weiß nicht, ob gravissima pestis inguinaria ( Landulph. 
Sagax. 590) hieher gehört, doch wohl percussio scabie- 
rum utnemo posset mortuum suum internoscere (Anastas. 
Biblioth., vita Deus dedit, ad 614), 

34) Praeceptio Guntramni, 

35) Conc. secundum Matiscon. 585, 

36) Clericus ad Exod. 20, 

37) Paul. Warnefr., L. III. 

37®) Diefer Feldherr fiel 584, nachdem Kariat, des Königs 
Schwertträger , feine Untreue entdedt; biefür wurde diefer 
Biſchof zu Genf, Toromach. 
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nur ein Drittheil der Macht, welche die vorigen Patricier 
hatten. Der Berg Jura theilt Burgund; Guntramn gab 





das Hochburgundiſche Patriciat Leudogiſeln; über die Bur⸗ 


gundiſchen Alpen ſetzte er Aegila; das Land bis an die Ufer 
der Aare gab er Dietfried, und mehrte deſſen Verwaltung 
durch die von Ecodingen ”) im Hochburgundiſchen; er woll⸗ 
te, daß weder Dietfrieden noch Leudogiſeln der Jura übers 
all ſchirme. Aber die königliche Macht beruhete auf den 
Gütern, welche bey Eroberung des Landes Gallien den 
anführenden Helden gegeben wurden; Rand var die Grunds 
fefte aller Gewalt; dieſes wußten die geijtlichen und weltlis 
chen Herren. Daher ald zwifhen den Fränfiichen Könis 
gen Krieg entftand, vermittelten fie den Frieden fo, daß 
Die alte Freyheit wider die Anmaßungen der Könige in Sis 
cherheit fam. Denn ed wurde befchloffen, die Herren bey- 


- allen Güterfi zu laffen, welche die damaligen und vorigen 


Könige, jeder in feiner Roth, ihnen gefchenft ). Diejes 
fuchten fie bereitd vor fieben und zwanzig Sahren, damals 
aber wurde nur dreyßigjaͤhriger Beſitz beftätiget '%). Bon 
derfelbigen Zeit gieng die kaum emporfieigende Monarchie 
mehr und mehr in Ariftofratie über, bie bey Einführung 
des Bürgerftandes im zwölften und dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert faft alle Berfafjungen demofratifcher wurden; 


38) Cin Theil vom Gebiete Salins, Lons:le:Saunier, Orge⸗ 
let, ©. Slaude, ein Theil von Poligny; Dunod. H. des Se- 
quanois, t. 1. 

39) Conventusapud Andelaum ; Quidquid reges ecclesiis aut 
fidelibus suis conferre voluerint, stabiliter conservetur. Si 
aliquid per interregna sine culpa sublatum est, audientia ha- 
bita, restauretur. De eo quod per munificentiam regum 
praecedentium unusquisque usque ad transitum Chlotarü 
possederit , cum securitate possideat , etquod exinde fidelibus 

..ablatum est, recipiat. Bey Baluze. Von Vermittelung die: 
fes Kriegs Gregor. Turon. L. IV. c. 48. L. VI. c. 31. 

40) Chlodacharü constitutio generalis, 560. Im Privatrecht 
blieb lex tricenaria; Deor. Childeberti 595. . 
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jie blieben es in der Schweiz und wenig andern Ländern ; 
meift gieng nachmals alles in Monarchien über; von dem 
an, durch diefen Kreislauf”) gewarnet, erniedrigten 
die Potentaten, fo viel fie fonnten, geiftliche und welts 
liche Herren; aber gewaltſame Verfaffungen tragen den 
Keim ihres Untergangs in fich felbft. 

Als von der Ausbente des Römischen Neichs nichts Proben der 
mehr übrig war, als durch obigen Vertrag auch ein Gefebe. 
Theil der koͤniglichen Güter an beftändige Herren ges 
fommen, die Gefchlechter aber fich ausbreiteten, wurde 
das Land immer beffer gebaut; um fo viel mehr fichers 
ten Gefege gegen Räuber. Doc konnten fie fich Löfen 
(es it natürlih, daß um Gut Gut büge), oder an drey 
Gerihtstagen"?) ausbieten Iaffen, ob jemand fie an 
fih Iöfen wolle, Wenn diefes nicht gefchah, wurde 
der Dieb, wenn er ein Reibeigener, wenn er ein Römer 
war *), gehangen; war er ein Franfe, fo wurde er 
dem König überfandt, weil die Alten glaubten, das 
Blutgericht über einen freyen Mann zieme der Gemeine 
feines Volks“); vor die Gemeine brachte ihn der Koͤ⸗ 
nig *); der Nichter, welcher einen Räuber entwifchen 
ließ, mußte als Verraͤther der Gerechtigkeit fterben; 
wer für einen Diebſtahl heimlich Erfas genommen, wurs 
de ald ein Räuber gerichtet, weil er nur fir fich geforgt, 
nicht für die allgemeine Sicherheit, Wen fünf oder fie- 


41) Wenige Staaten find fo alt geworden, Biefen "Kreislauf 
durchzuleben, doc ift er in verfchiedenen Zeiten der Univer- 
falbiftorie fichtbar genug. 

42) Tribus mallis parentibus (wohl patentibus). 

43) Debilior persona. 

44) Tacitus, Germ., c. 12. 

45) Cum omnes Deiet regis fideles capitalem sententiam pro- 
elamarent; Ann. Metenses, 788. Nämlich Thaffilo wurde 
bier von allen denjenigen gerichtet, welche in fo ferne feines 
gleihen waren, als der König auch ihnen etwas anvertraut 
oder ihrem Stand nach es thun mochte, 


I 


138 Geſchichte der Schweiz. 


ben unparteyiſche Männer eidlih des Diebſtahls bezuͤch— 
tigten, mußte ſterben“). Dieſes fürchterliche Gefeg 
(denn vielen Franken ſchien Eid bloß nahoruflihde Mas 
nier zu reden *°)) beweifet nebit viel anderm, daß auch 
damals die Strenge der Gefege übertrieben wurde; der 
Menfch in feinen Entſchluͤſſen geht gemeiniglih aufs Aw 
Berfte; wenn ed auf die That ankommt, bleiben vie 
meiften mittelmäßig, und find weder ganz gut, nod 
ganz böfe’). Der Hang zum Dicbftahl ijt allgemeiner 
Fehler barbariiher Voͤlker“). Alles ift ihnen neu, 
bad Fremde reizt; da fie Fein Geld, auch fonft nicht 
viele Ermwerbungsmittel haben, thun fie, welchen alles 
fehlt, wie die, welche Ueberfluß nicht fättiget; fie ſteh— 
len, diefe erobern. Damals war das Yand in Gente’’) 
getheilt, weil über folhe SKreife der hundert Gaugrafen 
einer gefett war (jeder Gau hatte hundert Grafen )), 
oder weil je eine Nachbarſchaft von hundert Hausvaͤ⸗ 
tern, zu Erhaltung der Policey ihres Kreifes, die Dies - 
be jtellen, oder für fie bezahlen mußte”). Diefes bat 
Alfred, einer der vollkommenſten Fürften, in England 
hergeſtellt); hauptſaͤchlich dieſes macht bey den Tuͤr⸗ 
fen, daß Konſtantinopel keine Moͤrdergrube ift’*). 
Die Centgrafen wurden”) von der Nachbarſchaft unter: 





46) Sine lege moriatur. 

47) Salvianus, de gubern. Dei, L. IV; Hospitius bey Paul. 
Warnefr. L. III. 

48) Diele Geſetze find im pactus pro tenore pacis Dominorum 
Childeb. et Chlot. 593, und im Decret Childebertus, rer 
Francorum, vir inluster, 595. Bey Baluze. 

49) Cooks Reifen find vol davon. S. auch den ı3ten mrie] 
über ein Schweiz. Hirtenland, 

50) Centena. 

54) Tacitus, Germ. c. 12, 

52) Decret. Childeb. 595, decretio Chlot, eod. 

53) Blakstone, Comment., t. I. 

54) Pedro Bufinello Relation an den Doge piſani. 

55) Centenarü. 
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ſtittzt. Solhe Hilfe mahnten die Vorfteher unter arts 
dern, wenn ein Weib entführt wurde 5), denn eigene 
Waffen hatten fie nicht; das Landvolk lieh dem Richter 
feine Stärke, dafür wat es vor millfürlicher Gewalts 
übung ficher. In allen fehweren Sachen (ed wurde 
von Burgundifhen Obrigfeiten wenig Scharffinn erwars 
tet) gieng man vor Gott, auf daß er zweifelhafte Fäls 
fe, wie bey den Sinefen, durch das 2008), auf daß 
er Wahrheit oder Lüge bey Berührung des glühenden 
Erztes #) oder im Zweyfampf”) enticheide; der Eid 
war, wie bey den alten Mömern‘°), Grundfelte des 
bürgerlichen Lebens. Noch ift er in die Berfaffungen 
der Schweizerifchen Städte und Länder fo verflochten, 
daß er ohne Äußerfte Gefahr feine Kraft nicht verlies 
ren kann, oder es müßten folhe Maßregeln genoms 
men werden, daß von Freyheit nur der Name bliebe, 
Jene Fränkifhe Proceßordnung, worin Zufall und 
Stärke, oft glücklich, oft blind (wie die Nichter), doch 
ſchnell, entfchied, ift weder beffer noch fchlechter ale 
die, worin die verwirrte Menge fremder Gefege und 
eine große Anzahl entgegengefegter Landesorbnungen, 
oft nicht billiger, und Iangfamer, entfcheidet. Vor 
Alters kam das Meifte auf Stärke und Geſchicklichkeit 
an; man war doch nicht ohne eigene Schuld ungluͤck⸗ 
ih; wir bezahlen Sacdhmalter für unſer Verderben. 
Die biöher befchriebenen Geſetze wurden zur Zeit Königs 
ChHildebert, Neffen Könige Guntramn, in der jährs 


56) Solatio collecto raptorem occidat; Childeb. 

57) Das Buch D=king ift vol davon. Hier, si dubietas est, 
ad sortem ponatur; Pactus n. 48. 

58) Si,ingenuus ad aeneum provocatus manum — com- 
ponat; ibid, 

59) Mos eratFrancorum antiquus; Erm. — Lu · 
dov. Pii. 

60) Polybius, L. VI. 


Vereini⸗ 
gung des 
eichs der 


/ 
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lichen Märzverfammlung feiner vornehmen Leute ©) „ge 
geben, "und gehaltın von allen Leibeigenen, Erlaſſe— 
nen‘), freyen“) und langhaarigen") Männern. (Wie 


die Langobarden ihre Bartſchur auszeichnete‘’), fo was . 


ren lange Haare Zeichen des edeliten Stamms bey 
den Franfen). Aber wir dürfen ihre Geſetze nicht au 
führlih beichreiben, ſonſt müßten fie hundertmal vors 
kommen in der Gefchichte jeder Provinz Ihre weitlaͤufti⸗ 
gen Reichs. 

Childebert, Koͤnig der Burgundier und Franken, 
ſtarb frühzeitig”), in zwanzig Jahren der dritte ſeines 


zn ‚Hanfes, welchen Dolh und ‚Gift fein Leben geraubt; 


in den zwanzig folgenden Jahren hatten andere drey Koͤ— 
nige gleiches Schickſal. Die Merwingen waren wie bie 
Atriden und Minyer; zır gleicher Berühmtheit fehlten 
nicht tragiiche Verbrechen, fondern gelehrte Dichter und 
eine wohlflingende Sprade. König Dietrid, Sohn 
Childeberts, war anfangs unmuͤndig, allezeit ſchwach. 
Da erwarb, durch Vorſchub der Königin Brunbilde ©”), 
Protadius, ein Römer, Patricius von Scodingen und 
bis an die Aare, das Amt eined Hausmeyerd, welches 


61) Omnes Kal. Martias cum optimatibus quascunque con- 
ditiones pertractavimus. (Convenit cum fleudis Childeb.) 
62) Si litus etc. Pactus, I. c. Im Langobardiſchen Geſetz hei- 
Ben fie — 

63) Ingenui. S. die on. in der Nachricht von dem 
Geſchlechte Shlieffen, & nt 

64) Omnes crinosi; Childeb. Tricoracati, eo quod pilosi; 
Epit. chron. Casin. ap. Murat. Scriptt. t. IL Tricca bieß 
ein Zopf; in Provinzen Frankreichs nod, 

65) Anastasius Bibl. in Greg. II. 

66). Im J. 596. | 

67) Stupri causa, meint Fredegarius. Eine ftandhafte Lie 
be aus vorigen Zeiten! Brunhilde, eine Weitgotbifche Prin- 
zeſſin, hatte im J. 565 Siegberten, König zu Men, Chile 
beberts Vater, Dietrichs Großvater geheirathet, und mochte 
wenigftens bald ſechszig Jahr alt ſeyn. 


ee — — —— — — — —— 
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von geringem Anfang durch die Klugheit und Kuͤhnheit 
einiger Maͤnner zu der Gewalt Fam, welche die vormalis 
gen Szeerführer hatten; die Hausmeyer fthrzten die Ko⸗ 
nige in das alte Nichts. Protadius, ein unverdroffener, 
liſtiger Mann, fuchte die Erniedrigung des Adels“); 
ſolche Grundfäge erwarben damals weder Gluͤck noch 
Lob. Es war unfern Vätern fo unwahrſcheinlich, daß 
man zum gemeinen Beften den Adel unterdruͤcken wolle, 
als daß der Wolf die Hunde wiürge, um die geliebten 
Schafe des befchwerlihen Bellens zu befreyen. Protas 
dins erließ ein Aufgebot zum Krieg wider Dietbert, 
König Auftrafiens. Als der Adel bewaffnet lagerte, fühl 
te derfelbe was er vermochte, Welf, ein Burgundifcher 
Herr, erflärte im Namen der verfammelien Großen, 
»die Burgunder und Franfen halten fir ihren vornehm⸗ 
»fien Feind nicht König Dietberten von Auftrafien, fons 
»dern einen in dem Palaſt ihres eigenen Königs; das 
»Volk wolle nicht ausziehen; der Krieg fen ihm gleiche 
> gültig," die Freyheit allein angelegen.« An diefem Tag 
wurde Hausmeyer Protadius in einem Auflauf erfchlagen. 
Als die Königin Brunhilde fah, daß er umgekommen, 
begnägteygjie-fih nicht, den Zufall zu beweinen; fie trachs 
tete ihn zu rächen. Da fie Anlaß fand, wurde der Patris 
cius Welf getödtet; Scodingen, die Wadt und Uecht—⸗ 
land gab fie ihrer Enkelin Theudelane, des Könige Schwe⸗ 
ſter; den Adel beberrichte fie ſtreng. Königinnen pflegen 
foihe Dinge zu gluͤcken, weil man anfangs fie nicht ges 
nung fürchtet, allezeit fchmeichelt und lieber anders feſ— 
feln möchte als durch Gefege. Aber der König Dietrich 
farb, Brunhilde war fehr alt. Da erhob ſich Krieg 
. mit Chlotar dem Zweyten, König der. Franken, Sohn 
Hilperihs, Enfel des eriten Chlotars, Urenkel Chlod— 
wigd. Diefen Anlaß ergriff der beleidigte Adel. Die 
68) Saeva illi fuit contra personas iniquitas; fisco nimium tri- 
buenus; Fredegar. 


- 


605 


613 
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Königin war bey Theudelane, ihrer Enkelin, auf dem Schloß 

zu Orbe, am Eingang eines wichtigen Paffes durch den Ju⸗ 

ra auf hohen Felien über der tiefraufchenden Orbe ziemlich 
feft gelegen. In ihrer unglüdlichen Stunde wurde fie von 

den Herren des Landes dem feindlichen König zu einer 
ſchmaͤhlichen und graufamen Hinrichtung überliefert ®). Chlo⸗ 
tar, nachdem er gefchworen, den Hausmeyer Warnacher auf 
fein Lebenlang an diefem Amt’) und alle Burgunder ale 
freye Männer bey den eigenthümlichen Rechten zu laflen, 
wurde als König diefes Landes angenommen: feit achtzig 
Jahren der achte’). Die hoͤchſte Gewalt war bey dem Haus⸗ 
meyer, biefür hatte er die Königin Brunhilde verrathen; 
Alethaͤus, ein Burgunder, aus dem Stamm der alten Kös 
nige, war Patricius der Alpen; Erpon, ein Franfe, des 
Königs Eonftabel”?), Patricius von Scodingen, der Wadt 
und Uechtland. 





69) Eb. ders. Siehe Esprit.des loix L. XXXI in den erften 
Gapiteln. ! 
70) Ne unquam vitae suae temporibus degradaretur; eb. derf, 
7ı) Nach dem Haufe der alten Könige 534 regierte Dietbert 
von Auftrafien mit Childebert von Paris und Chlotar von 
Soiſſons; 548 folgte Dietbald feinem Großvater Dietbert; 
nachdem 555 diefer und Childebert 555 ohne Söhne, Ehlo: 
tar aber 565 gefiorben, folgte diefem in Burgund Gun: 
tramm fein Sohn. Als diefer 593 ohne Kinder ſtarb, wurde 
Ehildebert, Sohn Siegberts feines Bruders von Bruns: 
bilde, König zu Burgund, und ftarb 596; ihm folgte Diet: 
rich. Nach dejfelden und Brunbilden Tod im J. 613 wurde 
Ehlotar,der Sohn Hilperichs, der Guntramna und Sieyberts 
Bruder gewefen, des Landes König. Die Folge der Patricier 
im Jura, inder Wadt, in Uechtland bie an die Ware: 
Dierfried, Wandelmar, Protadius, Welf, Iheudelane, Er: 
pon. Die Patricier zu Wallis und in den Burgundi- 
fhen Alpen find Aegila, Richomer, Alethaͤus. Der Gau, 
worin die Trümmer Aventicumg lagen, wurde zu dem Lande 
Waraſchken, einem Theil von Hochburgund, gerechnet. Vi- 
nea in pago Villiacensi, villare S. Albini, Urfunde zu 
Aventicum 10745 nun ift nach der Urkunde über villa Cuzziaco, 
pagus Villiacensis in comitatu Varasco (Wrf, bey BAnAm 
72) Comes stabuli. 


I. Bud, Neuntes Capitel. 143 


Die Burgundionen wußten weder die Herrfchaft ger 
duldig, noch die Freyheit ohne Mißbrauch zu ertragen. 
Die Großen wurden immer von den Königen, oder von 
den Großen die Niedrigen gedrüdt: Erpon wurde ers 
ſchlagen; man weiß nicht, ob zum Schirm ber Freys 
heit, oder zum Schutz angemaßter Tyranney”’). Da 
beſchloß Aletbäus das Land von den Franken zu befreyen 
und gleich feinen Uräftervätern ald König darlıber zu 
herrſchen; doch erwartete er den liebiten Lohn der gros 
gen Unternehmung von Bertrade, Chlotars zweyter Ge 
mahlin, in die Alethaͤus verliebt war. Da diefe Leidens 
fhaft ungeduldig ift, fuchte der Patricius durch Leuds 
mund, feinen Freund, Bifchof zu Eitten, die Königin 
zu bewegen, in dad Land Wallid zu kommen. Der Bis 
fchof z09 an das Hoflager zu Marley in Elſaß; verfis 
cherte die Königin, mit vielen fchönen Worten feiner Ehrs 
furcht und Ergebenheit, verfprach endlich, ihr die groͤß⸗ 
te Probe zu geben. »Er bezeugte, aus den Geſtirnen 
» zu wiffen, daß ihr Röniglicher Gatte das Jahr nicht 
» überleben könne; der Patricius Alethaͤus merde das 
»Reich Burgund wieder an fein Haus bringen (dieſes 
»wolle der Himmel); alsdann merde diefer die Krone 
>;u ben Füßen der fchönften Prinzefjin des Erdbodens 
»legen; er, der Bifchof, rathe ihr und bitte fie, ihr 
»unfchägbares Leben, für welches er fein eigenes gern 
»aufopfern würde, nach Eitten feinem Schloß, in eis 
»ue heilige Frepftätte, zu retten. Indeß die Königin 
Bertrade bie bevorftehenden Schickſale fihmerzlich bewein⸗ 
te, fam der König im ihr Zimmer, Nachdem er bie 
Urſache iprer Thränen erfundiget, wurde der Patricius 
in einer Berfammlung der Großen zum Tod verurtheilt. 
Er wurde enthauptet, fein Freund unter Androhung eis 
nes gleichen Ausgangs für feine Lebenszeit in das Hoc» 
ftift Wallis gebannt. 


23) Fredegarius lobt ihn. 


⁊ 


Anordnung 
der Derfai: 


fung, 615. 
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As anftatt Erpons Wilibald, ein Burgundifcher 
Herr, Patricius über Scodingen, die Wadt und Uechts 
land war, und die Großen in ihren Gütern beftätiget 
worden, berief der König alle feine vornehmen Leute 
und Getreuen und alle Bilchöfe des Reichs zu Franfen 
und Burgundien in die Stadt Paris *), um Rath⸗ 


ſchlag uͤber gute Ordnungen zu Abftellung der Befchwers 


den. Alio famen alle Gewaltigen des Landes und nem 
und fiebenzig Bifchöfe zufanmen, und vereinigten fich 
nachfolgender Berfaffung”’): » Die Biſchoͤfe, von ihrer 
» Sciftlichfeit und von dem Volk gewählt, follen auf-- 
»des Königs Befehl von dem Erzbiichof im Beyſeyn der 
>Suffragane feines erzbifpöflihen, Stuhld die Weihe 
»enpfangen, und nur im Fall des Todes oder offenbes 
»rer Unfähigkeit die Wahl eines Nachfolgers gefchehen. 
»Jedermann ift verboten einen Geijtlichen wider feinen 
»Biſchof zu fhirmen; um bürgerlihe und peinliche 
» Händel werden Geiftliche nah den Geſetzen, Doch nicht 
»ohne ihres gleichen, gerichtet; in Sachen der welt—⸗ 
»lichen Gewalt”) gegen Leute der Kirche figen Richter 
»von beyden Theilen; Nonnengelübde kann auch Fönige 
»licher Befehl nicht loͤſen; wer fie mit Gewalt”) bricht, 
»foll. fterben. Freygelaffene flehen in dem Schirm der 
» Geiftlichfeit). Die neueingeführten Abgaben ’*) wer⸗ 
»den abgeichafft: es wird am gleichen Orten, von 
» gleichen Sachen, wie unter den alten Königen gezolft. 


74) Concilium Parisiense VI. am ı8 October 615. 

75) Edittum Chlotarü Il; Baluze. 

76) Persona publica iſt eigentlich der Fifcal, 

77) Si quis per virtutem ipsas (die Nonnen) sibi praesumserit 
sociare, moriatur. Virtus war, wie bey den Alten, phyſiſche 
Kraft. | 

78) Libertos cujuscunque ingenuorum juxta textus chartarum 

‚ ingenuitatis a sacerdotibus defensandos. 

79) Diefes beftätiget, was Fredegarıus vom Spftem des Mint 
fterd der Königin Brunhilde meldet, 
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»Juden wird wider Chriſten fein Recht‘°) gehalten; dieſe 
>follen fein Theil nehmen an juͤdiſchem Wuchergewinn. In 
» allen Landen bed Reichs zu Franken und Burgundien ift 
> und bleibt Friede. Weber der König noch geiftliche und 
> weltliche Herren.follen über irgend ein Land andere Nichs 
»ter und Amtleute als aus demfelben Lande ſetzen. Kein 
> Amtmann brauche andere Gewalt als die der Geſetze*); 
»auch nicht ein Knecht foll unverhört verurtheilt werden. 
» Alle ded Königs Leute und Getreue behalten alles, was 
> die Könige ihnen mit Recht gegeben; was ihnen abgenom⸗ 
» men worden, befommen fie wieder... Diefe Gelege foll jes 
»der bey Verluſt feines Lebens beobachten. « Die Schlüffe 
diefer Verfammlung legten einen wortrefliben Grund ges 
meiner Wohlfahrt. Jene Sicyerbeit gegen innere Wafs 
fen, gegen der Obern Gewaltthaͤtigkeit, gegen veralters 
te Anfprüche und unbillige Auflagen war das Gluͤck, aus, 
Liebe zu welchem die Menfchen ihre Freyheit unter Ges 
fege gebeugt haben. Aber, wo ein Einziger alled vers 
mag, wird die Öffentliche Stimme nicht gehört, oder 
bald unterdruͤckt, oder fie erhebt ſich tumultuariſch; dars 
um wurden zwey Stände feitgelegt, mit anfehnlicher 
Macht über Seele, Leib und Gut; beyde durch eigene 
Güter von Bebürfniffen frey, beyde ſtark durch Dienſt⸗ 
leute oder Frengelaffene, beyde bis zur Wahl”) von 
dem König einigermaßen abhängig, nach der Wahl 
ohne Furcht, unter dem Reichsgeſetz. Das alltägliche 
Gluͤck wurde durch zwey Grundjäge geſichert; erjtlich 


80) Activ public Si quis quaestuoso ördini sociare a8 
praesumserit; fann auch auf Ehriften gehen, welche das Ge: 
werb nachmaliger Lombarden trieben, 

81) Per protestatem nullius rei collecta sülatia auferant; 
Salatium ift gewaffnete Hilfe; allerdings der befte Troſt 
barbarifber Menſchen. 

82) Denn es heißt auch von den Bilhdfen: Terte si de pa- 
latio eligitur, per meritum ordineturs 
Eifer Theil. | 8 
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durften über eines freygen Mannes Leib und Gut keine Riche 
ter urtheilen, die nicht feines gleichen, und aljo dem Bey⸗ 
fpiel, welches fie geben würden‘, ſelbſt unterworfen wären; 
war er ein Knecht, fo mußten die Richter beforgen, daß 
auch ihren Leuten nach der Haͤrte gefchehe, welche fie gegen 
ihn brauchen; zweytens fonnte niemand eined Landes Nichs 
ter werden, als der von Kindheit erzogen worden war in 
deſſelben Liebe, welcher durch den Beyfall oder Haß aller 
feiner Mitbürger, Freunde und Verwandten, um ſein Thun 
und Laſſen täglich beftraft oder belohnt wurde, und wel⸗ 
chen derjelben Gegend Wohlfahrt und Necht fo angeles 
gen und befannt war, daß er ohne eigenes Verderben fie 
nicht verrathen Fonnte. Die Franfen fühlten fih ald Nas 
tion; von biefem Tag an war ein freyer Staat”), wel 
hen zur Vollkommenheit nichts fehlte, als ein Bürgers 
ftand. Staat. it, wo Gewalt und Gehorfam in ſolchem 
Gleichgewicht fiehen, daß von dem Thron des Königs bie 
in die Hütte des armen Mannes uͤberall von beyden ets 
was ift, und öffentliche Sicherheit hierauf berubet. Wo 
alle Gewalt für Einen, für alle übrigen Menfchen bloß 
Gehorſam ift, in folchen Ländern tft fo wenig ein gemeis 
ned Wefen, als im Zuchthaufe. Von den Tagen diefer 
Zufammenfunft, ungefähr achthundert Sabre, fanden 
bald feit bald wanfend dieſe Schugwehren der Freyheit, 
wovon in vielen Ländern große Ruinen übrig find. Bon 
dem an lernten unftäte Voͤlkerſtaͤmme Ruhe und Feldbau ; 
das zerfiörte Gallien, das wuͤſte Helvetien wurde berges 
ſtellt. Bis in die höckften Alpen, an die Außerfie Graͤn⸗ 
ze tebender Natur”), in den Wäldern der Teutichen, 
bis an die legten Küften, welcde über die Meeresfluth 
erfämpft werden mußten, wich Feld, Wald, Sumpf, 





83) Res publica ; das Gegentheil der Verfafungen, worin 
Resp. ut aliena betrachtet werden muß ( Tacit. Hist. L. I. c. ı). 

84) So genan wahr, Daß im Grindelwald und andern Gegen: 
den Menſchen gewohnt, wo nun Gletſcher ſtehen. 
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Waller, dem unuberwindlichen Fleiß. unferer Vorältern, 
in der Kindheit aller Künfte, aber in Jahrhunderten - 
alter Sitte vor Einführung des Jochs gemietheter Krieges 
macht, 

Wenige Sabre nach ber Verfammlung zu Paris, König De: 
ald der Hausmeyer Warnachar*) geftorben, berief der —— 
König den Adel *) von Burgund um die Wahl eines 
Hansmeyerd. Aber da die Herren gelernt, fih auf 
ſich ſelbſt und die Geſetze zu verlaffen, erklärten fie, 
ohne einen ſolchen?) unmittelbar unter dem König fie 
ben zu wollen. Da fie fo frey als ihre Väter und ficher 
rer waren, und der König bey unverdächtiger Würde 
genugfame Macht befaß, erhob fich Frankreich mit uns 
erhörtem Gedeihen. Chlodwigs Scepter kam von Chlo⸗ 
tar dem Zweyten in die Hand ſeines Sohns Dago⸗ 
bert”b). Er ſaß auf feinem goldenen Thron, gerech⸗ 
ter Oberauffeher des gemeinen Wefens der Franken 8); 
ruͤſtig zog er an ihrer Spike zum Streit wider fremde 
Gewalt. Sicher trieben fie Handel durch viele Stäms 
me der Slawen bis Konftantinopel; ficher zogen Sach⸗ 
fen an den Markt von S. Denys. 

Zu felbiger Zeit Iebte Germanus, ein edler Mann Heivetlens 
von Trier, in dem großen Thal im Salsgaue?), ſuſtand. 

K2 





85) 623. \ 

86) Proceres et leodes; Fredegar, \ 

87) Deſſen bedurften fie nit mehr, feit fie das Gefeß für ſich 
hatten. ' 

876) Degenmwerth; wie ihn Tſchudi nennt; der „theure 

Ritter.“ 

88) Beweiſe dieſer bekannten auslaͤndiſchen Sachen ſiehe bey den 
Geſchichtſchreibern, welche nach andern Bouquet geſammelt. 

89) Grandis vallis, Grand-val Granfelden. Die Stiftung 
ift vom Abt Walberten zu Luͤtzel, 644. Ruͤchat. Oft habe 
diefer Ort im Getuͤmmel der barbarifchen Völker den Bifhöfen 
"von Bafel zur Zuflucht gedient, Gerung Biawenstein in chron. 


1. Buraun: 


diſches Helv. 
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in einer Wildniß an der Bird, uͤbte Gottesdienſt und 
ward eriter Abt des Münfters in dem Gebirg nordweſt⸗ 
waͤrts von Solothurn). 

In einem tiefen Thal unweit von dem Urfprung des 
Doubs lebte Urfieinus in einer Zelle; im hohe Felfen vers 
borgen, von der Welt abgefchieden, fuchte er Gott. Ein 
zweifelhafter Pfad im Gebirg leitete müde Wanderer 
zu ber einfamen Hütte; er nahm fie freundlich auf. Ders 
jelben eier war ein reicher Edelmann, Wandergifil, der 
nicht mehr an dem Hof, fondern Durch Verachtung der 
Welt groß werden wollte. Urſicins Anftalt geftel dies 
ſem; er baute ihm eine Kirche; von diefem Urſprung iſt 
S. Urfigen Klofter?'). 

In einem Dorf unweit Bruntrut beſchloß ein Mann, 
genannt Imer, mit feinem Knechte Albrecht, in dem 
Thale Sufingen, welches von der Suze durchſtroͤmt 
wird, Land anzubauen?), Dieſe Wüfte war ded Bis 
ſchofs zu Laufanne, welcher, anfangs zu, Aventicum, 
von gläubigen Menfchen in diefen Gegenden viel Wald 
vergabungsweife erworben oder fich zugeeignet, mer 
gab ihm den dritten Theil des Ertrage. So begann der 
Anbau diefes einfamen, anmuthigen Thal an des ho— 
ben Chafferal fteilem Fuße. Nachdem er fih um die 
Nachkommen diefes Verdienft erworben, that Smer mit 
Albrecht eine Neife durch das Gebiet hundert fremder 
Bölfer in das Land, welches der Aufenthalt Jeſu Chris 
fti geheiliget hat. Nachdem fie alles wohl erfundigt”), 





90) Salodorum vicus, wo curator Saliensium mar (Gruter, 
LXXXVU, 4; Bochat, t. II. p. 5075 Schoepflin], Als. 
illustr., T. I, p. 244), nun Solothurn, Hauptflecken des 
alten Salsgaued. Germanus ftarb 666. 

9) Wurſtiſens Baf. Chronik; Basilea S. Aus den ke 
genden, 

92) In Arguel hinter Biel und Welfchnenenburg. 

93) And eine Inſel von dem Vogel Greiff befreyet, 


1. Bud. Neuntes Gapitel. 149 





kamen fie zuruͤck nah Suſingen; da ftarben fie, unbe 
neidet, glüclicher bey dem Bau ihres Thals ald mans 
cher König durch blutige Thaten. Bon dem an zog Volk 
auf die zahmen“) Berge und entftanden Dörfer an 
der Suze. Man kommt aus diefem Thal an den Bis 
Ierfee hervor. Damald war das Land ohne Stadt, 
» ſchwarzes Thal”’)« genannt, weil”alles finfter von 
diem ZTannwalde Gegen Murten herab mochte bin 
und wieder ein fleiner Hof feyn, Weiter nad Süd 
lag der Schutt von Aventicum *). 


Von da zwey Stunden weiter hatte Marius, ein 
Burgundifcher Edelmann”b), fein Gut in einer ber fel 
tenen - Gegenden Helvetiend, wo der Boden fruchtbar 
ift. Diefes Gut baute er mit eigener Hand; Winters 
machte er Gefäße zu gottesdienftlihem Gebrauch“); 
denn er war ein Geiftliher, nach den Zeiten gelehrt, fo 
daß er vieles, was ihm Alte erzählt, und große Zufälle 
damaliger Welt”) in eine Chronik gefchrichen. Er 
baute auf-feinem Gut einen Hof und eine Kirche; fo gab 


94) Ein Schmweizerifher Ausdrud, deffen Gegenſatz bey dem 
Bergvolk (in die Bücherfprahe möchte man ed nicht aufneh— 
men) ein ftreitbatrer Berg iſt; gut genug, folhe Berge 
vertheidigen ihre Bewohner. Die Legende hat Surins. 

05) Nugerol, Nerval, nigra vallis. Won den Landeren bie 
Solothurn; es fol aud bey dem Dorfe Gerlefingen ein Haupt 
ort Ningerol unter Karln dem Dicken gewefen fern. Biel 
in feiner Uranlage. . 

9) Die no bewohnbaren Häufer ftanden im ganzen Umfang 
der alten Stadt bin und wieder zerftreut.. 

96) Nobilitas generis radians et origo refulgens. 

97) Ecelesiae ornatus vasis fabricando sacratis, 

Et manibus propriis praedia justa colens. 
Grabſchrift beym chron. chartularii Lausann. 

98) Welche ihm micht weit über die Gränze Burgundiens be: 

fannt war. | 


581 
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er der Stadt Veterlingen den Anfang”): ihr it ©. 
Johann Baptiſten Tag durch die Beltallung der Obrig⸗ 


keit fenerlich, weil an demfelben wor zwölfhundert Jah⸗ 


ren Marius den Ort geweihet'). 


Als er Bifhof zu Aventicum wurde, 509 er von 
denfelben Ruinen in den aufblühenden Ort Laufanne. 
Zwey und zwanzig Bifchöfe lagen unter der alten Avens 
ticenjifchen Kirche, aber Waffer drangen in die Gruft 
und vermifchten die Alche”). Non dem Berg, auf 
welchem Protafius das neue Lauſanne angelegt, von 
dem nun aus kaum zaͤhlbaren Städten, Flecken und 
Schloͤſſern die Gluͤckſeligkeit aller Helvetiſchen Ufer des 
Lemaniichen Sees ericheint, war damals in hohen Ges 
genden hin und wieder ein Hof, an dem Waffer nur die 
Verwuͤſtung aller alten Städte, Häufer und Güter zu 
fehen: denn Marius bat hinterlaffen, daß, als zu feiner 
Zeit”) ob ZTauretunum in dem Lande Wallis’) ein 
99) Templum etvilla. In proprid patrimonie. Aus dem chron. 

chartul. 595. 

100) Ruchat. Hist.gener., T. I. Doc ift oder war diefer Tag 
auch fonft an fehr vielen Orten, auch in Jtalien, hiezu beftimmt. 

101) Chron. chartul.. Man weiß nicht, welche unter den vie: 

‚ len Kirchen und Eapellen, deren Spur im Umfang der alten 
Stadt it, S. Symphorians gewefen, unter welcher die Di: 
fböfe liegen follen. Aus einigen Umftänden möchte man ver: 
muthen, daß, wenn da, wo feither St. Pancrazen Kirche 
war, tief nach gegraben würde, die Gruft gefunden werden 
koͤnnte. Donatire in der oberften Ausbeugung Aventicums ift 
(nabUrfunden der Wivlisburger) templum Domnae . 
Theclae, welche unter den Heiligen eine der älteften Stellen hat. 

102) 563. Er ftarb 593. 

103) Mons validus Tauretunensis in territorio Valensiita subito 
ruit, utcastrum, cui vicinus erat, etvicos cum omnibus ibi 
habitantibus öppressisset, et lacum in longitudine 60 ‚000P- 
et latitudine 20,000 ita totum movit, ut egressus utraque ripa 
vicos antiquissimos cum hominibus et pecoribus vastasset, et- 
iam multa SStaloca cum eis servientibus demolisset, etpontem 





I. Bud, Neuntes Capitel. 151 


Berg urploͤtzlich eingeſtuͤrzt, nicht nur deſſen Burg und 
Flecken mit allen Einwohnern zerſchmettert worden, 
ſondern der ganze See, groͤßer noch als jegt'°*), ſchnell 
hoch geftiegen 5), ale alten Helvetiichen und Roͤmi⸗ 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Volk und feine Heerden 
in gleichem Augenblic verderbt, bey Genf die Brüf- 
fe‘) zerriffen, und mit unmibderftehlicher Gewalt und 
großem Untergang der Einwohner in die Stadt gefoms 
men. Aus diefem Unglück flieg alles langſam empor. 


Genevacum, molinas et homines, per vim dejecit, ct Ge- 
neva civitatem ingressus plures homines interfecit. Marius. 
Keiner der Alten (aber wir kennen nur die Poſtſtraße aus den 
leßten Zeiten der Kaifer) erwähnt Tauretunum. Der Te: 
menifhe Thurm darf einem bier wobl nicht einfallen. Ge: 
lehrte Geographen haben hieran Val-Romey gedacht, und die 
Epoche des Zufalls finden wollen, durch den fi die Rhone 
eine Viertelmeile weit unter die Erde verliert: welches aber 
faft unmöglich hierauf geben kann. ‚Sollte Tauretunum uns 
ten an dem Gebirg bey Meilleraie gewefen und unterfreifen 
worden feun? dort ift der See nun bie 400 Klaftern tief. 
Gegenden im untern Wallis, wie man aus dem Bergbruch 
bev Doorne 1584 ſieht, find ſolchen Sufällen ausgefeßt. Der 
Bergfall konnte die Mhone aufhalten und die Gewalt des an: 
gefhwellten Stroms plößlich den See fteigen machen. Aus 
dem Port- Valais, aus cbangeführtem, mo nicht echten, Doch 
alten Vergabunasbrief an St. Moriß ift erweislich, daß terri- 
torium Vallense auch damals fich weit herunter erftredte. 

104) Wenn die Zahlen bey Marius richtig find. Die Jahre: 
zeit macht einen Unterſchied von vielleicht zwölf bis fünfzehn 
Fuß (Ray, description of the lake of Geneva.) 

105) Beym Anblick diefer großen Fläche fcheint die Wirkung fo 
eines Zufalls faum glaublich; aber fo find Bauten im See 
bey Genf denen zu Ville: neuve am andern Ende und umge— 
ehrt bemerkbar und ſchaͤdlich. Wie viel mehr ein Berg: 

106) Es mag angemerkt werden, daß weder Marius noch Caͤſar 
mehrerer Brüden zu Genf gedenken. Sollte die Inſel noch 
nicht gewefen fen ? So wären die Römifhen Trümmer, wel: 
che auf derfelben ausgegraben worden, zu Befeſtigung ibres 
Grundeg fpater von den enitgegen liegenden Ufern hingefahren. 
Doch die Brüde wäre fait zu lang gemweien, 





x 
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Der Bifchof zu Lauſanne war der vornehmfie Suf⸗ 
fragan des Erzbifchofs zu Befancon, der vorn ihm bie 
Weibung nahm”), Vierzehnhundert Jahre lang, feit 
Kaiſer Hadrian die Sequaner und Helvetier in ine 
Provinz vereiniget, waren zwiſchen Wefthelvetien und 
Hochburgund viele geiftliche und weltliche Verhaͤltniſſe. 
Der Bischof zu Lauſanne war über beynahe alle Kirchen 
ber nördlichen Ausbeugung des Lemanifchen Sees, weit 
in die Alpen umd in die Helvetijchen Geftlde, vom Urs 
fprung bis an den Ausfluß der Aare, und an dem Sura, 
ſowohl in feiner nördlichen Richtung ald wo der Berg 
fih weſtwaͤrts wende’), 


1 


Bald nad Marius waren unter dem Burgundifchen 


Albel Donat und Ramelene, zwey Brüder, vornehme 


Herren; jener fam an das Ersftift Befangon, Diefer, 
Herzog oder Patricius des Burgundiſchen Helvetiens, 
fol Romanmiünfter:) am Jura erbaut haben. Man 
glaubt von Donat, er babe in den Bergen auf der dus 
ßerſten Graͤnze des Uechtlandes (wohin in alten Krieges 
nöthen Römer oder Helvetier die Flucht genommen) 
chriſtliche Religion verfündiget. Wenn man von der 
Gegend, wo nun Freyburg, nach dem Gebirge ziehet, 
iſt auf einem runden grünen Hügel an der Pforte der 
Alpen der alte Ort Öreyerz; enge fteile Pfade führen 
von da in hohe Thäfer, welche Yang dem Erzbifchof Dos 
nat als einem Schußheiligen die Kenntniß des Evanges 
liums gedankt haben), 





107) Dunod, Hist. des Sequan., T. I. 

108) Kaifer Friedrichs Barb, Markſcheidung zwi: 
Then diefem Hochſtift und Coſtanz, 1155, 

109) Romain - mötier; Dunod, 1. c. : 

110) Ruchat, 1. c., T. IH, aus einer Greverzer Chronik. 
Donat war der Heilige von Def (Chateau-d'Oex); Theodu⸗ 
Ius aber, von Wallis, Patron der Schloßlirche zu Greperz, 
Jener ſtarb 661. 
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Alles zeigt an, daß Helvetien, welches vor Alters 
zwölf Städte, vierhundert Flecken und über brittbalbs 
bunderttanfend Einwohner hatte, damals fehr wüfte 
lag. Es iſt Außerft ſchwer, nach großen Unfaͤllen dies 
fem Land aufzubelfen. In langem fihern Frieden, in 
großer Freydeit von allen Abgaben, mögen ſorgfaͤltige 
Hausväter den unfruchtbaren Thon und Schutt, wel⸗ 
hen die alten Wafler zuricliegen, mit einiger guten 
Erde bededen; an wenigen Orten ift fie einige Schub 
tief"): ohne diefen Fleiß der Hausväter, ohne einen 
Aufwand, nur in Freyheit möglich, wirrde das alfo ges 
fhaffene Land bald wieder von Alpenwaffern in das 
Weltmeer fortgeſchwemmt werden, die ganze Schweiz 
endlih nadte Wuͤſte; ſchon werden an vielen Orten die 
hohen Gebirge von Erdreich mehr und mehr entblößt. 
Gene Kriege des Burgundifchen Adeld wurden nicht in 
diefem Land, oder von Wenigen geführt; aber fie zeigen 
die Freyheitsliebe der Wiederherfieller. Jedes Land ift 
von der Natur zu eigenthümlicher Kunſt beſtimmt: Aſſhy⸗ 
rien für Genuß, der Griechifche Himmel zu feinen Ges- 
fühlen, Rom zur Herrfchaft, Germanien zum Krieg, 
und Helvetien zu fliller Freyheit, ohne die eg nicht ſeyn * 
könnte”). Daher blieb dieſer Geiſt in den Burgun⸗ 
dern von der Aare bis an den Jura, jenſeits lernten ſie 
gehorchen. 





So lang im Reich der Franken mehr als Ein König 2. Aleman⸗ 
war, wurde das Alemannifche Helvetien und Rhaͤtien— reg 
land von den Königen Auſtraſiens durch Herzoge und fege, 


Ge: 


111) Haller, stirp. Helvet., praef. Man hat ed um 1771 
gefehen, als, in Gegenden des Hirtenlandes, Kornmangel 
Feldbau veranlaßte. 


112) Alles noch; nach dem Einfluß der abrigen Urſachen mies 
dificirt. 


1554 + Gefhidte ber Schwein 


Grafen regiert; niemand richtete, als wer der Herzog 
in der Gemeine des Volks gewählt”). Den Richtern 
fhwur dad Volk bey den Waſſen““); die Waffen was 
ren das Theuerſte, ihrer Freybeit Zeichen und Pfand. 
Bon den Gejegen, deren das Volk in alten unbekannten 
Zeiten eins ward, wurden die billigen und die nicht wis 
der die Religion fohienen, zuiammengefchrieben, unter 
Childebert, alsdann zu Chlotars Zeit, endlich durch 
Sorgfalt Könige Dagobert. Der- König befchloß mit 
feinen FZürften und allem Volt’), in Urtheilen darnach 
zu gehen"). Je am Sonnabend oder jeden zweyten 
Sonnabend wurde jeder Gent von dem Grafen des Gau— 
ed, feinen Boten oder dem Gentgrafen verfammelt; wer 
muthwillig ausblieb, war zu zwölf Schillingen verurs 
theilt'"). Am erften Tag ded Märzmonden”?) Fam 
das Volk zum Landgerichte ”?). Auch bey den Alemans 
nen war vornehmer und mittler”?') Stand; fie hatten 
freygelaffene Leute"), gemiethete Diener 122) md Leibs 
eigene. Die legtern pflügten die Hälfte des Aders für 





113) A duce per conventionem populi judex constitutus; Lex 
Alamannor. tit, 14. Leges Dagob, tit, 36, seq., 41. 


114) In arma. 


115) Decretum apud regem et principes ejus et cunctum popu- 
lum christianum infra regnum Merovingorum. Woraus zu 
fließen, daß, wer nicht Chriſt wurde, von politifchen Nech: 
ten ausgefhloflen war. 


116) Das Sefeßiftbeptindenbrog, bey Goldaft in —— 
rer. Alamann. und bey Baluze. 


sı7) Lex, tit. 35. 

118) Tit. 18. 

119) Publicus mallus. 

120) Medius vero Alamannus; tit. 68. 

121) Lidi; tit. 95. 

122) Barus et ancilla; tit«’76,-. 95. z 


ie N se ee T—__——__ää_____ —— — —— 
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ih, die Hälfte ihrem Herrn =) 5-fonft arbeiteten fie ihm 
drey Tage””*), die übrige Zeit war ihr; dafıır gaben fie 
ihm Eyer, Hüner, Schweine, Brod und Bier in bes 
ſtimmter Zahl und Maß’). Die Mägde foonnen 
Wolle und machten Kleider”). Viel fpäter noch war 
in dem Alemannifchen Helvetien ") Fein Wein. Daß 
mehr Bauern”) als Hirten leibeigen waren, fam das 
ber, daß die Teutfchen Hirten die Nömifchen Bauern 
‚unter das Joch gebracht. Es ift aber bis auf diefen Tag 
mehr Fregheit””) und Wohlftand in dem Hirtenlande 
ber Schweizer als auf den Feldern dieſes Volks; weil 
die Viehzucht wenig erfordert, weil ihr Gewinn faft nie 
fehlt, und weil der Hirt bey Heerde und Hütte bleibt, 
und nie in die Städte zieht. In dem Burgundifchen 
Geſetz iſt Rüdfiht auf zwey Nationen) und mannigs 
faltige Landwirthichaft: das Gefekbuch der Alemannen, 
welche das Land nicht vermittelft einer Theilung, fons 
dern Durch Gewalt der Waffen eingenommen, redet nur 





123) D.i. fie dienten um die Halbicheid, mie vielfältig]die Reb— 
leute in unferm Weinland. 


124) Tit. 22. 

125) Ibid. Eigene Leute der Kirche gaben ihr fünfzehn siclas 
Bier, ein Schwein, zwey modia Brod, fünf Hüner, zwan: 

zig Ever. 

126) Ancilla vestiaria. Puella de genecio priore velalio. Tit. 80, 


127). Urkunden bey Herrgott von den Jahren 176 779, 
789. 


128) Auch Tit. 81: granea et spicarium servi. Die wenigen 
Nachkommen der Helvetier und Römer (in fo fern bey Veran: 
ftaltung des Bürgerftandes nicht etwa ein Gefchlecht ſich wieder 
erhob) müfen, in diefer Gegend, unter den Bauern feyn. 

129) Nicht nur in den Waldftätten, auch im Berner Oberland, 


130) Burgundionen und Römer, - 
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von ihnen, von ihren Wieſaten“), ihren Kuͤhereyen *), 
ihren Roſſen und Maͤren *2), ihren Bären, welche fie fo 
begierig aßen *) als andere Teutſche Pferdfleifch **), 
ihren Hirſchen, welche fie zur Jagd") zähmten, ihren 
Leithunden *7), ihren Schäferhunden’*), Hunden zur 
Bärenjagd "”*), Hunden wider den Wolf“), und fol 
chen, welche abgerichtet waren dem Gejchrey zufolge auf 
den andern oder dritten Hof zu laufen”), Daher hat: 
ten fie nicht, wie die Nömer, Fünftliche Gefege wider 
feine Lift, fondern kurze Verbote des Misbrauchs der 
Stärfe: daß feiner bewaffnet einem zu Haufe fomme’”); 
daß einem Weib, welches verlegt worden, geboppelte 
Schadloshaltung werde’) (der Manıt wehrt fi); 
bag wenn ein Hund einen Menfchen töbte, des Hundes 
Herr die Hälfte des Geldes geben fol, wofür deſſen Le— 
ben gejichert war '**); wenn er das nicht wolle, fo werde 





151) Altes Teutſches Wort für große milde Ochfen, bubalos in 
Lindenbrog’s glossarium, eher Bisontes. Tit. 99. 

132) Provincialwort, im Schweizerifhen Hirtenland. Vaccari- 
tia, tit. 75, 

133) Märe beym Pöbel nun ſchlechte Stute; von dem alten 
bier (tit. 69, 70.) vorlommenden Wort ſtammt Mar: 
ſchall. 

134) Wir werden ſehen, wie gern ſie noch 1485 zu Uri ge— 
geſſen worden; jetzt geſchieht es beſonders darum nicht, weil 
wir in den Alpen keine mehr haben. 

135) Wowider Bonifacius in ſ. Briefen ſo eifert. 

136) Tit. 99. 

137) Tit. 82; leitihunt, qui hominem sequentem ducit. Auch 
kommen die großen Sufen (cursales) daſelbſt vor. 

138) Tit. 28. Tit. 82, porcaritii, 

139) Ursaritii, ibid. 

140) Qui lupum mordet; ibid. 

141) Ad clamorem ad — villam currit; ibid. 

142) Tit, ı1, 

143) Tit. 67. 

144) Werigildum. So lang für Mord mit Geld gebüßt wurde, 
war das Leben aflecurirt. 


—* 
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der Hund an feine Hausthür gehangen, und alle andern 
Thüren verfchlofien bis das Aas berunterfalle’’); daß 
jedermann zu und von dem Richter ficher wandle ''°); 
feiner fih zanfe, wenn die Schar in Krieg zieht), kei: 
ner Feinde in das Land bringe“), ober den Herzog bes 
raube””?), ober wider denfelben verfchmöre'”), daß 
auch deffen Sohn feinen Krieg wider den Vater unters 
nehbme'”). Die Strafen waren fajt nie blutig, weil bie 
Richter die Blutgier nicht unterhalten wollten, und weil 
Barbaren Vermögen mehr ald Leben iſt; fie können ihr 
ı wenigesd nicht mifjen, es tft ihnen ſchwer ed wieder zu ers 
werben. Diefes hielt ihr öffentliches Leben in den 
Schraufen bürgerlicher Geſellſchaft; das Privatleben 
zaͤhmte die Kirche. Wie Kinder beberrjcht werden durch 
der Heltern Wort, Männer durch Gründe, fo mußten 
die Barbaren die Hölle fürchten, ehe fie Gluͤck ſuchen 
lernten in Beobachtung der Ordnung Gottes. Ein Ges 
feg war bey den Alemannen, daß wer Sonntags die Kirs 
che nicht befuche, die Fripheit verliere '?); unter fieben 
Tagen follte einer dem Nachdenfen über die andern geweis 
het ſeyn. Die Kirchen waren Freyſtaͤtte der Knech— 
te'®). DVergabungen waren erlaube), Veräußerung 
der Kirchengüter verboten >’); die Bifchöfe weit über 
Grafen, in gleiher Ehre”) und fat gleicher Zahl“) 
wie Herzoge. Barbaren haben für innere Würde feinen 





145) Tit. 99, 146) Tit. 29, 

147) Tit. 26. 148) Tit. 25. 

149) Tit. 35. 150) Tit. 24, 

151) Tit. 35, 152) Tit. 38, 

153) Tit. 3, 154) Tit. ı. 

155) Tit. 20, - 156) Tit, 23. vergl, mit 28. 


157) Zur Zeit Chlotard waren ben der Gefehgebung drev und 
dreyßig Bifchöfe, vier und dreyßig Herzoge, zwey und ſieben— 
zig Grafen (oder, nah einer andern Handjarift Linden: 
brog’s, p- 1330: 35 B., 33 H., 77 ®r.) et ceterus pe- 
pulus adunatus, 


b. Die Ne 
ligion, 
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Sinn, ihre Lehrer mußten groß wie Bijchöfe, oder wun—⸗ 
derbar wie Einfidler ſeyn. 





Das Chriſtenthum wurde um die Zeit Chlotars und 
Dagoberts dem Alemanniſchen Helvetien folgendermaßen 
bekannt. Weit jenſeit Landes und Meeres, auf Erin 5), 
wo damal$ die Scoten wohnten, fanden fih, durch ums 
befannte Verbindung von Umftänden, mehrere Männer 


aus edlen Gejplechtern ?) in Kenntniffen_-unterwiefen, 


und verließen ihre Friegerifchen Brüder aus Liebe zu ftik 
lerm Leben. Columba fuhr in bie. Hebriden‘). Auf 
Hy oder Jona errichtete er ein Chorherrenftift nach mors 
genländifcher Regel’); hier find nachmald uralte Bits 
cher gefunden worden; man glaubt das Geſchichtbuch 
Salluſt's zum letzten Mal vollſtaͤndig hier geſehen zu ha⸗ 
ben“2). Von dieſer Inſel begaben ſich viele in das bes 
ruͤhmte Kloſter zu Bangor bey den Kymren im Lande 
Wales; von da zogen ſie in die mittaͤglichen Laͤnder, weil 
im Suͤden die Wiſſenſchaften entſtanden, oder wegen des 
gluͤcklichen Himmels, oder weil ſie unter Auslaͤndern 
freyer waren, als unter Verwandten, und im Alpgebirg 
die nordbrittiſchen Gegenden im Großen waren. 





158) Der noͤrdliche Theil von Jreland. 

159) Congelli quiinterpretantur Fausti; Notatio Notkeri ad 
Salom. discip. ap. Pez, thes. anecdotor., t.-I. Gallussub 
regula Comogelli vel certe Columbae, spretis nobilibus pa- 
rentibus: Metzler de viris illustr. Sangallens; ; ibid. Der Ba: 
ter Salls wird Ketternah ( Kinnadpl?), König der Scoten, 
genannt; Hottinger, helv. KGeſch., Th. I. ©. zur. 

160) 565.Ydommander Scote devitaS$.S. Columbae; bey Ca- 
nisius, lect. antiquar. T. ı, beſchreibt fein ungemein ehrwuͤr⸗ 
Diges Leben. 

161) Pennant’s Tour in Scotland. Chester, 1774. 

162) 1526; ihid. Es ift aus Wharton (life of Th. Pope) ge: 
nug bekannt, wie ärger als Gothifch die Presbpterianer im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte gegen die Klofterbibliothefen verfuhren. 
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Columban“ꝰ), Gall, Magnoald’* ) und neun andere 
famen nah Frankreich. In der Wüfte des Wasgaus *5) 
fanden fie bey warmen Quellen einen zerftörten Ort, 
bauten ein Kloſter“**), umd lehrten das Volk, wie die 
Geſetzgeber alter Zeit, zugleich Religion und Anbau des 
Landes. Sie waren in Schriften'“), richtigen Schlüfs 
fen und göftlihen und geiftlichen Rechten wohl erfahren, 
Aber die Königin Brunhilde war wider fie. Als Go 
Iumban König Dietrih, ihren Enfel, warnte, Blut 
fhande zu üben, wurde er von Lüßel vertrieben; Gall 
folte die Abtey befommen, er wollte aber lieber mit jeis 
nem Freunde Ungemach leiden. Da gab Dietbert, Ks 
nig Auftrafiens, ihnen Erlaubniß, den chriſtlichen Glau— 
ben in dem Alemannifchen Helvetien zu verkündigen, 





163; Sein Lehrvortrag, voll Einfalt und Mürde, hatte viel 
von jener morgenlandifben Weisheit in Sprüben: Crede 
Deo, et proprios tune tibi dirige gressus. Proximus esto 
bonis, sinon poles optimus esse. Saepe nocet puero misera- 
tio blanda magistri. Ltile consilium dominus ne despice servi. 
(Trane Gott und gebe deinen Weg. Kannſt nit der Beite 
feun, fo fen doch gut. Das Erbarmen des Lehrers ift oft 
das Verderben des Schülers. Guten Rath verfßmäbe nicht, 
weil etwa der Knecht ihn gab’. Sp im carmine monosticho, 
fo in dem Brief an feinen Hunald; im erften Theil der Cani— 
fifhien lectionum. Die Welt lehrte er jo; dem Klofter gab 
Columban ganz Sparranifibe Regeln: ſechs Streiche dem 
unachtiamen der das Umen zum Zifchgebere vergaß; dem, wel: 
her beym Eſſen ohne North das Stillfbweigen brab; Dem, 
der die Glocke zu unbeſcheiden anzog; andern auch fehwerere 
Buben Denis, catal. theol. latin. Bibl. Vindob. T. I.) 
Siehe fein Leben von Jonas; auch S. Mangen (Wing: 
noalds), dem Abt von Kempten Theodor zugefchriebenes, Le— 
ben; vieles bat Adomnan. 

164) Sonſt Magnus, nun S. Mang. 

165) Au den Vöges. 

166) Luxeuil, tüßel. 

167) Grammatik, Dialektit, Bibel, Canones. 
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Wo Schafhaufen ift, war damals vielleicht Alcapha '#) 5 
Zürich eine Keine Burg '?); Fleden lagen hin und wies 
der; aus diefen Gegenden zogen fie hinauf nah Tug⸗ 
gen”) an dem Fluffe Limmat, welcher in den Zirichfee 
fließt. _ Gall pflegte von Anfang zu lehren, » wie Gott 
» Engel fchuf, deren ein Theil feiner Vorfchrift ungehors 
»jam ward; „ worauf der Höchfte durch Menfchen den 
»Abgang erfegen wollen; durch Schwäche aber auch der 
»Menſch gefallen, unmiffend, böfe, endlich durch Ges 
»fud von des Todes Furcht befreyt und ewiger Gluͤck⸗ 
» feligfeit verfichert worden "°b).« Aber die Tugge⸗ 
ner gaben zur Antwort, »unfere alten Götter haben ung 
»und unfere Väter mit Regen und Wärme bis dahin ges 
»nug verfehen; wir wollen fie nicht verlaffen, fie regies 
»ren wohl.« Hierauf brachten fie deit Göttern Opfer 5 
Gall und Columban, durch die Verachtung ihres Wors 
tes zu großem Eifer entzündet, warfen die Opfer in ben 
See und legten Feuer an den Tempel. Die Tuggener 


163) Anarind. ap. Geogr. Ravenn. L. IV. Einige haben bey 
diefem Namen auf Afchaffenburg gedacht; allerdings ift auch 
biefer Ort nicht neu; doch weiß ich nicht, ob dem Gothen 
einige Kenntniß der Rheinſchifffahrt nicht noc eher zuzu— 
trauen ift, ald daß er das Derthen am Speſſart gewußt, mo 
tief im dunfeln Wald, von wilden Thieren umringt, die Na: 
vensburg neben dem Fleinen Hofe Afcbaffenburg, bis in die 
zwepte Hälfte des zehnten Jahrhunderts felbit ohne Kirche, 
fih erhob! Reizman u. a. bey Gudenus Cod. Dipl. 
T. II. 

169) Ziurichi; ibid. Castrum Turegum in dem Stiftungs— 
brief, unten N. 193, 

170) Ad caput lacus. Wenn in S. Mangen Xeben biefe 
Gegend locus unde ortus erat B. Gallus genannt wird, fo 
mag der Verfaffer fagen wollen, daß er dafelbit feine Predigt 
anhob. Wenn Walafried Strabo genau ift, jo bat 
fih der See zurüdgezogen, oder der Ort fteht nicht mo da— 
mals, Uebrigens find Walafried und Ratpert de casib. 
monasterii $. G. in Alamaunia bey Goldaft, in scriptoribus. 

ızob) Sermo S. Galli, bey Canis., lect. ant. I, 781. 
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ſchlugen Columban, und vertrieben fi. Da fprachen 
die Männer: > mir gehen weg; euch gebe Gott, daß ihr 
alle eure Kinder überlebet, und im Alter huͤlflos und 
wahnfinnig fterbet. « ' 


Bon da kamen fie durch Berg und Wald in die alte 
Burg Arbon am Bodenfee‘”c), und nad) Bregenz, wels 
he Stadt angenehm liegt, wo der Bodenfee anfängt. 
Vor Alterd wurde er nach ihr genannt ”*), nun lag 
Bregenz, durch die Alemannen verwuͤſtet; hölzerne Goͤt⸗ 
ter hiengen an der Mauer im heiligen Hauſe; ſie opferten 
dem Wodan von ihrem Bier. Doch wurden die heiligen 
Männer gehört, zerbrachen die Bilder, weiheten bie 
Kirche, und pflanzten einen Garten mit fruchtbaren 
Bäumen. Die Alemannen aber fühlten weder Bedürfs 
nid des Glaubens, noch des Landbaues; Barbaren ift 
fat genug was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre 
Klagen bey dem Herzoge Kuenz, daß die Mönche nicht 
bey ihnen bleiben durften. Gall fuhr nach Arbon zu 
Priefter Willeram, er war frank; fein Freund gieng mit 
Sigberten in das Gebirg. Er Fam zu ben Langobars 
ben. Sigbert verlieh ihn im Gotthard, und blich 
in einer fürchterlichen Eindde unfern der Quellen des 


Rheins. 


Von da lehrte er die wilden Rhaͤtier; in einer Diſentis. 
Höhle”), aller Dinge unbeduͤrftig, nur daß er Troft 
und Licht ausbreite. Als er das Klofter zu Difentig 
fiiftete, und Placidus, ein Mann aus diefem Land, ihm 
dazu Güter ſchenkte, vwermeinte Victor, Präfes Rhaͤ⸗ 


170°) Locum antiquum, distrietum Narbona, geben S. 
Mangen: F | 

17,1) Plinius, H. N.,L. IX. c. 17. Nun oppidum olim diru- 
tum; ?eben ©. Mangen. 

172) Spelunca ubi cella est; Urfunden bey %. €, Fuͤßlin, 
Erdbefhr., Th. I. ©. 163. 
Erfter Theil. g 
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tiens), Ddiefe zu der Kammer zw ziehen: den Anlaß 
nahm Placidus, dem Prifes viele Ungerechtigfeiten frey 
vorzubalten, und wurde dafür. ermordet. Bald nach 
diefem ertranf Victor; feine Söhne, durch den Zufall 
beftüurzt, gaben Sigberten viel Gut für die Ruhe feiner 
Seele; fo daß Difentis an Einkünften und Leuten ‘’*) 
reich ward, 


Zu Arbon aber vernahm Gall von dem Diaconus 

Hiltibald, der auch Jaͤger war: »in dem Wald ob diefer 

» Burg, an den Flüßchen Steinach und Nigrach, an dem 

»Fuß zweyer Hügel fey eine fleine Ebene; von da fleis 

»gen Berge hinter einander höher und höher, endlich _ 

> zu Schneegebirgen empor; aus den Flüßchen und eis 

»nigen Brunnquellen laben fih Bären, Wölfe, wilde 
St.Gallen. » Schmeine.« An diefen Ort zog der Greis, und 
Mang mit andern Freunden verließ ihn nicht, Unweit 

von einem Kal der Steinach bauten fie Zellen und pflanz- 

ten einen Kobhlgarten. Sie weideten eine Kleine Heerde, 

bedienten fich felbftgemachter Fifchernege, und fällten 

2 Gewild; hiedurch zähmten fie die Gegend. Graf Talto, 
Kämmerer des königlichen Hof, fehenkte fie ihnen. In 

diefer alten Zeit wußten die Menfchen wenig; aber alles 
Nothwendige, was die Natur fordert, gab fie alfenthals 

ben. Zehn Jahre lang lebte hier Gall. Die Verwal 
tung des Hochſtifts Coſtanz, welches vormals '”’) in der 





173) Hier fteht im der Leipziger Ausgabe eine Wermuthung, 
die der veremwigte Johannes von Müller wieder zuruͤckgenom— 
men hat als der Gefhichte unglaubwürdig. 


174) Auszug der Legende in Porta hist. reformat. Rhaeti. 
cae, t. I. 


175) Der erfte zuverläßige Biſchof it Bubulcus, im Epao- 
nensi 517, 


a = 


— 
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alten Stadt Windiſch entftand'”'), wollte er nicht uͤber—⸗ 

nehmen. Er war am ganzen Bodenjee und in Nhätien 

bochverehrt. In Eur liebte er den Helfer Sobannes, uns 
terrichtete ihn, ſich redlich von feiner Hände Arbeit zu ers 
nähren, und öffnete ihm das Verftändniß heiliger Schrift; 

Sohannes jchrieb wider die Keker, und wurde endlich 

Biſchof zu Eoftanz'”°b), Unter folchen Freunden Icbte 

Sal, bis er in dem fünf und neunzigften Sabr feines 

Alters zu Arbon an einem Fieber‘’’) ftarb. Mang fein 

Freund folgte ihm in feiner Zelle, wie vormals Griechis 

[hen Philofophen ein geliebter Schiler. Gall und 

Mang wurden Heilige diefer Orte; mit Recht ). 

Fünfzig oder ſechszig Sahre nach Galle Abfterben 9) 
wurde mit MWiffen und unter dem Anjeben Pipins von 

Heerſtall, Hausmeyers von Franfreih, mit Vorſchub 

Walderamd, Sohns des Urenfeld von Graf Talto’'°), 

und Victors des zweyten von Eur, das Klofter S. Gallen 

2:2 

— 

176) E8 ift um 597 verlegt worden. Ueber alle Eoftanzifche 
Sachen ift das in der Sanblafifhen Germania $. von dem 
gelehrten P. Trutpert Neugarst mit unvergleichlicer 
Gründlichfeit bearbeitete Hocftift dDiefed Namens aufzufchlagen. 

17656) Durh den Herzog, electione populi, 'congregatione 
episcoporum; Leben &, Mangen. 

177) Diele Geſchichten find aus Jonas, Walafrid Stra 
bo (welder magnalia sanctorum nicht ungern übergieng), 
Notkeri notatione, Ratperto de casibus und Metzler. 
Siehe in Nebmann’s Stofporniade S. 423 f. wie fhön 
ein Neformirter im XVI. %. 9. ihn lobt, 

178) Deus est mortali, juvare mortalem, et haec ad aeter- 
nam gleriaın via; hac proceres iere Romani. Plin., H. 
N. I. 

179) Um 640 ftarb er; um 690 ©. Mang; Bucelin. Constant. 

180) Doch tft für die Abftammung der Beſitz gewiffer Güter 
nicht genug Beweis; auch feheint hier für die Geſchlechtfolge 
(Talto, Dietbold, Polls, Waldebert und MWalderam) ein 
Jahrhundert fehr kurz. 


640 
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geftiftet, und von dem Grafen dem Schirm des Könige 
unbedingt überlaffen. Es ift bey ſolchem Alterthum 
nicht möglich, zu zeigen, wie jedes Gut in dem nahen 
Gebirg erworben wurde'*b); das Klofter iſt viel Alter 
als die Zeit, wo von ben Faiferlichen und Föniglichen 
Häufern Europens gewiffe Spur ift. Othmeyer, der 
erfte Abt, veranftaltete eine Schule, in welcher die 
von den Scoten ”') angeerbte Kenntniß und Liebe der Ges 
lehrſamkeit laug bewunderungswuͤrdig unterhalten wurde. 


Kein Land war wie die Brittiſchen Inſeln, deren Ein⸗ 
wohner von Lappland) bis in die Lombardey kuͤhn und 
ſtandhaft alles durchzogen, und (weil damals diefes das 
Löblichite ſchien) mit Miffionen erfüllten; lang behielten 
die Brittifchen Schriftiteller befondern Fleiß in der Mas 
thematif und ungewöhnliche Freyheit; Faum irgendwo 
wurden die Alten länger verwahrt; es blieb auf diefer 
Inſel in der tiefiten Finſterniß ein Schimmer von Licht, 
bis unverhofft in gleichem Jahr der erfte große Frey—⸗ 
beitsbrief und Roger Bacon erjchien ). 





1805) Ich finde in Johaunn Schoop, meines Grofvaters, 
Sammlungen, daß das füniglibe Hofgut, die Wilde, zwifchen 
©. Gallen Zelle und dem Alpſtein, alfo wo nun Appenzeller 
land, ſchon 646 von König Eigberten vergabet worden fey. 

181) Sole Handichriften des Klofters wurden auf dem Titel 
durch die Morte unterfchieden Scotice scripti, weil fie von 
den Scotifhen Mönchen oder nah ihren Eremplaren abgefchrie= 
ben worden (wir ſahen fin. Gelehrte Scoten befuchten S. 
Gallen im neunten Zabrbunderte noch. So zu Iſo'ns Zeit 
Biſchof Marcus und Möngal (Marcellus genannt), feiner 
Schweſter Sohn, in geiſtlicher und weltliber Wiſſenſchaft ge— 
lehrt; fie blieben mit ihren Scotifhen Bedienten im Klofter, 
und Marcellug übernahm die äußere Schule (Ekkehard, in 
Notker's Leben). 

182) Periplus Ohtheri ut et, Pulstani, bey Spelmann's 
Alfred. 

283) 1214, 
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Lang vor Gall war durch Anlaß Fridolins, auch aus Glaris. 
Erin und von edlem Stamm, auf einer Infel im Rhein 
das Klofier Sedingen geftiftet worden **). Zwey edle 
Herren, Urfo und Landulph, jchenften ihm) am Urs 
forunge des Fluffes Limmat ein hohes Alpenthal, Land Glas 
ris genannt, weil Fridolin auf dem beften Meyerhof ©. His 
lari's Kirche geweihet >): die Schenfung wurde befräfs 
tiget: vor dem freyen Landgerichte bey dem Fleden Rank⸗ 
wyl in Muͤſinen. So kam Glaris an das Gotteshaus 
zu Sedingen, unter deſſen verehrtem Schirm es durch 
den Reiz der Sicherheit bewölfert wurde. Getreide, 
Gerfte und Haber wurden, vielleicht von: den Römern 
her, am Eingang des Thale gepflanzt; am Fuß der Als 

pen an dem See bey Riva oder Walenftadt *") war 
Spur des Roͤmiſchen Lagers zur Dedung Rhaͤtiens: bey 
Prömfh, Siguns, Terzen, Quarten, Quinten ) und 
andern Cobortenpoften Wohnungen deren, welche den 
Soldat jonft nÄährten und befleiveten. Beym Fall des 
Kaiſerthums war das erfchrocdene Volk in die hohen AL 


184) 490. Er farb in feinem zaften Jahre, im J. 514 
Haller Bibl. III. 566. 

185) Notferis (um 977) Kegende. Die angegebene Lebenes 
zeit ©. Fridolind paßt weder zu dem damaligen Rhäͤtien noch 
zu der Gefchichte des Landgerichts. Doch darf was diefleit 
Briterwalde ift, nicht für Rhaͤtiſch gehalten werden (fc us 
di, Gallia Comata.). War Chlodwig, deffen die Legende 
erwähnt, Chlodwig, Sohn Dagobert3? Glarisland und Sek— 

‚ fingen waren unter dem gleihen Königftamm., 

186) Glaris mag in der Pöbeliprahe aus Hilaris (aͤriꝰs) 
gebildet ſeyn; fo wie die Frende an S. Hilariusfeſt glärelen 
heißt. Doc fünnte der Name auch älter ſeyn, und fih auf 
die fiefige Erdreihserhöhung beziehen, die der Hauptfleden an 

k der wilden Lint endlih behauptet. So iſt von dergleihen 

Glarea die berühmte Ghiara der Adda und anderein Italien. „ 

187) Portus Rivanus fommt nod 965 in einer Urkunde bey 
Herrg. vor, Walenſtadt heißt welfhe Stadt. 

188) Dörfer am Walenftadter See; Proͤmſch am Zlimferberge. 
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pen des obern Landes 2%) entflohen; dem Uebel , das bie 
Waffen gethan, half das Nonnenkloſter. 


Als die Maͤnner aus Erin Barbaren zu Chriſten und 
Wälder zu Menſchenwohnungen machten, lebten im Ale⸗ 
mannifchen Helvetien auch zwey vornehme Brüder Fränfis 
fhen Stamms, Ruprecht und Wifard; jener ein Herz 
309 des Volks“0), diefer ein Priefter; fie hatten auf 
dem Berge Albis weitwärts des Zürichfees eigene Güter. 

Jeder veranlaßte die Erbauung oder Erneuerung einer 
Stadt, welche nachmald durch gute Bürger und weiſe 

Männer ewigen Ruhm erlangt. 

Zuͤrich. Wo der Zuͤrichſee eb) ſich in die Limmat ergießt, 
welcher auch die Sil ihren wilden Strom zufuͤhrt, war 
s von Alters ber Zurih, an einer Straße der Kaufleute, 
welche aus Stalien über den Septmerberg durch NH 
tien an diefe Gränge und nach Franfreich zogen'”). Die 
alten Städte, Tempel und Burgen lagen vom Gefträud 
überwachfen, die Straße in fumpfige Wiefen verfunfenn, 
in und um Zürich fand Wald; Wald bedeckte den Albis, 
füllte die Thalgegenden; der ganze Arbongau’”) war 








189) In den wildeften Gebirgen find Weberbleibfel, genannt 
„Heidenhuͤtten;“ doch Eönnen fie auch von uralten Bewoh— 
nern berfommen, Alles zeigt, daß in der Schweiz Die Berge 
vor den Ebenen bevölkert wurden. Bey Molis haben fi 
1765 unter einem Felfen Römifhe Münzen vom erften zum 

- dritten Sahrhundert gefunden. 

190) Dux militiae. Wielleiht führte er den Titel ohne Amt 
wegen feiner Abftammung. | 
190 by Lacus‘ Turicinus in ©, Mangen Legende Der 
Name Zuricum’s ift kenntlich. Castrum Turicinum im Stif- 

tungsbriefe des Münfters. 

191) Leibnit. Seriptt. Brunsvic. T. I, p. u, angef. von 
Schin; in der Gefh. der Handelfh. von Zürich. 

192) Des Landes Name, laut einer Urkunde von 744 (bev 

\ Herrg.), weldhe den Thurgau als einen Diftrict vom Ar- 
bongau nennt. 


d 
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unüberfebliche todte traurige Allmend; die langen Kriege, 
worin das Kaiſerthum ben freyen Alemannen, fie dem 
‚Heer der Franken unterlagen, hatten alles entwölfert. 
Auf dem Hügel bey Zürich, wo der See Fluß zu werden 
anfängt, baute Ruprecht ein Minfter fir Chorherren, 
welhe Tag und Nacht fieben Mal Gott lobten und unter 
einem Dechanten kloͤſterlich zuſammenlebten. Dazu gab 
er Meyerhoͤfe an dem Albis”). 

Wo der Fluß Neuß den Walbdftetterfee verläßt, lag Lucern. 
ber alte Drt Lucern b) in einer Gegend, welche in 
Vergleichung der nahen Alpen eben ſcheint; in einem 
laͤndlichen milden Thal fließt die Reuß, bis die Limmat 
ſie aufnimmt. Vorzeiten verbreitete ſich der Fluß, ehe 
er bey Lucern ankam, ohne Schranken in ſumpfige Tie⸗ 
fen“Re). Als der Paß aus Italien über den Gotthard 
in Aufnahme gebracht wurde, kamen die Alten durch die 
Nothwendigkeit ficherer Befchiffung diefer Waffer auf den 
Gedanken, ben Sumpf zu überfchwenmen, bis wo bie 
Reuß beftimmten Strom habe. Durch einen ftarken 
Damm wurde der Fluß aufgehalten und fo angeſchwollen, 
daß der Moraft eine Stunde meit hinaus an die Lands 
fpige Meggenhorn unter Waffer gefeßt wurde”); nun 





193) Der fchon im dreygehnten Jahrhundert verbrannte Stif: 
tungsbrief wird in die Zeiten des dritten Ehlodwigs gefeht 
(697); zu deutlich war, daß er im die des eriten nicht paßte: 
er ift verdaͤchtig; der ungelehrte Verfaffer mag ihn ohne weis 
teres dem größten Merwingen baben zufcreiben wollen. 
Siehe Zurlauben's Anmerkungen zu den von Zapf her: 
—— Urkunden. 

193 b) Der vornehmſte in Aargau, ſeit Windiſch nicht mehr 
den Biſchof hatte; Tſchudi, Gall. com. 

193°) Bo nun das Münfter, leuchtete von S. Niclaufen Ca— 
pelle den Schiffern ein Licht entgegen. Etterlim.. 

14) Etterlin’sChronik (gefhrieben am Ende des fünfzehn: 
ten Jahrhunderts); (des gelehrten und patriotifben Herrn 
son Balthafar’d) Erklärungen der Gemälde auf 
der Capellbrücke zu Lucern, 3. 1772, 


‘ 
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iſt er See, die Reuß floß uͤber den Damm in ein ſicheres 
Bett. An dieſem Ort ſtiftete Wikard S. Leodegars 
Muͤnſter“5) und gab ihm Dörfer an dem Albis’ b). 
Zu Wikard fam Alberih, ein Edelmann, Freund Gots 
te8, Verächter der Welt. Sie mögen die Natur zu wer 
nig gekannt, fie mögen nicht tief gedacht haben: doch 
Köblich war ihr Gemuͤth und ihre Andacht milderte die 
barbarifche? Sitten, 


Veberhaupt. Alſo war unter König Dagobert, wo nun bie 
Schweizer in hundert Städten und mehrern taufend 
Flecken wohnen, meiſt Wald, hin und wieder ein ange 
bauter Plag bey einem Thurm, oder um ein Münfter, 
oder um einen Meyerhof. Das gemeine Volk in feiner 
Dienftbarfeit fühlte den Mangel der Freyheit weniger 
als den der Nahrung: jene ift dem Elend fo felten zur 
Seite, ald dem Ueberfluß; der arme, welchen fein Ty⸗ 
rann beraubt noch fürchtet, hat weder Anlaß, noch 
Muße, noch Muth für Fregheit. Shr genoß der Adel 
unter guten Königen, unter jchlechten mißbrauchte er 
fie: doch feine Größe war das Glück des Landes; es 
ift zum gemeinen Beften nothwendig, daß Oppofition 
möglich fey. | 





195) Der Heilige ftarb 685. Die Urkunde (mit weldher es 
nod gerade fo ift, wie mit jener n. 493) ift in Tſchudi 
Hauptfchlüffel zu zerfbiedenen Altertummen. Man glaubt, 
Wikard möchte mit Cherwin S. Leodegarn verfolgt und nun 
dag Unrecht fo geföhnt haben. 

195D) Auf der andern Seite in der (Feld:) Mark Malters, von 
(dem Hofe) Schwanden (dem MNotenburgifchen?) bie ad Ri. 
mulcum (den Bach Ruͤmlig); und in dem Wald, welcher an 
der Emme bis Langenau lief, im Lande Unterwalden zu Al« 
penach, Sarnen, binauf bis Gißwyl, auch in Kulpenaco, 
(das man für Küßnac halt), wurde das Münfter durch Verga— 
bungen der Landeigenthuͤmer im neunten Jahrhunderte berei— 
chert. Die Urkunden von 848 und 49 ſiehe in Zapf's 
monumentis, . 


* 





en 
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Bald nach der Zeit Könige Dagobert blieb den Mer; Be der 
mwingen, wie vor Alters, nur bie Wirde ohne Macht, weil * 


durch die Staͤnde oder durch des Hofes unkluge Wahl 
die geſchickteſten und planvolle Maͤnner Hausmeyer wur⸗ 
den. Die Koͤnige waren durch unangefochtenen Genuß 
ihrer Wuͤrde eingeſchlaͤfert, die Hausmeyer zu Erwerbung 
immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter Macht nie ſaumſelig 
in liſtigen Unterhandlungen, kuͤhnen Verbrechen und groß 
ſen Thaten. Zuerft unter Chlodwig dem Zweyten brachte 
Nanthilde, Mutter des Königs, Wittwe Dagoberts, Flaos 
hat, ihren Freund, auf den Tag der Bifchöfe und Her 
zoge des Burgundifchen Reichs, und erhielt, daß diefer 
Franfe, welcher die Erhaltung ihrer Größe verfchrieb und 
befhwur, Hausmeyer über Burgund wurde *»6). Alds 
dann, zur Zeit Chlotars des Dritten, war Eberwin '”°b) 
fhon jo gewaltthätig, daß wenn Grimwald und Pipin 
von Heerjtall nicht worfichtiger die Macht verborgen häts 
ten, fie gebrochen worden wäre, Von dem an wurden 
von den Ständen Burgundiens, Auftrafiens und Neu 
firiend Hausmeyer aus dem Gefchlecht Pipins gemählt, 
wie Könige vom Stamm der Merwingen. Gene, nach 
dem fie eine Zeitlang unter dieſen geherrfcht, regierten 


bald über fie”) und ohne fie”°), mit aller Macht der 


alten Heerführer. Solche Gewalt gebührt dem, welcher 
fie verwalten fann, und welchem die Nation es zutraut. 
Einem unmuͤndigen Sohn Pipins von ſeiner Gemahlin 
wollte das Volk nicht gehorchen, ſondern folgte Karln 
Martell, ſeinem Sohn von einem Kebsweib, weil er ein 





196) Electione pontificum et cunetorum ducum a Nanthilde 
regina in hunc gradum stabilitur; Fredegarius. 

196 b; In dem Klofter S. Gallen erzogen; Godefr. Viterb.I.XVI, 

197) Pipinus dux Francorum obtinuit regnum Francorum 
per annos 27 cum regibus sibi subjectis; Ann« Fuldenses. 

198) Wie von 736 bis 741; Henault, 


641 


732 
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großer Fürft war; als nah hundert Jahren der Geift 
Karl Martels in feinen Urenfeln erftarb, wurden fie 
verlaffen, obſchon fie Könige waren; ed lag den Frans 
fen weniger daran, daß der. König ein Neih, ald daß 


das Reich einen König babe. Die Legionen, welche nur 


auf Geld gefchen, gehorchten auch dem Vitellius und 
Heliogabal, das Volk der Franken dem größten Mann. 

In diefer Vorſicht ftärfte fie die Gefahr wegen der Aras 
ber, welche, ausgegangen von den Ufern des rothen Meerg, 


in ſechszig Jahren Aegypten, Kairwan, Karthago, einen 
großen Theil Aſiens und ganz Nordafrika bezwangen ), 


zu gleicher Zeit Spanien und Indien eroberten, zu gleicher 
Zeit Paris, Benares und Konſtantinopel ſchreckten. Als 
der Emir Abderrachman von den Pyrenaͤiſchen Gebirgen 
mit den begeiſterten Schaaren in Frankreich zog, und bis 
in Burgund ») alles gehorchte oder floh, ſtand für die 
Erhaltung der Sitten, Verfaffungen und Religion aller 
abendländifchen Chriften der Hausmeyer Karl Martell, und 
feßte durch einen großen Sieg dem Arabifchen Reich die 
Gränze. Die Frijiichen, Saͤchſiſchen, Sorbifchen und Bay- 
rifchen Voͤlker waren, als Nachbarn, ald Bundgenoffen, als 
Unterthanen, durch Wanfelmuth gefährlich, oder wegen Ta- 
pferfeit furchtbar. Aus den Geftlden, wo nun das König- 


reich Ungarn it °°°), kam ein fremdes Volk einſt bis in 


199) Zwifchen 629 und 688. 

200) Niculph, edler Herr um Die, Gap und Grenoble, war 
für'den Araber; Chron. Novalic. 

201) Genau weiß man den Stamm des bey Bucelin. Constant. 
MabillonAnn.O,$S.B. 1, 504 und in den Actis SS. Placidi 
et Sigisberti ad 11 Iul. CAntwerp.) angeführten Volks nicht, 
Unfere Schriftiteller reden von den (längft verfchmundenen) Hun⸗ 
nen und feßen die Begebenbeit im das J. 671. In die da: 
malige Verwirrung der Slawiſchen und Awarifhen Stämme 
würde das Abenteur nicht Übel paſſen. Der neuefte Fritifhe ' 
Sefhihtfhreiber Ungarns, Herr von Engel, nahdem er in 
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das Nhätifche Kand, und weil die leichtern Paͤſſe vers 
fperrt oder nicht befannt waren, zog ed nach dem Ges 
birge des Grifpalten und Gotthard ⸗), wohl um in Stas 
lien einzufallen: diefe Schaar wurde in der Wüfte bey 
dem Klofter Difentid von dem Landvolf, das die Berg, 
pfade weiß, umringt nnd niedergemadht. Das Land, 
wo dieſes Volf herfam, war der Tummelylag vieler wil⸗ 
den Stänme, welche die Abendländer bedrobeten. 

Sn diefer Lage der Welt wandten die Franken von 
dem alternden Stamm der Merwingen ihre Augen mehr 
und mehr auf den Hausmeyer. Seiner Seits ließ diefer 
aus Kriegen Kriege entftehen, um fo oft möglich an der 
Spike des Heers der Franken hervorzuleuchten. Wenn 
er den Stab feiner Feldhauptmannfchaft ablegte, fo war 
er ald Statthalter ded Königs in den innern Sachen 
durch Nabfiht und Wohlthun mächtig, um (welches 
ſtark machte zu vielem Guten und Böfen) ald Hausmeyer 
verwaltete er die Güter des Föniglichen Haufe. Die 
Könige folgten ſich wie bisher durch Erb und Wahl »2); 
zu Urfunden wurde ihr Titel gefchrieben; fie genoßen 
ihred Reichthums bey Tafel; am erften Tag des May- 
monden faß der König vor der Verfammlung der 








dem erſten Theil der Ungarifhen Gefchichte angenommen, daß 
wirflibe, Damals zwifchen Bog und Dnepr auf der Oczakow— 
Then Steppe reitende Ungarn im J. 750 diefes gethan (Th. I, 
364), ſpricht in einem fpätern Fritifchen Werke (Cornides 
vindic. anonymi Belae regis notarii p. 354) zweifelnder. Ung, 
in fo fern.bey fo unvollfommenen Gerichten Muthmaßung ers 
laubt ſeyn mag, würde das Jahr 750 am wenigften, eher die 
dunkle alte Zeit um 670 oder noch mehr jene berühmte Strei— 
ferey der Madfcharen (Ungarn) um 913, wovon wir Gap, 
XI, bey mn. 52 Meldung thun, wahrfbeinlih dünfen. 

202) Man möchte aus verfchiedenem fchließen, daß aus Nhätien 
durch Urferen ein Paß nad Stalien über den Gotthard, eher 
als eben dahin von Uri her einer gieng. 

203) Reges Francorum electione pariter ac successione solits 
sunt procreari; Chron. Fossatense. 
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Franfen auf dem Stuhl feiner Väter; alsdann grüßte er 

feine Getreuen, fie den König; hierauf brachten fle ihm 

das übereingefommene ?°*) Geſchenk, und gaben ed dem 

Hausmeyer, welcher vor dem Thron fand: hinwieder be 

ftätigte der König und gab ihnen Gefchenfe: nach diefem 

fuhr er wieder in feinen Palaſt, wo er blieb bis auf den 

folgenden May: die großen Dinge trug der Hausmeyer 

vor, und nachdem er den Willen der Franken vernommen, 

vollſtreckte er denfelben?°°). Die Alten gaben Die höchite 

Würde auf immer einem Gefchlecht,. weil das gut und 

unfchädlich ſchien; die höchfte Macht vertrauten fie Einem, 

für Zeiten der Noth, im Frieden fchien ed gefährlich und 

unnoͤthig. Um diefe natürliche Verfaffung wurden bie 

"Franken von dem Hausmeyer befrogen. Gleichwie in al 

ten Zeiten Octavius Auguſtus unter dem Titel verfchie; 

dener Aemter alle Macht im Senat, bey dem Bolf, bey 

den Gerichten und Prieftern an ſich gebracht 26), fo, 

wenn die Franfen des Feldherrn, des Minifterd, des Der: 

walterd der Füniglichen Einkünfte und Güter, beburften, 

war der Hausmeyer überall. Auf diefe vielfältige, in ein 

ander gefigte Grundfefte erhob er feine allgemeine lebens⸗ 
längliche Gewalt. 

Verände: Dieſes merften die Herzoge ber Völfer und weiger: 

grovigeiai.ten fig, dem Hausmeyer Gehorfam zu leiften; Gott 

verwaltung-fried mit Alemannien widerftand Pipin dem Alten ?°”), 











204) Quidquid a Franeis decretum erat; Ann. Fuld. Don 
gratuit,. Subfidium, 
205) Genti Francorum olim erat moris, reges secundum genus 
principari, et nihil aliud agere vel disponere quam irratio- 
.. nabiliter edere ac bibere, domique morari, et Kal, Maji prae- 
sidere coram tota gente, et salutare illos, et salutari ab 
illis, et obsequia solita impensa percipere, et illis dona im- 
pendere, et sic secum usque ad alium Majum habitare: Ha- 
‚ bere autem majorem domus, consilio suo et gentis omnia 
ordinantem negotia; Hist. miscella, L. XXII.; Ann. Fuld. 
206) Tacitus, Aun. L. I. c. 2% 
307) Gottiried war von 689 Herzog zwanzig Jahre lang. 


[ 
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Peutfried Karln Martell und deſſen Sohn?8); auch Aqui⸗ 
tanien ſuchte Unabbaͤugigkeit; die Vaſker und Bretonen 
waren widerſpenſtig oder frey. Damals wurde von Ots 
win, Befehlshaber Herzogs Gottfried, um Arbon und S. 
Gallen Zelle das dem Hausmeyer treue Land mit Feuer 
und Schwert verheeret: er fand auch das Geld und die 
koſtbaren Gefäße, welche die Arboner in dem Feld vers 
graben ?’’). Herzog Leutfried wurde von Karln Martell 
zuletzt bezwungen?“), und geborchte ibm fo lang er lebte. 
In den Söhnen Karls wollte Leutfried des Vaters Macht 
nicht ehren; deswegen jtärfte er fich durch Bund mit Bay 
ern, Sachſen und benachbarten Stämmen der Slawen: 
Pipin und Karlomann fiegten über ihn; der Herzog er 
griff die Partey Griphen, ihres Bruders, welchen fie 
übervortbeilten; er wollte durh Trennung fie fchwächen 
oder flürzen. Ueber diefer Unternehmung wurde er nach 
einer unglucklichen Schlacht gefangen. Da bediente fich der 
Hausmeyer Pıipin des Anlaffes, um das Herzogthum Ales 
manniens abzuichaffen *''). Die berzoglihde Wurde nahm 
in ganz Helvetien dieſes Ende: wie in Alemannien jo in 
Burgund wurde das Amt von Grafen verwaltet”), von 
föniglichen Kımmerboten ”?) Auffiht über fie gehalten. 





208) Er wird für Albrechts Cohn, Ethichons Enkel gehalten, 
von weldhem die Haͤuſer Habsburg und Lothringen hergeleitet 
werden. | 

209) 6505 Walafr. Strabo. 

210) 722; Ann. Fuld. 

211) 748; Ibid.; Ann. Bertin.; andere Stellen hat Herr: 
gott geneal. Habsb., t. I. In die Alpen muß der Krieg fi 
gezogen haben ; Pıpın vertrieb aus ihrer Veſte Diebolden, re- 
vocavitque sibi ejus loei ducatum; im J. 744. Libellus de 
translatione 5. Abundii bey Caniſ. IU. Diefer Diebold 
war Sohn Herzog Leutfrieds, Pfungen an der Kög ihr Sitz 
Aus Reihenauer Ehronifen Stumpf IV.) 

212) Ducis honorem habent; Ditmar. 

213) Missi camerae. \ 
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Die Bifchöfe blieben bey dem geheiligten Amt, aber 
fie verloren durch Jagd, Wein *'*) und Vernachlaͤßigung 
des Ernites, welcher das Anfehen tiefer Weisheit und ſchwe⸗ 
ver Heiligkeit giebt, ihre perfönliche Würde, diefes Geheim⸗ 
niß ihrer Gewalt. Aus diefen Zeiten ift von den Biſchoͤfen 
zu Lauſanne länger als zweyhundert Jahre’), vom Hoc» 
ftifte Bafel vier Jahrhunderte‘), oft auch von Sitten in 
Wallis 7) nichts befannt. Bon dem Ende der Gefchichten 
Koͤnigs Dagobert, weiche Fredegarius noch verzeichnet, bis 
auf den Anfang der handſchriftlichen Urkunden iſt alles dun⸗ 
fel; die Altern Zeiten der Burgundioniſchen Unabhängigkeit 
und des Kampf der Herren wider die Alleinherrſchaft find 
befannter. So hat auch bey den Langobarden, was uns 
ter fremden Herren geſchah, niemand verzeichnet ober 
aufbehalten *6). Wielleicht -wurben) die Gefhäfte als 
Angelegenheiten des Hausmeyers mit weniger Theilneh⸗ 





214) Bonifacii epist., ap. Bouquet, T. VI, 34. 

215) Bon dem Tode Maring bis auf die Urkunde [der 
Schenfung villae Sclepedingis (Eselepens), 815. m 
Notker's Formularbuh (Denis, codd. theolog. lat. Vin- 
dobon. T. IH, 2990) ift ein Schreiben über die Wiederbefezs 
zung diefes Stuhls durch einen Priefter, der einſt Karln dem 
Großen, in früher Jugend, an einem brennend heiffen Tage, 
mit einem guten Mittageffen erquickt. Aber der Name ift 
nicht ausgedrudt. | 

216) Fa die fammtlihen Vorweſer Biſchofs Walan werden mit 
guten Gründen. beſtritten. Doch nenut Jonas zum Jahr 
615 Ragnachar'n Bifhof zu Augft und Bafel cim Leben 
©, Euftafen von Luxeuil bey Mabillon A. O. B. I. 235.) 

217) 3. B. von 802 big 877. 

218) Unfere älteften Urfunden find von Golda ft Cin seriptt.), 
dem ältern Hottinger (Hist. ecel., t. VIIL) und Herr: 
gott herausgegeben worden Daß von der Zeit Königs Des 
fiderius bis zu Auflöfung der Karlowingifhen Macht nad der 
Abſetzung Karls des Dicken, und von der Unterwerfung durch 
Otto bis anf den Fal.des Faiferlichen Anſehens mit Friedrich II. 
feine bedeutende Nationalgefchichtfehreiber in Italien geweien, 
hat Muratori in der Borrede der Seriptt. bemerkt. 
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mung betrachtet, oder freye Daritellung war nicht obne 
Gefahr, Die Geſchichtſchreibung will Verfaffer, wel 
hen das Wohl der Menfchen am Herzen liege, Leier, 
die nicht bloßen Zeitvertreib wollen: daher blüheten bey 
den Alten große Gefchichtfchreiber. fo lang als das Ges 
fühl der Freyheit*?), und nur im Kampf der Unabhäns 
gigfeit Italiens »0), oder in Großbritannien *2) has 
ben fie würdige Nachfolger gefunden ?%), 





219) In den unrubigen Democratien, von welden auch fie 
gelitten, blüheten Herodot, Thuchdides und Renophon mehr, 
als nah ihnen die zu gelehrter Arbeit befoldeten bey der Ale: 
randrinifchen Bıbliotbek, 

220) Macwiavelli, Guicciardini,. Paruta. Man kann Davila 
bepfügen, der in Zeiten zerriffener Autorität geſchrieben. 

221) Hume, Dalrvmple. 

222) Der Geſchichtſchreiber (ut vineta egomet caedam mea) 
darf ficb nicht begnügen, beſſer zu ſeyn als die Menge der 
Zeitgenoflen oder Vorgänger, wenn er die Probe der Verglei: 

: dung mir jenen großen Meiftern des Altertbums nicht aus— 
hält; hiftorifhe Kritik int nicht hinreichend fo wenig als hi: 
ftorifhe Kunft, ed muß eine Seele in ihm ſeyn. 


176 Geſchichte der Schwei;. 


EEE — —— 


—Zehntes Capitel. 


Die Zeit Karls des Großen. 
[751 — 843.] 


re Sn bem zweyhundert fünf uud fünfzigften Jahr nach der 
Könige, Niederlage der Alemannen bey Zülpich, in dem zweyhun⸗ 
251 dert achtzehnten Jahr feit Godemar das Neih der Burs 
gundionen verlor, und von dem Anfang der Gewalt Chlod⸗ 

wig des Mermingen in dem zweyhundert acht und ſechs⸗ 

zigften, wurde in Verſammlung der Nation, welche er in 

das Land Gallien geführt hatte, fein Stamm der koͤnigli⸗ 

hen Würde entfegt '), Nachdem der Hausmeyer Pipin 

dDiefes von den Franken mit Lift und Gewalt zu feinem 

Vortheil erhalten, wurde das Königreich von dem Nds 

mifchen Papſt Stephanus mit apoſtoliſchem Anſehen feis 

nem Stamm bejtätiget*); gleichwie im unbefannten Al 

terthum in irgend einem Teutſchen Wald die Franken 

von Wodans oder Thors Prieftern durch einen andern 

Eid an Chlodwigs PVorältern verpflichtet worden feyn 

mochten. Der vereinigten Würde und Macht genoß 

Pipin in das achtzehnte Jahr; fo viel Gluͤck war 

auf den Untergang feiner Brüder ®) und bie 

768 Erniedrigung feines Königs gegründet. Endlich, mit 


4) 751. Pipinus secundum morem Francorum electus; Ann: 
Bertin. ® 

2) Excommunicationis lege constrinzit, ut nunguam de alte- 
rius lumbis regem in aevo praesumant eligere; Fragment. 
ap. Bouquet, t. V. q. 

3) Karlomann war genöthiget worden, Mönch zu werden. 
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Willen‘), aller Herzoge, Grafen, Biihöfe und Priefter jeis 
ned Reichs, vertheilte Pipin die Gewalt Karin und Karla» 
mann, feinen Söhnen; Karlomann farb nach wenigen 





Sahren, nicht ohne Argwohn wider Karl, feinen Bruder. 


Kein. Fürft hat mit größerm Heldenruhm die Ders 
brechen der Herrſchbegier gleichfam verdunkelt, noch 
durch befjere Verwaltung fie entichuldiger, ale Karl der 
Große: durch die außerordentliche Kraft feines Geiſtes 
erjiritt er den Thron der Langobarden, das Kaiferthum 
von Rom, die Dberherrfhaft in Teutichland; er hielt 
mit flarfer Hand und unerfhüttertem Bli von dem 
Weltmeer bis Ungarn, von der Tiber bis an die Elbe, 
bie Völker Europens zuiammen, nur in feinem Haufe 
unglüdlih, wie feines Bruders Haus unglüdlid durch 
ihr, Nah dem Tod Karls des Gropen, ald wäre der 
oft mißbrauchte Geiſt feinem Stamm genoinmen, war 
bey feinen Enfeln unaufbörliher Wechfel von Schwäche 
und Laftern, Kinder wider ihre Aeltern, Brüder gegen 
einander in unverfühnlicen Kriegen, Entweihung väters 
licher Majeftät, Fluch über den Söhnen, der Thron 
Karls des Großen Spott und Beute für Seeräuber, 
fein Sohn von zu gerechtem Schmerz verzehrt, feine 
Enfel geblendet, von Gemiffensangft gefoltert, im 
Shmah und Mangel, vergiftet, in Flucht, gefangen, 
unterdrückt, und nach mehr als anderthalbhundertjähs 
rigem Ungluͤck vom erften Thron des Abendlanbes in 
Dunkelheit verftogen. Sechszig Sabre waren bie Kars 
lowingen ald Hausmeyer durch Verdienſte mächtig; 
eben fo lang als Könige nicht ohne Blutſchuld gewaltig; 
ald alle Nationen ihre Augen auf fie gerichtet, fielen fie, 
fhredlicher als die Mermwingen’). 





4) Consensu; Ann. Metenses. 

5) Admonent et magna testantur voce per umbras, Discite 
justitiam. 
Erfter Theil. mM 


Bı4 
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Wir betrachten die damalige Vertheilung der Gemalt 
über Geld und Wafjen, die Grundfejten der Macht; hierauf 
der letztern edelſten Zweig, die Geſetzgebung; alddann ders 
felden Folgen, die Schranfen Föniglicher Macht, die Größe 
geiftlicher und weltlicher Herren; endlich das Verhaͤltniß der 
Berfafjung zu den Eittenz alles in Rüdjicht auf das Hels 
vetiſche und Rhaͤtiſche Land, 

Verfaſſung Volk und Heer waren einerley; die Kriegsfunft blieb 
überhaupt. biedurch unvollkommen, aber die Nation genoß einer fichern 
Freyheit, unter großen Königen, oder wie unter feinen, 
Zwiſchen Fürften, deren Macht auf einem Heer berubet, 
und andern, welche durch das Volk ftarf find, ift ein grofs 
fer Unterfchied: die Nation. urtheilt nah Thaten; für den 
Soldat iſt Geld hinreichend. Der allgemeine Aufbruch der 
Franken geſchah für die Landiwehre‘), zum Schirm des 
Fraͤnkiſchen Reichs wider ausländischen Uebermuth; jährs 
lich zogen Schaaren herum’); in jeder Darf wurden Wachs 
ten gefegt®), wider innern Aufruhr und fremde Gemalt. 
Mark hieß jeder zufammenaufbrechende Kreis’); dieſer Nas 
me blieb den Gränzen. Die Yandeigenthümer führten den 
Krieg: die zogen aus, welche drey oder mehr Höfe) befaßen, 





6) Landesvertheidigung. Das Wort ift in dem Capitul. ad 
Marsnam, 8475 Bal. 

7) Carolus®M. scaras transmittebat in circuitu ubi necesse erat; 
Ann. Lambec. Die scara francisca war wie ein Yeibregiment, 

8) In marcha juxta comitis ordinationem vachtas faciant;z 
Capitul. Ludov. Pii 817 wegen der Spanier, 

9) Wie 863 Muntinchova marcha (Urfunde; Herrgott), 
welche nicht eben Gränze war. 

10) Capitul. 812; welche die Lat der Heerfolge mildernd ords 
nete. Es ift fhwer, mansus bejtimmt zu überfeßen; die Eins 
theilungen waren ſich fo ungleih; am wenigften darf man 
Diefe mit Mannmerf verwecieln, deren eines nur fo viel 
war, ald par boum in die arare sufliciebat | Acta. Mur.). 
In der Urfunde Gap. XIL n. 11 find mansi, deren jeder 

ſechszig jugera hält, | 
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und alfo Knechte und Hauspäfter zurück ließen; die übrigen 
ftenerten, in Verhaͤltniß ihrer Armuth zu ihrer Ausrüftung 
mehr oder weniger"): es wurden Waffen und Kleider auf 
ein halbes Jahr und Speifen auf drey Monate erfordert. 
Reiter ?) trugen Schild, Lanze, Spade *), Bogen und 
Pfeile; zu Lagern und Belagerungen wurde der Zeug '') mits 
gefahren’): Wer den Zug verfäumte, büßte mit ſechszig 
Schillingen. Bey eben diefer Strafe durfte fein Herr feine 
Untergebenen beurlauben °); wenn er einen feines gleichen 
dem Krieg entzog, fo Eoftete es Amt und Gut’). So geſchah 
unter dem Grafen jeden Gaues'?) der Auszugder Scharen 
M 2 








ı1) Karls des Großen Mahnung an Abt Fulraden 
zu St. Denys zum Landtag an der Bode (im Holzkreife des 
Magdeburgifchen) 784 (bey Harenberg in monum. histori- 
eis und bey Bouquet V. 633.) Capitul. C. M., 807: 
Sünf, deren jeder nur fünf Scillinge (Solidos) im Vermö— 
gen habe, follen den fechsten Mann rüften, Nach der consti- 
tutio promotionis exercilus observutionis partibus Bene- 
venti 866 (Huratori, scriptt., t. Il.) 305 aug, wem von den 
Geſetzen dag Leben affecurirt war (vidrigildum habet) ; von dem, 
welcher an liegenden Gütern weniger hatte als zehn Schillinge, 
wurde nichts gefordert; nur drep mochte der Graf in feiner 
Grafihaft, ein Bifchof durfte gar Feinen Laien BRADIÄRTEN, 

12) Caballarius. Daher Cavalerie. 

13) Spatha et semispatha; jene könnte Degen, diefe Dolch 
uͤberſetzt werden. 

14) Dulaturiae Harenberg, dolatoriae, (Hobel); cuniadae 
(daher, coignees), taratri (Har.: taratres, Bohrer, S. auch 
Daniel, milice Franc.), asciae, fossorii, palae ferreae 
(Schaufeln.). 

135) N. 11. an Fulrad. 

16) Heribannum. 

17) Capitul. C. M. 812. Auch nah der constitutio n. 11. 
mußte ein folcher proprium et honorem büßen. 

18) Cum comite Eujus pagenses sunt; Capitul, 812. 
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von allen Landgütern zum Streit für deren Sicherheit 
in des Könige Krieg, welder auch ihr eigener Krieg 
war. Sie flanden unter Karl, wie unter Alerander 
dem Großen, in Dichtgeichloffenen Haufen ?), im Stoß 
unaufbaltbar, im Aushalten eine Mauer. Solche 
Milizen haben alle Staaten gegründet; ihr Anfehen ift 
gefallen durch eigene Vernachlaͤßigung. 


Dieſes Heer bezahlte fich felbit. Die Grafen, Herzoge 
und Könige lebten von dem Ertrag ihrer Güter, dem Volk 
fo viel näher, da die Landwirthſchaft auch ihr Gefchäft 
war. Als Karl das größte Reich beherrſchte, welches nach 
den Zeiten des Roͤmiſchen unter den Ghriften aufgefommen, 
verordnete er, wic die Eyer auf feinen Höfen zu verfaufen 
ſeyn, und gab der Welt Gefege in Kleidern, welche ihm 
fein Weib gemacht“ b). UWeberwundene zinfeten von dem 
ihnen gelaffenen Gut, Leibeigene von dem ihnen gegebenen. 
Diefe Pflichten blieben auf den Gütern?’). Auch Kopfgeld 
*) wurde bezahlt von denen, welche dem Ueberwinder das 
Leben zu danfen hatten. Diefe Abgaben wurden anfangs 
in Kirchen 2), nachmale von den Kammerboten??) gefams 





19) Tanta plenitudo exercitus Lotharii fuit, ut nulla volati- 
lia transrolare potuissent; Agnellus, libro pontific. eccl. 
Ravenn. ap. Murat. 


ı9b) Esprit des Loix L. XXXl. ch. 18. 
30) Capitul. 812. 
21) De capite. 


22) Greg. Turon. L. Ill. et X. Daß die Kirchen felbft ges 
fteuerz haben, iſt hieraus nicht erweislich. 


23) Solch ein exactor fisci war Ethicho, Stammherr des Hau: 
ſes Habeburg und Lothringen; Urkunde König Diet 
richs U. bey Herrg., gemeal., t. J. 
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melt: außerdem wurde bey Brücken gezollt”'), die aber 
niemand nugen mußte, dem fie entbehrlich waren’). Die 
freyen Männer, welche ihr Gut bey der Eroberung mit 
ihrem Blut erftritten und es mit ihrem Blute behaupteten, 
‚fie, die der Weisheit des Königs nicht mehr zu danken bats 
ten, als der König ihrem treuen Muth, bauten ihre Yäns 
dereyen ohne Auflage fich felbft und ihren Kindern ?). Hil—⸗ 
yerich hatte mehr gefordert und nicht erhalten’); einem 
andern König hatte jo ein Unternehmen das Leben gefoitet 
2); Gefchenfe”’) brachten fie nad) dem Vermögen des 
Landes und dem Bedürfniß der Geſchaͤfte. Wo der Fuͤrſt 
feine eigenen Waffen bat, wodurch er das Volf zwingt, 
und fein Geld, um Werkzeuge der Tyranney zu miethen, 
darf der Landesherr nur Vater feyn. Darum wurden im 
Fränfifchen Reich die Gefege dem Volk nicht vorgefchries 
ben; wenn der König im Rath feiner Getreuen darüber ges 


ratbfchlaget, und fie durch den Ganzlar den Erzbilchbfen 


und Gaugrafen, durch diefe den Bischöfen, Achten, Gents 
grafen und Städten zugeſchickt, ſo wurden fie vor dem 
Volk gelefen, und nie von dem König befräftiget ohne defs 
felben Einwilligung’). E8 wurde nicht viel allgemeines 
verordnet, weil für Provinzen, an Lage, Sitten und 
Erdreich verfchieden, nicht leicht Eine Verordnung gleich 





24) Capitul. 805. , 


25) So daß andere Straßen oder Weberfahrten darum nicht 
weniger zum Gebrauch frey blieben; ibid. 


26) Den anfcheinenden Widerfpruch des Edicts von Piften 864 
erläutert Monteſquieu, Esprit de loix, L. XXX. c. 15. 


27) Gregor. Turon., L. VI. 
23) Childerich dem Zweyten; Henault, 673. 
29) S. im vorigen Cap. n. 205, in diefem n. 15. 


30) Lex consensu populi sit et constitutione regis; Ebict 


von Piften 864; Capitul. A. 803, 814, 825. 
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gut ift. Es wurden Gerichte von dem Gentgrafen gehalten, 
doch niemanden fonnte er Ehre, Gut und Blut nchmen *). 
Landgericht”) hielten die Grafen an der Spige von zwölf 
Schöffen”), die dad Volk zu Richtern gewählt“): Es ka⸗ 
men auch die Schirmwögte der Klöfter und Hochftifte. Ges 
"urteilt wurde an folhen Tagen über Mord, Mordbrand, 
Raub, Entführungen und andere peinliche und bürgerliche 
Händel 5); in tem Peinlichen wurde das Urtheil nach dem 
Spruch der Schöffe gefaßt). Auch auf des Könige Hd» 
fen waren die freyen und eigenen Leute ihnen gehorfam ?”), 
ziifchen dem Knecht und Herrn richteten fie. In der 
Mitte des Maymonds Fam ein Eöniglicher Botſchafter 8)3 
da verfammelten fih alle Bifhöfe, Aebte, Gaugrafen, 
Vizgrafen?), Gentgrafen, mit einem Ausfchuffe ber 








31) Capitul. A. 812. 
32) Placitum. Capitul. A. 819. 


33) Scabini. Sie werden auch rachinburgii genannt, von wel: 
chem Wort man vielleicht eine andere Etymologie annehmen 
darf, als von Rache und Recht; Reken heißt im alten 
Teutſch ein großer vornehmer Mannz bey den Weitgothen ift 
im Namen ricos hombres der Driginalfinn geblieben; fo 


wären die Rachinburge ahtbare Männer, notables des 
Drte. 


34) Missi, populi consensu, bonos eligunt; Capitul, A. 829, 
35) Capitul. Ludov.. 815, für die Spanier. 
36) Capitul. A. 813. 


37) Fiscales, vel servi nostri, sive ingenui per villas nostras 
comimanentes; Capitul. de villis. 


38) Capitul. A. 823. Auch übten fie ihre Botfchaft im Jänner, 
April, Heumond und Weinmond (Capitul. A. 812); d ver: 
mutblich wegen ber Appellationen, 


39) Sie waren über Städte. 


I. Bub. Zehntes Gapitel. 183 


Schöffen und allen Kaftvögten *°) und Viztumen“) ver 
Aebtiſſinnen, wie auch den Föniglichen Dienfimannen, im 
Kreife feines Beſuchs“). Bon allen diefen und dem 
Volk frug er, ob jeder nach Gebühr und ob alle in Eins 
tracht ihre Aemter verwalten, ungerechte Schöffen ſtieß 
er vom Amt‘?); von der Jugend nabm er den Huldis 
gungseid ). Der Graf und Botſchafter lagen im 
Haufe ungehorfamer Dienftmanne auf Leiftung »). Es 
waren Freyftätte‘‘) zum Schirm wider Gewalt, nicht 
wider den Lauf der Gerichte‘). So war dad Rei der 
Sranfen zur Zeit Karls des Großen, wo es am gewals 
tigften und gluͤcklichſten war: der König regierte nicht 
ohne Schrantzu, Kirche und Adel hielt er unter Auf 
fiht. Durch diefes Gleichgewicht wurde feine große 
That verhindert; sin großer König lenkt fein Volk ). 








40) Advocati. Siehe über ihre Würde und Macht, bey du 
Cange, einen trefflichen Artikel, auf deſſen Koſten mander 
über diefen Punct gelehrt feinen mag. Daß er den Zitel 
Koftvogt von kast, castrum, herleiten will, darüber möchte 
er wohl nicht befriedigen, 

41) Vicedomini. 

42) Aus der constitutio n. 11 ein Benfpiel zu geben: der Kreis 
eines Missus gieng vom Po bis an den Trebbia; eines andern, 
vom Po an den Ticino; ein dritter vom Ticino an den Adda, 
ein vierter vom Adda bie an die Addiza (Adige), ein fünf: 
ter bis Friul u. ſ. f. 

43) Capitul. 8ız und 829. 44) Ibid. 

45) Schon im Capitul. 779. Leiſtung ift in alten Rechten 
und in dem Gebrauch der Oberteutſchen; man will ausdruͤcken, 
dieſe Perſonen bleiben an ſolchem Ort bis auf die Folg'e— 
leiſtung, welche dem Geſetz verſagt worden war. 

46) Nicht Frepy ftädte, damit niemand ſich ſolche denke wie 
die Hebraͤiſchen. 

47) Edict.von Piften 864 

48) Dadurch waren in den mittlern Zeiten fieghafte und ſtaats— 
Huge Fürften fo gewaltig als ein Despot kaum fcheinen darf; 


Verwal: 
tung bdieler 


Gegenden. 
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Aber die Verfaffung ftel bald nach dieies Herrn Tod; mes 
nige Laͤnder haben feither je wieder fo gute Gebräuche bes 
fommen: viele hundert Sabre berrfchten die Großen ohne 
genugfame Aufficht, nachmals erhoben die Könige über den 
Trümmern der Mißbräuche und Gejege die unerhörte Ge⸗ 
walt eines Einzigen. 

Faft von der Zeit als die Franfen den Oftgothen die 
Oberherrſchaft Rhaͤtiens entriffen?), wurde Nhätien 
verwaltet von Vorſtehern aus einem alten reichen Ges 
ſchlecht, aus Tomiliafca »), der Gegend von Tufis’'). 
Es liegt hoch im Adulagebirg, im Vogelberg 9, eine 
fehr wilde Gegend, Paradies genannt, weil fie vor 
demfelben ganz das Gegentbeil iſt: — liegt, 
im Umkreiſe von zwey Stunden, eine Wislaſt, welche 
jeder Winter thuͤrmt; aus derſelben Schooß ergießt ſich 
der Strom des Rheins, hundert Voͤlkerſchaften Erquik— 
kung und Graͤnze. Zuerſt aus kalter dunkeler Kluft und 
von dem See auf Baduz ) und aus dem Lukmainer faͤllt 








die Zerrüättungen der Herrfhaft Famen von Schwächen oder 
von Fehlern der Gemütbsart, welche der Heldenmutb nicht 
ausſchließt. Man Fann mit nleiher Wahrheit fagen: unfere 
Väter hatten feine ftäte Verfaffung, oder fie hatten die na— 
türlichfte. | 

49) 549. Doch Tfhudi (Hauptſchluͤſſel, S. 298.) führt 
Urbarbuͤcher des Hochtiftes Eur dafür an, daß Victor der 
Erfie um 600 gelebt habe. 

50) Domlefchg ; diefe Gegenden haben meift Nhätifche und auch 
Teutſche Namen, deren wir (mo nicht befondere Beſtim— 
mungsgründe find) den wohllautendſten wählen, befonders 
wenn er hiftorifch oder local ift. 

51) Wenn, wie die NRhätifhen Gefchichtfchreiber melden, Vic— 
tor von Tofcana war, fo muß Zujis, in Nomanifcher Sprade 
Toſſana, verftanden werden. Um diefen Ort lagen die Guͤ— 
ter feines Hauſes. 

52) Monte d’Uccello. 

53) Auf dem Berge DOberalp unten am Crifpalt, 
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er in Feljengrund herunter ®): bald bricht er hervor, vorn 
aus der Wüfte um den hohen Giamunt’?), und mitten 
aus dem Lukmainer daher durch das Thal Medels ”), und 
oben yon dem Vogelberg””) ftrömt er den Rheinwald hin⸗ 
ab, vorbey die Wohnungen der Gemeine auf der Plas 
nura ®), vorbey die Bärenburg und Viamala (die allzus 
mwahrgenannte Straße) Tufis zu und in die Gegend, mo 
Zomiliafea ſchoͤne Weiden um feine Ufer ausbreitet. 

In diefen Thälern und in benachbarten Alpen befaß 
Victor viele Viehzucht und Waldungen, feiner Voraͤl⸗ 
tern Reichthum, oder feinen Preis um den Geift und 
Muth, wodurch er die Befiser bewog, fich unter feinen 
Schirm zu. begeben: diefen Mann feste ein Fränfifcher 
König zum Grafen von Gur, PVorfteher ”) des NHätis 
jhen Volks: Gur liegt an dem Fluffe Vleffur und den 
Hügeln, in welche hier die Rhaͤtiſchen Alpen aufhören. 








54) Porro inter cautes et saxa sonantia Rhenus, 
Vertice qua nubes nebulosus fuleit Adula, 
Urget aquas. 
Fest. Ruf. Avienus, 
deseript. orbis, v. 448. 

. 55) Cima del monte, verdorben in Scamutt. 

56) Jener war der vordere Rhein, le bas Rhin; der mitt> 
lere ift diefer, umd fließt in jenen. 

57) Der hintere Rhein, le haut Rhin. 

58) Teutfch, die Ebene; beym Volk die Ebi, wo die Männer 
des Waldes Zufammenfünfte halten. 

59) Praeses, Wenn auf König Dagoberts Urkunde für Dtto 
de Präpofitis (Prevoft; von den Fabiern hergeleitet) irgend 
gezählt werden könnte, fo würde, auch als Präfidenten dag 
Land verwalteten, die oberfte Führung doch in der Hand des 
Herzogs der Alemannen gewefen ſeyn. Diefer, Sigwart, follte 
dem Dtto, des Königs Feldherrn auf der Lombardifchen Mark, 
den obern Thurm (Castell’ alt) zu Veſpran (Vico soprano) 
und feine Guter und Zehnten vom Julierberg bis Dfcella (Me: 
tiolen!) am Comer-See wieder zuftellen, Siehe die Urkunde 
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Die Vorſteherwuͤrde blieb feinem Gefchlecht ? by: billig 
lieg im Genuß befeftigter Größe Präfes Victor der 
Zweyte aus dem Felfengebirge des Vinſtgaus °°) Mar- 
mor hauen, um das Grab des mwohlverdienten Urgroßs 








bev Suler und Porta (Hist. reform. Rhaet. I. 44). Die 
Sache mag nicht ohne Grund fern, aber die Urfunde ift un- 
echt. Cine andere nicht viel fiherere Spur des heyzoglichen 
Dberbefehls ift in St. Mangen Legende, dux Gonzo 
ex provineiis Augustense et Raeticae; um 665, 


59 by Das aber ift das Geſchlecht nah Guler: 
Victor I. 


Vigilius I. 
auch zu Bregenz. 

Paſchalis Sraf Paul. Zacco J. Graͤfin 
Graf zu Bre⸗ Praͤſes Caſtomia. 
genz und Bi— 
ſchof zu Cur; 
mit Gräfin Ae⸗ 
fopia von Ho⸗ 
benrealt, Anti- 
stita Curiensi. 


— — —— — — — 
Biſchof Victor Veſpula Urſicina Jactatus I, 
von Cur, Stif⸗ Aebtiſſin Nonne Praͤſes 
ter von Cazis. zu Cazis. zuCazis. — — 
Vigil IT. Victor III. 
Biſch.Cur, Praͤſes. 
Graf Bre: 
genz. 
Sactatus II. Vigit IL Bacco I. Tele 
Graf. Breg. Tribunus. Präfes. Bild. Eur. 
Tſchudi (Gallia Comata) ftimmt mit dem Unterfchiede bie: 
mit ein, daß Sacco I, Sohn eines aͤltern Jactatus, diefer des 
eriten Victors Sohn geweſen fey, und nebſt Gulers erftem, 
Tſchudis zweptem Jactat Bifchof Victorn zum Sohn gehabt habe. 


„60) De Venostes., 
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vaters und fein eigenes zu zieren °'). Zweihundert Sahre 
war unter ſechs Vorftehern und vier Bilchöfen die oberfte 
Verwaltung aller geiftlichen und weltlichen Sachen in dies 
fem Haufe. Bon demfelben war Pafchalis zugleich Bifchof 
zu Cur und Gemahl der Gräfin Aefopia 2%) von der Burg 
Hohenrealt ®); ehelofer Stand war angerathen und geehrt, 
noch nicht befohlen. Victor, des Biſchofs Sohn und Nachs 
folger,, baute zu Cazis ein Klofter für Nonnen unter feiner 
Schweſter. Tello, Biſchof und Vorfteher, Stifter der Kirche 
auf dem Hofe zu Eur, befchloß den Stamm *): darıım gab 
er dem Klofter Difentis und Hochftift Cur fehr viele Hös 
fe, Bauten, Pflanzungen, Getreue und Leibeigene *). 


61) In der Kirhe &t. Lurienftaig bev Eur: Hic, sub ista la- 
bidem marmorea quen Vector ver inluster preses ordina- 
bit venire de Venostes hic requiescet dominus; bey Tſchudi 
im Hauptſchluͤſſel. Es ift faft wie ladinum. 

62) Sie nannte fi episcopa, antistissa. 

63) Rhaetia alta. ©. von der Aeſopia Porta 1. c. aus der 
Grabfhrift im SKlofter zu Cazis und nach deffen von 
Bruſch gebrauhtem Stiftungsbrief. 

64) Siehe fein Teftament bey Luͤnig, spicil. eccles., t. II. 
Bon dem Stamm fommt nichts mehr vor, doc lebte zur 
Zeit, als Tello feinen legten Willen fchrieb, noch Victor, 
fein Neffe. Auch könnte von einem Vetter ausgelegt werden, 
coloniam (einen Hof) concessi Iuniori meo Senatori (Seig- 
neur, wie bey Marius, 455) in ipso Maile. 

65) Meiſt pfleg® ein alter Urfprung nur der Eitelkeit zu fchmeis> 
ein, doch wollen wir aus diefer und andern Urkunden des— 
wegen das Alterthbum verfchiedener Orte anzeigen, weil es 
einigen Einwohnern das Land und alte Sitten lieber machen 
fann. Savos mag Tavetſch der alten Aetuatier am vordern 
Rhein ſeyn; Anteste ift Andeſt im Gerichte Waltersburg; 
Flemme heißt noch fo, auf den Karten Flimd; war Secanium 
der Berg Segnes, oder Sagen; in der Grube, oder Seig- 
nias im Difentifhen, oder Ganities in Remus, oder Caſta— 
fagna in dem PBregell? Ad vicum oder trans vicum, Son: 
wir; Tremine das Nittergut faft ohne Zweifel Hohentrimg, 

mit berrliher Ausfiht den obern Bund hinauf, hinüber im 


a 


284 
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Das hoͤchſte Anſehen“) gab Karl der. Große dem 
Biſchof Eonftantius, der zu Cur auf ihn folgte”): 
Rhaͤtien hat wichtige Päffe und tapfere Mannfchaft b), 
die geiftlihen Waffen fehienen dem König die unverdäch 
tigiten, doch vertheilte oder ließ er mehrern Grafen die 
militäriihe Macht). Als mit Karl dem Großen der 
Geift feiner Verwaltung erlofh, unternahm Graf Nor 


Domleshg, hinunter nah Eur; Alevenoce, Sclewis un: 
ten am Löwenberge (Berg bieß oft Job; von Alvenen weiß 
man nicht, ob dad Haus Victors big dort berein Güter be— 
feffen); Iliande, Ilanz; Castrices, Caſtris; super saxa, 
Veberfar;, Renium, Riein; Amede, Ems; Rucine, Nu: 
fhain; Bregelum, Brigels; Muricia sala, Mauriffen. 
Falariae gradus, Falera nicht weit von Ilanz, oder Karera 
im Schamferthal. Deutlih ift supra castellum Sur:caftel 
im Lugnetz. Das pratum Naulo lag an der Nolla, diefe 
fällt bey Zufis in den bintern Rhein. An eben diefem Arm 
des Fluffes ift Praz, unter fo vielen pratis nicht unterſcheid— 
bar. .Campello, Campbel in Fürftenau, näber als Campello 
im YPufclav. Maile ift teicht fennbar in den Höhen des Ma: 
jola. Silva plana liegt und heißt noch wie vor taufend Jahren. 
Man könnte Taurentum und Campaniola inToreda und Game 
pion des Miforthales vermutben. Die spehatici Francione 
fönnten unweit vom Comer: Gee in der Burg Franconig, und 
alsdann Buliu zu Buglio im Valtelin gefucht werden. 

66) Auch „in Ned alle Mannfchaft von Curwalchen zu ſchuͤtzen.“ 
Ein Vorftand, praesidium, Der Name Curwalchen wird 
oft für diefes Nhätien genommen. Bis 890 war ein foldhes 
Centralregiment; Tſchudi. 4 

67) Brief Karls des Großen, Territorio Raetiarum re- 
etörem posuimus. Autissiod. 6 Kal. Iun. 784 ; * Tſchudi, 
Gall. com., S. 300. 

67P; Die Sage weiß von Marſi li, dem Helden in Pipins Lom— 
bardifchen Krieg. 

68) Grafen zu Eur; (Hunfried ft. 825; Adalbert, fein Sohn, 
ft. 8465 Adalrich, fein Sohn; Burfard, Hunfrieds Nady’ 
fomme; Ulrib, fein Sohn, und defelben Sohn Adalbert, 
zur Zeit König Heinrihs I. Freyh. von Hormaper’s 
Tiroliſche Beyträge, mo die diplomatifhen Beweife find); zu 
Laar, Brief 8. Ludwigs, 825, bey Tſchudi, 1. c.; im 
Baltelin, f. unten, 





— 
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derich von Laax, begierig nach der Wuͤrde der Vorſteher, 
vielleicht von ihrem Hauſe, dieſe Einrichtung zu ſtoͤren 9). 
Aber Kaifer Ludwig fehirmte das Hochjtift, welches nur 
burch ihn groß war. Auf diefe Art erhob fich zu Zeit Kai⸗ 
fer Karls des Großen das Anfehen der Biſchoͤfe zur Eur, 
nachdem Rhaͤtien frey geweſen bis auf Octavius Auguftug, 
lang den Römern gehorcht, oft von den Alemannen vers 
wüjtet, von den Herzogen des Königs der Oſtgothen, unter 
den Franken aber von dem Geſchlechte Victors verwaltet 
worden war. Nachdem diefe Vorſteher ausgeitorben, ftand 
alle Mannfhaft in ganz Helvetien, zu Rhätien und Wals 
3”) ohne Herzoge unter des Kaifers Grafen”). 


69) Vielleicht wollte Noderich (Comes noster Hrodoricus; Urk. 
825 bey Tſchudi) den Biſchof, vielleicht die Söhne Graf Hun— 
frieds in einem Vorftande ftören, den er anfprac ; oder wurde 
der Streit durch die kaiſerliche Vergabung des Hofes Mulinären 

- (Luminares) — Urf. 825 bey Tſche; Guler — veranlaßt? 
(Man bat das Haus Montfort von ibm herleiten wollen ; er 
mag jedoch mit einem gleichnamigen, dem Bruder Graf Hein 
richs von der rothen Fahne, verwechfelt worden ſeyn.) Hun— 
fried’en, aus einem in Hifterreich großen Geflecht, hatte der 
Kaifer über Eurrhätien gefeßt ; feine Herrichaft ift in Vinſtgau, 
Engadein, Gafter, urkundlich, aber ihre Natur, ihr Urfprung, 
nicht befannt genug, um die VBerhältniffe mit Laax zu erläus 
tern. Siehe unten Gap. XI. n. 41. 

70) Daß im Anfang des XIV. Jahrhunderts von dem Hochftift 

-. Sitten wider die Grafen zu Savoven angeführt wurde, Karl 
der Große habe die Megalien dem Hochitift übergeben, ift 
freplich fein Beweis; aber die im Altertbum fich verlierende 
Uebung der Srafihaft und Vogtey zu Oberwallis dur den 
Bifhof zu Sitten, fünnte, wenn die Gaben des heiligen 
Theodulus noch fo verdächtig wären, doch von dieſem Kaifer 
berfommen. Er bediente fih wohl auch des Penninifchen Pal: 
fes, und es mochte ihm Flug fcheinen, die Gewalt in diefer 
Gegend feinem zu geben, welcher, nach dem unrubigen Geift 
folher Edlen, in Zeiten großer Parteyung, zu den Langobar— 
den fallen und ibm fchadlich ſeyn Eonnte. Auch willen wir 
aus den Teutfchen Gefhichten, day er in Sranzländern derglei— 
hen Gewalt gern den Biſchoͤfen vertraute, S. Eap, XII, n. 42. 

71) S. au Cabillon. II. can. 20. 





"Mon dem 
wacfenden 
Anſehen der 


Großen. 
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Dadurch jtieg die Würde der Grafen fo, daß Söhne 
der Könige und Kaifer fie verlangten”?); Grafen wugden 
der Könige Brüder genannt). Ed waren aber viel mehr 
Grafen und Herzoge, als Herzogthümer und Grafichaften ; 
denn die Wuͤrde entjtand in den Teutſchen Wäldern *), 
lang ehe das Römifche Fand erobert wurde: Alſo erbte der 
Titel auf den Stamm”), das Amt in dem Land gab der 
König auf eine Zeit lang welchem er wollte; doch endlich 
blieb e8 mohlverdienter Väter ©) dienftfähigen Söhnen, 
und hiedurch wurden Grafihaften Mannlehen; was. einis 
gen geftattet wurde, fonnte andern ohne Beleidigung bald 
nicht verfagt werden. So beraubten fih die Nachfolger 
Karls des Großen durch unweiſe Grade des Mittels, viele 
zu verbinden; ihr Anſehen fiel. Durch nichts mehr herrſch⸗ 
ten die alten Könige der Afiyrer taufend Jahre aus Ninive 
über viele Provinzen Aſiens, als weil fie die Statthalter 
nie in Verwaltung eines Landes alt werden liegen” ). Bey 
den Franken durfte ein Dienſtmann *) von feinem Herrn 
gehen, wenn der Herr ihn umbringen wollte, wenn er ihm 
fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge gab (knech⸗ 








72) Urfunden Herrg. ad 872, 952. 

73) Eben derf., geneal., T. I. p. 114. 

74) Ammian. Marcell. L. XVI. c. ı2, ſpricht von jweyhuns 
dert Grafen bey Anlaß einer einzigen Schlacht. 

75) Welches wohl zu bemerken, damit nicht Habsburg, Ni: 
dau und andere Herrfchaften, welche nie Graffchaften gewe— 
fen find, wegen des Adels ihrer Eigenthümer für dergleichen 
gehalten werden. Eben fo wenig war ein Herzogthum ZA: 
ringen, 

76) Capitul. A. 877, c. 3, 10. 

77) Diodorus Sic. L. I. 

78) Bafall (obfhon Dienftmann teutfher und deutlicher) 
war der ältere Name: in dem Alemann. Gefeß tit. 79 
find vassi in dem Haufe ihres Herrn; bassi (das gleiche) 
und bassalli in der constitutio n, 11. 
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tiſche Zuͤchtigung von Alters ber”), und wenn er fein 
Weib oder feine Tochter ſchaͤndete ); Bauern und Hirten, 
welche fein Umgang zeritreut, find für bäusliches Glück 
am empfindlichiten. Sowohl durch die ſchwer zu trennen⸗ 
ben Bande der Herren und Leute, als durch die Forters 
bung der Grafihaften in den Gejchlechtern, wurde dag Eis 
genthum der Grafen und Herren größer und ficherer; ihre 
Gegenwart rückte den König dem Volk aus den Augen; 
aber Europa wurde in unzähligen Herrfchaften mit erneus 
ertem Betrieb angebaut. un ift meift überall mehr Volk 
und Ertrag, aber auch im Schooß der Schweizeriſchen 
Freyheit find alle Städte und Flecken bis in die entlegens 
fien Alpen aus der Zeit der kriegeriſchen Arifiocratie dieſes 
Adels; in dreyhundertjährigem Frieden ift kaum hin und 
wieder eine Pflanzung veranftaltet worden, Jede Verfafs 
fung iſt für ihre Zeit gut; zu Urbarmachung des Landes 
war das Lehenfyitem vortheilhaft; nun das Volk größer 
geworden, ift im Fand faum Nahrung für den, der e8 
baut. Nach der Herrihaft Karls des Großen ergab jer 
der fich und fein Gut einem Schirmherrn: dieſen wählte er 
den Umftänden gemäß, doch trugen freye Männer ihr Erb 
am liebſten der Heiligen Jungfrau oder dem Heiligen eines 
Klofters auf, um es ald Lehen unter feinem viterlichen 
Schirm zurüd zu empfangen‘). Dieſes war auch Kants 
merfnechten erlaubt”). Da die Kloͤſter durch Gaftfreys 
heit?) und Beforgung der Armen und Aufjägigen 


* 





79) Epistola Childeberti, 554; ap. Baluz. 

80) Capitul. A. 813. 

81) Benfpiele der Form mie es gefhah; Urkunden bey 

. Herrg. von 764. folg. 

82) Carlomanns Frepheit für das Münfter im 
Gregorienthal 768: es möge homes fiscales de quoli- 
bet contracto (Gegend) attraere; nullus fiscalis a parte no- 
stra ei ex hoc non requiratur. Ap. Bouquet, T. V. p. 715. 

85) Das Klofter Murbach vivarium percgrinorum genannt; 
Urkunde K. Lothars 840, 
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—— 
gen**) hervorleuchteten, fo pflegten Könige, bie durch gute 
Thaten für die mißbrauchte Gewalt Neue bezeugten, diefe 
Anſtalten durch Freyheiten zu begünftigen, oder durch Ge 
fihenfe zu unterftügen. Das Volk liebte die geiftliche Herr⸗ 
fchaft, weil die Religion mit gleicher Kraft Landjunfer und 
Karl den Großen im Zaum hielt. Klöfter wurden durch 
den Glanz der Tugend groß; unter den Waffen jywieg das 
Recht: unter friedfamen Prälaten genoß der Landmann 
einförmiges Glück, welches der bejte Weg zum Fortgang 
des Wohlſtandes if. Alfo wurden zerfiörte Provinzen von 
geiftlichen und weltlichen Herren zu vorigem Flor gebracht; 
‚ daß in diefen Wuͤſten große Städte und volkreiche Fleden 
entftanden, das hat man jenen befonders zu danken =); 
Karl der Große gab das Gefeg, daß Biſchoͤfe nie von ber 
koͤniglichen Macht, fondern aus jedem Kirchiprengel von 
der Geiftlichfeit und von dem Volk, ohne andere Empfeh⸗ 
fung als Verdienſte ), ernannt werden follen. Schon uns 
ter feinem Vater wurden Zinsleute der Klöfter von den 
Grafen befreyt” ): weil, wenn fie einem zinsbar waren, 
und einem andern gehorchten, für jenen das Land bauer, 
für diefen zu Felde ziehen, feine Gerichte beſuchen, feine 
Leute aufnehmen und weiter bringen, oder feine Bupen 
einfordern follten® ), leicht geihah, daß der Graf zum 





84) Kirhenverf. zu Lion 583, bey Mille. 

35) In der Zahl der XIII. Orte der alten Schweiz find act 
Städte und Länder unter geiftlicher Herrichaft emporgekom— 
men; die zugewandten acht waren (WNeuenburg ausgenom: 
men) alle unter diefem Stab, ' 

86) Capitul. A. 803, c. 2. 

87) Urkunde n. 84; ap. Bouquet, t. VIII. p. 366. 

88) Iter exereitale seu scaras aut mansionaticos aut mallum. 
custodire autnavigia facere vel freda exactare; ibid. Man- 
siones vel paratas facere, fidejussorcs tollere; Urkunde 
8. Ludewigs für S. Gallen, 818. Mansionatici ſind, 
wie paratae, Bewirthungsquartiere; freda, Friedbruchsbu⸗ 
fen; fidejussores tollit, wer dem Gericht Bürgen ſtellt. 
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Verdruß des Kloſters dergleichen Pflicht zu oft oder zu 
unrechter Zeit auflegte. Die Geiſtlichkeit verpflichtete 
ſich dem Koͤnig wie die Grafen; auch fie hielt Gerich⸗ 
te)3 Die ‚, welde mit Betrachtung menfchlicher und 
göttliher Verhältniffe das Leben zubrachten, fchienen zu 
billigem Urtheil nicht ungeſchickter als die, welche von 
Jugend auf in Waffen gelebt. Steuern von Gütern wur⸗ 
den einigen gefchenft”°), Yon andern genommen”). In 
des Königs Krieg zog ihre Mannfhaft unter Haupts 
leuten des Könige”). Zwar trugen die Mönche zu 
Kempten vor Mittag die geiftlichen Kleider, nach Mittag 
den Degen??): aber Karl, bewogen durch bie Vorftels 
lungen feiner Getreuen , befonders der Priefter und Bis 
ſchoͤfe, gab das Beleg, daß die Knechte Gottes Fein 
Menfchenblut vergießen, fondern einige wenige Prieſter 
und Biihöfe das Volk fegnen, ihm predigen, und Kriege, 
wo möglich fey, fühnen follen *). Denn es war herr, 
fhende Meinung, nur fanfte Weisheit zieme einem Bir 
ſchof. Als David, Biihof zu Lauſanne, und ein Rits 
ter von Tägerfelden, fein Dienftmann, einander feind⸗ 
ſelig antrafen, und jener dieſen erſchlug, aber, verra— 


89) Urkunde Kaiſer Ludewigs U. für das Ai. Pfaͤ⸗ 
vers, 866, zu Mantua: es möge der Abt ſelber distringe- 
re tributarios, 

90) Karlomann für Münfter in Branfelden, ap 
Bouquet, t. V. Karl der Große fhenftin Die Rei- 
chenau feiner Steuer ex Ergoia et Aphon partem {Urfunde 
von 1016, bey Herrg., worin diefeg beftätiger wird); Kſ. 
Zudewig für Münfter im Gregorienthal, 8265 
ap. Bouquet, t. VI. | 

91) Brief Kſ. Ludewige wegen ©, Gallen, Bırz 
Herrg. 

92) Capitul, A: 769 

93) Mellin de lacu Bodamico (ap. Wegelin, thes. rer. 
Suevicar,, t. I. p. 339) führt eine Frepheit Papit Hadrians I. 
dafür an. 

94) Capitul. A. 769 und 803, 

Erſter Theil, N 
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then von feinen Leuten, auch ſelbſt fiel”), zweifelte man 
faum an feiner Verdammniß *). Der Geiftlicfeit Mus 
fier war Hetto, Biſchof zu Bafel”b), aller Sittlichfeit 
Lehrer durch Verordnungen, Beyſpiel und eifrige Schrifs 
ten?®°c), Beförderer des Landbaues’°d), und bey dem 
Griechiſchen Kaifer Karls des Großen treuer Gefandter eo). 
Außer daß er an Karl die Unkeuſchheit beklagte?‘ f),- fonft 
verehrte er feinen hohen Sinn?’ g) und verdiente fein Ver⸗ 
trauen” h), Als Hetto alt wurde und krank, legte er den 


95) 350, 

: 96) O Domini, ö fratres, pariter genus omne piorum, 
Aetas, conditio, sexus, succurrite cuncti; 

Quippe ejus animam haud tartarus igneus urat, 

Quin potius Dominus, rutila pietate benignus, 

Exemtum flammis coeli regione receptet. 
Srabfdhrift beym chartular. 

96 b) 806 bid 245 er ſtarb 836. Er war aus den Grafen von 
Sulgen von St. Meinrads Gefhleht, und mag diefen gebil- 
det haben. Im übrigen war er zugleich Abt auf der Reiche— 
nau, in pago Undresinse (Ugfunde Kaifer Ludewigs, 
Aahen, im May 815; bey Brufner. Hieß das. Land und 

- Die Infel der Unterfeergau ?). 

96) Von den eriten Puncten Hottinger imerften Theil Hel: 
vetiſcher Kirchengeſchichten; wir haben auch fein Buch von 
den Gefhichten des Minh Wettin’s, das MWalafried 
Strabo fogleih in 900 heroifhe Verſe geſetzt (Canis. L. A. 
T. IL, p. 11 pag. 204). Er ift gegen Wolluft, befonders die 
Sodomitiſche, felbit über des Ehebettes allzu feurigen Genuß, 
eifrig. Man kann die Lieblingsfünden felbiger Zeit erfennen. 
96 d) Rure tenus destructa novat geminamque ruinam 








Elevat. Walafr. 
96°) Dirigiturque maris trans aequora vasta perfidi 
Graecorum ad proceres. Eben derf. 


96f) Quando bona facta libidine turpi 
Foedarvit, ratus, illecebras sub mole bonerum 
Absumi, et vitam voluit finire suetis 
Sordibus. 

968) Firmo consistere gressu. 

964) Notker de vita Caroli M. 
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mwohlgeführten Stab von fih. Sonſt ald die Kirche mehr 
und mehr gewaltig und reichbegütert wurde, ereignete fich, 
daß, da große Seelen immer felten find, viele Biſchoͤfe 
über dem Zufälligen das Wefentliche verfäumten, und ges 
mwöhnlicher Geiz nah Gut und Herrfchaft empor kam. 


Vordem folgten die Mönche willig dem Anfehen der 
Biſchoͤfe, nachmals beforgten fie von fremder Verwal⸗ 
tung MUebervortheilung. Die Mönde zu ©. Gallen 
fahen fehr ungern, daß der Bifchof Sidonius zu Goftanz 
mit Beyſtand einiger Grafen das aufblühende Klofter 
feiner Aufficht unterwarf?’); er gab ihnen Fremde zu 
Aebten und ſetzte Layen über ihre Güter; fie aber, den 
Racedämoniern glei, waren je genauer im Gehorfam, 
defto begieriger nach Herrſchaft. Endlich verfprachen 
fie jährlich ein Pferd und eine Unze Gold an das Hoch» 
ftift, Diefed von dem König beitätigten Ausfaufs®) 
‘wollte der Bijchof ihnen feine Urfunde geben, weil fie 
fi) weigerten einen feiner Neffen zum Abt anzunehmen. 
Acht und dreyßig Jahre trachteten fie nach Selbitverwals 
tung; je abgefonderter die Menfchen Ichen, defto feiter 
ftebt ihr Einn auf eine Sache. Kaifer Ludewig hörte fie 
‚ wider den Biſchof; diefer, welcher eine Urkunde anführs 
te, die man für falfh hielt, überreichte durch einen 
Mißgriff an derfelben Stelle den Beltätigungsbrief des 
Auskaufs; da kuͤßte der Kaifer das Zeichen feines Bas 
ters, es kuͤßten daffelbe die Getreuen, der Biſchof aber 

N2 





97) Ratpertus, de casib. monast. S. G.; ap. Goldast: Unter 
den Drten, welde Sidonius zum Schaden S. Gallen den 
Grafen gegeben, iſt Uznach, Uzinhaha, und Andelfingen, 
Antolvinga (im Gau Affa, undander Thur; Urkunde Kg. 

Ludewigs für ©. Gallen 854). 


98) Die Urkunde it von 780, Nahen, Mart.; in einer fehr 
felienen Sammlung der Sangallifhen Frepheitsbriefe, 
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ne —— — 
verurtheilte ſich ſelbſtꝰ). Nachmals, bewogen durch 
das Anſeben Königs Ludewig von Dftfranfen'°), gab 
das Kloſter dem Hochſtift um feine Freyheit'*) einige 
Güter; der König felbft nabm von demfelben jährlich 
zwey Pferde mit Echild und Lanze!), und wurde dafür 
fein unmittelbarer Schirmherr 035), Die Aebte verbiels 


ten fich zu den Bifchöfen wie Grafen zu ben Herzogen; 


Die Sitten. 


— 


wie Pipin und Karl jene von dieſen, ſo gern befreyten 
Koͤnige und Paͤpſte die Kloͤſter von den Hochſtiften. Die⸗ 
ſe Abſonderungen ſchienen koͤniglicher Macht unverdaͤchtig, 
und waren dem gemeinen Weſen gut, weil ein gewoͤhn⸗ 
licher Biick die kleine Herrſchaft uͤberſah: große Ge⸗ 
ſchaͤfte erfordern ſeltene Weisheit. 

Karl (welcher der Grope iſt, weniger weil er den 
wanfenden Thron der Langobarden geftürzt, und weil er 
die Sachſen zulegt ermibdet, als weil bey fo befonderer 
Geiiteöfraft er in den Schranfen der Verfaſſung blieb), 
regierte fait fünfzig Jahre ‚obme eigene Soldaten, ohne 
willfurfihe Auflagen, in den Gefegen feines Volks, und 
nie ſchaͤmte er ſich des Raths der geiftlichen und weltlis 
chen Herren. Jeder baute auf feinem. Hof, was er bes 





99) Ratpertus. 780 war Johannes Biſchof; hierauf wurde 
Waldo Abt, der Stifter der Bibliothek; 818 war Wolfleoz 
Biſchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. des Kai— 
fers, daß der Abt regieren möge, sine ulla judiciariae pote” 
statis inquietudine, ift Aachen, Iun., 818. 

100) Cum manu sua potestative; |Rafpert. 

101) Urkunde im eriten Jahr Kudem Königs zu 
Ditfranfen, Frankfurt im Palaſt, Oct., 833. Eine 
andere aus der Zeit Biſchof Salomons und Abt Grim⸗ 
walds, im Palaſte zu Um, %54. Als pagelli kommen vor, 
Affa, Swerzenhuntar, Berchtolspara; pagus Arbon. Der 
Abt übergiebt hobas vestitas mit allem veriehene Höfe). Das 
Klofter blieb dem Biſchof canonica auctoritate subjectum. 

102) Urkunde, auch zu Ulm, eod., Iul. 

103) we» Urfunden Febr. 873 zu Frankfurt, und Apr., 
cod., ibid., diefe an Karl feinen Eon, | 
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burfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen Hand» 
werk. Der Fleiß des Hansvaters blieb nicht obne Frey: 
beit und Glück; er wußte, wie viele Knechte, wie viel 
Gut er bedurfte, um feiner Voraͤltern fteuerbares Erbs 
theil feinen Kindern jteuerfrey zu hinterlaffen'°*). Fleiſch, 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brod wurden um einen Pfennig verkauft '°; noch ſechs— 
hundert Jahre nad) diefem war faum jemand fähig, mehr 
als für drey Angiter’) an einem Tage zu verzehren. 
Zwijchen jenem Bolf, welches im Feldbau, und andern, 
die in Geldgewinn ihren Reichthum fuchen, ift für den 
Staat ein großer Unterfchied; Landbau erhält gejunde 
Seelen und ftarfe Körper in haͤuslichen vaterländifchen 
Sitten, faft immer gleihen Wohlſtand bey allen, die 
Beten werden durch Fleiß die Glüclichften: Geldgewinn 
bringt fchnellen und großen Reichthum den Berichlagens 
fien; auf das Land fommt alles, was Ungleichheit und 
Ueberfluß bervorzubringen pflegen. Die Franfen famen 
mir Pferd, Pflug, Schwert und ihren Knechten in das 
erödete Land, bejüeten die verlaffenen Aeder, pflügten 
und firitten mit gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den 
Aurochfen, den Wölfen’) und ihren Feinden furchtbar, 
Aus diefen Zeiten iſt Graf Sfembart, Sohn Waring, 
yon Thurgau; auf der Jagd vor den Gefandten des 
Fürften der Mobammedanifhen Gläubigen in dem gros 
gen Wald bey Aachen, fam Karl der Große durch einen 
wilden Ochſen “ 3) in Lebensgefahr; er wurde in dem 
Augenblif verwundet, als Sfembart, welchem er un 





304) Die Alemannifhe Frevheit, quae vulgo dieitur Baath ; 
Urkunde fg. Ludewigs 867, ap. Herrg. 

105) Schinz Geſch. der Handelfh. von Zürich. 

106) Erfl, der Gemälde auf der Eapelibrüde zu 
Lucern. 

107) Die Geſetze der Burgundionen und Aleman— 
nen reden von der Jagd billig als von einer Kunit. 

107 b) Bisons vel urus. 
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guäbig war”’c), herbey eilte, und feinen Gegner ers 
ſchlug; die Getreuen trugen den König auf feine Burg; 
fein Retter folgte und warf fich zu den Füßen der Königin 
Hildegarde, beren Bruder Gerold auch Graf diefer obern 
Lande’®) war: Sie gab dem Iſembart Gefchenfe, der 
König nahm ihn auf"). Er zog mit ftreitbarer Mann» 
fhaft aus dem Thurgau in Karl Krieg wider Die Heis 
den ”°), vor Barcelona”) und in die Steinfelder von 
Grau’). Die Lucerner pflegten fih zu rühmen, daß 


107c) Cunctis houoribus spoliatus et odibilis. 

108) Er fommt inder Gegend um Reichenau vor; bey Ratpert. 
Sein Lob ſingt fhen Walafried: 

Hic vir in hac patria summa bonitate nitebat, 

Moribus egregius, verax, mansuetus, honestus; 
Viribus ille potens, sanctoque potentior äctu, 

Er fiel im Krieg wider die Awaren: 

Bellum movebat Karolus duros tum Caesar in Hunnos. 
Mit Unrecht giebt Guler ihm einen Sohn: 

Defuerat soboles pariterque et defuit haeres. 

Uri, fein Bruder, wurde fein Erbe (Notker,.vita C. M.). 

. Die Fabel von ſeinem Großvater, dem ricfenhaften Helden 
Marfili (von ihm fen Marſchlins), nennt Gerold einen 
Grafen von Puffen. 

109) Notker. Balbul. v. Car. M.,L.1l. (ap. Canis. ‚lect. ant.), 
aus Erzaͤhlungen, ungefähr achtzig Jahre nad des Kaiſers 
Tod, wohlgemeint und merfwürdig, freulich nicht fehr kritiſch, 
geihrieben. Notfer war aus einem edlen Gefchleht in Thitr: 
gan, umd ift von dem Altern feines Namens, deffen Wiffen: 
fhaft und Heiligkeit Karl der Große verehrte, zu unterfchei- 
den: der leßtereifts, dem ein eitler Höfling fpottend frug, ob 
er wohl wife, was Gott im Himmel eben made? „Mas 
immer,” fagte der Mönch, „er erniedriget die Stolzen und 
bringt Niedrige empor. 7 An demfelbden Tag habe der Fra: 
gende, indem er dem Kaifer vorritt, durch einen Fall das 
Vein gebrochen. Ekhardi v. Notk. Balbuli; Canisius. 

rıc) Co nennen die Chroniken des Landes alle, die weder Chri— 
ften noch Yuden find. 

111) Daß er diefen Zug mithielt, biefür beruft ſich Ruchat, 
Hist., t. Il, auf anon. Thuani. 

112) Die Salines de Grau jind Etterlim 8 (Chronik, 1507) 
Salmidekra. 
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ihre Bordltern unter ihm die Harſthoͤrner verdient ). 
Es war kein Abenteuer unglaublich von der Zeit Karls, 
weil Menſchenalter vor und nach ihm kein Held wie er 
regierte. Als er wider das Land Ungarn, wider die 
Tſchechen *) und Wilzen zog, war vor allen andern 
Kriegern der Kisher ”’), von Thurgau, groß von Stas 
tur; er mähete Tichechen, Wilzen, Amaren, wie Gras; 
mit feiner Hallbarbe ftach er bis in die fiebente Reihe, er 
zwang fein Pferd unaufhaltbar durch den Strom der ans 
geſchwollenen Thur. Die Hirten waren zumal ftark, 
groß, haaricht; ihr Bart hieng auf die Bruft; in Ges - 
berden, im Geſicht hatten fie freyen, folgen Sinn; vors 
nehme Herreit buͤckten fich ihnen und nahmen den Hut 
vom Kopf"), Sie waren zu gleicher Zeit Jäger, auch 
Bauern, Krieger, zumeilen Herren. 

Daß jedem eine Hanthierung zugeeignet würde, daß 
zu gemeinfchaftlichen Fabriken täglich jeder das Gleiche 
beytrage, war damals nicht befannt: Handel und Reichs 
thum gewinnen hiedurch, weil in kurzem weit mehr und 
vollfommener.gefchieht 7), Aber in verfelben Zeit war 
jeder fich genug, jedes Haus lebte für fih '*): feiner 
war in Einer Sache fo gefchicft wie wir, von und iſt 





113) Harft bedeutete wie ein Megiment Miliz. Etterlin. 
114) In Böheim. 
115) Vir de DurgueCishere, proceritatis ut de Epachjm Stir- 
pe. Notker, Niemand wird folde Sagen buchſtaͤblich glau: 
ben; ihe Srund ift um nichts bdefto weniger biftorifch; dieſe 
ſcheint aus einem Kriegsliede des neunten Jahrhunderts, 
116) Pileis capitibus inclinarent detractis; Ekkehard. junior, 
apı Galdast., script. 
112) Der Grundfag ift in allen feinen Folgen von Smith 
> ausgeführt in dem Werk on the wealth of nations, wodurd 
er unfer Jahrhundert, wie Montefguieu durd den Esprit 
‚des loix, ausgezeichnet. 
118) Im Hirtenland ift noch ein Bildfolhen Lebens, doch nicht 
ganz, und immer feltener, 


/ 
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feiner in fo vielen Sachen geſchickt wie fie, feiner viel⸗ 
leicht an Begriffen’) fo reich, obwohl unfer Jahrhun⸗ 
dert im Ganzen mehr weiß. Wir fennen Oftindien befjer, 
Weſtindien gebört uns zu; fie bedachten befier, wie mes 
nig die Natur bedarf. Nun werden durch Verbindung 
der Nationen. oft um eines Einzigen willen fo viele Welt; 
‚ theile verwirrt, als damald Gaue. Shnen waren bie 
Reifen beichwerlicher , jeder blieb in feinem Land, in feis 
ner Väter Sitten, ganz für feinen Gau, ganz eigen feis 
nem Freund: unfere Schriften lauten ichön von Welts 
bürgerichaft und allgemeiner Menfchenliebe; aber jeder 
Stand ift fin fein Gewerb und Jahrgeld und um gräns 
zenlofe Eelbftbedurfniffe befümmert. Wir häufen Reichs 
thum; nicht fur ung, weil, indeß. der Gewerbmann 
fbarfjinnig rechnet, von dem Soldat alles unter Will 
für gezwungen wird: Natürlich, weil wir alle Gewalt 
über Yeib und Gut einer befondern Klaſſe anvertraut has 
ben. Das vermieden unfere Väter, welche nur bie 
Freyheit fuchten; fie wußten, wozu ber Wolf den Zahn, 
wozu der Ochs die Hörner”), wozu der Menfch die 
Waffen braucht. Eie waren arm und frey, wir find 
reich, für andere. 


119) Die allgemeinen Begriffe find nur Wiederholungen. 
120) Dente lupus, cornu taurus petit. 
Hor at; 
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Eilftes Capitel. 
Die Zeiten der Trennung des Karlowingifchen Reichs. 
? 


[843 — 879.) 


Aız das Neid Kaifer Karls des Großen unter feine Des Landes 
Enfel vertheilt wurde, blüheten in dein Helvetiſchen und Sekalt. 
Rhaͤtiſchen Fand viele Höfe der Freyherren und Könige '), 

Früchte hundertiährigen Friedens der innern Provinzen. 

Die Allmend wurde an vielen Orten eingeichlagen ?) ; 

jeder bant fleißiger was er auf feine Nachfommen brin: 

gen will. An den Hügeln der Wade’), felbft bey 





1) Nur wenige aus den Urkunden 9. Herrgott's Illnau, 
Anno. 744; Glatt, eod.; Stammheim, 7615 Aadorf, 774; 
Elag, 787; Daͤgerſch, 7925 Masingen, 798; Wangen, 
8005 Goſſau, 8255 Herifau, 8475 Mbeinberg, eod.; 
Seeheim, 8495 Regensdorf, 8595 Nufbaumen, 871; Neu: 
kirch, 875. le, nur das lebte nicht, in Thurgau, und 
and wenigen Urkunden. Es ift aber auc ein Namenregifter 
lehrreich; die Namen enthalten die Gefchichte der Sprache; 
denn urfprünglich waren fie bedeutend; und fie lehren viel 
biftorifheg und öfonomifches. 

2) Segregata loca, in Kaärls des Großen Vergabungs: 
briefandas Münfter von Zürich Sıo (bey Hatting. 
H.E.N.T.,T. VIII.) find Einfhläge. So auch die spicii und 
in silva scales fructiferae in Bifhof Tellon's legtem 
Willen, 765. 

3) Kaifer tudewig ſchenkt an Lauſanne 815 e rebus 
proprietatis suae — portionem sibi debitam in forrarias (four- 
nitures , Lieferungen) apud Sclepedingis (Eselepens) cum ru- 
boria qui vocatur Mauromonte, habentem plus minus coloni- . 
eas 20, cum — vineis. (Bepläufig ift anzumerken, ı. daß 
Mauromonte {bey Yalarra) bier ſchon vorkommt; gleichwohl 
bat man keinen hinlänglichen Grund einen ältern Einfall der 
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Zurih*), wurde Wein gepflanzt. Bor Karl dem Gros 
gen begnügte fich das Teutſche Volt mit Bier, yreßte 
Moft von Aepfeln und Birnen’), und freute fich des H0- 
nigs: der Kaifer machte den Verſuch des Weinbaus‘), 
welcher, überhaupt verwidelt, in dem Erdreich des 
Thurgaus zu fohwer gefunden wurde, als daß er bald 
ausgebreitet worden wäre: die Luft war feuchter und fäls 
ter als jeßt, denn der Teutſche Wald wurde faum aus⸗ 
gehauen, erſt trodneten die Sumpfe; um den ganzen 
Zürichfee fand ein gebanuter Föniglicher Fort; fo daß 
die nordifchen Länder noch fünfpundere Sabre gebaut 
werben mußten, ehe biefe Ufer guten Wein trugen’). 
Auf großen Höfen fand meiſt ein fteinernes?) Herren« 
haus oder ein Thurm?): in dem Haufe war zu Bewirs 
thung der Waffenbrüder ein großer Saal mit einer oder 
zwey Stuben, melde geheizt werben konnten“), eine 





Saracenen als 954 anzunehmen; was Ado, aet. VI. vom 
J. 764 wiffen will, ift aller fonft befannten Geſchichte fo 
fremd, daß man es wohl nicht glauben darf. Sollte fih wi: 
der Vermuthen eine Beltätigung finden, ſo kaͤme fodann diefe 
Urkunde 815 zu ftatten; bis dahin bringt fie darauf, daß 
Maure- mont eine andere Etymologie baden muß. 2. Ru- 
boria, das auh du Cange nicht hat, ift Gebäfh, Die Ur- 
tunde fiehbe in Zapf's Monumentis, 

4) Obige zwey bey n. 2 angef. Urkunden fo wohl von Zürich ale 
Rhaͤtien. 

5) Fomaticum, piraticum. 

6) Seine Verordnung wird von Sqin: —— der Han: 
delſchaft) angeführt. 

7) Die Veränderung ereignete fih 1335 5 — 

8) Sala muricia cum solario; Tellon's letzter Wille. 

9) Die Jahrzahl 876 ftand bis vor wenigen Jahren am Thurm 
der Edlen Bruͤmſi in der damaligen villa Schafhanfen. Da: 
felbft und in Zuͤrich ſtanden, hier neunzehn, dort zwölf folder 
Thärme ; Ruͤger's Chronitvon Schafhaufen, Msc 

10) Subter, caminata; desuper, aliae caminatac; Tello. 
Kemmaten ift noch in den Gedichten des XII und XIV 
Jahrhunderts. 
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Küche, ein Holzbehälter '); ein Keller, worin mehr 
Speifen verwahrt wurden ald Wein”), ein Stall’) 
ein Hundezwinger '*): die Hütten und Hürden der Bauers 
fame und ihres Viehs umgaben den Hof"). Am naͤch⸗ 
fien wurden Gemüfe’‘) und Baumfrüchte:”) gepflanzt. 
Ferner waren angebaute Aeder " ), Reutenen“ ), und was 
ber Herr jeinen Leuten für fich zu bepflügen gab °). Auch ges 
hörten Bauern, die nicht mit Leib und Gut fein waren, und 
auf feinem Eigenthum hin und wieder Pläbe bauten, zu eis 
nem feiner zerjtreutliegenden Speicher”). Land und Leute 
gehörten meilt zufammen; ohne diefe Einrichtung würs 
ben die unftäten Völker allezeit herumgewandert feyn! fo 
hielten fie fih in große Dorfichaften vereiniget). 


ı1) Torbaces. 

12) In Zeutfhland und Numidien waren Keller älter ale Wein; 
ben den Salliern findet man Weinfäfler eher als Weinkeller. 

13) Stuta; Zello. 

14) Canicuna ; ibid. 

ı5) Tabulata, barecae (baraques). 

16) Herr Schlözer (Probe ruf. Annalen) bemerft, humulus 
lupulus, spinacia oleracea, atriplex hortensis, Artemisa dra- 
euneulus (Gemüfe) finden fi in den füdlihen Küchen erft 
nab der Völkerwanderung 

17) Horti cum pomiferis in Maile; Tello... 

18) Hobae vestitae; im vor. Gap.n, 101. Saliö@ferra et hobae; 
im Suonbuoch Bifhof Salomons von Eoftanz mit Hartmuth 
Abt von St. Galten. Es ift auh im Liede der Nibe 
lungen der Gebrauh jener Benennung; In jenen salen 
witen hab ich ihn gesehen; v. 314. 

19) Ein Schweizerifges Wort, welches roncale gut Überfeht. 

20) Sondrum suum; Zello. 

21) Spehatici. Quidquid ad ipsos spicios pertinet. Es ift feine 
natürlichere Auslegung; auch im Land Appenzell heißt ein alter 
Ort Speicher. Weder du Gange noch Mabillon erklären 
diefe Worte; Muratori fchweigt oft und fehlt bisweilen aus 
Mangel der Kenntniß unferer und unferer Morältern Sprache. 

22) Andelfingen hatte wenigſtens 44, ein anderes Dorf 156 
Haushaliungen: Urkunde n. 97. Man bedenke die um: 
glaublih grope Menge abgegangener Dörfer. 


Befonders: - 


Kiburg, 
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Jeder Hof hatte fein Gericht unter dem 'Bogt oder ı 


Meyer, welcher den Herrn. vorjtellte. Ueber arößere 
Sachen wurde der Gau berufen: da ftand unter freyem 
Himmel, wer an Grund und Boden fieben Schuh hinter 
ſich und vor ſich befaß”’); voran die alten Männer. 
Nah dem Vortrag ded Grafen, Aufjcherd der untern 
Richter, fprach jeder fein Urtbeil, wie Alter, Verftand, 
Wis und Anfeben es mit ſich brachte: hierauf traten die 
Richter in den Ring); ihrem Spruch folgten die Hof 
jünger, VBogtleute und eigenen Leute. Grafen waren in 
Thurgau viele, bis wie die Würde fo das Amt Erbgut 
wurden und alle Macht in einige Häufer zuſammenfloß. 

Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, 
wenige Stunden von Zürich an dem Waldwaffer Toͤs auf 
hinausragender Felfenipige eines hoben Berge. Er 
war vom Stamm der Welfen”’). Zur Zeit Kaijer Karls 


23) So inden Höfen des Kloſters Einfidlen am Zürichfee noch 13275 
Kundfhaft@berhardsvon Eppenftein, Ritters. 

24) ©. bey du Gange Hringus; welcher Artikel zwar feiner 
der vollftändigen if. Es war eine den Teutſchen und an: 
dern Mölfern gemeine Manier des gerichtlichen consessus ; die 
arringhi der Staliänifhen Senate haben denfelben Urfprung- 





25) Wegelind thesaur.; T. IL.p. 140; Herrgott, geneal. 


t. I. p. 57. Me monumenta Guelfica. Ohne uns in die 
unerwiefene Brüderfchaft des erften Unnulfs mit Odoacher dem 
Heruler einzulaffen, it aus dem Buch ded Mönche von 
Weingarten (ihrem Klofter) Har, daß die Welfen aus Zei: 
ten, die über die Claiſtianiſirung Teutfchlands hinaufreichen, 
vor andern groß erfheinen. Königliben Hof bielten fie mit 
Grafen und Herren, die ftolz waren, ihre Trucfeffe, Schen— 
fen, Marfhalle, Kämmerer und Bannerträger zu ſeyn. Kö: 
niglibe Stifte wurden durch fie reih. Eur wird unter die: 
fen genannt. Ueberhaupt waren die älteften Güter, fagt 


Dtto von Frevfingen, in dem adPyrenaeos gränzenden | 


Alemannien. (Die ganze Gebirgsitrede vom Brenner big in 
den Gotthard nennt er Pprenden.) Vom eriten Welf, dem 
Stammvater, Zeitgenoffen Attila's, werden bis auf Heinrich, 
der unten genannt wird, fechdzehn Geſchlechter gezählt: Wa: 
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des Großen hatte er auf der Inſel Rheinau das Kloſter 
des heiligen Findanus geftiftet?’). Schon war auf 
Sindiliofen angenehmer Aue, einer Infel im Zellerjee uns 
Sn FE 


rin und Nuodhard, Brüder, die fait von ganz Alemannien 
die Dermwaltung beforgten ( S. Mangen Pegende) kommen um 
750 vor. Diefer, dem der Bau Kiburgs zugefchrieben wird, 
war Vater des erſten, großen Welfs, Stifters von Rheinau, 
deffen (vermutblih ), den, daer 778 Karln dem Großen in den 
Eahfenfrieg die Schwaben zuführte, Karl über alles Yand 
vom Nhein big Jtalien feßte( Motker, vita Caroli, mit ber 
fheidener Berihweigung des Namens, weil er felbft von dies 
fem Stamme war). Von dem wurden die Melfe in der om: 
barden wohl beguͤtert; noch ift eine Welfenburg in dem Torto⸗ 
nejifhen; das Haus Eſte foll von Adelbert Welfen, dem Brit: 
der des Etbauers von Kiburg, abitammen « aus Urkunden, 
Schöpflin, hist. Zar. Bad. und P. Morik van der 
Meer hist. Rhenaug. ben Zapf). Aber jener große Welf 
war Vater der ſchöͤnen Kaiſerin Judith, Wenn Etkehard, 
Sefhichrfäreiber Notker's, der vom Haufe Kiburg zu Elggau 
geboren war, von feinen Aeltern boch fprict, ale de Karo- 
lorum genere et Saxonum antiquorum, de quibus Ottones; fo 
ift e8 von ſolchen Verihwägerungen zu nehmen. Im übrigen, 
ald Heinrih mit den goldenen Wagen, Urenfel Ethich's, des 
Bruders der Kaiferın Judith, um 4000 Güter (mansos) in 
Bayern fi bewegen ließ, für fein Stammgut an den Kaifer 
subjectionem { Huldigung) zu thun, verdroß den alten Ethich 
Welf, feinen Vater, der erniedrigten Würde (libertatis ni- 
mis declinatae ) und des Yebens alfo, daß er den Sohn nie 
wieder fah und mit zwölf Getreuen fein Leben in einer Zelle im 
Berglande zu Ammergau befbloß. Die von Hohenzollern eb: 
zen ihn ald Stammbaupt. Non Heinrid aber ift nebft Kon— 
rad, dem heiligen Coſtanzer Pifhof, Rudolf, der mit Ita 
von Deningen, Dito des Großen Enfelin, wieder einen Welf 
erzeugte, dejien gleihnamiger Sohn den Stamm beſchloß; wie 
unten Gay. XII. n. 34P) zu fehen. 

26) Anonymus de v. S. Findani, ap. Goldast. Bon Findan 
dem ‘Iren beißt das Klofter, weil er Hraf Welfen zu feiner Her— 
ftellung (es war desgroßen Welfen ın den Unruhen des kaiſer— 
lichen und feines Haufes verfallenes Werf) vermoct, und in deine 
felben mit wunderwirfender Sirenge gelebt hatte, Siehe ben P. 
Morikvander Meer den Roman feines heiligen Lebens. 





\ 
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weit von dem Ort, wo im Gee der Strom des Rheins 
wieder bemerft wird, ein viel reicheres Kloſter“ ). 


Sürid. Zürich hatte Karl der Große verherrlicht?’d). Das 
Miünfter dafelbft hatte auf einigen Höfen”) Gericht und 
Nutzung. Jenſeit des Fluffes Limmat, dieſem Gtift 
gegenuͤber, erbauten Hildegarde und Bertha, Toͤchter 
Koͤnig Ludewigs von Oſtfranken, Urenkelinnen Karls des 


27) Die Reichenau, geſtiftet 724. Sie heißt noch Sintheleo- 
sunaowe in Karld des Großen Brief wegen Ulm 
813. : 

27b) Daß dat Miünfter von ihm geftiftet worden, ift nicht fo 
erwiefen, als daß er daffelbe geordnet und empor gebradt; 
welches um das Jahr 787 gefheben ſeyn dürfte; die Urfun: 
de iſt aus einer, bey einem Model des zebnten Jahrhunderts 
vorgefundenen Notiz, im achten Theil von H. H. Hottins 
ger’s Lateinifcher Kirhengefhichte, wo fie aber unter dag J. 
810 gefegt wird. Hebrigeng iftnihtundienlich, zu fchildern wie 
damals Zürih war; Johann Heinrih Schinz, ein 
genauer Diplomate, ift würdig, hiebey vorzuleuchten. Bon 
der Echoffelgaffe dem Waſſer nach big unter die aroße Hofitatt 
und hinauf zu den obern Säunen war das Caſtrum (dag alte 
Thuricum, eher bier ald zu Urdorf!). Da wohnte mo dag 
Salzhaus ift, des Kandes Graf. Außer den Mauern lag füd- 
oſtwaͤrts die alte Pfarrkirhe, das Müniter, der Dombherrens 
hof; dann, bie zu dem Foniglihen Hofe Stadelbofen, Güter, 
das obere Dorf; ſuͤdweſtlich bisan den Fönigliben Hof Stams 
pfenbab, Güter, das niedere Dorf. Auch war eine Meyerey 
an und über dem Zurichberge. Der Rennweg führte auf die 
fönigliche Pfalz, deren Kirbe Et. Stephan, unten gegen die 
Gil, geweien feun mag. Es war auch am See ein Eleineg 
Miünfter bey einem königlihen Hofe; einen niedrigen Hügel 
gierte S. Peters Eapelle, die Pfarre der weitlichen Gegend 
(Schweiz. Mufeum, Tb. X. XII.). Viele curtes terrae Salicae, 
und segregata loca cum vineis. 
28) Stadelhofen, Illnau, Mur, Meila, Fällanden, Schwames 
Dingen, Wallifellen, $luntern (Flobontsreine), Hirslanden 
'(Fenichland), n. a.; Vergabungsbrief K. des Gr. 
810. - 
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Großen, ein Frauenmünfter?): dieſem gab ihr Pater 
König Ludewig den Hof und Fleden?) Zürich, den Zoll 
bey demſelben ), den Forft auf dem Berg Albis und 
einen fleinen Gau, Namens Uri”), an den Gott 
hard *b). In bürgerlichen Händeln waren die Gegenden 
unter den Meyern der Aebtilfin oder dem Bogt ihres 
Münfters”), wenn fie ihn mit geziemendem Gefolge zu 
Haltung des Landgerichts”) reiten ließ. Die übrigen 
Züricher wohnten unter des Kaiferd Schirm auf ihren 


29) Stiftungsbrief Königs Ludewig 853, ap. Ma- 
billon, Ann. Benedict., und Herrg, VBergabungen 
eb. dbeif. 858, 859, 865; bev des Altern Hottinger’g 
H.E.N.T., T. VIII, und gebrauct in des jüngern Hott. 
Helr. KGeſch. Th. I. ad 853 und 858. 

30) Curtim, vieum, villam; 853, 858, 

31) Die ältefte Urkunde vom Zoll ift Kſ. Ottons Befrey: 
ungsbrief des Kl. Einfidlen, 9735 ap. Hotting., spe- 
eul. Tigur., p. 250, 

32) Pagellum Uraniae, 853. Aedifieia desuper posita find ge: 

. meine Bauten, man hat Unrecht hierin Bergſchloͤſſer zu ſuchen. 

32 by Die Schenkung mehrte König Lothar II. da er König Eu: 
dewigs Freundfcaft fuchte, Durch (beneficium Erentgarii pueri, 
nämlich) zwölf Suter (mausos) im Elſaß (pago Elisatia. Iſt 
da das. Fabelfönigreih Litzione?) zu Schlettitatt (Sletiftat). 
Deftätigung dDurb Karin den Diden 878, 379 
Karl felbitgab Wipchingen, einen bey Zurich liegenden Weiler 
(wilarem). Bey der Webtiffin Weihe trugen zwen Herren 
und Ritter jeder ein Faͤßchen, einen Kopf Wein haltend, und 
drey Ellen geichlagenes Tuch; zwey Edle jeder ein weißes 
Brod aus einer Viertelmätte Korn, und Tuch wie jene. 
(Frauenmünftere Urbar). Uber mehr war dem anfan- 
genden Stift Bervald, Ado’ns von Vienne durch Gelehr: 
ſamkeit und Meligion würdiger Vetter, über viersig Jah— 
re Math, Lehrer und Vorbild des Frauenmünftere Notker 
martyrol. 

- 33) Bon dem Schultheiß, den fie der Stadt gab, ift keine fo 
alte Spur. 

34) Das war die eine Manier; Urf, Karls des Gr. für 
die Reichenau, 8ı3, fonit pflegren Kaftvögte ordentlich 
drepmal im Jahr die Gerichte zu befrken. 








—— 
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freyen Landſitzen; den Palaſt bey Zuͤrich bewohnte der 
Graf, fein Statthalter über Sachen des Volks, des 
Propſts bey dem großen Muͤnſter und der Aebtiſſin; denn 
Waſſer, Straßen, Gewichte, Maße und Münze wa— 
ren ald Regalien unter feiner Auffiht; er übte als 
Blutrichter die hoͤchſte Gewalt, hörte die Klagen wider 
bie niedern Richter, und beforgte die Kammergüter. Groͤ⸗ 
Bere Gewalt war nicht befannt. Als Vater und Herr 
bielt über alles der König die allgemeine Sorgfalt; von 
den freyen Männern wurden die Landrechte geordnet , von 
den Führern des Heers die Kriege befhloffen. So wur; 
de von eben denfelben beratbichlaget und vollzogen, bie Uns 
ternehmungen von demen ausgeführt, welche derfelben eins 
geworden: Kein Volk war dem Parteygeiſt, eigennügigen 
Begierden, oder unmifjenden Vorfichern überlafen. 


Napperſch⸗ Ganz Thurgau beſteht aus unzaͤhligen Huͤgeln, durch 
wyl. Seen, Fluͤſſe, Thaͤler und Gefilde mannigfaltig geſon⸗ 
dert. Auf denſelben ſtanden Burgen der Edeln in bes 
ſonders großer Zahl. Doch wo jest alle Ufer der 

Seen durch Städte, große Dörfer und alte Schloͤſſer in 
beftändigem Wechfel von Wiefen, Gärten und Nebenges 

ländern, woraus Yuft und Leben duftet, angenehm uns 
terhalten, war noch feine andere Zierde als der anfans 

gende Yandbau um die Schlöffer der Freyherren und Gras 

fen. Oben am Ste auf der Mark gegen Rhaͤtien herrſch— 

te aus unbekannter Zeit”) ein Graf zu Rapperſchwyl ). 

Hinter defien Höfen war Wildniß und Wald bie an den 

großen See, welcher von Uri (jenem Thal des Zürich 

ſchen Frauenmünfters) ausgeht. Uri erfireckt ſich zahm 


— 


35) Die aͤlteſte Urkunde von 880 führt, aus Muratori, 
Fuͤßlin in der Erdbeihr. Th. I. ©. 326 an. 
35) Zum erften Mal wird Rapprehteswilare in einer Urkunde 
des 9. 973 bey Herrg. erwähnt. (Es verfteht ſich, daß 
von Altrapperihwpl auf der Mark die Rede ift.) 


* 
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genug bis nach Sillinen?’) und Geftinen den Gotthard 
binan. Den Thurm zu Geftinen, bie Burg zu Gillinen, 
befaß der Graf zu Rapperſchwyl, theild vom Frauen⸗ 
münfter, theild vom Reich’). Gleichwie er bey der 
Stammburg über ben Paß Nhätiens mächtig mar, 
gleichermaßen öffnete ober unterhielt er die Straße Ita⸗ 
liens, durch Die Gegend hinter Geftinen??); auf beyben 
Seiten fiehen ungeheure kahle Felfen, ed ranfcht von 
Fall zu Fall die Reuß, am den Ufern liegen Felſentruͤm⸗ 
mer, durch Zeit und Schnee und Luft oder große Er» 
fihütterungen der Erde von dem Gottharb abgelöst und 
losgebrochen; fo alles bis zu der ftäubenden Brüde:°), 
Unweit Rapperſchwyl waren im Gafter viele Güter, Lenzburg. 
wie die Graffchaft hber Eur, an em Gefchlecht aus dem 
Hifterreih, und jene von diefem Stamm durch Gräfin 
Henna von Eur, an die Grafen gekommen“), welche 


38) Silinen war ſchon 858; Hotting., helv. ae ‚aus 
Kg. Ludwigs Brief. 

38) Diefes lehren die Kaufbriefe des Ki. Wettingen 
1231, 1290, 

39) Welches daraus zu fließen, weil er den Zoll daſelbſt be 
3095 Tſchudi, 1298. Im übrigen fommt in der Karlowins 
gifhen Seit von dem Septmer und Mont Cenis fo viel vor, 
daß man diefe bevden als die Damals gangbarften Alpenpäſſe 
erfennt. Weil Karin dem Großen alles ausgezeichnete zuge: 
Thrieben wird, fol er auch.die Schelinen im Gotthard ges 
öffnet baden (Tfhudi Gallia com.), | 

40) Name der Teufelsbrüde noch im Pfaffenbrief 137%, 

41) Wir fahen Cap. X. n- 68 einen von Karin dem Großen 
ernannten Grafen zu Eur: diefer war Hunfried, Stifter von 
Schennid, det 825 ftarb, Adalbert'en, feinem Sohn und 
Amtsnachfolger, begegnete 837, daß Ruprecht, ein mächtiger 
faiferliher Dienfimann, die Grafichaft von dem Kaifer zu 
erhalten gewußt; Diefen erfchlug er in der Schlacht bei 3i- 
jerd. Hierauf war er von der Partey Kaifer Lothar’s und 
verlor 341, gegen Ludewig von Oſtfranken die Schladt an 
dem Bodenfee: Starb 346. (Guler.). Sein Sohn 
Adalrich ftarb ohne männliche Erben, Water der Hemma Coder 
Erſter Theil: =) 
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pon den Alemannifchen Lenzern ihre Burg in Aargau die 
Lenzburg genannt haben *?) mögen. Ihre Verdienfte um 
viele Bölferfhaften erwarben ihnen ewigen Ruhm: nicht 
nur wurde Schennis, ein Fräuleinftift in Gafter, durch 
fie in Aufnahme gebracht?) fondern fie flifteten in den 
Thälern von Schwyz und Unterwalden, am Zugerfee 
und weit und breit im Aargau, Dorffchaften, Burgen, 
Klöfter und Städte: die Ländchen und Edelfige fteigen 
aus der Nacht empor. In den unbekannten Zeiten der 
alten Helvetier, unter der Herrfchaft Roms, unter dem 
Scepter der Franken verloren fih die Völferfchaften unter 
die Menge der Barbaren oder Unterthanen; nun wird 
jede Freyherrſchaft bekannter ald vormals Königreiche. 
Der Stamm der Grafen von Lenzburg, der Urfprung ihe 
red Reichthums iſt im Alterthum verborgen; die Urheber 
des Anbaus unferer Städte und Länder genoffen jene Ans 
betung der Griechifchen Golonienftifter nicht; auch bes 
völferten fie die Länder mit Leibeigenen: die Helden der 
Griechen waren Führer freyer und gefitteter Menfchen. 


Henna). Siehe des Frepherrn von Hormapyer Bepträ- 
ge zur Geſch. Tirols Th. I 163 ff., durchaus auf Ur: 

kunden berubend. Wir haben bey Herrgott eine beftätigende 
Kundſchaft der Hofiünger von Benfen 13a. 
Es verfteht ſich, daß die Erbgraͤfin Allodien erbte; die 
Grafſchaft erhielt Burfard von Hunfrieds Mannsftamm, 
Vater Ulrichs, Großvater Udalberts II: welber Stammvater 
der Grafen fit, von deren Burg das Land Tirol genannt wird. 

42) Wovon doch nichts weiter angeführt werden kann, als die 
Namensaͤhnlichkeit mir dem berühmten Alemannifchen Stamm, 
defien Vaterland in der Gegend war, wo man dieſe Grafen 
zuerft findet; vielleicht war Graf Ulrich von Linzgau (Urfuns 
de bey Herrg. 891) diefes Geſchlechtes. 

43) Hunfried, der Henna Urgrofvater, ftiftete Schennis, 8065 
Guler, Rhaet. Sie felbft lebte 890, Urkunde Dtto des 
Großen 972, als Arnold, Ulrichs Sohn, fih wegen des 
Hofes Zizerd, Schennis annahm und (optimates) die Gro: 
fen Gurrhätiens und Bürger von Eur Kundjchaft gaben. 
Bey Hormapyer. 
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Gm Anfang des Ruhms der Grafen von Lenzburg Einfidlen, 
lebte Meinrad, Sohn Berchtold, Grafen zu Hobens 
zollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in einer Zelle am 
Zürichfee. Er war in dem Klofter zu Reichenau zu der 
Liebe einfamen Lebens erzogen worden. Einft begab er ' 
fih in bie Wildniß unweit Cham, einem Hofe des Kir 
nigs, an dem Zugerjee; von da, nach Falten und Gebet 
um Erleuchtung, in dem finftern Wald auf dem Berge 
Esel. Diele Jahre lebte er einfam und unbefannt in 
einer Hätte, bis einige, durch die DBegier nach feiner 
wenigen Habfchaft, bewogen wurden, ihn zu ermorden. 
Diefe Männer wurden zu Zurich vor Graf Adalberen 
von dem Volt zu Rad und Feuer verdammt’). Wo 
Meinrad lebte, befamen Dornen und wilde Thiere die 
alte Oberhand, bis, nach mehr als achtzig Jahren, 
Unfer Lieben Frauenftift in den Einfidlen, bis auf diefen 
Tag weitberühmt, an biefem Ort anfgeblühet. 


S. Gallen Stift war ſchon durch viele Güter und S. Gallen, 
wundermwirfende Reliquien reich, doch größer durch die 
Würde genauer Zucht und durch Liebe der Wifjenfchaften. 
Die Brüder lafen die beiten Schriften der größten Kirs 
henlehrer *), die Homilien bed beredteften‘°), die Ges 
fhichten der Juden, die Thaten der Martyrer, die Bis 
her von der Folge der Zeiten“) und von den Berords 
nungen des päpfilichen Stuhls. Auch hatten fie die las 
22 





44) Alberti a Bonstetten passio S. Meginradi martyris; MSC. 
Bon dem Ausgang der Mörder druͤctt er fih fo aus: judicibus 
et populo christiano sub comite Adelberto eos ad hoc decer- 
nentibus, Diefe passio und andere Schriften des zu feiner 
Zeit gelehrten Einſidliſchen Debanten von Bonftetten 
Cı481) find in der Bibliothek zu Paris. 

45). Augustin. de civitate Dei; Hieron., epist. ; — 

40) Ohrysostomus · 

47) Josephus; Bedae martyrol.; Eusebii et Hieron. chron. 
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teinifchen Sprachlehrer 7), Befchreibungen der Welt 
und Hiftorien *’), und eine Landkarte’). Sie lafen das 
lateiniſche Buch der Thaten Aleranders 5") mit fo viel 
Vergnügen, wie man Voltaire von den Abenteuern Karls 
des Zwölften liest. Auch Teutſche Worte gewöhnten fie, 
die hohen Gefänge des Morgenlandes auszufprechen ’'b). 
Ohne Waldo, Gogbert und Hartmuth, Aebte zu ©. 
Gallen, Stifter der Buͤcherey *), miürbe Cicero vergebs 
lih vom hoͤchſten Gut und Uebel und von den Gefegen 
für die Nachwelt gefchrieben haben; in dieſem Thurgau, 
welchen Ammian fürchterlich fchildert, wurde von Möns 
chen fein eigenes Gefchichtbuch und nebft andern Quins 
tilian aufbewahret ꝰ). Allgemeine Snbegriffe der Ges 
lehrſamkeit fchrieb der edle Abt Hartmuth eigenhändig 
ab’). Wenn diefe 'arbeitfamen Brüder Weisheit von 
Wortgepränge zu unterfcheiden gewußt hätten, fo wuͤr⸗ 
den . fie mehr umftändliche Gefchichtbücher aufbehalten 


48) Priscian.; Isidori etymolog. 

49) Solini polyhistor ; excerpta de Pompeio (Trogo); Orosius. 

50) Una mappa mundi subtili opere; Ratpert., bey weldem 
auch das Verzeihniß der Bücher. Meflingene aftronomifche 
Tafeln von Zutilo ruͤhmt Stumpf (im V Bud) ihrer 
Kunft wegen ungemein. 

51) Gesta Alexandri. Diefe Bücher oder Abfchriften davon was 
ren meiſt bis auf ung in dem Klofter. 

51b) Notfer überfeßte den Pfalter in linguam barbaricam 
(Teutfh); Ekkehard. Er ift von Echilter herausgegeben 
und dem erften Theile feiner Teutfchen Alterthämer (Ulm 
1726. Fol.) einverleibt worden. Diefer Notker ift nicht der 

alte, Karls des Großen Gefchichtfchreiber; fondern feines 
Namens der Dritte und, wie jener von dem Anftoßen feiner 
Zunge (Balbulus) , foer durch die Dice feiner Lippen (Labeo) 
von andern gleichnamigen unterfchieden; er farb 1022. 

52) Teutfhes Wort für Bibliothek. | 

53) Auch Valerius Flaccus und Afconius; Herrn von Bal⸗ 
thbafar’s Entw. einer gelehrten Gefhichte der Schweiz. 

54) Boeth.; Martian. Capella ; Beda, de nat. rer. ettemp- 
Edel nennen wir ihn auch wegen feiner Herkunft. 
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haben, und weniger Auszuͤge, deren Menge ben Verfall 
des wahren Wiffend anzeigt und befördert. Scoten 
und Angeljachfen pflanzten diefe Lernbegierde in dem Klos 
fier ihres Landsmanns S. Gallen; Abt Grimwald, | 
Vater der Armen‘), ftiftete frohe Schulen‘). Uebri⸗ gar 
gend prangten die Leichname der Heiligen mit allen 
Koftbarfeiten, durch deren Verachtung fie ihren hoben 
Sig erworben; die Kirchen glänzten von großem Reich 
thum. 

Das Münfter an dem Ort Lucern, wo Thurgau fich Lucern. 
von Aargau fcheitet, war von Pipin, Bater Karls 
des Großen, an das Klofter Murbah, oben in dem 
Elfaß an einem Flüßchen in dem Blumenthal, vergas 
bet worden’). Ed murben noch abgelegenere Güter 
Klöftern aufgetragen; Karl der Große fchenfte das 


55) Ratpertus, Er war nicht Mönd, fondern Canonicus Abbas; 
Stumpf V. 

56) Es war ein Studium der fieben freven Künfte (Ekkeh. vita 
Notkeri). Abt Grimmwalden, dem Stifter, eignet Wala— 
fried Strabo fein Gediht vom Gartenweſen zu; 

Ut, cum conseptu viridis consederis horti, 

Super opacatas frondenti germine malos, 

Persieus imparibus crines ubi dividit umbris, 

Dum tibi cana legunt tenera lanugine poma, 

Ludentes pueri schola laetabunda tuorum, 

Grandia conantes includere corpora palmis, 

Quo moneare habeas nostri, Pater alme laboris. 
Ziegelbauer’8 H. Jitter. Benedict., t. I. c. 2. € 
muß zumal auch die hist. litter. ———— wegen Iſo und andern 

nachgeſehen werden. 

57) Urkunde Lothars 840. Das Kloſter an der Murbach 
nennt er Vivarium peregrinorum. Die Urkunde betrift fünf 
freye Männer in der Villa Eman (Tmmen); die erläßt 20: 
thar deitinere ezercitali, scaras vel quamcunque partem quis 

iro praesumat autmansionaticos autmallum custodire aut na- 

" wigium facere autfreda exigere , aut quid ad partem Comitum 

"wel Iuniorum'exigi poterat. Straßburg, im Zuli, In Tſch u⸗ 
di's Gallia comata. 





Baltelin. 


Dipp. 
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Baltelin ar S. Denys unweit Paris *). Die Zerftreuung 
der Herrfchaften war ohne nachtheilige Folgen; das 
meifte im Leben gefchah ohne die Regenten; von zinsbas 
ren Gütern waren wenige und beflimmte Abgaben. Das 
her wurden fie von dem Volk mit größtem Fleiß gebaut; 
Höfe des Muͤnſters zu Lucern find Hauptorte großer Ges 
meinen geworden”), fo wie im Valtelin unter S. De 
nys Wein und Del gebaut und Märfte angelegt wurs 
den‘). Ueberall kam das Gute von dem Volk, von 
den Vorfichern zu oft Zerftörung im Krieg, und im Fries 
den mannigfaltiger Drud. 


Das Fand von den Alpen und von der Aare bis an 
den Jura, worüber die Mermingifchen Könige Patricier 
festen, mag Pipin, ald König oder Hausmeyer, fi 
vorbehalten haben, wegen feiner Wichtigkeit in der Nach 
barfchaft Alemanniens und ber Päfle Frankreichs und 
Staliend. Daher der Name der Pipinifchen Grafihaft‘'). 


58) Urkunde Karls des Gr. 780, Lothar 840 und 
847, ben Felibien, hist. de $. Denys, und bey Bouquet. 
In jener 780 ift vallis Camenia wohl nicht val Camonica; 
fondern etwa Camena zwiſchen dem Waller Travaglione und 
Val Fontana. Man fieht aus 840, daß vallis Tillina fi 
bis an den Comer-See erftredte. Natärliber war von 
dem Langobardifhen Könige Eunibert (ft. 701) der Zoll, die 
Glaufe und Brüde zu Chiavenna, die Kirchen zu Bormio 
(Burmis), Pulclav (Posceclavo) und Mätfch (Amatia) und 
Güter in Val Tellin dem Bisthum Como vergabet worden. 
Beftätigung Lothar's CHlotharii Augusti), 3 Jänner 
8245 bey Hormapyer. 

59) Lucern felbit, Sarnen, Stanz und Alpnach; große Fleden 
wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kuͤßnach u. a. 

60) In loco Honohim. 840. Clavennae 824. 

61) Aler. Lud. von Wattemwpl-führt eine Urkunde von 85o 
an; wir haben des comitatus Pipinensis erfte Meldung ans 
getroffen 8595 f. n! 85, Das .——.n — — der 
Grafen Wohnung ſeyn. 
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Ueber Wallis war der Bilhof zu Eitten Vogt: Wallis. 
Gern wurde folches Anfehen Bifchöfen vertraut, wo 
der wilde Muth eines Volks mehr als Eine Furcht bes 
durfte, oder in wichtigen Paͤſſen die Macht eines Kriegs» 
manng Argwohn erwedte. Damals follen die Biſchoͤfe 
zu Genf und Aofta von Theodulus, Biſchof zu Sitten, 
zu Sammlung der Gebeine der Thebaͤiſchen Legion gebes 
ten worden ſeyn“). In ihrer Legende, wie fie im Paß 
des Wallis das Leben aufgeopfert, um nicht ihren Glaus 
ben zu verläugnen, war das Große, daß man für eine 
gute Sache den Tod nicht fürchten foll, 


Ganz Helvetien und Rhaͤtien wurde unter ber Fönigs Ueberhaupt. 
fihen Obwaltung, unter den Grafen von geiftlichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten folder Maßen gebaut. 
Don Meinrads Zelle bis hoch in dag Gebirg hinter Wals 
lis, in diefen Thälern, wo nun viele taufend Hirten frey, 
friedfan, in großem Wohlftand'?b), ihre Heerden weis 
den, ſtand noch der alte Wald). Eigene Leute von 
Beronmünfter‘’) und andern Gotteshäufern machten eis 
nige Pläße urbar. Zu Gelehrfamfeit war die Zeit noch 
nicht reif; auch das Klofter S. Gallen hatte nur aus 
laͤndiſche Bücher. 


Karl der Große brachte Das Neich der Franken in ber Die Verfaf- 
Berfaffung auf feine Nachkommen, wie Pipin es ‚ab {ara ee 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der hohe und niedere Adel’) 
befuchte die Reichstage: Alle wählten zum König des 


Reichs der Franken, oder über eines ber drey Reiche, 


62) Spon, Hist, de Genere. Es ift Legende. 

62b) Bor 1798! 

63) Bis an die Penninifhen Alpen; BanstettenT. c. 

64) Bero, 850, Graf zu Aargau, wird in des Klofterd char- 
tular. für Stifter angegeben. 

65) Jeder freye Beliker eines freyen Gutes. 
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worein die Macht Kaiſer Karls getheilt worden), einen 
Sohn des Könige"): er ſchwur zu halten®), was 
treue Fürften treuen Völkern fihuldig find). Es iſt 

wahrſcheinlich, daß, wie die Prieſter bey den alten Teut⸗· 
ſchen und Galliern, und wie unter Chlotar dem Erſten 
die Biſchoͤfe uͤber die untern Richter”), fo eben dieſe 
über den Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen folk 
ten”). Aber nicht darum waren die folgenden Zeiten 
verwirrungsvoll, weil dem König unumfchränfte Macht 
fehlte, fondern weil die Erhaltung des Gleichgewichts 


66) Erfter Vertrag der Söhne Kf. Ludewigs. 

67) Quem populus eligere voluerit; Karls des Gr. Ther 
lungsbrief 806, 

68) Uniuscuiusque competentem legem servabo; Capitul. A, 
858. Ego Hludovicus , misericordia Domini et electione p%- 
puli rex constitutus: Eid Kg. Ludewig IE von Frankr., 
879. 

69) Sicutfidelis rex suos fideles debet ; Capitul. 858, 

70) Constitutio generalis 560; Decretio Guntramni, 585 3 
Baluz, . 

71) A qua sublimitate dejiei anullo debueram sine audientia et 
judicio episcoporum, quorum castigatorüs judiciis me subde- 
re fui paratus; Capitul, Car. Calvi, 859. Aus diefen Be: 
merfungen wird begreiflich, nicht allein, daß Karl-diefes ohne 
Hochverrath an dem Landesgefek fagen fonnte, fondern aud, war: 
um Boſo durh die Bifhöfe König zu Arles geworden, 
warum Pipin vom Papft feinem Haus die Krone fibern ließ, 
das ganze große Anfehen der Kirche. Es fällt auf das Wer: 
bältniß zwifhen Thron und Altar ein Licht, welches unfere 
Zeit nicht geben kann. So unbegründet in der riftlichen 
Neligion, fo gegründet auf.die Herfommen der Barbaren war 
diefe Prieftermabt. Wenn man die Gefhihte der mittlern 
Zeit unabfichtlich (fo daß gegenwättige Lage der Geſchaͤfte 
ganz vergeffen wird) betrachtet, ſo wird vieles natürlich und 
gefehmäßig, wo man fonft Schwähe und Aberglauben auf 
der einen, ftolze unverfhämte Anmaßung auf der andern Sei: 
te ſah; die damalige Chriftenheit im Abendlande fcheint nicht 
fo gar unbegreiflih dumm und blind, als die weifen Entel 
ſich vorftellen. 
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einen mächtigern Mittelitand forderte”), Getheilt wur; 
de das Reich aus Waterliche, ohne daß Karl der Große, 
noch Kaifer Ludewig die menfchliche Natur genug betrady 
teten. Da fie jedem Sohn und feiner Nachkommenſchaft 
ein Königreich zu geben befchloffen ”), hofften fie, wie 
in alter Zeit Kaifer Dioeletian““), auf immerwäbrente 
Zufammenftimmung der Plane’), gehorfame Ehrfurcht 
gegen den älteften Bruder °), uneigennuͤtzige Maͤßigung 
des lettern im oberften Rang ’’): oder bielt Karl ber 
Große für uumöglih, daß der Fleine Geiſt Ludewigs von 
Sulerno bi8 Dänemark follte regieren können, Dem Lu— 
dewig und feinen Söhnen war noch weniger begreiflich, 
bag ein König von feines gleichen abhangen dürfe; die 
Herrfchgier ift ohne Schranken in denen, die man ſchmei— 
chelt. Am tadelhafteften war Karl der Große, als der 
durch Unterwerfung der Fangobarden und Unterdrückung 
der Sachfen ein Reich geftiftet,, welches weder von Einem 
noch von drey Königen regiert werden fonnte, 


72) Erſtlich die Biſchoͤfe vergaßen die ihnen zufommende Rolle 
und wurden (ihrer Zeit gemäß, nicht über fie erbaben) andern 
Herren gleih; zum andern verfaumten fie die zwey jährlichen 
Berfammlungen , weswegen ehemals der Papft billig mordaecia 
scripta fandte; fie waren die Grundfeſte ihres Anfehens, ibe 
Dand, wodurch fie ftarf waren, Marimen haben und beybe: 
halten Eonnten. Durb ſolche Bernahläßigung würde die 
Kirche allen Einfluß verloren haben; da Fam der Papft empor. 

73) Kein König durfte Land erwerben indem Meich feines Pru- 
ders, Fein Mann Leben empfangen in dem Reich zweyer Bruͤ— 
der; Theilungsbrief 806. 

74) In diefem Spftem fonnten doch folbe Caͤſarn gewählt wer- 
den, deren der Auguſtus, durch Kenntniß ihrer Gemuͤthsart, 
fiber war; bier Fam es auf die Geburt an. 

75) Krieden und Krieg biengen von dem älteften Bruder ab; 
charta divis. Ludov. ‘Pi, 7. 

76) Sie follten diefen jaͤhrlich mit Geſchenken befuchen; feiner 
durfte ohne ihn heirathen; ibid. 4, 5. 15. 

7?) Ibid. 5. 


Die Thei: 
lungen, 


827 


843 
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Das Helvetifche und Rhaͤtiſche Land wurde nicht ſowohl 
um fein ſelbſt willen gefucht, als wegen der Päffe, welche 
zu ſtark find, als daß ein Franzöfiicher, Teutſcher oder 
Sstaliänifcher König ohne Gefahr der beyden andern Könis 
ge Herr dieſes Landes feyn fönnte. Zuerſt gab Kaifer Lud, 
dewig feinem Sohn Karl dem Kahlen das Land Rhaͤtien, 
den Elſaßgau, und Schwaben’). Der-Elfaßgau ers 
ſtreckte ſich bis an die Bird ”*b). Ein fo fehönes Erbtheil 
gab er feinem Sohn Karl mitten unter feinen Brüdern, bes 
wogen durch Judith, feine fehr geliebte zweyte Gemahlin. 


Hierauf, nah graufamen Kriegen wider feinen Bas 
ter und wider feine Brüder, befam Lothar zum Königs 
reich Staliens und Lotharingien bie Grafichaften Wallis, 
Wade?) und Warafchfen”), das Herzogthum zu 
Schwaben‘), Elſaß nebft Curwalchen“). Wegen der 


allgemeinen Dberaufficht gebührte Lotharn ald dem Erſt⸗ 





78) Chartular. Lausann. Diefes Erbtheil bradte Karin in 
das naͤchſte Verhältniß mit den Brüdern feiner Mutter, den 
mächtigen Welfen. 

»3b) Tſchudi, Gallia comata. 

79) Comitatum Vallisiorum et Valdensem usque mare Rhodani. 
Ann. Bertin. ; 839. Wobey 1. zu bemerken, daß daffelbe erſte 
Wort jene Vermuthung n. 70 im vorigen Cap. nicht wider: 
legt ; Lothar wurde König diefes Grafen, nicht felbft Graf; 
2. Com. Vald. may die Gegend von den Alpen über den Jorat 
bis an den Jura gewefen ſeyn; fo war pais de- Vaud alter 
Name, wurde eingefhränft, als durch Vergabung und an: 
dere Mittel vieles entfremdet, und kam wieder empor, als 
alles unter Savoyen vereiniget wurde. 3. Mare Rhodani 
ift Hier der Genferfees der Oceanus des Orosius bey der Geld. 
des Cimbriſchen Kriegs. 

80) Woſelbſt Aubonne, Aventicum, das innere Land, Er ve 
fam auch Scodingen. 

81) Diefes behielt er in der Theilung 843 nicht; fonft maxima 
pars populorum (dafelbft) Lotharium sequebatur; Ratpert» 

82) Auch Elfaß wird als Herzogthum genannt. 
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gebornen, überall nahe zu ſeyn; aber ein fo langes 
Gränzland war wider alle Feinde ſchwach. 

Nachdem Lothar die Krone, welche feinem Vater fo 
bittere Thränen und fo vielen tauſend Menjchen das Leben 
gefoftet, in Gemiffensangft abgelegt und reuig in dem 
Klofter Prüm geſtorben, hielten feine drey Söhne auf 
dem Schloß zu Orbe im Romanifchen Helvetien eine Zus 
fammenkunft um die Theilung des väterlichen Königs 
reihe. Da Ludewig, als Erfigeborner, das ganze Erb 
zu behaupten unterftand, Lothar die Hälfte forderte, 
und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig bie 
Waffen, und Lothar wollte Karln zum Geiftlichen fches 
ren*). Endlich vermittelten die Großen, daß Ludemwig 
Rhätien?) und Stalien, Lothar Sitten, Genf, Laus 
fanne, die Pipinifhe Grafihaft’) und Lotharingen, 
Karl die Stadt Lion mit Provence befam, 

Nach einigen Jahren erwarb Lothar die Anwartfchaft 
auf die Länder Karls, dadurch daß er die Srafichaften, 
Hocftifte und ‚Städte Eitten, Genf und Laufanne®®) 
Kaifer Ludewig dem Zweyten, feinem Altern Bruder, abs 
trat; das Spital in dem Paß der Penniniſchen Alpen 
und jene Pipinifche Graftichaft behielt Lothar’). Diefe 


83) Ann. Bertin. 856. 858 ftellt Karl für Erzbifchof Egilmo 
von Vienne eine Deftätigung der von ihm dem Dienftmann 
Leo und deſſen Frau verliehenen praestaria (Pachtung) de Si- 
siaco villa CEifah) aus (Brufner, Merkw. Bafel ©. 
2181) und verfpricht feinen Schirm. Er hatte alio diefe Ge— 
gend in Beſitz; wie fam der Erzbifhof an Sifah? Durd 
feine Geburt ? 

84) Darum gab er 866 die Urfunde für Pfävers, n. 89 
im vor. Gap. 

85) Ann. Bertin. 859. 

86) Ibid. 

87) Daher ift auch von ihm ein Bergabungsbrief im Hoc: 
ftifte Laufanne von 866. Auch Maurienne, Scodingen und 
Amaus behielt er, 


855 


859 


866 
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Theilung bewilligte er, als ein Ehebruch ihn in die aͤußer⸗ 
ſte Gefahr ſeines Untergangs brachte, vornehmlich um 
ſeines Bruders Freundſchaft zu erlangen. Dietburge ſei⸗ 
ne Gemahlin war Tochter Boſo eines Burgundiſchen Gra⸗ 
fen: Hugbert ihr Bruder, Abt zu Luxeuil und S. Mos 
rigen im Wallis, ein mächtiger Herzog des Landes von 
dem Jura bis an die Aare und die Venninifchen Alpen, 
auch in dem Lotharifchen Nhätien®?). Diefer Fürft, als 
er die Ehre feiner Schwefter wider des Könige Kebsweib 
zu behaupten unternahm, wurde von Lothar beſchuldiget, 
er babe felbft Blutfchande mit ihr getrieben®), Da ver 
gaß Herzog Hugbert feiner befhmwornen Treue; diefen Bor, 
wand nahm Lothar, um ihn zu ſtuͤrzen. Ueber die Schas 
ren feiner Getreuen wider ihn fegte er einenvornehmen Fürs 
ften®°), Graf Konrad, Verwandten des Föniglichen Haus 


fe”). Wo man von Hochburgund durch den Jura, oder 


aus der Pipinifchen Grafjchaft an den Ecen”) ber in das 
Komanifche Helvetien ziehet, im Feld bey Drbe, kamen fie 
an einander: Herzog Hugbert wurde erſchlagen, Konz 





88) Dux Iurensium et Rhaeticarum partium; Folcvin. descrip. 
Abb. Lobes. Ducatus inter montem Juraın etmontem Iovis; 
Godofr. Viterb. L. XVII. Die Beihaffenbeit und Ges 
fhichte feiner berzoglihen Gewalt ift weiter nicht befannt. 

89) Sodomitico scelere commixtum; Ann. Bertin. 860. 

90) Famosissimus princeps: Hericus ap. Lahb. Biblioth. t. I. 
p- 556. 

91) Ruchat (Hist. gener. d. I. 8.) will ihn für Abt Hugo's 
Sohn, Enkel Grafen Konrads von Paris und Adelheid einer 
Tochter Kaifer Ludewigs halten; Mille (Hist. de Bourg.) fir 
einen Sohn des Grafen zu Paris, Neffen der Kaiferin Ju: 
dith und Gemahl der Adelheid. Nah Bochat (T. II,p. 548) 
fheint Konrad, Graf zu Paris, welcher 862 ftarb, gewiß 
genug fein Vater; Adelheid, gewiß von hoher Geburt, hält 
Bochat (dem zwar Hericus einigermaßen zumider ſcheint) 
nicht ohne Gründe für eine Tochter Pipins, Sohnes KT. Fudes 
wigs des Erften. Der Vater Konrads von Paris war Welf. 

92) Bon Biel, Welfchneuenburg und Murten, 
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rad ’°) gewann fein Herzogthbum. Den König Lothar 
brachte die Buhlſchaft in Meineid und alles Unglück, 
worin er ftarb. 

Da verfammelten fih zum Nachtheil feines Bruders, 
der die Kaiferfrone trug, Ludewig, der König von Oft 
franfen, und Karl der Kahle, Koͤnig von Franfreich, 
das von ihm Karlingen hieß’): Cie theilten die Erb» 
[haft Lothars, ihres Neffen, Königs von Yotharingen, 
Elſaßgau“), Bafel”), ©. Urfus Münfter zu Solo 
thurn, ©. Germans Münjter in Granfelden, die Claus 
je?) das Land Warafchfen und mit Murbah Lucern 
wurden dem König zu Oſtfranken. Inſofern ein Recht 
auf Unrecht gegründet werden kann, gehören diefe Länder 
feither zum Reich der Teutfchen. Sitten, Genf und 
Laufanne wurden von Karl dem Kahlen“) beherrſcht. 
Als Ludewig der Zweyte, welcher von dem Kaiſerthum 
wenig mehr als die Krone beſaß, beherrſcht von ſeiner 





93) Regino Prum., 866, 

94) Diefer Name iſt noch in dem Lied Wilhelms von 
Brabant aus dem dreyzehnten Jahrhundert. Wir fahen 
im Alemann. Geſetz regnum Merowingorum ; fd fehr dieſe Be— 
merkung mißbraucht worden, fo wahr iſt, daß viele Laͤnder 
von alten Megentengefchlehtern oder einzeln Königen ge: 
nannt worden find. 

95) Elisgau, Elisiacae partes; Ann. Bertin. 869. 

96) Ibid, und aufer daß Bafel genannt wird, möchte auch wohl 
Basalelowa dahin gehören. Oder ift es Balftal an der Glaufe 
des Hauenfteins (der Dafelclaufe. Eie führt Baſel zu.) ? 

97) Vallis Clusae wohl der Paß ben pierre - pertuse. Es ift nie 
mit Alba Petra, weldes vorher genannt wird, und Meißen: 
burg im Elfaß, oder unter fo vielen auch ein anderes gewefen 
fepn mag, 

98) Die Ann. Bertin. geben ihm Befancon und Vienne; Genf 
und Laufanne jind unter ibnen, Daß er diefe beherrfcht, er: 
bellet aus Papſt Johanns VII Briefen an den Erz— 
bifchof zu Befancon 873, und clero populoque Genevensi, 
unten. 


869 


875 
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Gemahlin und getrogt von dem Volk, endlich farb, 
wurde Karl der Kahle, defien ſchwacher Seele Franfreich 
viel zu groß war, auch in Stalien König und Kaifer. . 
Sobald er noch beffer bewiefen, wie viel mehr als Kros 

878 men zu wahrer Macht gehört, ftarb er, unter Karld des 
Großen Enfeln der legte. Den erniebrigten Thron ers 
warb fein Sohn, Ludewig der Stammelnde. Er fam 
an dad Reih, dadurch daß er einigen Großen reiche 
Abteyen und Grafichaften gab, mit Widerwillen anderer, 
deren Freundſchaft er zu erfaufen verfäumt. Bald nad 

879 dieſem ftarb er, nicht ohne Zuthun einiger Mächtigen, 
weiche die koͤnigliche Würde zu erlangen hoften, weil fie 
unter Karln dem Kahlen gleich Königen geherrfcht. - 


Trennung Wenige Monate nah König Ludewigs Tod hielten 
* ge ſechs Erzbifhöfe und fiebenzehn Biſchoͤfe, Prälaten des 
Burgundifhen Reichs, einen Tag zu Mantala?) im 

Gebiet der Stadt Vienne. Die Kirchen und Landfchafs 

ten waren in großer Unruhe, denn zu Genf und Laus 
fanne*°) waren Bifhofswahlen ftreitig; die Großen, 
mißvergnügt und mißtranensvoll, befonderd wegen vies 

ler eigenmächtigen Belehnungen des vorigen Königs '" ), 

ftärkten fich wider einander; aus Gothien'”) war Graf 
Bernhard vertrieben; man fürchtete die unbegränzte 
Herrfchgier Graf Konrads 2), welder Herzog Hugbers 

ten überwunden. Ale Macht Karls des Großen fuchten 

die Könige von Oftfranfen, deren einer Italien einnahm, 

und einer mit verwuͤſtendem Heer durch Lothringen im 


99) Mantaille. In Mantelo villa; Urfunde Könige Karl, 
Sohn Lothars IL. 858, Die Acten find bey Mille, t. III. pP 
320 gedrudt. 

100) Urfunden bey m. 98; deren die erfte bey Bouquet, t. IX. 
p- 165. 

101) Ann. Bertin. 877. 

102) Ein Theil von Languedoc. 

103) Spes de praecellenti potentia; Ann. Bertin., 879. 
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Franfreih zog. Bis mitten in das Land raubten die 
Normannen, im Sud wurden die Saracenen gefürchtet: 
Es war fein König" *) in dem Land Burgund; Karlos 
mann und Ludwig, Söhne des vorigen Königs, bebiels 
ten faum in Frankreich Macht. Alſo bedachten die 
Prälaten, welche Vorſorge bey den Heiden die Prieſter 
und nach ihnen ihre Amtsvorfahren, auch beym Volk 
der Hebraͤer die Priefter Gottes, fr das allgemeine 
Wohl getragen: und nach genommenen Nath vieler eds 
len Herren’), in Betrachtung, daß die großen Eigens 
[haften der alten Hausmeyer ihr einziges Necht zum 
Thron waren, und Karl der Große, dem alle gern ge⸗ 
horcht, nicht wie die Krone fo den Verftand auf feine 
Enkel gebracht, verließen fie dieſes Haus, Gm dem 
fünf und jehgzigften Sabr, nachdem in Karl, dem Sohn 
Pipins, der Glanz der Franken untergegangen, fandten 
die Erzbifchöre und Xiichöfe des Landes Burgund nad 
Vienne an den Grafen Bofo den Antrag, ihr König zu 
ſeyn, wenn er ſchwoͤre, allen hoben und niedern billiger 
Patricius und Schirmberr "*), allen zugänglih, allen 
freundlich”), demüthig vor ‚Gott, wohlthaͤtig für die 
Kirche und allen feinen Worten treu zu ſeyn. 





104) Nullus in eos sua viscera per caritatis largitionem exten- 
debat; Act. Mantal. 

105) Nobiliorum, 

105) Mamburgium singulis exhibens. Zeigt nicht jener Name 
Patricius noch eine gewiſſe Anerfennung der kaiſerlichen Hobeit, 
Erinnerung, wober die barbarifhen Fürften Gewalt über dies 
fe Laͤnder hatten? 

107) Animo sereno. 
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Zwölftes Capitel. 


Bon dem Arelatenſiſchen und von dem neuern Burgun⸗ 
diſchen Reich. 


[879 — 1032.] 


Lurſprung Bovo, Graf in dem Ardennerwald, hatte dieſen Sohn 


des Arela: 


tenfiihen 
Reiche, 


Boſo, Richard feinen Bruder und Richilde ihre Schwes 
fter binterlaffen.- Bofo war ein fühner Kriegsmann, 
freygebig , wenn die Zeit es erforderte, in Worten bold- 
felig und vor den Menfchen fromm’). Durch die Liebe, 
welche Karl der Kahle zu Richilde feiner Schweiter trug, 
machte Bofo fih unter den Großen gewaltig; er erbielt 
von dem König die Verwaltung der Provence, der Graf 
fhaft Vienne, der Abtey S. Morigen im Wallis und 
andere Herrſchaften; Richilde war bed Könige Kebs⸗ 
weib?). Al Bofo durh Gunſt und Klugheit ftieg, 


‚starb feine Gemahlin, die er bey geringerm Gluͤck ges 


beirathet. Damals lebte zu Trevigi auf der Burg Hers 
3098 Berengar feines Freundes die Pringeffin Irmen⸗ 
garde, einzige Tochter des Roͤmiſchen Kaiſers Ludewig des 


— — — 





1) Hic pius et largus fuit, audax, et ore benigno; Grab 
ſchrift ben S. Morigen zu Vienne, ap. Mille. Quandoque 
fuit furiosus; Godofr. Viterb. XIX; und er führt ein ziem: 
lich Aberzeugendes Benfpielan: wie er dem Erzbifchof zu Bien: 
ne einitin der Chriſtnacht am Altar den flahen Säbel um den 
Kopf flug, weil er die Meſſe angefangen, ohne ihn weden 
zu laſſen. Die übrigen Züge find aus der Geſchichte. 

2) In concubinam accepit; Ann. Bertin. 869, 
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Zweyten; fie hatte den ftolzen Geift ihrer Mutter’b), 
und erwartete ungeduldig einen Gemahl. Als Karl der 
Die, König zu Oftfranfen, Italien mit Heeresmacht ubers 
zog, verſtellte Bofo fein Gemuͤth, waffnete feine Dienit 
mannen und Knechte, und eilte durch das Yand, als wollte 
er, unwillig der That Karls des Kahlen, am Kup der 
Gebirge zu dem Heer der Teutjchen jtogen. Unter dieſem 
Borwand fam er nach Trevigi und entfihrte die kaiſerliche 
Tochter; er brachte fie, begitigend, nach Vercelle zu dem 
Hoflager Karls des Kahlen. Dafelbit war der Papit Jo⸗ 
bannes, deſſen Herz Bofo gänzlich zu gewinnen wußte. 
Als bald nach diefem Beylager Kaifer Karl der Kable ftarb, 
wurde der Papit nebit König Ludewig dem Stammelnden 
von Bofo bewirthet, und von ihm fo eingenommen, daß 
der König feinem Sohne Karlomann Bofons Tochter gab’), 
der Papſt aber vor allen andern ihn fich zur Begleitung 
durch die Alpen ausbat*), Nach des Könige Tod foll 
Bofo, auf Antrieb feiner Gemahlin, welche hierin bey ihm 
wenig Wideritand fand, Föniglihe Würde gefucht haben; 
die Prälaten theild gewonnen, theild gezwungen worden 
feyn’). Al die Gefandten der Verfammlung zu Man— 
tala die Krone des Reiche Burgund, welche in finfthalbs 
hundert Sahren von dem erſten Gunthahar auf das Gos 
thiſche Gefchlecht Gundiochs, auf die Franken Mermingen 
und auf den Stamm Karls des Großen gefommen, dem 
Grafen Bofo zu Vienne anboten, zeigte Bofo fich uͤber⸗ 
raſcht, unfhläfig, fat unmwillig die Laft fo großer Vers 
waltung zu übernehmen, Zwar lief er durch die allges 
meine Stimme endlich fich bereden, zum Beften der 
Kirche um Gottes willen König der Burgunder zu feyn; 





25) Ingelburg, Tochter König Ludewigs des Teutſchen. Sie 
lebte noch. 

3) Ann. Bertin. 878. 

4) Ueber den Mont Cenis; ibid. 

5) Regino Prum. 
Erfter Theil. P 
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doch bedung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen 
gebetet werde, auf daß weder er noch fie in ihrer froms 
men Abſicht fehlen, und auf dag Mißvergnügte Zeit 
haben fich anzugeben’). Als dieſes feiner that, und 
Har daraus erhellte, daß in ganz Burgund niemand 
migvergnügt war, wurde von Aurelian, Erzbifchof zu 
Lion, König Bofo gekrönt; er ſchenkte die Inſignien 
feines Reihe an ©. Stephand, des erflen Märtyrerg, 
Kirche zu Lion. Das Recht Könige Bofo war gleich 
dem Recht König Pipins, nur das Gluͤck feines Haus 
ſes geringer. Diefer Abfall der Burgunder war Anfang 
der Zertriimmerung der Karlomwingifchen Monarcie: 
nach faum zwanzig Sahren verloren die Karlowingen 
Stalien; nach wenig mehr als dreyßig Jahren wählten 
die Alemannen, die Sacfen, Oftfranfen und Bayern 
einen andern König; in dem hundert und achten Jahr 
nach. der That Königs Boſo wurden die Enkel Karls 
bes Großen auch ded Namens der Könige von Frank 
reich beraubt. In dem dreyhundert fünf und vierzigs 
ſten Jahr, nachdem die Franten Godemar, den legten. 
König der Burgundionen, um fein Reich gebracht, verlos 
ren fie die Oberherrſchaft über diefe Nation, kaum haben fie 
nach fechshundert Jahren Diefelbe wieder erworben‘ b). 





Deffen Ber: Als die Fränfifchen Könige vernahmen, was Bofo, 


haͤltniß zum. 


Zeutfchen 
Neid. 


ein Mann groß durch ihre Gunft und ihr Verwandter, 
gewagt, wurden fie fehr zornig, und verpflichteten feyers 
lich ihren hoben und niedern Adel wider das Reich und 
Leben deſſelben?). Es wurde ihm Jahre lang von vies 





6) Act. Mantal. 

6b) Das Herzogthum und die füdlihen Länder bielten ſich bald 
wieder zum franzoͤſiſchen Reich; Hocburgund blieb bis auf 
den Frieden zu Nimmwegen (1679) entfremder; Savoven wur: 
de in unferer Mevolutiongzeit Überftärmt; zu fagen was von 
der Schweiz zu halten ift, fällt ung zu ſchwer. 

7) Regino Prumiensis, 
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len vergeblich nachgeitellt, vergeblich feine Getrenen mit 
Gefchenfen und Berbeißungen verfucht; er hatte ihre 
Herzen und verwahrte fih wohl. Wenn er zu unies 
ren Zeiten gelebt hätte, er würde auch nicht unterlaffen 
haben, von berühmten Schriftitellern das Lob eines 
Herfiellers der Nationalwürde zu erwerben. König Lude⸗ 
wig ber Dritte, auf welchem noch ein Funke des Gei- 
fied ber Karlowingen ruhete, und fein Bruder Karlos 
mann, dem Bofons Tochter verlobt war, machten eis 
nen Bund mit ihrem Better, Karl dem Dicken, Kaifer, 
König zu Oftfranfen. Sie zogen mit Erfolg das Land 
hinauf, und legten fih vor Vienne?); vor ihrem übers 
mächtigen Heer zog Bofo ſich in die Berge’). DVienne 
gieng über; Hermengarde fam in die Gewalt ihrer Feins 
de. Aber die Könige von Frankreich ftarben; der Kos 
nig von Dftfranfen gab dem Boſo Frieden, er empfleng 
die Burgundifche Krone von der Hand Kaiſer Karls‘). 
Das Haus der Karlowingen beitand auch darum nicht, 
weil fie einander nicht unterftügten; fie hatten mehr bie 
Eitelkeit ald Kenntniß der Macht. Karl erwerb auf 


Pꝛꝰ 





8) Cum hoste (Ann. Bertin.) ; eine der aͤlteſten Stellen, wo 
das Wort in folber Bedeutung vorkommt. 

9) In montana quaedam; ibid. Alpen oder Eevennes. 

10) Aus einer von zwey Urfahen: weil Karl der Die in Mins 
deriährigkeit Karls des Einfältigen Verwalter von Franfreich 
war; oder, weil die Burgundifhe Koͤnigsmacht über dieſes 
Land urfprünglic kaiferlihes Patriciat geweient Diefes 
(woraus Leibnitzens in der Hiftorie gegründete Vorftellung 
von Faiferliher Oberwürde beftätiget wird) ift Das wahrſchein— 
lichfte; die Burgunder (Act. Mantal.) wollen, daß Boſo pa- 
tricius werde. Daß Karl der Dide fein Reich als Erbgut 
angefprochen, ift ı) wider die Verfaſſung deffelben; 2) hatte 
er kaum im vorigen Jahr das Recht feiner Wettern von 
Frankreich durch feinen Bepftand anerkannt. 


882 


! 
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diefe Manier ein Rehenrecht uber das Reich von Arelate “). 
Arelate war Könige Bofo vornehmſte Stadt’”). 





ie papft:: Das Anfehen des Biſchofs zu Laufanne war für alle 
ichen 


Stuhl. 


Koͤnige wichtig, wegen der Paͤſſe durch den Jura und 
über die. Penniniſchen Alpen: die Wahl geſchah' nach 
alter Sitte von dem Volk unter Vorgang der Geiftlichs 
feit. Aber Papft Sohann der Achte bediente fich der feis 
nem Stuhl über alle Kirchen zufommenden Hirtenforge ’ ) 
zum Vorwand, durch Deusdedit, feinen Feldhauptmann 
und Rath’), verbieten zu laffen, daß auf Befehl des 


‚Königs oder auf Begehren des Volks zu Laufanne ein 


Biſchof gemeihet werde ohne feine Erlaubniß. Diefe ers 
theilte er zu Erhebung Bifchofs Hieronymus, und bes 
bauptete ihn durch nachdrüdliche Bitten’), wie Karl 
der Dicke denfelben als Anhänger Königs Boſo vertrich. 





11) Urkunde 886, daß Kaifer Karl quasdam res pro- 
prietatis suae in pago Valdensi Mdelgis einem Dienftmann 
Marfgrafen Rudolfs (nahmaligen Könige) gab, Diefe pro- 
prietas fam ohne Zweifel aus der oben ad 869 befchriebenen 
Theilung; diefer pagus mochte zu Waraſchken gehören. 

12) Künftig brauben wir Arles, wie die Stadt nun heißt. 
Seine Staaten bezeichnet Gottfried von Viterbo ziemlich gut; 

Do tibi Vivarium (Vivarais), Lugduni sede sedebis. 
Qua Dubius, Sauna, Khodanus fluit, estque Vienna 
Trans mare Tyrrhenum fuerant Bosonica regna. 
Huie simul Allobroges et Morienna favent. 

15) Sacra Romana ecclesia, caput omnium, pro universali ec- 
elesia pastoralem exhibeat curam; Capitul. Car. Calvi in 
palatio Ticinensi ap. Murat., Seript., T. U. Supplem. Der 
Papft an Karlden Diden, ap. Bouquet, t. IX, 190: 
Omnium ecclesiarum Dei curam habemus commissam. 

ı4) Magister militum, dux consiliariusque noster, der Papft 

.anden EB. zu Befangon, ap. Bouquet, ;bid. 165. 

15) Volumus et rogamus; an Karl, VBorber an den Erz 
bifhof: Per Deum Patrem Filium et Spiritum S. obtesta- 
mur apostolicaque. auctoritate expresse jubemus et interdici- 
mus. 
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Eben diefer Papſt, als die Genfer den Bifhof Op⸗ 
tandus erwählt, nach der Freyheit, welche fie hatten, 
einen ihrer Getjtlihen zum Biſchof zu.wählen'‘), weis 
bete denjelben in feiner apoftolifchen Gewalt. Erjbis 
ſchof Dtramı zu PVienne aber, dem das Hochſtift Genf 
unterworfen ift, war bemühet, mit Rath und Hüuͤlfe 
Bofons'’) einen andern Bifchof daran zu bringen. Der 
Erzbifchof, obſchon feine Nechte ihm vorbehalten wurs 
den’), legte Optand gefangen, weil er die Weihung 
zu Rom nahm; doc ald der Papft ihm Bann drobete, 
fegte er ihn in Freyheit- Im dieſem Nachgeben war 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anfehen aller Geiftlichen 
von dem Erzbifchof zum Leutpriefter berubet auf ihrem 
Zufammenhalten. Die Prälaten hatten an der Spitze 
des waffenlofen Theil des menfhlihen Geſchlechts dem 
bewaffneten Uebermuth Gleichgewicht zu halten. 

König Bofo farb in dem neunten Jahr feines Reiche. Urfprung 
Er hinterließ die unbefeftigte Gewalt einem ee hern 
gen Sohn, mit Namen Ludewig: defjelben Stüße war — 

der Geiſt ſeiner Mutter, Koͤnigin Hermengarde. Viele 
verließen damals Kaiſer Karl den Dicken, und luden an 
fein Reich Arnulph, unechten Sohn ſeines Bruders Karlos 
mann; der Kaiſer durch unertraͤgliche Kopfſchmerzen 





16) De proprio clero electionem perenniter; der Papſt an 
Genf ap. Gautier, bey Spon, Hist. de Gen. 

57) Unter diefem Bofo, der die Weihung hinderte, und 
cui sociatus ejusdem sedis videtur Metropolitanus, verjte: 
hen wir den größten Bofo diefer Zeit, welcher mit Genf an— 
dere Abfichten haben mochte. Der Brief, deffen Datum nicht 
gewiß ift, kann aus dem Zeitpunct ſeyn, da Boſo Carls dee 
Kablen Feind war oder zu fepn fhien. Sollte ein Gegenbi: 
ſchof gemeint ſeyn (fo nimmt e8 Gautier), fo würden wir an 
den Bofo denken, der nachmals Laufanne erworben; unten 
n. 37. 


18) Salvo privilegio antiquo propriae metropolis, 
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838 geichwäct”), verlor auf einmal (zu ſchwach fuͤr ſolche 
Laſt) alle Kronen Karls des Großen; er ſtarb nach mes 
nigen Wochen dürftiger Einfamfeit, und liegt in bem 
Klofter zu Reichenau. 

Auch der Franken altgegründete Macht brach, und 
verfiel unwiederbringlih. Denn als König Arnulph fein 
zweifelbaftes Recht langſam behauptete, trug fich zu, 
daß ungefähr zu gleicher Zeit im Süden des Fluffes Loire 
Graf Odo, im Norden Herzog Wido?), Berengar bey 
den Lombarden ?'), und in Burgund neben Ludewig, Bos 
ſo'ns Kind, ein anderer Fürft ald König aufftand, Von 
Karl dem Einfältigen, dem Sohn Ludewigs, Enfel Karls 
bes Kablen, fiel bald ganz Frankreich zu Odo, er war 
ſehr ſchoͤn*), groß und kriegskundig; einen männli- 
hen König bedurfte dag Land, wegen der Normannen; 
Herzog Wido erwarb das Reich in Stalien?); Rudolf, 
Eohn Graf Konrads, weldher bey Drbe Herzog Hugr 
berten erfchlug, beichloß, die hohe Gegend Burgunds 
ald König zu regieren?*), 





19) Schon bey feines Vaters Zeit war fein Verftand einmal in 
Verwirrung; num, incisionem acceperat; Appendix Ann. 
Bertin. ap. Murat, Sonft weiß man von feinem Ausgang, 
quod in tantam postremo dejectionem venit, ut panis quo- 
que egeret; Otto Frising. Chron. L. Vl. Er ftarb zu Nei⸗ 
ding, wo die Fürften von Fürftenberg begraben werden, 

20) Yın Belgiſchen Gallien; Appendir. 1. €, 

21) Dem Kaifer felbft 

ultime Berengario referunt dixisse propinquo 
subdere colla, 
Carmen de laudib. Bereng., 
ap. Murat. t. 11. 

22) Regino. | 

23) In regnum Italiae augustaliter successit; Chron. Casaur. 

24) Superiorem Burgundiam apud se statuit regaliter retinere; 
Ann. Fuld. Die Veberlieferung nennt Strätlingen und jenes 
ganze von dem Öftlichen Ufer des Thunerfees auffteigende Dber: 
land als Lieblingfig diefes Könige; von ihm zu Strätlingen 
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Er berief einige geiftliche und -weltliche Herren nad 
S. Morigen im Land Wallis; Dietrih *°), Biſchof zu Sit: 
ten, war ihm ergeben; in diejer Verſammlung machte er 
fi zum Koͤnig* *). Bon da ſchickte er Boten mit großen 
Berbeißungen durch das ganze Reich Lotharingien *). Zus 
erit wurde er in dem obern Bergland und im Jura, bis an 
den Rhein und an die Ufer der Saone erfannt?). Bey 
ſolchen Veränderungen fuchen viele ihr Gluͤck; hohe Ehren 
mit anßerordentliher Macht waren Rudolfs Haufe nicht 
nen: fein Großvater Konrad ſchien Mitregent der Könis 
ge?), Franfreih wurde nicht ohne Hugo feinen Oheim 
regiert). Gleichwie durch Bofo das Reich Burgund von 
dem Reich der Franken getrennt wurde, fo daß es nie wies 
der ganz mit Frankreich vereiniget worden, fo trennte 
Rudolfs That-die Burgundijche Nation. Zu. Arles herrſch⸗ 
te Ludewig, Bofons Sohn, über das mittägliche Land; 
Richard, fein Schwager”’b), war ein mächtiger Herzog zu 
Niederburgund jenfeit der Saone; aus der Herrſchaft Rus 
dolfs entftanden andere. Bon derfelben Zeit bis auf diefen 
Tag iſt nichts mit Hebereinfunft aller Burgunder gefchehen; die 
Provinzen befamen, jede durch ihre Schickſale, fo verfchiedene 


St. Michaels, zwölf andern vorftehende Kirche, von ihm 
zu Spiez der gewaltige Thurm, den die Fabel fonit Attila zus 
seihrieben (Chronik von Strätl., msc. 1522); Rebmann' 8 
Gedicht vom Stodhorn und Niefen.) 

25) Mabillon, Ann. Benedict,, t. Ill, 

35b) Uomo di cuore grandissimo, sperimentato nella guerra; 
Ricobaldo von Ferrara in feiner Kaiferbiftorie. 

26) Regino, 

27) Quid referam quantus sedeat Rodolfus in aula, 

Carmen eit. n. 21« 

28) Collega regum; Hericus, $. German,, L. II. 

29) Hugo ftarb 8875 Regino, 

29h) Er hatte Adelheid, Rudolfs Schweſter; diefer übergab der 
König nun das Stift Romainmotier ( Mabillon, A.O.S.B.); 
fie, Wittwe und alt, trug daffelbe dem Drden von Elugny 
auf (9295 Urfunde; auch bey Mabillon.) 
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Rechte und Sitten, daß Gelehrfamfeit erfordert wird 

um die Nation Gunthahars zu erkennen. Wir, denen 

das alte Helvetien bald nach Gäfar aus den Augen vers 
ſchwand, weil alle Nationen unter die Obergewalt Noms 
zufammenfloffen, fommen mehr und mehr in die Gräns 

zen Helvetiend zuruͤck; um diefe Zeit giengen die Natios 

nen des Reichs der Franken aus einander, unter mans 

herleyg Herren. Bon dem an zeigen fie fich in mannigs 

faltiger Geftaltung der. Sitten; die Geſchichte eines Kai⸗ 

ſerthums ift wie der Ton der großen Welt, immer Eis 

nerley. 

te age Als König Arnulph berichtet wurde, mie viele Nas 
dem Meichtionen ihren Gehorfam von dem Haufe Karls des Gros 
— ßen andern Herren zugewandt, machte er ſich auf, zog 
mit großem Kriegsvolk von Bayern und Oſtfranken an 
die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und mahnte 
die Schwaben wider Burgund. Kein Koͤnig war den 
Teutſchen ſtark genug, und es war unter ihnen kein 
Bund, weil kein Koͤnig ſein Heer ohne ſeinen Willen ver⸗ 
ſprechen durfte. Deswegen kam Odo aus Weſtfranken 
auf feine Graͤnze, und machte einen Vertrag mit Ars 
nulph. Mit König Rudolf handelten die Schwäbifchen 
Herren fo viel, daß er fich nach Regensburg zu ziehen 
entihloß: da wurde Friede und Vergleich gemacht über 
alle Sachen des Fränkifhen Reihe). Man weiß 
nicht, ob Rudolf nach alter Sitte rechtmäßig ermählt 
war, noch wie viel er bem König der Teutfchen verfpros 
hen”); doc fcheint in den fünfzig folgenden Jahren 
Burgund ald unabhängiges Reich behauptet zu ſeyn; 
ed war vor Alters, wie ZTeutfchland felbft, durch die 
Franfen erobert worden; bald fegten fich fremde Fürs 





80) Multa inter illos convenienter adunata; Appendix n. 19. 

3ı) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Urkunde deſſ. 
für ©. Gallen, Forkheim, 396, im neunten Jahr der 
koͤniglichen, im eriten der Eaiferlihen Regierung. 
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ten”) auf den Teutfchen Thron der Karlowingen mit. 
gleichem Recht, wie Rudolf zu Burgund ®). 

Nach diefem that Rudolf, was ein kluger Fürft ſei- I. Regie⸗ 
ner Würde und gute Könige dem Frieden und Wohl ih⸗ HU Nie 
rer Nation, fchuldig find. Er gab Herzog Nicharden Eriten. 
von Burgund feine Schwefter ), damit er nicht Lude⸗ 
wig, dem König von Arles, feinem Neffen, beyitche. 

Biele Großen von Hochburgund bielten fih an ihn, weil 
von Alters her fein Klofter, S. Moritz im Wallis, Sa- 
lins und andere Lehen jenfeit des Zura vergab). Als 
der Erzhelfer zu Laufanne ohne fein Zuthun Bifchof wers 892 . 
den wollte, zog der König alfobald in diefe Burg), 
Nachdem er vor der Geiftlichfeit, feinen Dienftmannen 
und vor dem ganzen Wolf beyderley Gefchlechts beftätis 
gen laſſen, daß feiner ohne den König und Erzbifchof zu 
dem Hochftift kommen möge, ließ er von der Gemeine 
und Geiftlichfeit Boſo erwählen, einen bey ihnen erzogenen 
Mann von hohem Adel und feinen Sitten’). Diefer ers 
warb, daß der König ihnen fchriftliche Verficherung ers 
theilte, daß die Würde allezeit einem aus ihnen oder von 
einer benachbarten Kirche”), und nie ohne ihre Wahl 
aufgetragen werden fol ®b), 


32) 912, 

33) Und 48 Jahre herrſchten fie ohne Faiferlihe Würde. 

34) Adelheid; Urkunde derf. su Gunfen Romain: 
moftier, 

35) Proben aus diefer Zeit find von 898 und 9315 Dunod, 
H. des Sequan., t. I.; Guillaume, Hist. de Salins. 

36) Lausannense eastrum; Urfunde 899. 

37) Moribus politus et magna prosapia propagatus; Chron. 
Chartularii. 

38) Convicana ecclesia (die Urkunde ift vom J. 805). bedeu⸗ 
tet am eigentlichſten S. Maire und andere Kirchen zu Lau— 
fanne felbft, 

38b) Urkunde 895, in Zapf's Monumentis 


894 


% 
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Er machte mit König Wido zu Stalien einen Bund: 
Es war leicht einzufehen, daß der König der Teutſchen 
Wido'ns Macht nicht ftürzen werde, ohne von Sud und 
Nord gewaltig auf Burgund zu drüden; befonders da 
ber König von Arles die Sicherheit in der Gnade Ars 
nulphs ſuchte. Um vefto eher z0g Arnulph wider dem 
Gewalthaber Italiens; da befeste Rudolf den Paß bey 
Jvrea in den Alpen. Der Teutfche wandte ſich wider 
Burgund. Bon dem Penninifhen Gebirg 309 Arnulph 
mit überlegner Macht, und von bem Rhein her fein uns 
echter Sohn Zwendebold in das Land, um, wenn Rus 
bolf unterjocht fey, Stalien leichter zu behaupten und 
immer die Alpen offen zu haben. Die Teutſchen famen 
über ©. Morig in die Gegend Runingen””) und an den 
Genferfee, und überzogen die ganze Wadt; fie legten 
das Land wuͤſte, aber fie eroberten ed nicht: Rudolf 
machte die Menge ihnen unnig und faſt ſchaͤdlich; fo 
gut wußte er der Päfle des Gebirge fich zu bedienen‘). 
Diefe Päffe find überall verwidelt, mannigfaltig, und 
an fehr vielen Orten Außerft eng und fteil; ihre Gefahs 
ren find fchredend, groß, unausweihlid. Wenn das 
ganze Gebirg in einen Bund vereiniget würde, es wäre 
der ftärffte Staat in Europa; wenn auch nun einem 
Volk in diefen Bergen die Freyheit über alles lieb ijt 
und es bleibt in den wenig bedürftigen Sitten der Alten, 
fo wird es in der Noth die Ebenen verlaffen, und auf 
diefen Gipfeln der alten Welt fo lang und unuͤberwind⸗ 
lich wohnen ald jene Mainotten, welche auf weit gerins 
— — — 

39) Finis Runingorum war wo die villa Bejo (Bex); Char- 
tul, Lausann. Urkunde Pfalsgrafs Fredar 9035 Zapf. 
Sn Runens ift dee Name kenntlich. 

40) Objectione Alpium; Ann, Fuld. Die Umftände geben es 
mit, man muß das Oberland verftehen; um fo viel wichtiger. 
war ihm die Freundfhaft Biſchof Dietrichs von Sitten; er 
konnte font fehr leicht eingefchloffen werden, 


A 


— 
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gern Bergen den alten Ruhm von Sparta behaupten *°b). 
Damals erfolgte, daß, obſchon König Arnulph Ludewigen 
von Arles mit vielen Städten und Gauen Rudolfs belehnte, 
diefer, beyden zum Troß, derfelben König blieb“). 

Die Grafihaft in Wallis (ohne welches Land ſchwer 
fallt, fich in diefen Alpen zu halten) ließ oder gab Rudolf, 
dankbar und weislich, feinem Freund und Ganzler, dem 
Biſchof zu Sitten*): MWiderfpenftige Krieggmänner 
konnten von Wallis ber das Königreich verwirren; ges 
wiß ift fomohl Mailand als den Burgundifchen Ländern 
allezeit wichtig, aus diefem großen Thal fiher zu ſeyn. 
Die hohen Gerichte hielt König Rudolf, gemäß der als 
ten Sitte, ſelbſt ?b); feine Pfalzgrafen*), andere Gras» 
fen, und feine Schultheißen“) gaben, auch wider ihn, 
jedermann billiges Recht. Biſchof Boſo zu Laufans 
ne ftand vor feinem Richterſtuhl um freye Wunn und 


40 h) Es giebt noch ein anderes Vorbild: die Afghanen, melde 
in Kandahar's Bergen Friegerifh und frey geblieben, bie bey 
eingefhlummerter Kraft der Defpoten Perfieng der alte Hohn 
und-alles übermüthige Unrecht endlich durch den Umfturz ih: 
red Throne auf einmal gerochen werden fonnte. 

41) Ibid. und Regino. 

42) Urtunde 899; bey den Handſchriften Brienne auf der 
königl. Bibl. zu Paris. Aus diefem Brief ift Mar, daß die 
Kirche diefe Graffhaft auch fonft verwaltet hatte, aber bie 
rin unterbrochen worden war. 

42b) So auch fein Sohn. Urk. 926 (unten N. 122.): Dum 
resedisset Dominus et venerabilis rex Rodolfus in Cartris 
villa (Kerzers am nördlihen Ende des Murtner Sees; man 
fieht noch Weberbleibfel von Rudolfs Schloß.). j 

43) Belehnung Priefters Apmo in der nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, dur den Pfalzgrafen, 14 
Kal. Sept., go1; Chron. ehartul. So kommt in der Ur: 
tunde N. 122. neben Graf Turumberten (N. 130) und 
Anshelmen, Graf bed Equeftergaues, Pfalzgraf Hugo vor. 

44) Sculdascii; Urfunde Rudolfs II. 997. Wohl die 
ältefte Meldung diefes Titels in der Echweiz! Häufig ift er 
in dem Geſetzbuch der Langobarden. 
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Weide‘’) in einem benachbarten Wald. Als er fein Recht 
in offenem Gericht“) erwiefen, fo verbürgten fich die Ober—⸗ 
forftmeifter *’I, ihm daſſelbe zu widerlegen”): da ge— 
ftattete der König nach dem Geſetz Gottesurtheil; fo 
daß die vom Hochftift mit Emich, einem Jägermeifter des 
Könige, auf den Hof Dommartin in dem Jorat famen, 
und nach gehaltener Proceffion Arnulf, ein eigener Mann 
der Kirche, an das glühende Eifen geftoßen wurde *?); 
worauf die Hand verfiegelt und er von den Oberforft- 
meiſtern drey Tage verwahret worden; da er durch Gott 
912 ſich geheilt fand, gewann der Biichof ). Rudolf war 
vier und zwanzig Jahre König zu Burgundien, und 

brachte das Reich auf Rudolf feinen Sohn. 
— — Das Alemanniſche Helvetien, wo Kiburg, Zuͤrich, S. 
thums Gallen, Rapperſchwyl und jenfeit3 Einfidlen der Wald 
Schwaben. ftand, war (feit Pipin, Vater Karls des Großen, die Kr 
nige der Herzoge entlud) unter Föniglichen Kammerboten 
im Sand Schwaben. Diejes Amt verwalteten Erchanger 
und Berchtold, Brüder, vom Haufe der Agilolfingen, die 
in uralter Zeit Bayern als Herzoge regiert’): auch fie 
waren Helden in der Schlacht an dem Inn gegen die BöL 

fer aus Ungarn”), 

Damald war Salomo”) Biſchof zu Coſtanz, in 
©. Gallen, Pfävers und in zehn andern Klöftern Nbt, 








45) Genuß der Waldung und Weide ohne silvaticum oder pas- 
cionaticum, 

46) Cum resedisset Rodolfus, gloriosissimus rex, im utilita- 
tem regni gubernäcula peragens, 

47) Supersilvatores. In area, villa Lustraco (Lutri). 

48) Recrediderunt et verpierunt se. 

49) Iactaverunt ad ferrum calidum. 

50) Urfunde 908, In Zapf's monumentis, 

51) Lex Baiuvarior., Baluz. Capit. t. I. 

52) Hepidanus, 913; ap. Galdast., script. Alam., t. I. 

53) Er hatte einen beruͤhmten Großohkim Bifhof Salomo den 
Erſten. Uebrigens fol er des berühmten Adels von Ramſchwag 


nn 
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groß bey den Kaiſern, und weit uͤber ſeine Zeitgenoſſen 
durch Geiſt, Gelehrſamkeit und edles Gefuhl der ihm zus 
fommenden Würde. Iſo, ein Edelmann aus dem Rheins 
thal *) und Lehrer der Sanctgallifhen Schule, der ger 
Ichrtefte Mann derfelben Zeit, hatte den Salomo, bes 
ſtimmt Domherr zu jeyn, zu feinen Sitten auferzogen ): 
burchdringender Verſtand erwarb ihn als Singling bie 
Liebe Erzbifchofs Hatte zu Maynz“b); den FKönigen 
war er im Rath und Umgang unentbehrlih’ce). Er 
war weit erbaben über den Geiz und andere Leidenjchafs 
ten, wodurd die Seelen der Hofleute gemeiniglich Flein 
werden: doch Ehre. und Reichthum fuchte er ohne niedris 
ge Kunft, weil er gern vielen wohlthat und weil der bes 
zaubernde Schimmer ihm leichter machte, ſich der Un⸗ 
verftändigen zu großen Dingen zu bedienen ?d), Bey 
feinen Predigten floß das Volk in Thraͤnen; an der Fais 
ferlichen Tafel war feiner, der geiftreicher ſcherzte ), 


ſeyn. S. Gallen überhaupt ab initio semper filios habuit mag» 
norum terrae. Auch Ratpert, Motfer, Hartmann, Zutilo, 
Salomo waren von folher Geburt (Ekkehard der jüns 
aere). Fuerunt simul 300 monachi, baronum, liberorum 
ac superiorum illustrium genere procreati; Hemmerlin 
de nobilitate. Dieſes und die wiffenfhaftlibe Bildung ers 
Hart natürlich und ebrenvoll das Anfchen derfelben Klöfterz 
die Edeliten in jedem Sinn gaben ihnen folhen Ruhm. 

52 Hottingers helv. KGeſch. ad 870 führt hiefür Goldaſt 
an. Er ftarb 8715 von ihm dag Buch viror. illustrium. 

55)-Delicatius quasi canonicum educavit; Ekkehard jun. 

555) Sie waren fo gefhwind und liftig, daß kaum zu Fiefen 
war, welcher der fpizfindigfte fen; wenn fie beufammen waren, 
fo verfuchte einer den andern, und waren fi die liebften 
Sefellen. Stumpf im IV. Bud. 

550) Mit Hatto, provisor regni, post regem (dem Range nad, 
in der That mehr ald er) imperium tenuerunl. 

55d) Bon Iſo hatte er das nicht. Diefer: quam gloriosum, 
servireDeo, quam vile est, regnare in seculo ; Denis cat. III. 

56) Coram regibus plerumque pro ludiero cum aliis creator. 
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noch mit fo viel Anjtand und gleichwohl fo munter zech 
te”). Salomo war von langer Statur, von Geitalt 
ſehr fhön””b): Als Juͤngling hatte er von der Ötief 
tochter eined Edelmannd, der ihn bewirthete, eine Tochs 
ter gezeuget, welche, ftolz auf folhen Vater, die Buhls 
ſchaft König Arnulphs verfchmähete und Gemahlin eines 
Verwandten der Grafen zu Kiburg ward). Bon 
den Mönchen wurde er beneidet’®b), aber verehrt, als 
ber den ganzen Kreis menfchlichen Wiffend, wie er das 
mals war, umfaßte”?). Auch vergabte er den. Klöftern 
von dem NReichthum feiner Väter koſtbare Gefäße und eins 
trägliche Höfe; jeden erften Tag des Monats bewirthete 
er die Mönche ); in Goftanz hielt er Bürgern und 
Geijtlihen offene Tafel; er übertraf an Pracht alle Präs 
laten von Schwaben: einen Becher hatte er, ſchwer von 
Gold und edlen Steinen”), ein ehernes Waſchbecken 
mit wunderwürdigen Figuren), große elfenbeinerne 
Tafeln. In feinen Klöftern trug er die Kutte; an dem 
Ort, wo er fie anzuziehen pflegte, wurde zu ©. Gallen 





57) Comessator pro tempore, locis et personis. | 

57b) Iſo: puerulus noster, forma, vigore mentis et omni 
gratiositate vortrefflic. 

58) Sie war aliquantisper litterata. (Die Mutter wurde Ueb: 
tiffin zu Zuͤrich; Hottinger 1. c. ad. 889.) 

585) Huch die gelehrteften waren voll Neid über einander; eis 
ner zerfhnitt dem andern Manuferipte; Thaͤtlichkeiten waren 
nicht unerhört; Ekkeh. jun. Wo nicht Liebe ſeyn darf, nie 
tet Neid und Haß defto tiefer. 

59) Das dictionarium universale wird von einigen feinem 
Lehrer fo, von andern (zum Theil oder ganz) ihm zuge— 
fhrieben, Seine Herausgabe würde den ganzen Kreis des 
Wiſſens im neunten Jahrhundert befannt machen. 

60) Et volatilia nos edere fecit! Ekkehard jun. 

61) Cantharus. Man hatte auch antife Vaſen. Denis catal, 
Vindob. III, 3018: Benedictio super vasa, reperta in lo- 
eis antiquis arte fabricata gentilium, 

62) Mire figuratum, 


’ 
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| ein Denfmal gefegt; bey den Dienfimannen erfchien er 
als Domherr. 





Dieſer Mann war Urſache, daß die Kammerboten 
geſtuͤrzt wurden und über Schwabenland und Schwaͤbi— 
ſches Helvetien ein Herzog aufkam“). Denn die Kam⸗ 
merboten Berchtold und Erchanger ſahen ungern, daß 
Koͤnig Arnulph dem Biſchof Salomo Kammerguͤter ver⸗ 
gabte; daher als dieſer ihnen mit vielen Rittern begegs 
nete, obwohl er ſprach, »Friede ſey mit euch,« ſie 
ihm keinen Gruß gaben. Bald nach dieſem kamen ſie 
mit Macht nach S. Gallen; Salomo nahm die Flucht 
in eine abgelegene Gegend im, Turbenthal, wo zu ſelbi⸗ 
ger Zeit alles Wald war‘); von da fohrieb er an den 
König. Der König hörte die Kammerboten zu Maynz, 
es wurbe feine Gerechtigkeit in ihren Saden gefunden. 
Doch da ihnen die Verwaltung genommen werden follte, 
bat Salomo, daß ihnen Vergebung wiederführe. Sie 
ſchwuren guten Frieden. Bald nach diefem aßen fie in 
feinem Haufe zu Coſtanz. Aber ald er ihnen viele Fofts 
bare Gefäße von Silber, Gold und Glas zeigte), als 


63) Nach der Urkunde Hottingers im Specul. Tigur. p- 227. 
über die Sache Ratins und Ridilden war zur Zeit S, Ur: 
nulphs kein Herzog zu Schwaben; die Parteyen gehen von dem 
Grafen Adelgos an den Missus Hildbold. Hiedurch wird 
Ekkeh. beftätiget, welder (den unten vorfommenden) Burz 

kard ausdruͤcklich erften Herzog nennt. Selbft Herm. Contr., 
der bey 912 nah dem erjten Anfchein dawider ift, bezeugt 
durch den Ausdruck tyrannidem invasit eine zu Gunften Burs 
fards vorgefallene Veränderung der Verfaſſung Schwabens. 


64) Silva vallis Turbatae, ea tempestate vastillima; Ekkeh. 


65) Artifieia vasorum auri argentique, maxime autem vitreo- 
rum. Strachold, von Kaifer Ludewig Pius bewunderter servus 
vitrearius, fommt vor bey Notker de gestis C. M., L. Il. 
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die Pracht von S. Gallen gerühmte‘°b), als gefagt 
wurde, er babe einen Dfen dafelbft, wo taufend Brote 
gebaden würden, eine Haberdörre®) für hundert Mal 
ter, und Hirten im Gebirg, vor denen fie felbft das 
Haupt entblößen würden, faßten fie Neid und Haß. 
Er gab ihnen zwey gläferne Trinfgefchirre, welche fie 
bewundert hatten; fie ließen diefelben auf die Erde fal 
len. Doc gefhah der Friedensfuß und Abfchiedstrunf; 
fie fürchteten fein Anfehen; um fo viel tiefer wurzelte in 
ihre Gemüther Groll. 

König Ludemig, Sohn Arnulphs), in deſſen 
Sahren der Erzbifchof Hatto mit großer Macht herrſch⸗ 
te, farb; Konrad, aus einem andern Haufe, wurde 
von den Tentfehen Bölfern zum König erwaͤhlt. Gm 
lomo brachte vor die Kammerboten eine Klage wider ihre 
Leute, welche von einer Burg‘) feine Unterthanen bes 
fhädigten: Ein Jahr klagte er ohne Erfolg; endlich ers 
innerte er fie ded Tages, da er fie beym Amt erbielt, 
nachdem fie feinen Tod gefucht. Bey diefem Anlaß zog 
Leutfried, ihr Neffe, fein Schwert; Salomo wurde 
gegriffen. Sie fandten ihn gefangen auf Diepholzburg 
im Allgaue zu Bertha, Erchangerd Gemahlin. Als 
Bertha hörte, was ihr Mann diefem vornehmen großen 
Praͤlaten gethan, erfchrad fie, eilte, ſchmuͤckte ein Zims 
mer nebſt einem Altar, kam mweinend von der Burg ihm 





655) Splendida marmoreis ornata est aula columnis. 
En! Grimwaldus ovans alto fundamine struxit, 
Ornavit, coluit; Hludovieci prineipis almi 
Temporibus aula palatinis perfecta est ista magistris, 
Insula pictores transmiserat Augia claros. 
Aus den Epigrammen der alten Zeit bey Eanif. 
66) Tarra avenis. 
67) Seine Zeit war von Be bis 9125 der Erzbifchof ſtarb 
913. 
68) Ben Stammheim; dort bauten dieſe Kammerboten die Sur. 
fienwürdige Burg. Rahn. MSc. 
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entgegen, und bat um den Friedenskuß. Indeß ibm 

ein Bad gerüitet wurde, gieng Bertha mit einer Magd, 
ihn zu tröften. Das Land bewegte ſich; fofort rad — 
Herr Sigfried von Ramſchwag mit allen feinen Mannen 

und allen des Biſchofs Rittern auf, und befan die Kam 
merboten in einem Wald bey einer Viehhuͤrde gefangen. 

Als die Männer auf der Diepbolzburg dieſes vernahmen, 
gaben fie diefe auf. Der Bifchof fam aus der Burg, 
Frau Bertha an der Hand führend; -fie und al ihr Gut 
fandte er ihren Freunden, Tag und Nacht giengen Bos 

ten an den König, alles Volk des Landes wandte fich zu 
Salome. Die Fürften und Herren famen zuſammen, 

zu richten den Frevel Berchtold, Erchangers und Leuts 
frieds, Sohns ihrer Schweſter. E83 geſchah, wie man 
ſagt, nicht ohne vielen Betrieb Graf Burfards von 
Schwaben, daß die Kammerboten geächtet, ihre Güter : 
eingezogen, und jie jelbft hingerichtet wurden, Eben 
diefer Burfard wurde, mic Wiffen und Willen der Gros 916 
Ben des Landes, - Herzog zu Schwaben %). So große 
Füriten famen in Teutfchland empor; es waren feine 
deutlihen Gelege uͤber Die Berwaltung des gemeis 

nen Weſens; Recht und Macht Spiel der Klugheit und 
Gewalt, 





Wider Herzog Burkard gieng Nubolf der Zweite, Thaten 8 
König von Burgund, über die Neuß, vielleicht weil ne 





69) Sueviae principum consensu statuitur Alemannis dux pri- 
mus Burcardus, gentis illius nobilissimus, Es ift eher noch 
unerwieien als unmwahrfcheinlich, daß der neue Herzog jener 
Gap. XI. ns 41. vorgefommene Rhaͤtiſche Burfard geweſen. 
Guter meldet, er habe Ultich’en (den feine Tochter Dietberg 
dem Dillingiichen Grafen Hugbald gebar), Engadein und ans 
dere Erbherrlichfeiten in Rhaͤtien übergeben ; diefer , der heilige 
Ulrich, bald Bifhof zu Augsburg, babe fie einem Grafen 
Bertulf, Biſchof Waldo's von Eur Vetter, abgetreten. 
Erſter Theil. Q 


923 
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der Aargau von beyden angefprochen wurbe’°), oder 
weil der König den unglüdlichen Agilolfingen verwandt 
war’). Zn den Geftlden unter dem alten Vitodurum 
nicht weit von Kiburg erhob fih eined Nachmittags um 
zwey Uhr die Schlacht König Rudolfs wider das Heer 
von Schwaben; von diefem wurde er gefchlagen ’2). 
Hierauf, ald König Heinrih Schwaben bedrohete, machs 
ten fie durch Zwiſchenkunft Bischof Wilhelms von Bas 
fe?) Friede, um einander in größern Dingen beys 
zuftehen. Der Herzog traute dem König feine Tochter 
Bertha, welche als Königin dem Volk ihres Gemahlg 
niglicher wurde, als die Eroberung einer großen Herrs 
ſchaft ſeyn konnte. 


Italien, wie viele andere Laͤnder, vermochte weder 
Freyheit noch Könige zu ertragen: meiſt wurden zwey 
der letztern einander entgegengefegt, keinem gehorcht. 
Einige Großen, welche zufammentraten wider Berens 
gar Ceinen König, würdig und fahig Stalien zu beberrs 
fen), erboten König Rudolf, dem Herrn des Gebirgg, 
die DOberherrihaft ihres Reichs. Rudolf war zu jung, 
um zu verfichen, wie viel größer wäre, den italiinis 
chen Königen das Gefeg zu geben, als ihren Thron zur 
fuchen; er gieng den gemeinen Weg der Fürften. Zu 
Genf verfammelte er die Scharen feined Volfd; von da 
zog er nach Sorea, Stalien einzunehmen. Bor feiner 
Ankunft hatte Berengar die Verſchwornen durch Ungris 
fhe Völker gefchlagen, Die Madſcharen übten den 


70) Im fünften Sahrhundert war der Aargau Alemanniſch; 
Gondebald eroberte ibn; König Rudolf herrfchte zu Solothurn 
im 5. 892 (Chartul. Laus.). Daß Burkard ihn begehrt, 
wird vermuthet. 

zı) Eine genugfam wahrfcheinlihe Vermutung Bucclins. 

72) Luitprand. Ticin., Hist. 

z2b) D’Elbene Hist. Burg. Transjur. 
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Krieg’ ald Gewerbe; nirgend war ihr Dienft glücklicher 
als in den Geftlden der Lombardey. Ein Staliäniicher 
Graf, in dieſer Schlacht gefangen, wurde durch 
Kriegsleute gebunden und geftäupt vor Berengar ges 
bracht: den König jammerte fein Anblick; er löste feine 
Bande, kleidete ihn, und ſprach: »du bift frey, Graf 
»Gilbert, und ich will feinen Eid von dir; dein Wort 
»ift mir genug.« Diefer Graf ermahnte König Rus 
bolfen, feinen Zug zu befchleunigen, weil vielleicht ges 
fürchtet wurde, Berengar möchte die Herzen des Volke 
für immer erobern. Die Burgunder eilten aus ben 
Bergen und giengen über den Ticino; unten aus dem 
Lande 309 heran Marfgraf Bonifacius von Spoleto, 
welchem König Rudolf feine Schweiter gab. Die bey» 
ben Könige fanden fih in dem Feld an dem Larda bey 
dem Flecken Fiorenzuola, Die Soldaten des rechrmäßi- 
gen Königs befiegten die Burgundifche Unerfahrenheit 
in Kriegen auf demfl achen Feld’). Ploͤtzlich brad aus 
einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die Sieger murs 
den getrennt; in diefem Augenblick wandte der Burgun⸗ 
bifche König feine Waffen, und fiegte, durch faft gleiche 
Kunſt wie vor eilfpundert Sahren in eben diefen Geftl 
den Hannibal an dem Xrebbia. Als König Berengarn 
alle Rettung abgefchnitten ſchien, warf er fih, von feis 
nem Schild bedeft, unter die Todten; er hielt unbes 
weglih, obfchon er noch eine Wunde befam; in ber 
Nacht floh er nah Verona. Indeß Rudolf durch den 
Erzbiihof zu Mailand, einen der VBerfchwornen, zum 
König Staliend gefrönt wurde, beſchloß Flambert, 
welchen Berengar groß gemacht, ihn zu verrathen: hies 
zu wurden von ihm und durch den Ueberdruß auslindis 
jeden Kriegsvolfs einige VBeronefer bewogen. Dem Ges 
Q2 


73) Aus dieſem Grund nennt ſie Luitprand imbelles; Hiet. 
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rücht von diefem Anfchlag wollte König Berengar feinen 
Glauben geben, und verficherte Flambert, indem er ihn 
bey der Hand nahm, »diefe Verleumdung folle nie Eins 
»druf auf fein Herz machen; fo zuverläßig wiffe er, 
daß Flambert nicht fähig fey, vieljährige Freundfchaft 
fo zu lohnen; « zu neuem Merkmal derfelben gab er ihm 
einen goldenen Becher, Nach diefer Unterredung fchlief 
der König, wie er pflegte, unbeforgt, unverwacht, als 
der an die Tugend glaubte, in einem Fleinen Luft 
baufe ); vergeblich nöthigte ihn Milo, ein Juͤngling, 
den ef fich zum vertrauteften Freund erzog”’), ihn dieſe 
Nacht bey fich wachen zu laffen. Bey Anbruch des Tas 
ge8 brach Flambert mit verftelltem Eifer in des Könige 
Zimmer, einen Aufruhr anzufündigen, den er felber bes 
reitet, und ihm zu betheuern, daß er für ihm fterben 
wolle. Als Berengar berausfam, wurde er umge— 
bracht; glücdlicher, auch fo, ald wenn er voll Angits 
licher Behutjamfeit länger gelebt hätte, und ein größe 
rer König nach dem Gefühl der beiten Menfchen, als 
mancher der Große heißt. Von Milo wurde er alds 
dann beweint, nachdem er erit Flamberten in feine Ge 
walt befommen und hängen laffen. 


König Rudolfen wurde das eich feined Vaters vers 
wüftet, und Stalien bald entriffen. Erſtlich nahmen 
die Madfeharen, damals Türken genannt”), von dem 
Lombardifhen Reich, von Rhätien, Schwaben’) und 
Burgund bi weit über den Jura, mit Blutvergießen 
und Raub die Rache König Berengard. Die Madſcha⸗ 
ren wurden vor dreyßig Jahren aus Nordaſien vertries 


— * 


74) In tuguriolo amoenissimo; Luitpr. 

75) Nutrierat sibi familiariter lauteque juvenem Milonem. 
76) Fer Yuitprand. 

77) Hepidan., v. S. Viboradae; ap. Goldast. script. T. II. 
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ben’?), durch Petfcheneger”’), welche vor den Uzen 
floben. Sie famen aus dem Gebirg, worin ber 
Uralst?°) entfpringt, hinter dem fehwarzen Meer ber 
vor, über den Don, durch die Ruſſiſchen Gränzen, 
ſchlugen die Völker an dem Krapak und in den Geftlden, 
welche die Donau durchftrömt, brachen durch Mähren 
und Bayern heraus, und unterwarfen den König der 
Teutſchen ihrer Steuer®°b), Sie wurden Ungren, das 
ift, Fremde”), genannt, Im feiner Noth rief Beren⸗ 
gar fie zu Hülfe. Nach feinem Untergang ftreiften fie 
durh Europa, bis die ungewohnten Früchte der wärs 
mern Länder fie krank machten, und der Graf von Tours 
Soufe fie fhlug. König Nudolfen, als er bey Pavia 
lag, ließ die verwittwete Marfgräfin von Ivrea fagen, 
» die Staliänifchen Fuͤrſten ſeyn in ihrer Gewalt; er foll 
»zu ihr kommen; feine Regierung, feine Freyheit berus 
hen auf ihrem Wink.« Durch befondere Kunft der 
Buhlerey hatte fie viele gefefielt. Als König Rudolf 








78) Anonymus Belae regis notarius; Thuroez, u. f. f.; 
Fiſcher, ‚de gente Ungrorum ; in quaest. Petropolit. 
Sonderbar ift jedoch, daß ſchon fünfzig Jahre früher Ra— 
banus Maurus über den Urfprung des „gottverhaßten Hun- 
garnvolfd’ (Deo odibilis gens Hungarorum) eine, zwar 
übelgeratbene Eritifche Unterfuchung anftellt, und als von längft: 
befannten Namen (audivisse a majoribus, cum primum hujus 
gentis nomen apud nos auditum est) ſpricht. Von einer 
Hungersnoth leitet er ihn ber; da haben ihre Führer 
Cprincipes) die entbehrlichen Leute von den Mäotifben Suͤm— 
pfen auszuwandern genöthiget, Er farb 856, Biſchof Hild: 
win: von Verdun, dem er fchreibt, 8595 Denis ſetzt diefe 
Schrift zwifhen 842 und 847 (Codd. Mscti theolog. Vin- 
dobon. T. I.) 

79) Den Byzantinern Patzinacitae. 

80) Sonft Jaik; bis nah Pugaczews Aufruhr Catharina die 
Zweyte alles verändert. 

80b) Sie ſollen Bafel zum erften Mal fhon 899 zerftört haben 
(Catal. AA. Cremifanensium bey Pez ser. R. Austr.t. 1; zum 
ziwenten Mal 9175 Admonter Chronik, auch bey Pez. 

9) Schlözer, Probe Ruf. Annalen. 
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—⸗ ⸗⸗ ⸗ —ñ —ñe — — — — 
dieſe Botſchaft bekommen, fuhr er Nachts faſt allein 
uͤber den Ticino und begab ſich zu der Markgraͤfin; ſte, 
durch Schmeicheley falſcher Liebe, gewann ihn ſo, daß 
er, gegen alle andere Menſchen mißtrauensvoll, gegen 
die Herren in ſeinem eigenen Lager ſich feindlich erklaͤrte. 
Dieſes Leichtſinns bedienten ſich die Anhaͤnger der Mark⸗ 
graͤfin dazu, daß ihr Bruder, Hugo Graf zu Pros 
vence“b), von allen Fürften zum eich Staliend berus 
fen wurde. 

Hugo regierte zu Arles; aus biefer Stabt hatte er 
vor zwey Jahren Karln Eonftantin, Sohn König Lude⸗ 
wigs, Enkel König Bofo'ns, vertrieben. Kühn war 
Hugo, alles zu fuchen, wodurch feine unmäßige Bes 
gierde nach Gewalt und nach Wolluͤſten befriediget wer⸗ 
ben konnte; er befaß die Kunft, andere nach feinem Wils 
Ien zu lenken; bie Religion ebrte er wegen bed Anſehens 
der Kirche, und liebte die Wiffenfchaften ”*), weil ber 
Geiſt dur Uebung in allen „Unternehmungen bebender 
wird. Rudolf bat Herzog Burfard, feinen Schwies 
gervater, wider ihn zu Hülfe Der Herzog von 
Schwaben zog über Jvrea nah Mailand, Ald er bie 
Stadtmauern umritt, fie zu erfundigen, hörte ein Teuts 
fher Bettler ihn drohen: »dieſe Stadt fol bald offen 
»feyt. So wahr ih Herzog Burkard bin, ich will die 
»MWelfchen reiten machen mit nur Einem Sporn?).« 
Deito beharrliher, da fie dieſes vernahmen, ftellten die 
Mailänder ihm nach dem Leben; fie überrafchten und 
ermordeten. ihn. Auf diefe Nachricht überlieg Rudolf 
dem Hugo Italiens unfihern Thron und begab fich zus 


8ı b) urenkel Kaifer Lothar des Erften durch feine Mutter, eine 
Tochter aus Lothars II. ungefeßmäßiger Ehe mit Waldrada. 
Sein Bater war ein Graf zu Arles. 

82) Philosophus fortiter honorabat; Luitpr. 

83) Sie follten auch informes cabellicare equas (für dergleichen 
das oberteutfche Volk noh das Wort Shindmären braudt). 
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ri nach Burgund. Stalien ift nie erobert worden 
aus den Helvetifchen Alpen; das haben viele ehrgeizige 
Könige und unrubige Völker bewiefen, es liege Stalien 
daran, daß dad Gebirg von einem ftillen, freyen Volt 
bewohnt jey. 

Rudolf genoß größern Gluͤcks im Frieden: König 
Heinrihd von Teutſchland gab ihm ein Theil des Ales 
mannifchen Helvetiens®'); vielleicht fohien die Freund» 
ſchaft Rudolfs gegen die große Macht der Schwäbifchen 
Herzoge dem Teutſchen König nicht gleichgültig, Zum 
N and derfelben gab Rudolf dem König Heinrich eine ges 
feniterte”” ) Lanze, mit welcher man vermeinte, daß Ges 
fus Chriftus am Kreuz durchftochen worden fey. Kös 
nig, Hugo in Stalien ließ die Gewaltigen fürchterlich 
firafen®) und auf alle Bögwillige fpioniren”’). Da 
gedachten die SItaliäner der Milde Rudolfs; in ihrer 
Furcht wurde vermittelt Spracrohre?’) wider ’ Hugo 


ein Anfhlag gemacht; fie wollten gern wieder unter Koͤ⸗ 


nig Rudolf ſeyn. Hugo aber ſchickte nah Burgund 
eine Gefanbtfhaft, und machte einen Vertrag, durch 
welchen er die Serrfchaft über Arles dem Burgundifchen 
König übergab’). Bon dem an beherrfchte er ſechs⸗ 
zehn Jahre die Staliäner. Auch er war Burgundiſcher 
Geburt. Um fo größern Haß warfen die Staliäner auf 
diefes Bolt, da es doch nicht ungerufen in ihr Land 


84) Wovom die Gränze nicht befannt ift; Muri und @glifau wa: 
ren Burgundiih, Zuͤrich Schwaͤbiſch. 

85) Habens juxta limbum medium utrobique fenestras usque ad 
declivum medium; Luitpr. Man fieht noch ſolche in Zeug: 
haͤuſern. 

86) Luitprand. 

87) Auriculares habebat, ne homines inconsulte de eo loque- 
rentur; Chron. Novalic. ap. Murat. 

88) More scurrarum per calamos fossos ei insidias parabant; 
Ibid. 

89) Luitpr. ©. die übrigen Stellen bey Dunod, 


929 


931 
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tim, 218 ibre Anfahrer fi ſelbſt unerträgfih waren. Es 
misitslen bie rauben Kehlentöne” ); fie nabmen den Bur- 
guntern ubel, mehr zu effen ald in warmen Ländern üblich 
it *). Aber wenn einer dieſer Könige den Geiſt oder das 
Gluͤck gebabt bätte, das Reich der zwey Ratiouen auf feine 
Entel zu bringen, fo wäre der fchönfte Staat Europens 
entitanden, welcher das ganze mittelländiihe Meer und aus 
den Alpen die Rordländer in Ehrfurcht halten fonnte. Vor⸗ 
ber gehoͤrte Italien ven allzuentfernten franzoͤſſchen Könis 
gen; nabmald wurde cd Dem alfzugewaltigen Rei der 
Teutſchen weniger zugetban als dienftbar. 


Sein Ende. Nach dieſem Vertrag berrfchte Rudolf bis an feinen 


957 


Tod frieviam von den Ufern des Rheins unweit Schafs 
hauen bis nah Bafel, von da im Jura bis gegen bie 
Eaone, am Rhbodanitrom bift fait an das Meer, in 
den böchfien Alpen, in den wichtigiten Päflen, bis an 
den Walpitettenfee, bis tief in Thurgau. Der Burs 
gundifhe Name war weder vor biefer Zeit noch nah ibm 
unter irgend einem König in größern Ehren. Geine 
Nation verlor ihn ungern, in blübendem Alter, ehe 
feine Kinder da® Fand regieren fonnten. Zur Königss 
wahl bielten die Burgunder zu Lauſanne einen Reichds 
tag; da fegten fie Konrad, feinen Erftgebornen, auf 
den Thron feiner Väter”). Damals war feit zehn 


90) Propter superbiam toto gutture loquuntur; Luitpr. Der 
jüngere Ekkehard giebt von der Teutichen Ausſprache 
einen durch die Zeit nicht überall in der Schweiz unkennbar ges 
‚wordenen Begrif: Alpina corpora vocum suarum tonitruis 
altisone perstrepentia dulcedinem proprie non resultant; bi- 
buli gutturis barbara grossitas naturali quodam fragore rigi- 
das voces quasi plaustra jactat (im Leben Notfer’ 6.) 

91) Voracitas ; ibid. 

92) Urkunde für das Hohftift Laufanne von R. 
Rudolf II. sorı (welche aber verdächtia ift, weil fich 

feine Betätigung ihres Inhaltes finder bis auf K. KarlIV. 
96, und weil(doch das ift nicht ohne Benfpiel) die Indiction 
falfch angegeben iſt; f. unten bey n. 351,) 
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Jahren Libo Biſchof zu Laufanne, von Gemeine und 
Cleriſey poftilirt” ), an dem Hof zu Ebavornay”) von 
dem vorigen König, den Bifchöfen und Grafen um Lehre 
und Wandel befragt”) und hierauf befiätiget. 


Ehe Konrad in Manngjahre trat, kam Otto, König Konrad, 


der Teutjchen, in das Land”), führte ihn hinweg und 
warf fich zum Vormund auf”). Hierauf wurde Kon 
rad bey Dito erzogen, aber nicht wie der König ber 
Teutichen im Frieden und im Krieg ſchnell und unternehs 
mend, fondern ein ſtiller Mann, welcher bie Ruhe dem 
Ruhm vorzog, unechte Kinder -zeugte”b), und unter 
feinem Königsmantel ein Bußkleid trug”). In diefen 
Eitten berrfchte er ſechs und fünfzig Sabre lang, in der 
Zeit ald Karls des Großen Stamm Franfreih verlor, 
und in Stalien viele Päpfte, Kaifer und Könige in gros 


93) Postularerunt ; Chron. Chartul. 927. Die Beftätis 
gungsurkumde ift im nenen Schweizerifhen Mufeum. 

94) Wenige Stunden von Drbe. 

‘ 95) Examinaverunt. Er war vir nobilis, ipsius ecclesiae natus 
et laudabiliter educatus. Biſchoͤfe, Grafen, vassi domi- 
nici, omnes- conclamaverunt a majore usque ad minimum, 
esse aptum. Worauf der Hönig episcopatum commisit et ca- 
nonice ordinari praecepit. Da waren die Bifchöfe Adelgund 
von Genf und Elifagor von Bellav (Bellicensis), Herr Be: 
rengar Erzbifchof zu Bilanz, Markgraf Huao. 

96) Bald nah Nudolfs U Tod; Frodoard ad m jam du- 
dum dolo captum Conradum, 

97) Wittehbind, im aten Bud. Die J— wurden je⸗ 
doch in Konrads Namen ausgeſtellt. So die von St. Mo— 
ritzen im Wallis, wodurch 942 ein Graf Alberich nebſt 
feinen Söhnen mit des Kloſters Buͤtern zu Waraſchlen und 
Scodingen belehnt wird. (Viele fisci, Salzantheile, potesta- 
tes — Gerichtsherrlichkeiten? eine turma Iurensis — Mann: 
fhaft, Neifefolge? — kommen da vor.) 

97b) Unter andern den Erzbifhof Burfard von Beſançon; 
Hugo Flaviniac. 

98) Trabeatus exterius, vestis aspera subtus erat; Grab 
fhrift bey Mille, t. Ul. p. 342. 
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ßer Zerruͤttung ſchnell auf einander folgten. Otto, 
nachdem er den Erzgrafen?) im Jura geſchlagen, und 
Adelheid, Schwefter Könige Konrad” b), geheirathet, 
lebte mit legterm in Freundichaft” ec); er ſchenkte Rus 
dolf, feinem Bruder, große Güter’), und. ertbeifte 
den Bergabungen aus Teutfhland an Burgundifche Kids 

fter feinen Schirm ). 
ing Konrad, noch fehr jung, ſchlug die raubenden Schar 
Ungarn, ren der Araber und Ungarn. Diefe zogen durch Rhaͤ⸗ 
954 tien“) und fielen in fehr großer Zahl von Schedingen her 








99) Hugo den Ehmwarzen, Grafen zu Macon, Sohn Richard's, 
eriten Herzogs. von Burgund, Neffen Königs Boſo. Archi- 
comes (Urfunde eines Grafen von Macon); Ca- 
put Marchio (Jahrzeitbuh von Befancon. Bepde 
bey Dunod.). ü 

9b) Wittwe König Lothar's von Italien, deffen Vater der viel: 
gemeldete König Hugo geweſen. Sie war 930 geb. und ftarb 
‚001. Ihre Tochter heirathete ‚Lothar, König von Frank: 
reich. 

99°) Die Kaiferin Adelheid vereinigte die Familien; durch Kon: 
rad wurde fie Dtto dem Iwenten verföhnt, als böfe Leute die 
Herzen entfernt; vita Adelh, 

100) Urkunden bey Herrg. 959, 974: Rudolf gab Eolmar 
und Hittenheim, ein Reichsgut in der Ortenau zu Bohlsbach 
und was Guntramn (Stammberr von Habsburg) im Elfaß be: 
feffen (proprietatis visus est habere) an dad Klofter Peterlin: 
gen (Beftätigungsbrief Heinrichs II, ©. Bilt in Lo: 
tbringen 12 Kal. Nov. 1003, Heinrichs IH. Straßburg 
2 Non. Dec. 1049, bey Grandidier.). 

101) Urfunden Herrg. 974, 983, 997. 

102) Vielleicht waren fie die Saracenen, welche, laut Urfun: 
de Herrg. 972, Güter des Hodftifts Eur verwüftet haben; 
alle Ungläubigen hießen Heiden und Saracenen. Von den 
Ungarn weiß man es durch Ekkehard.: Qui Ungros Agarenos 
putant Calfo gab es folde Leute), longa via errant. Gewiß 
umgab 957 Abt Anno von St Gallen aus Furcht vor den 
Ungarn die Häufer bey dem Klofter mit einer Mauer; und das 
ift der Anfang der Stadt; Stumpf im 5ten Bud, 
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in dag Land“b). jene zogen von der Burg Frefne””) 
das Land hinauf in den Jura” b) und um den Remanis 
ſchen See nad) den Penniniſchen Alpen. Da floh die koͤnig⸗ 
liche Mutter mit einem heiligen Bifchof in einen abgeles 
genen Thurm, wo nun Welichneuenburg fteht *). In 
diefer Noth als haltbare Orte überall befeftiget wur⸗ 
. den’°°), fol auf dem Berg bey Cully der Thurm Gourze 
aufgeführt worden ſeyn; er hatte Feine Thore’%), man 
fieht noch wie ftarf er gewefen. Der König warnte die 
Araber vor den Ungarn, diefen verfprach er Beyitand 
wider jenes nachdem er Die Wuth ihres verderblichen 


102°) Sie erfchlugen Bifhof Rudolfen von Barel; Gerung, 
chron. 
103) Fraxinetum ; an der füdlihen Küfte Franfreihe. S. das 

Chron. Farf. 

103 b) Auffhrift von S. Peters Kirbe auf der Straße des 
‘“ Bernbardsberges (in Briguets Vallesia 8.): 

„ Ismaelita cohors, Rhodani cum sparsa per agros 
Igne, fame et ferro saeviret tempore longo, 

Venit in hanc vallem Poeninam , messio falcem. 

Wäre hier die Schlacht gefchehen ? Die Auffchrift ſcheint alt, 
Hug, praesul Genevae, Christi post ductus amore, 
Struxerat hoc templum, Petri sub honore sacratum. 

Biſchof Hugo ftarb 1019. Der Ungarifhe Nationalgefchicht: 

fchreiber, Notar Königs Bela (des Zweyten, wie ung fheint) 

befhreibt diefen Zug ald, nah Verwuͤſtung Lothringens, per 
abrupta Senonensium, populos Aliminos, bellicosissimos, 
situ locorum tutissimos , montes Senonum, zu Eroberung Tu: 
rind und Plünderung Italiens, von wo fie durch gleiche Wege, 
fheint es, Cdenn Dtto fand fie am Rhein) zuruͤckgezogen. Un: 
ter den Aliminis verftehen wir die Schwaben und unfere Teut— 

The Schweiz; unter den Senoner Bergen den Mont Eenis 

(denn fie erobern hierauf Sufa); auf dem Ruͤckmarſch mag 

begegnet feyn, was wir im Tert erzählen. Ihre Hauptleute 

waren Botund, Zobulfu, Irchund. 
: 104) Chron. de Neuchastel, bey Ruchat. 
105) Zu Wivlisburg (Aventicum) ift noch die Saracenenmauer. 
106) Weberlieferung «der Benfpiele find mehrere) bey 
Ruchat. 
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Zuge gemäßiget, ftellte er drey Haufen feines Volks in 
Hinterhalte: zu ſolchen Liſten ift Burgund vortrefflich. 
ALS die Ausländer zufammengeftoßen und einander häufig 
umgebracht, überfiel und fchlug fie der König). We 
gen diefer einzigen That und megen feiner übrigen Rube, _ 
verbient Konrad das allerfeltenfte Lob: daß er den Krieg 
nie felbft erboben und nie fchlecht gefchloffen. 


Stiftung Acht Jahre nach dieſer Befreyung des Volks, ale 
— —* bey Aunaͤherung des tauſendſten Jahrs nach der Menſch⸗ 


lingen. 


werdung Jeſu Chriſti die Menſchen vor der Vollendung 
ber Zeiten und vor der Aufloͤſung des Erdbodens zu zits 
tern’? ) anfiengen, wollte Bertha, ded Königs Mutter, 
durch die Anwendung ihres Witthums einen unvergängs 
lichen Schaß erwerben. Sie fliftete an dem Drt Peters 
fingen ein Klofter nah S. Benebiftd Pegel in Odilo's 
Reform’). Ste gab demfelben mit Genehmigung des 
"Könige Konrad und Herzog Rudolfs, ihrer Söhne, 
Kuechte, Mägde und Güter in dieſer Gegend, und einige 
Kirchenſaͤtze); auf dag die Inbrunft frommer Brüs 


107) Excerpta casuum S. Galli bey du Chesne, script., T. 
IM. Bald nad diefem gründete Bernhard von Menthon, der 
zu Aoſta im Geruch der Heiligkeit Mönch war, in dem Penni: 
nifhen Paß, da mo die Alten Jupiter ehrten, das Klofter, von 
dem der Bernhardeberg beißt (962. Tſchudi Hauptfcl.). 
Den Teufel, den heidnifhen Gott (in der Kluft bey dem Klo: 
fter wohnte er noch) habe der Heilige in. das unwandelbare 
Gebirge verflucht. 

108) Vergabung eines gewifen Meinier an das Hoc: 
ſtift Lauf. 961, in Erwartung des Endes der Welt. Siehe 
Mosheim Institut. H. E.; Saec. X. 

109) Die von Clugny genannt, 

110) Ad Carcerem (Kerzers), ad Pauliacum et ad Privisint. 
Cellulam Balmo (Baumes) cum silvulis super ejus rupem, 
una frugifera, altera glandifera, Zehnten von Weinbergen, 
(in der Vogtey Laupen), das Flüfhen Biber, was zu Eurte 
(Grandeourt?) im Wivlisgau Rudolf der Erſte erwarb, Markt 
und Münze. Urkunde 462; bey Zapf. 
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ver im Glauben Verbindung mit Gott") fuche und 
Barmberzigkeit übe an Armen und Fremden. Solches 
that fie zum Heil ihrer Seele, der Seelen ihrer Söhne, 
der Kaiferin Adelheid und Kaifer Ottons, und ihres 
erften Gemahls, des vorigen Könige von Burgund: 
König Hugo’nd von Stalien, den fie nah Rudolf geheis 
rathet, gedachte fie nicht; weil die fleifchliche Luſt ihn 
betbörte zu vielfültigem Ehebruh'”). Sie machte 
dieſes Stift von aller weltlichen Oberherrſchaft frey, 
und befahl, daß die Mönche den Propft'*) und mit ihm 
den Kaftvogt wählen’). Hierauf, weil Waffenlofe 
vor den rohen Kriegern Faum befchirmt werden mochten, 
fluchte fie folgendermaßen: »Ihr heiligen Apoftel und 
»glorwürdigen Weltfürjten Peter und Paul, o du auf 
»derfelben Stuhl thronendes Oberhaupt aller Bifchöfe! 
Mögen die Feinde dieſes meines Stifts verfioßen wers 
»den aus der Kirche und ausgetilgt vom Buch des Los 
»bens! Bey denen jey ihr Theil, welche zu dem Alle 
»mächtigen fagen, hebe dich von ung; bey Dathan und 
»Abiron, wider welche die Erde ihren Schlund aufges 
»than bat! Es fühle der Feib in den Sahren ihres Les 
»bens den Vorſchmack der unendlichen bölliihen Bein, 
»wie Heliodorus, welchen Die Engel geftäupt, wie Anz 
»tiochus, weldhen die Würmer gefrefien!’’)« Die 





111) Conversatio coelestis ardore intimo perquiralur etexspe- 
ctetur. 

4112) Multarum concubinarum deceptus illecebris. Luitprand. 
Auch foll er fie nie berührt buben, und die Novualefer 
Chronik will vollends wiffen, Daß er der jungen Adelheid 
gemwaltthätig zugefeßt. 

113) Beftätiaet von Dtto 11. 983. 

114) Abt war der von Clugnp. 

415) Der Stiftunasbrief 962 iſt auch ben Bouguet 
t. IX. p- 667 und Guichenon, Sebusian., p. 1. In viner 
Urkunde 879 Herrg. wird gewünſcht, daß wer fie mit böswile 
ligem Gemuͤth leje, fofort blind werde, 
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menfchliche Strafe beitimmte fie auf hundert Pfund Gold. 
Unter folder Gewährung erhielt Peterlingen von dem. 
Eöniglihen Haufe das Waſſer, wodurch die Seen von 
Welfchneuenburg und Murten verbunden find”*); einen 
Hof mit Münzreht und Markt“7); Colmar und andere 
DOrte in dem Elſaß“*). Das Müniter baute fie aus 
den Trümmern von Aventicum. Nun ift es ein Korn⸗ 
haus, dem nur der feyerliche Klang der großen Glode 
bleibt; al fein Gut fiel nachmals an Bern, von welcher 
Stadt zweyhundert Jahre nach der Königin Bertha kaum 
der Name vorhanden war. Die Stifter fielen, wie 
die ganze Cleriſey, aus eigener Vernachläßigung: fie, 
deren Macht auf Meinungen berubet, verließen fich 
auf die Dauer der Andacht. Wenn fie in ihrer Muße 
die erften Geifter jedes Jahrhunderts und geweihte Sachs 
walter unterdrücter Nationen gewefen wären, Potentas 
‚ten an der Spige der Scharen würden fie noch chren nrüfs 
fen. Aber e8 hat in Peterlingen, im Stift Neuchatel, zu 
Romainmoftier und in S. Moris faum je ein Schrift 
ftelfer gelebt; e8 gieng dem Burgundifchen Bolf aus der 
Menge feiner Klöfter fo wenig Licht auf, daß wider die 
Gelehrfamfeit eines Mannes Vorurtbeil war, ein Burs 
gunder zu feyn; Berengar von Tours wollte faum glaus 
ben, »daß der Geift auch in Burgund bisweilen wehe ). 


116) Bibiena (die Biber) bey Champiniacum (Gampelen) 
wird auch genannt. 

117) Locus Curte ift Grandcourt. 

118) Urkunde Königs Conrad, Lauf., 24. Apr. 9625 
Bouquet und Guichen. ; Kaifer Dtto des Zwenten, 
Aachen, 974; Herrg. Herzog Rudolfs Güter, aus Guns 
tramns Gonfiscation. 

119) Lanfrancus, de corp. Christ., L. II; p. 232. Donize: 
Burgundi bruti fecerunt hoc quasi stulti. 
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Zur Zeit ald Bertha den Königen ihre Kleider ‚ — 


ſponn), und herumritt) (Hausmutter und Koͤni⸗and 
gin), um die Wirthſchaft auf ihren Hoͤfen zu beſehen, 
damals war dieſes Burgund und das Alemanniſche Land 


in folgender Lage. | 
Im Romaniſchen Helvetin wurden vernachläßigte — 

Kloͤſter unter Cluniacenſiſcher Zucht hergeſtellt?). Am 

Genferſee wurde ein Theil des Landes immer nach der zer⸗ 

ſtoͤrten Rittercolonie der alten Römer genannt”), weil 

den Glanz ihres Andenkens nichts neueres verdunkelte. 

Doch ſoll ſich an dem anmuthigen Ufer zu Morges Volk 

in den Flecken geſammelt haben”). An vielen Orten 

in der Wadt 7) blüheten Weinberge und Wiefen °) im 

Schuß feiter Burgen”’). Bey Orbe, wo der Gafthof 


120) Es ift ein Sprichwort, Ce n'est plus lo tems oü Ber- 
the filoit, Ruchat führt ein Siegel von ihr an, mo fie auf dem 
Thron fpinnt, Wollte fie die Mutter Karls des Großen, die 
Bertha Pipins, nachahmen? oder wird lekterer zugefchrieben, 
was von der Burgundifchen wahr ift 2 

121) Zu Veterlingen ift ihr Sattel. Sie liegt in dem Münfter; ‚ 
da begrub fie Adelheid, Deo in omni humilitate devotam; 
vita Adelheidis. 

122) ©. Victor zu Genf (Mabillon. Ann. Bened., IV; Gui- 
chenon, Sav.; Spon); NRomainmoftier (Teftament Adel— 
beiden von Burgund, 934); S. Dlaife, Diöcefe 
Genf Rudolf; III Urkunde 1029). 

123) Pagus Equestricus; Urfunde Rudolfs II von we: 
gen des Anſpruchs der Frau Bertagia an den Hof Venay bey 
Nion; 926. Im neuen Schweizerifhen Mufeum; wo auch 
der Stiftungsbrief von Satignp in dem nämlichen . 
Sau vorfommt. Im übrigen war Anshelm des Gaues Graf, 
der auch zu ©. Gervais (nun in Genf) an Mallo publico . 
geſeſſen. 

124) 932. Ruchat, H.delaS$,, T. IV ; doch nur aus Muͤn— 
fer und Gollut. 

425) Pagus und comitatus Valdensis. 

126) Chron. Chartul, ad goı sgq- 

127) Bertba fol Wüfflens und Champvent gebauet haben; 
Vatteville. Die Uranlage möchte wohl älter fepn. 
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gewefen 3), entitand ein Fleden ”). Iverdun war 
Hauptorr eines wohlangebauten”°) Gaues'”). Des 


Landbaued wußte der — ſich noch nicht zu ſchaͤ⸗ 
men — 





2. Meht: Von den Seen am Jura war bis an die Aare meiſt 
land. verlaffenes'??) Uechtland in fumpfigem Wald, Wo nun 
Bern ift, war das Land, wie andere Wuͤſten, ded Kos 
nigs22); er hatte in diefer Gegend einen Hof'”), 
Nicht weit von da auf Oltigen“6) wohnte Graf Cuno, 
wohlbegütert in unbevölfertem Land: Bufo fein Sohn 


128) Oben bey N. 122 angef. Urfunde von 1029: in villa 
Tabernis quam propter fluvium ibi defluentem Urbam appel- 
lant. Alſo war Zabern der alte Name; auch, ift von feiner 
großen Stadt, (fo nahe bey Fverdun!) eber von Einem gro: 

sen Gebäude Spur, welches in dem Feld unter der alten Kö: 
nigsburg für die Neifenden Unterkunft gab, die aus den be— 
nachbarten Clauſen famen. 

129) Vicus Urba; Vita Adelheid. ap. Leibnit., Script. 
Brunsvic., T. 1, p. 266. 

130) Diefes erbellet aus der Urkunde N. 11: Clendy, Su- 
chy, Corcelles etc. Aber au ganz am Fuße der Alpen, in 
Zurimbert’s Graffbaft, fommen Bille CButulum) und 
Nie (Roda) fhon vor, Taufchvertrag dieſes Gra: 
fen mit Bifhof Bofo von Lauſanne 900; in char- 
tul, veteri. 

131) Pagus Everdunensis ; Urkunde Bifhofs Eginulph 
971. 

132) Im Streit um das Dorf Zoifi führt Abt Bernhard von 
S. Morik der Mönche primitivum laborem an; Urfunde 
der Kirche Vienne, Mille t. 1. p. 203. 

133) Daß es vormals bewohnt war, zeigen Münzen, welche 
ſelbſt in Bern gefunden worden. 

134) Daher das Königethal hinter dem Gurten. 

135) Buͤmpliz, Pimpeningis in einer Urfunde 1016. 

136) Ochtudenges; oder lechtigen; eine Burg in der Wille; 

auch Ostodenges, Oltadenges. 


— 
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blieb auf der vaͤterlichen Burg »8663); Ulrich, deſſen Brus 
der, befam einen Sig, ein Fenil’”), auf einer Höhe 
an dem See im Nugerol°? ); Häufer waren felten. Sein 
war die Hafenburg '”?); er hatte auf einem Felfen an eis 
nem der Seen den Thurm''° ), von welchem feine Enfel 

Grafen zu Neuchatel genannt worden find”) Bon 

Burkard, Ulrichs Sohn, ift auf dem Solimont die Burg 

Erlah, von Cuno, Burfards Bruder, Die Abtey zu ©. 

Sohann zwiſchen beyden Seen, Diefed Haus mag bie 

alte Pipinifche Graffhaft, damals von Bargen“2) bes 

nannt, verwaltet, es mag die Vogtey, deren Burg 

Biel war, an fich gebracht haben“b). Defto Leichter ers 

warben fie mehrmald die Verwaltung der Hodhitifte 

Bafel und Lauſanne; fie ſchirmten Diefelben wohl, und 

waren ihnen freygebig. Die Kirche von Baſel befam zu 

1365) Bufo wurde 1072 auf bem Kirchhofe zu Ruͤe (Rode), 
 vermuthlich Landgericht war, eines an der Kirche zu Lau: 
fanne veräbten Freveld (pro forefacto) fhuldig erkannt, und 
büßte mit einem Weinberg zu St, Aubin im Wivlisgau (im 
fine viae quae dieitur Pertusium) Urfunde bey Sapf. 

137) Nun Vingelz genannt; Fenil für Wohnung ift noh hin 
und wieder im patois. 

138) Das Thal des Bieler: und Welſchneuenburger-Sees. 

139) Im Lande des Hocftiftes Dafel, 

140) Cuno dal dungioun de Novocasiro,; in einer Urkunde 
des Klofters Hauterive 4162 die Alteite Meldung dies 
ſer Burg: Kaifer Konrad II. fol 1035 ihn damit belehnt 
haben. Einner, voy. T: I: 

141) Cuno felbft ift in jener Urfunde von 1016. bey Gui- 
ehenon, d. la maison de Sav:, t. II. p. 3. der alten Ausg. 
Alex. Lud. von Wattewol in einer ungedrudten Ausar— 
beitung hat fein Geſchlecht mit großem Fleiß auseinander geſetzt; 
Herr Schultheiß Friedrih von Müällinen und Herr von 
Chambrier haben die Forfhungen noch weiter getrieben, 

142) Bargen liegt unweit Aarberg: 

142 P) Bon dem Kalchofen bey Ligerz (Leiresia) big Boͤzingen 
(Buxinga) war die Vogtey; Viel, fhon unter Karl dem Gros 
Ben Zollftätte. (Urkunden in den Buch „Biel nach feiner 
Uranlage 1795,’) 

Erſtet Theil, R 
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ihren Gütern im Raurachergau“) fo viele Herrfchaft 
im Jura von diefen Grafen, ald von den Kaifern jenſeits 

J des Rheins Silbergruben“) und Jagdrechte“). 
3. Aargau: Zur ſelbigen Zeit verlor im Elſaß Guntramn, ein 
ee A reicher Graf, feine Lehen durch unglüdliche Parteyung 
ben). wider Dito, König der. Teutſchen; fo daß ihm nur ein 
angeerbtes Eigenthum“) bey Windifch 7) in dem Aar⸗ 
gau blieb. Er war aus dem hohen Adel der alten EL 
ſaßiſchen Herzoge“s), und ſeit mehr als hundert Jahren 


343) Pagus Roragouwe; Urkunde 894, in Tſchudi Codox 
diplomat, MSC. 

144) Venae et fossiones argenti in pago Brisichgouwe; Wr: 
funde 1028; Herre. f 

145) Urfunde 1004; Herrg. 

146) Terra aviatica; Im Eigen; ein Etammgut. 

147) Er und feine Nachkommen waren Grafen bey Windiſch 
wohnhaft, nicht Grafen von diefem Orte, welder niepeine 
f'raffchaft war. Vindinissa cum multis alüs haereditas 
erat; Ekkehard. 

148) Das diefes Haus von den altrömifchen Aniciern durch die 
Familie der Perleoni abſtamme, ift eine von dem Gefchicht: 
fhreiber Nlbrebt von Straßburg (1378) verbreitete, eben fo 
undiplomatifche und unerflärliche Angabe, wie die, welde Ho: 
benzollern von den Colonna herführt: obwohl jenes lange ge: 
glaubt, diefes vom Papſt Martin Eolonna felbit ſchriftlich er: 
wähnt worden. Zuerft näherte fih Stabins (1500) dem bef: 
fern Weg, wiewohl, indem er es im Haufe Fränfifher Kö: 
nige fuchte, er einen Mißgriff that (Lambec. oomment. Bibl. 
Vindob. t. I.). Endlih hat das ganze Gefchledhtregifter von 
Ethich im fiebenten Jahrhundert bie auf die Deftreihifchen Kai: 
fer P. Marquard Herrgott von St. Blafien in der ge- 
nealogia Habsburgica, aus den in allen monumentis gentis 
Habsb. enthaltenen Urkunden möglihft wahrſcheinlich darge: 
tban. Birken im Deftreih. Ehrentempel giebt Nachricht 
von der Thorheit deren, welche daß Kaiferhbaus auf Scipio, 
Hektor und Cham geleitet. Die tables genealogiques des mai- 
sons d’Autr. et de Lorraine des Herrn von Zurlauben 
enthalten dag Nefultat der Kolianten des Pater Herrgott, mit 
vielen eigenen lehrreihen Anmerkungen. Die Genealogie, it 
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ſein Geſchlecht bey den Koͤnigen neuerdings groß; der 
Reichthum beruhete auf Gütern im Breisgau und Aar⸗ 
gau und auf der Landgrafichaft im obern Elſaß; Rus 
dolf der Zweyte, König von Burgund, gab diefem Ges 
fhleht Münfter in Granfelden ”) und faft ganz Ars 
guel'*). Dtto aber nahm Guntrammen all fein Gut’), 
und wurde eins mit Konrad, König von Burgund, und 


mit vielen Herzogen, Bilhöfen und Grafen, „daß fönigs 


„liche freye Meünfter ”?) nicht mögen einem weltlichen 
„Mann gegeben werden; worauf nach des Volks Urs 
theil 3) Granfelden feinem Beftger abgenommen und in 
unmittelbaren Schirm des Burgundifchen Königs übers 
geben wurde, 

Der Stamm Guntramns fiel fo fehr, daß eine Uns 
gerechtigfeit an armen Bauern und Yandjunfern ihm 
nicht zu Fein war; und in folgenden Zeiten flieg dieſes 

a R 





in den monumentis des Vaters eben fo wenig das mwichtigfte, 
als die Prramiden darum bewunderungswuͤrdig find, weil 
ihre majeftätifhe Maffe vielleicht die Gebeine eines vergeffe: 
nen Königs umfchließt, 

149) Liutfrido concessit in beneficium; Urkunde des K. 
Konrad 962; d’Achery, spicileg. t. VII. p. 187. 

150) Sombevoz ift villa summa vallis, Dacgfelden Thesvenna; 
Courtalri, oder Malrein, ift curtis Alarici., Reconvillers, 
fingen (Ullivink), St. Urfiz, Nugerol in Bargen. 

151) Populari judicio in regiam venerunt vestituram; Urfunde 
059, Herrg. Omnis ejus proprietas in regalem potestätem 
legitime dijudicata est, Urfunde 1004, ibid. Ben dieſem 
Anlaß entfegte der Kaifer (begnadigte doch nachmals) Bifchof 
Rudharden von Straßburg, in deifen Lehenbuch quidam Gun« 
tramus miles wohl von unfundiger Nachwelt nur fo bezeichnet 
worden. Grandidier hist, d’Alsace, aus dem Model der 
St. Thomas Kirche zu Straßburg. 

152) Monasterium per pririlegia sonstructum; Urkunde 
962, n. 149 5 

153) Iudieante populo; ibid. 


y., 
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Geſchlecht fo hoch, daß die Nationen am Po und Indus, 
an der Donau und am Tajo, und in den hohen Thälern 
der Gordilleras von ihm Befehle nahmen. Weniger ges 
ſchah dieſes durch große Männer, ald durch glücliche 
Zufälle; als würde die uns blendende Größe den Men⸗ 
fhen wie im Epiel zugeworfen, da die weniger geachtete 
Weisheit nur ihren eifrigften Freunden gegeben wird. 
Nach feinem Ungluͤck lebte Guntramn’*) zu Wolen im 
Aargau nicht weit vom Fluß Neuß. Unter den Xands 
lenten war feine gefallene Größe noch mächtig, fintemal 
er durch Leute und Güter, welche ihm blieben, fo weit 
über fie war als unter feinem vorigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billigen Zins ihre Güter in 
feinen Schuß; er, wenn er das Feld beitellte oder feine 
Wieſen abmähen ließ, bat ihre nachbarliche Gefälligfeit 
zu Hülfe. Diefe Dienfte machte er endlich zur Pflicht 
und legte ihnen Zinshiner auf. Als der König nad 
Solothurn Fam, fuchten fie Klage hierüber vor ihn zu 
bringen, aber unter jo vielen Großen, zumal wenn das 
angeborne Necht mit Bauernitolz gefordert wurde, fans 
den die Wolener fein Gehör. Da verlor der Graf alle 
Scheu und legte ihnen Pflichten auf, die fie nie nennen 
gehört 7). Einige freye Männer in dem benachbarten 


154), Acta Murensia, am beften abgedrudt in Kopp's vindi- 
eiis. Grandidier. Jene Euphemia, von welcder der Mind 
fpricht, mochte des Grafen natürliche Tochter oder Schwieger: 
tochter fenn. Nicht ganz gewiß iſt Guntramn der Acten von 
Muri der Vater Lanzelins; zwar fein Meichthum (wie er auch 

; fonft Guntr. Dives genannt wird) und feines Hauſes Macht 
in diefer Gegend ift dafür: Doc da feiner Tochter Euphemia 
Sohn Rudolf diefe Güter 1106 verfauft, fo möchte bier ein 
anderer fpäterer ©. gemeint feyn. Was von Yanzelin im 
Zeit folget, ift gewiß. | 

155) Ista vero intricata est ratio census, ut vix aliquis pos- 
sit se inde expedire; sicut omne, quod ex malo et avari- 
tia oritur, solet esse; Act. Murehs. 
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Fleden Muri“sb) nahmen Lanzelin, feinen Sohn, 
zum Schirmherrn; er that ihnen, wie fein Vater denen 
zu Wolen. Die, welche frey blieben, drücdte er, bie 
auch fie ihn um Schuß anriefen; doch nahm er ihnen 





Hütten und Felder, weil fie nicht gänzlich dienen wol 


ten. Al Konrad, König zu Burgund, alt wurde, und 
unter feinem Sohn Rudolf, thaten alle Großen, jeder 
feinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf feiner Väter 
Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windifch an der 
Aare. In feinem Alter”) verfammelten fih alle Unter 
drücten aus Muri, unter ihren zwey Nonnen, zu dem 
Wiederbefig ihres Erbtheild, Radbod aber, Sohn des 
Grafen, fhicte die traurige Schar veraͤchtlich zuruͤck, und 
baute ein Herrenhaus, um in Muri zu wohnen. Nachs 
mals heirathete er Idda von Kothringen, Herzog Fried- 
richs Tochter, deren Mutter Bruder Hugo gemefen, 
welcher dem Haufe Karls des Großen that wie Pipin den 
Mermwingen; Graf Cuno von Rheinfelden war ihr Halb- 
bruder. Radbod ſetzte Muri feiner Gemahlin zum Wits 
thum. Als Idda vernahm, wie ihr Schwiegervater den 


arnıen Leuten dieſes Orts gethan hatte, und wie ihr Ges 


mahl und feine Brüder mit Feuer und mit Schwert um das 
ungerechte Gut wider einander geftritten” ), erichrad fie 
ſehr; fie fürchtete Gott. Aber die von Muri waren 
theild im Elend geftorben, theils durch ihre Armuth in 
fremden Ländern unbefannt: Alfo, mit Rath Werner, 
Bifchofs zu Straßburg, der ihred Gemahld Bruder war, 
ließ Soda, durch ihren Bruder oder Stiefbruder 


355b) So genannt von subterraneis muris, antiquitus con- 
structis; einige reiche freye Leute hatten da einen Hof, und 
es war von Alters ber für mehrere Dörfer die Tauffirde zu 

Muri (Tfhudi. Haller Bibl, III. 466). 

156) Vermuthlich ftarb er 990, nah Einfidlifhen Schrift: 
“ten bey Herrg.; fonft feßte Tſchudi feinen Tod in 1007. 
157) Tſchudi, 1007, 10095 wo aber verfchiedene Unrichtigs 

keiten find, 


973 
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ee 
Gun’? ), diefes Witthum dem Apoftel Petrus heiligen, 
und beforgte, fo ſchnell fie Fonnte, durch mehr als zwey⸗ 
hundert Mann, die Erbauung eines Klofterd zu Muri’), 

Zu gleicher Zeit baute Radbod auf feinem eigenen 
Gute zu Aargau ein Schloß, Namend Habsburg ’), 
auf dem Wülpelöberg, welcher aus den Gefilden, die 
bie Atroͤmiſche Lagerſtadt Vindoniffa bededen, nicht gar 
hoch, doch fteil und mit Wald bewachfen, emporfteigt. 
Man fiehbt von dem obern Boden des fünf und fiebenzig 
Schub hohen Thurms Habsburg die Menge zerftreuter 
Hütten an jeder Quelle und an der Aare und amı Rüden 
ber Berge, viele Schlöffer der Dienfimanne und Kriegds 
geſellen, jenfeit Forfts und Aderfeldd mehr als Ein Land 
verwandter Grafen umd. Herren. Diefe Schutwehr 
auf dem Stammgut baute Radbod feit, aber Fein, wie 
das Ländchen Sm Eigen Hein war: dafür erwarb er aus 
dem Geld Biichof Wernerd die Treu vieler edlen Herren, 
die fchwuren, bey dem Haufe Habsburg zu halten’), 





158) Die Urfahen des Zweifels fiehe in Fürft Abt Martin 
Gerbert’8 Rodolpho Anticacsare. 

159) Acta Murensia. Er ftarb 10485 fein Sohn Werner 1096. 

160) Der Name «über welben viel thörichtes gefagt ift) mag 
verwandt feyn dem Namen des Ländchend, terra aviatica, 
worauf die Burg ftand; eine Stammburg. Dad v wurde 
häufig in b verwandelt; f. du Cange vocib. Avius, Abia- 
ticus. Die Epode ift um 1020. 

161) Man findet bey Felir Faber (hist. Suer. L. II), bey 
Tſchudi (und bey wie vielen?), wie der Bifchof (welder 
das Geld gab), als er die Burg zu fehen kam, fich über ihren 
feinen Umfang unzufrieden geftellt, wie bey Nacht Graf Rad: 
bod feine Dienftmanne aufbieten Iaffen, der Biſchof Morgens 
mit Verminderung und nicht ohne Unruhe die Burg umringt 
gefehen, und von feinem Bruder hierauf diefes gehört, „er 
„babe fich lebendige Mauern erworben; die Treue tapferer 
„Männer fen die fefteite Burg.’ Uebrigens klagt die Chro: 
nit von Ebersheim Münfter (Stumpf IV.), daß der Bis 
ſchof fein Haus auf Koften diefes Klofters bereichert habe, 
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Zu der Zeit, ald Maria Therefia ihren Kaiſerſtamm bes 
ſchloß*), waren von den Älteften Habsburgiichen Mars 
ſchallen, Schenken, Truchſeſſen, Rittern und Rüthen '), 
die für ded Haufes erftes Wachsthum Gut und Leben dars 
geſtreckt, wenige Gefhlechter übrig; von Hallwyl zwey un⸗ 
mündige Freyherren ohne anderes Gut ald ihrer Vorältern 
Stammfchloß, und Farwangen, fo fie von Habsburg ers 
woörben, ohne andern Glanz als wohlbehaupteten alten 
Adels; Die Herren von Luternau und von Muͤllinen, Bürs 
ger zu Bern; einige Winfelried unter den gemeinen Lands 
Teuten zu Unterwalden. Wenige Gefchlechter zählen fo hoch 
hinauf erweistiche Ahnen, und Ein Hallwyl und Ein Wins 
felried *) waren an Ruhm in der Gefhhichte vielen Koͤni⸗ 
gen überlegen, weil nur bey Marathon und in den Thers 
mopplen ihres gleichen war. 

In den Zeiten der Erbauung von Habsburg hatten 
die Grafen an freye Männer nichts zu fordern, als daß 
dieſe ihre Landtage beſuchen“s): die eigenen Leute brach 
ten vom Land und von des Landes Ertrag beflimmte Steus 
ern’%). Die Grafen waren durch Vollsmenge und Lande 
bau mädhtig, und mußten wohl regieren, um Fremde 
auf ihre Güter zu ziehen. Der ältefte Graf zu Habss 
burg'”) hatte in den weltlichen Sachen des Klofters zu. 
Muri die Schirmvogtey, Kunfellehen feines Haufes: 
Doch wenn er auf drey Ermahnungen in böfem Thun vers 
barre, fo mochte der Abt einen andern Kaſtvogt aus dem 





162) 1780, 29 Winterm. 

163) Ihr Verzeichniß it bey Herrg. 

164) S. von diefem das VIII. Eap, des zwepten Buchs, vom 
jenem in dem fünften Buch die Gefhichte der Schlaht bey 
Murten. 

165) Kundfhaft Graf Albrechts 1239 — 

166) Urbar 1299, 

167) Qui präedicto castro de Habesborch dominatur; Ur: 
tunde 1027, 
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Haufe Habsburg waͤhlen“s), So oft es Noth war, 


ſaß er zu Muri Gericht, um beſtimmtes Geld 9), ein 


Drittheil der Bußen, ein Malter Korn, ein Maß 
Wein °) und ein Ferkel “). Sonſt giengen die von 
Muri an die Gerichtftätte zu Rore’?); der Graf zu 


a dl ea faß an dieſer Mallftatt, ein gewaltiger 


% 


Fürft in Rhaͤtiſchem Land, in den Waldftetten, weit und 
breit in dem Aargau und Kaftvogt am Frauenmünfter 
Zuͤrich. In geiftlichen Dingen hielt fi der Gau an den 
bifhöflihen Hof zu Windifh"*); dafelbft hatten die 
Coftanzifchen Bifchöfe gefeffen, bis die alte Stadt ganz 
lich untergieng. | 

Die erften Brüder fandte in das Klofter Muri Abt 
Emberih von Einſideln; Neinbold, ein Mann von So— 
lothurn, erfter Propft, kaufte von Straßburg zwey 


3168) Urkunde Graf Wernerg 1114; Herrg. 

169) Consuetudinaria justitia; Act. Murens. 

170) Siclus vini; ibid. 

374) Fruitsehingus. Dergleihen den Königen der Spartaner 
gegeben wurde; Xenoph., de republ. Lac. . 

272) Urfunde 1027. Man will die Feſte More fuhen mo 
nun das Rathhaus zu Aarau ſteht. Sollte nicht an ded 
Reichs alter Straße bep Rore unfern Bieberftein gerichtet 
worden fepn ? 

173) Die älteften, weldhe vorkommen, find, Bero 850 (Char- 
&ular. Beronmünfter); Konrad, welcher um Aegeri 
(aqua regia) dem Klofter Einfidlen Schenkungen thut; von 
Amazo citarb 962) und von Konrads Wittwe (570) bat 
Herr von Zurlauben Urkunden; Ulrich 972 (Urkunde 
Herrg.); Heinrich, Bifhof zu Laufanne, Ulrichs Sohn, ft. 
1019 (Dotat. Einsidl.). Ulrih, Kaftvogt Zurih, in Kun: 
deloh's Urkunde 1037 (bey Zapf) und Mitftifter Schen: 
nie (Skennines in pago Curwalaha), Urkunde 1045. Ar: 
nold, eben fo, in dem Markbrief der Urner und Glarner 
1063. Oben Cap. XI. N. Ar. | 

374) Condictum episcopi, quo et convicanei veniunt, ad Vin- 
desch; ibi ecelesiasticum jus audiunt, et judicium susti- 
ment; Act. Murens. Ä 
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Sloden um zehn Pfund Baſeler Münze; und weil das 
Leben eines Geijtlichen ohne Bücher nichts iſt *), feßte 
er Notker und Heinrich zu Schreibern beiliger Bücher, 
Gefänge, Homilien und Legenden. Das Klofter ©, 
Gallen fandte ihm das Buch der Weisheit; von Reis 
chenau befam er ein Märtyrerbuch (von Thaten und Reis 
den der Chriſten in der Heldenzeit ihrer Gemeine). Von 
dem an blüheten zu Muri funjterfabrne Männer); für 
Sunfern war eine Schule offen. Sie batten die Bücher 
Homers, was Aefopus mit lieblicher Weisheit in Fabeln 
gehüllet, Ovidius gelehrt befungen, oder mit Wolluft ges 
malt oder zu untröftbar beflagt, jene Mujter von Weiss 
beit und Einfalt, wodurch GSalluftius mit allen großen 
Gefhichtfchreibern ruhmvoll wetteifert, und vieles, was 
die abnehmende alte Welt mit mehr Gelebrfamfeit und 
Andacht. als Verfiand und Leben auf unfere Väter ges 
ſandt. Neben der geiftlihen Arbeit hielten fie wirth— 
fchaftliche Aufjicht über des Landes Nutzung und Bau; 
durch Saͤumniß verloren fie mannigfaltige Rechte” ): 
fie hatten freye Zinsleute”? ), Pflanzer neuer Feldmars 
fen'?), Tagwansbauern *), welche den Meyern jührs 
lich zwey Schalen”) Fleiſch, zwey Brote und ein Viers 
telmaß Bier bringen mußten, und von denfelben bewirs 
thet wurden ?). Sie hatten Fleden der Habsburgis 





175) Quia vita omnium spiritualium hominum sine litteris 
mors est; ibid. 

176) Sive propter necessitatem hominum vel ad honorem 
loci; ibid. 

177) Multa primitus fuere petibilia, nune sunt potentibilia; 
ibid. z 

178) Liberi censarii. 

179) Homines qui vocantur Winde. Wenden? oder Abkoͤmm⸗ 
linge der unglüdlihen Bürger von Windifh ? 

ı80) Servientes ex diurnalibus. 

181) Scapulae. 

ı82) Das hieß visitationem facere et aceipere. 
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ſchen Jaͤger ), entfernte Alyenweiden, und beſchwer⸗ 
lichen, aus Unwiſſenheit oft mit Schaden gefuͤhrten, oft 
an betruͤgeriſche Bauern verpachteten Weinbau. Den 
Bauern, welche ſich bey ihnen niederlaſſen wollten **), 
gaben fie Haus, Holz, Pflug, einen Wagen mit vier 
Dchfen, eine Sau”), zwey Ferkel, einen Hahn, zwey 
Hennen, Eichel, Axt, Beil, Samen zu Spelt,. Haber, 
Hanf und Hird, Bohnen, Erbfen und Rüben. Es 
war unveränderlich beflimmt, was jeder jährlich an Leins 
wand, Vieh und Früchten des Azers und der Hcerde 
zinfen fol; wann und wie viele Dienfte fie thun; daß im 
Brahmond, Herbft und Frühling jeder fünf Juchert 
Klofterland bauen müffe), zwifchen der Aaare und 
Neuß Botfchaften zu thun habe, aus dem Breisgau und 
Elſaß Wein zuführen fol ?’), jährlid drey Mal Gäfte 
beberberge, und um ein Glas Bier und ein halbes Brot 
eine Nacht wache. So wurde Herr und Knecht mit beys, 
derfeitigem Vergnügen zu gleicher Zeit reih. Wer bie 
meiften Kinder zeugte, war der befte Hausvater, weil 
ihre Hand mehr pflanzte und verarbeitete ald ihr Mund 
verzehrte. Wenn die Heerden vom Yropft und Abt in bie 
Alpen '?®) vertheilt waren, wenn im Frühling die Kräus 
ter aufſchießen und nun die Wolle der Schaffehur dem 
Propſt übergeben war, fo fuhr die Heerde zu Berg’), 
freudenvoll wie fie pflegt; wem zwölf Eigenthümer ihr 
183) Zu Ariftau und Geruͤte; ibid. 
184) De rustico ab initio constituendo vel justificando, 
185) Scrofa. 
186) Schs Ruthen breit, fünfmal fo lang; die Nuthe zu 
neun Ellen. | 
187) Jeder fünf ydrias metretae de Turego. 
188) Alpen wird im Hirtenland (und oft in. diefer Gefchichte) 
für Bergweiden, in diefer Bedeutung auch im Singularis ge: 
braucht. . 


' 489) Redensart aus ber Hirtenſprache. In Alpem minare; 
Act. Mur. 
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een 
Vieh vertrauten, hieß der Meifter Hirt 190); acht Küs 
fe") und Molken zinfeten fie um Gebrauch dee Kaͤſe⸗ 
keſſels). Mitten im Sommer kam jedermann auf den 
Berg, die Milch zur mefjen und um zu beftimmen, wie 
viel der Meifter Hirt jedem zu liefern habe. Um die Kuͤh⸗ 
fcheide"”) im Herbft kam der Propit wieder ’zu den Huͤr⸗ 
den ?”*), und befichtigte die Winterung. Am Anbreaetag 
wurden Molken und Käfe, Schlachtvieh, Leder, Fils 
zen), Tuch, Leinwand, Nuͤſſe und Obſt an das Klos 
fter geliefert. Wolle und Häute wurden im Land vers 
arbeitet, Candtlicher genügen jedem. Dem Korn waren 
die Alyenthäler zu rauh, doch wurde bey dem erften Urs 
barmachen auch Feldbau verfucht. ber jedem Land ers 
theilte die Natur fein eigenthümliches Geſchick; eben das 
vum ſollen die Bürger des Erdbodens Gefellihaft und Ders 
bindung halten. Ju der Gegend von Muri war damals 
die mächtige Frau Berklinde”°) im größten Anſehen; ihr 
Dchfe, ihr Eder und Widder 7° ).giengen frey in Felder und 
Gärten; fie waren die einzigen in biefem Land; ihr großer 
Stallpof zu Bolliken hatte Freyſtattrecht gleich Kirchen. 
Es ift an dem Bauernreichthum etwas häuslichgroßes, pa⸗ 
triarchalifches, was erfehmeichelten oder erfpeenlirten Gel 
dern bey aller Verſchwendung immer fehlt. 

Auf Kiburg herrſchte ein vornehmes Alemanniſches 4. Thur— 
Gefchlecht 5), welches von Altorf bey Ravensburg, m 





190) Magistros pastorum batte Biſchof Salome; Ekkehard. 

191) Tantum lactis quo seracium potest fieri, vocant Imi; 
octo Imi dieuntur Sester ; unumquodque auleinse racium 
secantur octo casei (Act. Mur.) 

192) Caldaria. 

193) Aus der Hirtenfprade. 

194) Casalia; daher chalais. 

195) Filtri. 

196) Praepotens mulier; 4. M. 

197) Ram; ib. Das alte Teutfhe Wort. 

193) Hepidanus, v. Findani; ap. Goldast., script, T. I. 
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dem Stammbaufe der Welfen, bergeleitet wird'®), und 
gleich dem Haufe Lenzburg von jenfeit des Bodenſees 
nach SHelvetien gefommen feyn mag. Der Zug der Ber 
völferung ded Alemannifchen Helvetiens bis an die Aare 
gieng meift aus Nordoften; in das Welfche Land kam 
das Volk über den Jura. Gin Zweig von Kiburg befaß 
an der Donau Dillingen”). Sie wurden im Thurgau 
durh milde DBergabungen belicht, eine Bermählung 
machte fie. reich. Es ift nicht ganz ummahrfcheintlich, 

daß ein gewiffer Graf Ulrich von Teutſchen Königen im 

Thurgau reich befchenkt worden, weil er einen von denen 

umgebracht hatte, die in Stalien fih des Reihe ange 

maßt?” ); aber daß er ein Staliener gewefen, wurde 

199) Liber dotationum Einsidl., Msc. Mit einer Enkelin 
Kaiſers Dtto habe Graf Mudolf Welfen, Heinrih und Ri- 
childe gezeuget. 

200) Unter dem Namen Dillingen befaßen fie die Güter im 
Klefgau, derentwegen die Schafhaufer Chroniken von 
einem Herrn Dillion fprecen. 

201) Es ift etwas Dunkles in der Geſchichte des Todes des hoff: 
‚nungsvollen und durch vortrefflihe morum probitatem und 
Heldenmuth jung berühmten Königs Lambert; welcher im 
Jahr 898, in einem Walde, fchlafend, umgebracht. wurde; 
Luitprand. will, von Hugo dem Sohn Markgraf Mainfriedg, 
quem familiaritatis dilexerat privilegio, und Chron. Novalic. 
fügt bey, daß er im Schooße feines Mörders gefchlafen ; hinge— 
gen Landulph. senior, Hist. Mediol, Flagt Azo, Eohn Herzog 
Hildwins von Mayland, quo sine puero rex nihil agebat, um 
Diefe That an. Die Chronik von Petershauſen meldet 
von Ulrich, er fen wegen Königemord aus Italien entwichen. 
Diefes deutet Johann Konrad Fuͤßlin auf Lamberts Tod, und 
hält Ulrich für den Sohn MG. Mainfrieds, der den König 
umgebracht hatte. Es ift bey Luitprand um 919 ein 
mächtiger Pfalzgraf Ulrich von Schwaben unter den Rebellen 
wider Berengar: Daß alfo ein Großer diefes Namens zugleich 
in Schwaben und Lombardep zu gutem und böfem gewaltig 
war, So würde das chron. Petershus. beftätiget; aber es 
bleibt ungewiß, ob dieſer Ulrich, Berengars Feind, nicht 
eher an demjenigen Mord Antheil hatte, wodurch dieſer edle 
König umkam; natuͤrlich würde er yon Rudolf dem Zwepten 
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wie von andern hoben Gejchlechtern?”) ohne genugfa- 
men Beweis angenommen; fo ein Vaterland fchien vors 
nehm, und über unbefannten Urfprung wurde am kuͤhn—⸗ 
fien gedichtet, wenn in fernen Landen die Stammväter 
gefucht wurden, Ulrich hatte neben andern Söhnen 
Lentfried, welchen, weil er blöde fchien, die Brüder 
übervortheilen wollten; Leutfried fellte ſich gleichgültig, 
als der nicht gedenfe zu beirathen, fondern bey feiner 
Brüder einem zu leben. Sie, hiedurch ermuntert ihm 
zu fihmeicheln, metteiferten, ihm das vorzigliche Erb 
zu verfchaffen. Als ibm Winterthur gegeben worden, 
heiratbete er, und baute mit großem Glück die Gegend 
an der Eulach. Diefes Grafen Enfelin brachte fein Gut 
an dad Haus Kiburg?”), Nachmals haben die Grafen 
von Kiburg von der Glatt bis an den Rhein und von 
der Aare?”) bis an den Bodenfee die Fandgraffchaft mit 
ſolchem Glanz verwaltet, daß der Titel ihres Haufes von 
den größten Fürften?°) bis auf ung beybehalten wird. 
Ungeſetzmaͤßige3) oder abgefundene*”’c) Zweige des 
Welfenſtamms bluͤheten auf der benachbarten Burg zu 








belohnt worden feyn; und warum nicht auf der Echwäbifchen 
Gränze? Eiche noch dazu Bucelin. Constant. 9%. 

202) So Habsburg. So Hohenzollern. 

203) Chron. Petershus. nennt nicht Kiburg, fondern Dillingen. 
Die Zweige theilten fih 9255 es könnte ſeyn, daß Kibnrg 
am Ende des zehnten Jahrhunderts erbauet worden, und big 
auf diefe Zeit noch der alte Name blıeb. 

204) In der Gegend ihrer Mündung, und viel weiter hinauf, 
als Kiburg das Haus Lenzburg erbte. 

205) Deitreih und Spanien. 

2056) Ethich Welf der Dritte, Sohn Heinrichs mit dem gol- 
denen Wagen, hinterließ aus ungleichber Ehe eine Tochter, 
die Rudolf, fein Bruder, frey erklärt, einem Rhaͤtiſchen 
Edelmann gab; fie fol Stammmutter deren von Raprech- 
teswillare (Rapperſchwyl), Ufter und deren de herili sella (2) 
fepn. Sp der von Weingarten, 

205€, Frau Williburg von Embrach, Gemahlin Luͤto (nobilis- 
simi) Grafen von Mümpelgard, fcheint dem gelehrten For: 


Wuͤlflin⸗ 
gen. 


270 Gefhihte der Schweiz. 


Wilflingen, zu Rapperſchwyl, auf Ufter und andern 
Veſten; durch Berwandtfhaften?”d), durch Berbiens 
fie5e), kaiſerliche Gunft?’f) und in Parteyungen 
groß, manchmal durch Familienzwift”g) geſchwaͤcht, 


ſcher Schinz eine Tochter des eben erwähnten Rudolfs Cer 
ftarb 995). Wulvelingen, ihr Siß, trägt ſelbſt Spur Welft: 
fhen Namens. Die Güter waren von Eurrhätien, durch den 
Zurichgan, in dem Bande Untermwalden, bis in Elfaß und Breis: 
gau zerfireut, Nicht Staaten, Güter fuchten die alten Landher: 
ren. Sie hatten hier an der Limmat auch ein Salifches Gut, 
— ——— im Haufe (Stiftungsbrief Zweyfalten 1089. 
Denn daß Cuno es erheirathet, iſt nicht moͤglich, da er ſich 
nie vermaͤhlt zu haben ſcheint). 

2054) War nicht Papſt Leo IX. ihr Vetter, er aus den Gra— 
fen zu Egisheim — Dachsburg, er, vor Gregor, der päpftli 
hen Weltherrfhaft Stifter? Mdelheid, der Williburg Tochter, 
Wittwe Graf Rudolfs von Achalm (bey Neutlingen in Schwa: 
ben) bewirthete ihn eine Nacht, und er gab ihr feinen Guͤr— 
tel, Cruſius Schwäb. Chr; Schinz. 

205°) Hunfried, Sohn der Williburg, der Adelheid Bruder, 
Canzlar Heinrichs III. Erzbifhof zu Ravenna, zu hochgefinnt 
um unter dem übermädhtigen Vetter, dem Papft, fih ernſt⸗ 
lid zu beugen. Starb 1051, Heß-origg. Guelf. ©. Marc 
bist. d’Italie, 111, 162. 

205f) Wir finden Cap. KU. n. 40. Luͤtolden, Cuno’s von 
Achalm unehelihen Sohn, der Adelheid Enkel, von Heinrich | 
IV. vertraulichft geliebt. 

205g) Urkunde Hunfrieds, ad Imbringuam (Embrach) 
1044, in Grandidier’g hist. d'Alsace.; wie Verwandte 
die Achalmer) ihn um feines Vaters Erbgut (Embrach) zu 
bringen gefucht und er durch der Schöffen Spruch am Landge: 
richt (in placitis commitialibus) es errungen, Alfo übergiebt 
er es dem Bisthum Straßburg. (Bemerke unter den Zeugen 
Ulrich von Ufter, Landoltien, Beringer von Unowa (Ufnau 
oder Illnau?), Diethelm. und feine Söhne Berchtold und 
Ulrich (die erften mir namentlih befannten) von Toten: 
burg, Ebbo von Hunwyl CHunewylare) Wipreht von Fürft 
cbep Kiburg), Adelbold von Hettlingen COtilingun) und viele 
andere; vor jenem Heinrich von Sinna, den Eitor- fir den 
eriten mit Samiliennamen 1062 vorfommenden Edelmann hielt). 
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und, wenn große Frulhtbarfeit der Mutter? bh) das 
Dermögen mindern mochte, durch Irrwege ber Sinn 
lichkeit . und andere Veranlaſſungen eheloſen Wandels 
vollends verborrend *i). 

‚Für den Handel der Staliäner, Teutfchen und Rhaͤ— 
tier war Zurih Stapel; denn der Weg der Kaufleute 
gieng diefen See hinauf, über die Walenftadt””°), uber 
den Septmer ?°’), durch Mafor?*), über Monte Co 
nere””). Dadurch wurde dieſes Dürglein?) von 


205h) Zehn Kinder gebar Adelheid: jener Euno der Erſtge— 
borne, Stifter des Klofterd Zweyfalten, hatte feine echten 
Nachkommen; Lütold überlebte das Haus, aber in allezeit 
keufcher Andacht, zulegt in felbft erbauter Hütte; Egloff, 
durch Heirath mit Lenzburg und Habsburg befreundet, für 
Stammvater von Urach, Freyburg, Fürftenberg, gebal: 
ten; drey durch Gewalt und natürlich in der Jugend ges 
ftorbene; der Euiferlich gejinnte Bifhof zu Straßburg Wer: 
ner (it. 1078)5 Mechthilde in das Tirolifhe Haus Lechs— 
gemünde vermählt, der Eljafifhen Grafen von Horburg 
Mutter; Williburg, die Achalm in das Haus Wirtem: 
berg bradte; eine Elſaßiſche Webtiffin Bertha (Heß, 
Grandidier, Schinz, Sattler Gelb. Wirtemb.). 

205i) Da mag der fronime Lütold Wilflingen und alles Welfi— 
fbe Gut dem Welf, des Haufes Haupte, zurüdgeftellt haben. 
Rebenaweife mochte diefer Wilflingen Orten von Lechsgemuͤnde, 
der Mechthilde Sohn, Embrach den Grafen von Tokenburg vers 
trauen. Von ihm, dem Welf, fam ein Theilan Heinrich den Los 
wen, feinen Enkel, aber auch Durch deffelben Schweiter die Gräfin 
von Pfullendorf an ihre nah Habsburg verbheirathete Tochter. 

300) Berfügungen über den Zoll in portu Rivano, 
965, 975 u. a5 Herrg. Zu Weſen der von Weiden Csalici- 
bus) umgebene Haven bev der Kirche; der Ort der Haupt: 
piarre hieß Utis. Alles muß größer als jetzt gewefen ſeyn. 
Tſchudi. 

207) Septimius mons; Ekkehard. und bey Leibnitz, Script. 
Til. narratio de canonis. $S. Bernvardi. 

208) Die Gränze Alemanniens, nach dem chron. Petershus. 

209) Mons Celer, über welchen Adelbold, Bifchof zu Utrecht, 
von Crema ber zurüdeilte, Leibnit. 1. c. p. 439. 

210) Castellum. . 


Zuͤrich 
(Buͤrger⸗ 
ſtand). 
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Kaufleuten, Zolleinnehmern, Wirthen, Handwerkern, 
Schiffern, bevölfert; eine Reichsfammer*°b), ein 
Hauptplag Schwäbifcher Lande, - die Gerichtſtelle der 
Lombarden?”), ein oft beliebter Sammelplag Ober 
teutfcher Tage "b). Auf der Höhe ſtand der Faiferliche 
Hof; die hoͤchſt glorreihen Münfter"c) waren von 


zıob) Urfunde 82ı, für S. Gallen: die Uebertreter büßen 
in die koͤnigliche Schaßfammer zu Zurich. 

211) Otto Frising. L. I. c. 8. Wenn Mailänder dieffeit der 
Gebirge von den Kaifern Recht nehmen mußten. 

211 b) Oft von Ludewig Pius, oft von dem zu Dftfranfen be 
fuht (Stumpf B. 111); von dem Tag unter Dtto IIT. 
fiehe, aus Adelbold, Pfifter, in feiner (treffliihen) Geſch. 
Schwabens Th. 1. 66, 63.: Die Herzoge Rudolf und 
Berchtold „hatten da ir fürftlih Gefäß; Suntheim bey 
Pez Ser. rer. Austr. t. 1. 

2110) Das Bebäude des großen Münfters dürfte ein Werf Kai- 
fer Otto ded Großen feyn, von dem wir auch: glauben, daß 
Zürich zur Mallſtatt (Dberappellationgftelle) der Mailänder 
gemaht worden; wie Dtto von Freyſingen, Frid. L. 
l. c.8. secundum majorum traditionem (als eine Verfügung 
alter Zeiten) erwähnt, Alsdann bezieht fi die an einem der 
Muͤnſterthuͤrme eingehauene Schlaht auf Otto'ns Staliänifche 
Kriege. Er mochte aus diefer füdlichften Teutſchen Stadt einen 
Mittelpunkt mahen wollen. Welches Anſehen gewann das 
Srauenmünfter, ald Negulinde, des eriten befannten von Nel— 
lenburg Tochter, des erften und zweyten Schwaͤbiſchen Herzogs 
MWittwe, des dritten Schwiegermutter, Mutter des vierten 
und Großmutter des fünften, im J. 948 dafelbft Nebriffin. 
wurde! (Schinz im Schweiz. Muf. X.) Sie hat Ufnau 
geftiftet; ihr zwepter Sohn Adalrih war mit ihr. Auch füll: 
ten Edle mit fleifigem Forſchen die Muße des geiftlihen Stans 
des, Man hat von Nudolf, dem vornehmen Prieiter, eine 
forgfältige Arbeit (glossas, styli fulgore nitentes) über die 
Palmen; fie, fein Zfidor, fein Raban (Scriftiteller voll Ge: 
lchrfamfeit) und, als Denktzeichen, feiner Väter goldene und 
filberne Becher begleiteten diefen, als Alter ihn der Welt 
ſatt mahte, in das Rheinauiſche Klofter (1050. Lied auf 
ihn; van der Meer bey Zapf). Aber die Jugend von Zürich 
lernte Willenfchaft von einem Dichter (pulchrum doctrinale 
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Wiefen und Weinbergen freyer Bauern und Herren 
umgeben ?'' d), | 

Als die Ungarn das offene Neich zerrütteten, das 
waffenlofe Bolf auf einfamen Höfen unverwehrt pluͤn⸗ 
derten und würgten, und mehrmald durch Bayern, 

Schwaben und Burgund heraus, ruͤckwaͤrts durch die 

Lombardey *), bende Seiten des Gebirgs wuͤſte legten, 

ftiftete König Heinrich einen Mittelftand in Städten’), 

Er ſetzte an verfäumte Gränzen Markgrafen *), be 
dietavit), dem felbit Griechiſche Art nicht entgieng Cpulchrum 
etiam Graecismum composuit); Amarcins (Merz!) war Nas 
me des Weiſen (Schinz nah Engelbufen's Ehronif). 

211 d) Viele eurtes senioratus (Urk. 9946), Herrſchaftshoͤfe; 
propria liberorum hominum. Die Lage der Zinsleute darf man 
ſich nicht eben fhlimm denken: Herich tibergiebt dem großen Muͤn— 
fter vier foldye, Neinbold Wyß eine Magd, Priefter Wihbari den 
von feinem Oheim ererbten Knecht, deren ganze Wflicht ift, 
jaͤhrlich an der Heiligen Feft vier Pfennige zu erlegen: ad 
aliud servitium a nemine coerceantur; securi quo velintz 
pergant; Urkunde 948. Kein Xogt hatte des Müniters 

Leute um etwas ehr anzuſprechen, ale um ein Faßnachts— 
huhn; jeden beerbte fein nächiter Vetter, wenn er einen hatte, 
nahe genug, daß es eine Ehe hindern mochte (Aus des gro: 
fen Münfters libro mäncipiorum): 

212) Solcher Züge um das Gebirg erwähnt Herm. Contract: 

213) Zurich heißt eivitas in der Urkunde Hz. Hermaung 
929, und in der um den Streit wegen Sameling 
Rüti 947 (Hotting., H. E: N. T., T. VIID: Imperato: 
rum seu regum olim colonia; Otto Frising. 1. c: Das obere 
und niedere Dorf wurde in Diegrößere Stadt eingefchloffen : 
vier Chore, acht Thürme befam fie; zehn der lestern, der 
eriten zwey befam die Fleinere Stadt, und nod ein Thurm 
beherrfchte den Ausfluß der Limmat. Schinz im Schweiz 
Mufeum Th. X. Hier, in Rudolf II. von Burgund oder im 
dem nachmaligen Herzog Rudolf zu Schwaben den Fabelfönig 
Thurikus finden zu wollen, ift eitel; zu neu und befannt dies 
fe Seit für fo eirien. 

214) Sont waren Markgrafen freylih vor ihm; Burchardus, 
Rhaetiae Curiensis marchio; Urkunde K. Ludewigs 903, 
Herrg. etci 

‚ Srfter Theil. S 
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feftigte für die Alten und Schwachen, und ald Magas 
zine der Feldfrüchte, Flecken, zur Sicherheit in unvors 
bergefehener Noth, machte fi) auf an der Spike Teuts 
fher Nation wider die Ausländer, und erhielt vollfoms 
‚menen Sieg. Hiedurch wurde fein Volk gerächt, ganz 
Abendland gerettet, er mit ewigem Ruhm befrönt. Ein 
großer Theil des Volke, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter die Menge eigener Leute, Dem 
das Landleben Fümmerliche Nahrung und nicht genug 
Reichthum zum Nitterftand gab, trat aus der Erniedris 
gung hervor durch König Heinrich”); er (welches fein 
Teutſcher König vor ihm) errichtete Bürgerfchaften. Zus 
erjt befahl Heinrich, daß der neunte Theil waffentragen- 
der Mannjchaft aus jeder Bannmeile*°) zu den alten 
Einwohnern der Städte ziehe, und ein Drittheil der 
Früchte » in Ddenfelben verwahret werde”). Hierauf 
machte er fie durch Freyheiten zu Mittelpuncten des Fleis 
ßes und Handels der zugegebenen Kreife. Bald übers 
traf die Arbeit in den Staͤdten alle Handmwerfe vom Land 
an Menge, und" Güte. Auf den Höfen wurden von Aels 
tern, Kindern, Knechten und Mägden alle Arbeiten vers 
richtet. Unter den Bürgern wählte jeder nach feiner Weis 
gung Eine Arbeit fih zum Gefchäfte; um fo behender 
und gefihickter wurde fie getrieben. Endlich blieben die 
Landleute dem Acer getreu, die Stadtarbeiten taufchten 
fie ein durch den Ueberfluß der Feldfrüchte: zu dieſem 
Tauſch wurden Tage beftimmt; weil einzelne der mehrern 





215) ©. die Stelle aus Bothonis chron. ap. Struv., Corp. 
hist. Germ. p- 225 (Edit. Jena, 1730). 

216) Ban-lieue. Es ift niht an dem, daß vor Heinrich Feine 
(zumal alte Römifche) Städte mehr geftanden haben? aber er 

gab die bürgerlihe Verfaffung, und mehrte ihr Zahl und 
Stärfe, 

217) Wittechind. Annal. L. I; Sigeb. Gemblac. ad 925; 
Annalista Saxo, 927; Ditmar. p. 328, edit. Leibn. 
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Zahl folgen, fo waren die Märkte in der Stadt "b), 
Befonders auf Sabrmärkte zog die Menge des Volks; Vieh— 
zucht, Käfehandel, Kornernte und Weinlefe haben ihre 
Zeiten. Als Feldbau und Handwerksfleiß, durch Vertrieb 
angefrifcht, bald mehr bervorbrachten als verbraucht wers 
den Fonnte, wurden die Menfchen zu Ausbreitung des Hans 
dels bewogen ; zumal in Zurich, am Handelsweg. Diefe 

Stadt wurde Hauptort von Thurgau, und lodte befons 

ders viele Bürger durch die Neichöfreyheit oder die Gelins 

digfeit geiftlicher Herrfchaft, frühen Ueberfluß der Lebens— 
bequemlichfeiten *) und eine gewiffe anziehende Anmuth; 

Zürich liegt an fehönen Höhen am Ausflug eines bellen 

Sees, an zwey Flüffen, im Schooß aller Art von ländlis 

cher Schönheit. So flieg eine lebhafte Stadt empor, wo 

nun die alte größere genannt wird, und im obern und nies 
dern Dorf?) und um den Weg, den die Ritter um Preis 
der Waffenäbungen rannten?°); die Sit, ein Waldwaffer, 
wurde vonden Wohnungen abgeleiter?”'). Wenn der Biſchof 
zu Coſtanz geweihet worden,fo kam er nach Zürich”) ; die Koͤ⸗ 
nige liebten diefen Aufenthalt?) ; der Graf des Zurichgaus 

ee 652 

217 b) Hierzu gaben Kirhmweihen Hauptanlaß. Alle der Heili- 
gen von Zurich eigene Leute, zwiſchen Rhein und Limmat, 
auf dem Albis, von Uri, hatten feit 879, jährlich die Kirch: 
weihe an deren Feft zu befuchen; Schinz im Schweiz. Mu: 
feum, Th. XII. 

218) Nobile Turegum multarum copia rerum; Otto Frising. 
l. e. In dem Solltarif, aus dem zehnten Jahrhundert, werz 
den Landwein und ausländifcher, Del, Meth, Gemüfe, Salz, 
als zollbare Verbrauchsartikel erwähnt. 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. Es waren auch fchon fteinerne Käufer; doc 
nicht gemein, daher bemerft ( Kundeloh's Urkunde 
‚1037 bey Sapf). 

221) Bodmers (in kurzen Worten reichhaltige) Geſch. der 
Stadt Zürih, 3. 1773. 

222) Ratpertus. 

223) Ekkehard. ; Herm, Contractus. 
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richtete auf dem Hof. Seder befam Recht vor feinem Stuhl 
nad dem gefchriebenen Buch der Alemannen und nad den 
Zufägen der Weifen, gemäß beſchwornem Urtheil des Volks, 
nach abgebörter Kundfchaft oder vernommenem Eid und 
Urtheil Gottes, unter freyem Himmel, auf dem Hof”) 
oder an Hofftätten der Muͤnſter*). Jeder gab Zeugniß 
und Spruch über feines gleichen 2°). Gefchrieben wurde 
wenig?”) und in Einfalt. Ein Eid auf die Gebeine der 
Heiligen entfchied alles); unbefcholtenen Männern wurde 
(zum Lohn der Tugend) ohne Eid geglaubt”). Nicht als 
hätten zur felbigen Zeit die Leidenichaften geruhet: aber da 
lange Händel erbittern und alles verwideln, fo daß ihr 
Ende oft größeres Glüd ift ale ihr Gewinn, fo urtheils 





224) Nun Lindenhof. ; 

225) Actum in porticu S. Petri, 946. In area prope ecclesiam 
S. Petri, 1305; Fuͤßlin Erdbefhr, Th. IL ©. 3ıof. Gm 
Detreff der Heirathen bepderjeitiger Leibeigenen, die propter 
rixam damals unterfagt wurden, ift eine Urfunde von 922 
(der zehnten Indiction, unter König Heinrich), 

226) So wie in Burgund König Mudolf die n. 135 und 141 
angef. Urkunde um ein Gut im Nugerol, welches er dem 
Canzler zufchrieb, deffen consimilibus ad firmandum gab. 

227) Im Streit um Samelind Sieghards Rüti zu 
Meila entfchuldiger fib das Fraumünfter des Mangels einer 
Urkunde nicht. Samelin hatte mit einem Gut ad clericos geheiz: 
rathet (eine Magd des großen Münfters) und wurde hiedurch 
Negler (fo nannte man die Leute von ©. Felir und Mes 
gula); nachmals ergab er fih um einen Schilling heimlih an 
das Traumuünfter, Diefed veranlaßte nahmals den Streit. 

228) Streit über den Zehnten des grofen Muͤnſters 
und der Peterskirche, entſchieden 946 unter Vorfiß der Web: 
tiffin Cotiſthiu, ap. Hotting. 1. c. P. 1143. Es geſchah je: 
doch, daß um 964 im einem Proceß wegen Hirslanden die 

. vom Berg mit 15 Schill. fich beftehen ließen, Feine oder fals 

ſche Kundfchaft zu gebeit, worauf der Herzog die 7 redlichſten 
(verissimos de familia) f[hwören ließ. 

229) Streit über Hirslanden mit Eoldbriga, ibid. 1152, 


N 
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ten die Grafen und Bögte?), die Herzoge *) und ihre , 
vollmächtigen Boten, am liebften bald, und nach der 
Ihlichten Meynung des anmefenden Volks 37), 

Indeß durch neuen Fleiß und auffommenden Handel S. Gallen 
der Unterfchied zwifchen Armuth und Reichthum immer — 
groͤßer und haͤuſiger wurde, und nach und nach aufbluͤ⸗ ten a. 
bender Wohljtand Bürgern zu Gelehrfamfeit Muße bes - 
reitete, hatte der Thurgau noch fein anderes Licht als 
aus dem Klofter S. Gallen. Es ift an dem, daß die 
Geifterfeherin und Prophetin Thiota von fehr “vielen 
Thurganifchen PBrieftern und Layen, welche die Geheim— 
niffe der unfichtbaren Welt erfahren wollten, Beyfall und 
große Geſchenke erhielt”); aber diefe Betruͤgerin (dafür 
erkannte fie. ſich endlich und wurde öffentlich geſtaͤupt) 
bat bis auf diefen Tag fo viele glüclichere Nachfolgerins 
nen und Nachfolger, daß weder der Gebrauch, ven 
Thiota von dem unbändigen Vorwig der Menfchen ges 
macht, noch diefe Kranfpeit unfers Geiftes an fich dem 
neunten Jahrhundert befonders vorzuwerfen find. 

Im Klofter zu: ©. Gallen wagten die Mörche im 
Canon der heiligen Schriften das Ungdttlihe zu unters 
fcheiden?); der Sittenlehre Sirachs ließen fie das vers 








230) Anno regni Öttonis 21, Purghardo duce, Fburhardo 
comite, Adale tribuno; Urfunde 957; Herrg. 

231) Vor Herzog Burkard I, gieng die Klage an die Boten des 
Könige; n. 63. Die Herzoge (wie 964 Burfard II.) fand: 
ten auch vollgewaltige Boten Cpotestativos nuncios); Urfuu: 
de bey Hottinger H. E. VII. 

232) De fisco et monte eunctis ibi sedentibus; Urfunde we 
gen Samelins Rüti 947. 

233) Solomonis (des erſten) episcopi parochiam non minime 
turhaverat; Ann. Fuld. 847. 

234) Sie befannte zu Mainz vor einer Verfammlung der Teut: 
(hen Kirche; f. Hottinger Helv. KGeſch., h. a. 

235) Von den Büchern der Chronik und von der Efther war 
ihr Urtheil: in eis littera non pro auctoritate, tantum pro 


ad EV a 


— 
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diente Lob); auch zu zweifeln (vieler Weisheit Anfang 
und Probe) jcheuten fie fih nit”). Kenntniß der 
Griechiſchen Sprache war nicht unerhört, und obſchon 
alte Dichter den grauen Mönchen unnüge Bücher ſchie⸗ 
nen °°), lernten andere den Birgil auswendig?“); das 
Klofter nannten fie ihre Republik, den Gonvent ihren 
Senat?”). Bon Männern, melde damald höher ges 
halten wurden als Griechen und Römer, urtheilte Bis 
fhof Salomo faft wie nun wir?*): von den Kirchenväs 
tern begmügte er fih, bey Hof und im Feld’), Aus 
züuge*”?) zw lefen; er ſelbſt gelehrter als die meiften Bis 
ter. Später dichtete einer aus einem (angeblichen) Bes 
richt Ariftotel’8 über Indien die Mähr der Abenteuer 
Herzog Ernſts von Schwaben”). Vielleicht ift noch in 
dem Thurm eines Klofters die politische Hiftorie dieſes grofs 
fen Mannes’), das merfwürdigfte Werk des Altertbums, 





memoria tenetur. So von Judith und von den Makka— 
bäern. Notker. notat. de interpret. S. S. ad Salomonem, 
bey Pez, thes. anecdot., t. I. | 

256) Apud Hebraeos et habetur et legitur; ibid. 

237) Das Buch der Weisheit quasi incertus; ibid. 

'238) Non sunt tibi necessariae gentilium fahulae; zbid. 

239) Matpert fagt im Convent von einem böfen Anfchlag (Ekkeh. 
jun.): Aut haec in nostros fabricata es! machina muros, 
etc. Er war von einem vornehmen Geflecht in Zürich ge“ 
boren, und hatte einen, auch gelehrten, gleichnamigen Neffen. 

240) Ekkehard, 

241) Alcuins Briefe liebte er nicht, weil fie cum supercilio 
scriptae; Notker, 1. c. 

242) Propter palatii assiduitatem vel militiae laborem; ibid. 

243) 3.9. Ladkeni Hiberni Auszug von Greg. M. in Iob. 

244) Fug'iger Deitreih. Hift. Die Mähre von Herzog Ernft, 
wie Odo fie lateinifch gedichtet, fiehe bey Martene Thes’ 
anecdotor. III. 308 bis 376. 

245) Man weiß, daß Ariftoteles die Befchreibung aller Verfaf: 
fungen feiner Seit in mehr als hundert und fünfzig Bücher. 
gefammelt. Wie viel anders würden wir hieraus deu Geiſt 
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Die Befuhe und Mahlzeiten hoben mit Küffen. an. 
Salomons Tafel war mit verbrämten Tapeten behangen, 
fhwer von reihen Bechern. Es wurde ohne ſehr aͤngſt⸗ 
liche Ehrbarfeit vor den Großen getanzt”). Aus uns 
gemein vielfafjenden Töpfen langte man klumpenweiſe 
zabmes und wildes Fleifh. Man aß viel Brot und 
Kaͤſe *), es wurde mehr Bier ald Wein getrunken, 
Denn es fohien muͤhſam, den Weingarten jährlich zu 
| duͤngen), die Weinftöcfe zu ſchneiden, zu binden, um, 
zubaden, auch wohl umzigraben, alles zu umzäunen, die 
Neben zu reinigen, im Herbſt einzufammeln, zu keltern, 
den Moft forgfältig in die Keller zu bringen. Darum 
waren im Kloſter S. Gallen mehr nicht als zwey Fäfler 
mit Wein, und als der heilige Biſchof Ulrich zu Auges 
burg?” ) diefen Vorrath vermehren wollte, erihrad das 
ganze Stift bey der Zeitung, daß an der hohen Bruͤcke 
das Faß in ein Tobel?®) gefallen, und der Wein in 


ihrer Geſetze, das ganze Alterthbum, die urfprünglichen Ein— 
richtungen der menfchliben Gefellfchaft fennen! Durd die 
wenigen Capitel über Greta, Lacedaͤmon und Charibago, in 
feiner Politik, Fennt man diefe Nepublifen von Seiten, wel: 
che fein anderer fo zeigt. Seines gleiben war an Scharflinn 
feiner der Alten. Diefes Werf war im dritten Jahrhundert 
noh vorhanden. Was werden die Nachkommen davon fanen, 
daß die Arbeit über die Bücher zu Herfulanum fo ungefchidt 
als unfleifig betrieben wird! Der ungebrauhten Schäße 
find aber auch ſonſt viele, 

246) Saltant satyriei, psallunt symphoniaci; Ekkeh. 

247) Daher Kerbilde ſich diefes bedingt; Urkunde 9245 
Herrg. Im Kloſter hatten die Mönche nicht alle Tage Brot 
oder Bohnen; Ekkeh. Ställe für Pferde, Kühe, Schweine, 
Ziegen, Gaͤnſe, Hüner, werden in den Epigrammen 
(unten) erwähnt. 

248) Für ein Mannwerk (fo viel ein Ochs in einem Tag be 
pilügt) wurden fieben Karren ( carradae ) gerechnet; Act. Mur. 

249) Sohn Graf Hugbald’8 von Dillingen von einer Tochter 
Herzog Burfarde zu Schwaben. 

250) Ein Thurgauer Ausdrud, un creux. 
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Gefahr ſey, verichiittet zu werden. Da bot jeder allen 
Wis auf über die Manier das Faß herauf zu langen, und 
da unmöglich ſchien, biezu zu kommen, hielten fie rund um 
das Tobel eine Proceffion mit lautem Kyrie Eleifon. Hiers 
auf wurde mit größter Vorficht”” ) ein glüdlicher Verſuch 
vorgenommen, und alle nach dem Erfolg ftimmten zum Te 
Deum Cbeffer ald wir nach blutigen Schlachten). An den 
ſchoͤnen Hügeln des Rheinthals, wo der Fluß fih in ben 
großen See verliert, wurde Weinbau veranftaltet ”°). Nicht 
weit von ba zu Roſchach, auf des Reichs Hof, hielten die 
Aebte von S. Gallen Münzftätte und Markt 2h); ſchon 
damals hielt man Rofchach zur Niederlage Teutfcher und 
Welſcher Waaren geſchickt. Curwalchen und Linzgau gränzen 
unweit yon da zu dem Thurgau: dieſe alte Graͤnze Helves 
tieng gegen Rhaͤtien wurde hergeftellt von jenem Bifchof 
Salomo von Eoftanz”” €), mit Bifhof Theudulfen zu Eur, 
und mit Ulrich Grafen zu Linzgau; mitten Durch den Rhein °°7 
gieng die Marf, Durch eben diefen Salomo (der von ded Kai⸗ 
fers Hand S. Gallen erhielt, als der vorige Abt unter 
Borwand einer Untreu an dem kaiferlichen Haufe verftoßen 








251) Acuto ingenio, anxio labore; Ekkeh. jun. Eiche in 
den Cpigrammen der alten Bäter (Canisä lect. ant. 
T. I. p. Il. p. 219). Notker's Verfe als eine Brüde über 
das Tobel gemacht wurde. 

252) Urkunde 918 ap. Goldast., bey Fuͤßlin, EBefhr. 
Th. IV. 

2525) König Dtto I. verleihet S. Gallen den Zoll, 947; in der 
Urfundenfammlung (Cod. dipl. Alem.), dur die P. Trut 
pert Neugart den Ruhm ©. Blafienftifts, des teutfchen 
S. Maur, erneuert. 

253°) Siehe Cap, Xl., n. 53 und weiter. 

253) Principes (ale Großen) der drey Graffchaften, und reli- 
qua populorum multitudo (die Menge, welche Kundſchaft 
gab) waren verfammelt wo der Rhein in den Vodenfee fließt. 
Die Abgränzung wird beihrieben in einer Urkunde vom 
J. 890, Herrg. 
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wurde*) blieb das Klofter in feiner Unmittelbarkeit > ) 

und bey dem Recht freyer Wahl **b). Denn fobald er für 

ih felbit genugfam gejorgt, febte er dem Orden; er ließ fich 
von den Brüdern regelmäßig wählen 5); was er durch den 

Hofdienft7) erwarb, gab er ihnen, und befam von den 

Kaifern Betätigung ihrer Freyheiten*8), zumal des 

Rechts, um ihre Anfprüche überall eidlih Kundfchaft zu 

nehmen?” ). Da fchenkte Bifchof Adalbero von Auges 

burg°®) eine fehr große Glocke, einen Kelh vom Stein 

Dnyr, geftederte?”) Tapeten, Purpur?®), übergoldete 

Kleider”®), Bilder auf Scharlach in Schweißtuͤcher ges 

254) Er war für Berengar. Urkunde 8. Ludewigs IV. 
Forkheim, 903. | 

55) Pa pſt Sergius m. 9% imperante domino piissis 
mo, perpetuo Augusto, L., a Deo coronato magno impe- 
ratore, anno quarto, post consulatum A. IV. 

556) Im 3. 968 ſchreibt Abt Burkard, vor Alter blind 
und halbtodi, Csemivivus), Otto dem Großen und deſſen 
Sohn, daß er die Abtey aufgiebt und feinen-Stab (ferulam) 
zuruͤckſchickt; fein geliebter Notker werde dem Heiligen wohl 
angenehmer ſeyn, und er fende drey Zeugen des Willend der 
Brüder, ihn vor dem Kaifer zu wählen. Tſchudi, Haupt 
ſchluͤſel. (Diefer Notker ift von den fort genannten zu 
unterftheiden). 

256) Die Urkunden. 254. 

257) Pro frequenti famulatu et Palatina servitute; Urfunde 
K. Konrads, 912. ©, au Ekkehard. wegen Chollin. 
choven in Araris pago (Köllifon im Aargau). 

>58) Urkunden K. Arnulphbs tecclesiae catholicae filius 
et defensor), 892, 893, 896; Lu dewigs auf generali pla. 
eito zu Forkfheim 9035 Konrads, 912. 

359) Urfunden Arnukphs an Berchtold, Arnulph, Uls 
rich ei cunctos regui istrus primates, 892; Lude wigs, go& 
(sub coacto juramento nobiliam virorum). Die Gerichte 
waren im Kreuzgang: Hic pia eonsilium pertractet turba 
salubre, heißt es in den Epigrammen, 

0) Vom Haufe Dillingen. 

261) Opere plumato. 

262) Purpuras tyriacas, 

263) Auro perfecta. 
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fit?" ), weiße mwollene Röde?°), große elfenbeinerne 
Kaͤmme an ehernen Ketten‘), mit feinem glänzenden 
Leinwand bedeckte Tifche 7), viele Evelfteine und andere 
Koftbarkeiten, welche er und feine Väter feit manchen Ge 
ſchlechtern auf Wallfahrten und Gefandtfhaften gefammelt, 
und er zum Andenfen im Schatz bes Klofterd verewigen 
wollte. Solche Pracht war die Ehre der großen Häufer; 
damit prangter fie, wenn die edle Hausfrau an dem Tag 
eines Gaftmahls bey Geburt, Vermaͤhlung, Ritterſchlag 
oder Begräbniß die goldenen Zierden aus den eifernen Kiften 
hervorbrachte, um durch den weiten Saal reich zu gläns 
zen *8). Es fam auch eine große Gefandtfhaft an S. Gal⸗ 
len und andere Klöfter von Athelftan, König in England, 
einem würdigen Enfel des großen Alfred, einem Fürften, der 
das Geheimnig der Engliihen Macht kannte, indem durch 
ihn die Schiffahrt und Kuͤnſte des Friedens ermuntert wurs 
ben. Er ſchloß durch Biſchof Keonmwold mit S. Gallen) 
Bruͤderſchaft. So that auch der Abt von Difentid in 
der Wirte des hohen Nhätiens?”); Peter, Bifchof zu 
Verona; Landolaus, Bifhof zu Trevigi”), ein Fürft 








264) Facitergula (das italienifche fazzolette) cocce imaginata. 

265) Sagum laneum album. 

266) In pyrali pectines. Da waren zwey gewaltige, mit Sil: 
ber, Gold und Edeljtein gezierte elfenbeinerne Horne; Epi- 
gramm. Ä 

267) Operculis glizinis (In Oberteutfhland fagt man für glei: 
fend glißend). Alles diefes wurde 908 an die Kegel 
beydeſchrieben. 

268) Beweiſe find von der Ilias her ohne Zahl. Wir haben 
die Ueberbleibfel folher Sitten theild noch gefeben, theils 
von unfern Müttern gehört. 

269) Urfunde 929. 

170) A vicinitate Alpium Deserti nomen trahens; Urfunde 
840. 

27ı) Die Urkunde ift 885. Es muß ein Fehler der Abfchrei- 
ber feyn, wenn er bey Ekkehard. Erzbiſchof zu Trier genannt 
wird: Hontheim (Prodr. Hist. Trever., t, I. Ann.) weiß 
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vom Haufe der Grafen zu Habsburg?” ); Gero, Marfgraf 
an ber Gränze gegen die Stawen?”?), und Bifchof Ulrich 
zu Saufanne ?*) vom Kiburgifchen Stamm ?”). Diefer 
gab den Brüdern ein großes Gajtmahl, und fehenkte ihnen 
Landgüter und Fiichenzen?* ), er erinnerte ſich der in ihrer 
Schule verlebten Kindheit. Ihre Schule wurde im Gefang, 
im Reim und in Kenntniß des Wohlklangs nicht übertroffen; 
die Welt bewunderte die ſchoͤne Handichrift ihrer Scholas 
fter 7): diefe Gabe war vor Erfindung der Drutderey fo 
wichtig,daß unter größern Sachen von Salomo gerühmt wird, 
er babe fchöne Anfangsbuchftaben ?”°) gemalt. Konrad, Kös 
nig der Teutichen, bewunderte ihre Zucht, als er bey einem 
Umgang Aepfel unter die Knaben fireuen ließ, und Feiner 
feitwärts blicte?” ); wie wir von den Römern lefen, fie 








nichts von ihm; f. aber Ughelli Italia S. t. V, p. 499. 
n. 14. 

272) Ekkehard. Cr ftarb bier, Italici aeris vitio febre cor- 
" reptus. 

273) Contra Sclavos (in Lauſiz); Urkunde 950, 

274) Urkunde 9%. 

275) Chron. Chartul. Laus., ad g68. 

276) Figentliher, sagenam cum piscatoribus. 

277; Sintramni digitos,; Ekkeh. Bey auch nur fluͤchtigem 
Durchſehen ſieht man, daß die libri Scotice seripti recht 
fhön waren. So wird von Zutilo gerühmt, caelaturae ele- 
gantem, pictori artificem et mirificum aurificem fuisse. 

278) Litteras capitulares; ibid. 

279) Ibid. Auch gefiel ihm fowohl der Chorfhüler, mwelder 
den goldenen Pfennig, fo er ibm in den Mund geftedt, aus: 
fpie, ale der aͤngſtliche Ernit der alten Religiöfen, da er bey 
der Tafel munter ſcherzte (contractos vultus propter talium 
rerum insolentiam). Nicht weniger lobte fie Otto der Große, 
da er mir der Kaiferin Adelheid und Otto feinem Sohn bey 
ihnen war, unter dem Gottesdienfte im Chor feinen Stab 
fallen ließ, und niemand einen Blick verwandte oder eine Bes 
wegung machte, denfelben aufjubeben. („Wie daß mein 
Vater,’ ſagte Prinz Otto, „den Stab fallen läßt, da er 
das Scepter noch fo feſt Halt!’) Im übrigen beflagten die 


J 
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haben ohne Schaden des reifen Obſts in Baumgärten ge 
lagert”), 

Aus diefer Schule ift Eckard am beruͤhmteſten *), 
welcher in einer Verfammlung zu Mainz unter den Bis 
fchöfen fech8 ehemalige Schuler fand, Hadewig, Tod 
ter Herzog Heinrichd von Bayern, Wittwe Herzog Burs 
kards des Zweyten von Schwaben, wollte dem Kloſter 
ein Gut vergaben, wenn Edard auf ihrer Burg zu Ho 
hentwiel wohnen dürfe Bon biefem Ort, auf einem 
Felſen, welcher fich mitten aus den Schwäbifchen Gefilden 
erhebt, verwaltete fie mit koͤniglichem Anfehen durch 
ihre Grafen alle Sachen des Landes bis auf den Hochvers 
rath ?), Es war der hoͤchſte Schwur in Schwaben, 
„beym Leben Hadewig!“ Dieje große Frau liebte die Als 
ten; fie empfahl ihrem Caplan den Birgil, den‘, höchiten 
Stolz der lateiniſchen Mufen. Sie liebte Horaz, den 
freundlichen Kenner ber Menfchen, welcher ven Genuß 
des Lebens am meifeften Iehret?*). Sie gab feine Ges 
Dichte mit einem Kuß??*) dem ſchoͤnen Juͤngling Burkard, 
welcher zu ihr gefommen war um Griehifch zu lernen. 


Brüder, daß diefer Kaifer aus der Bibliothek mehrere Buͤ— 
her nahm, die Eckhard nicht alle zuruͤck ON Sſchudi, 
Hauptſchluͤſſel). 

280) Macchiavelli, arte della guerra, 

281) Vir totus ex sapientia virtutibusque factus; Hepidan. 
Er ftarb 996. 

282) Regali coram me sententiae subjacebit; Ekkeh. alter. 
Majestatis reo si vel respondere me (fagt fie) absque prak- 
sentia imperii deceat, nescio; ibid. Diefe Macht übte fie 
auf den Erbgütern des Burkardifchen Haufes, welche ben def: 
fen Ausſterben dem König zugefällen waren. Sie ftarb 993, 

283) Circum praecordia ludit; Persius. Aber der alte Not— 
fer war ftrenger: Sensu verax Horatius isto (in der Ode 
Pallida mors), Caetera vitandus, lubricus atque vagus. 

284) Non possum prorsus dignos eomponere versus, 

Nam nimis expavi, duce me libante suavi. 
Burlard, ap. Ekkeh. 
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Dft fanden die Ritter und Herren den gelchrten Eckard bey 
der Herzogin ?®), Er hatte eine angenehme Lebensart, 
gute Manieren, eine einnehmende Sprache, durchdringende 
redende Augen und eine fehöne Größe, Oft war er allein 
bey der Hadewig; fie lafen mit einander die Alten ?* )! 
ALS diefe Herzogin farb, gab König Heinrich der 
Zweyte ihre Erbgüter und ihr Etift (welches er von Ho» 
bentwiel nah Stein am Rhein verlegte) dem Hochftift, 
das er zu Bamberg veranftaltete””)., Den Leuten des 
Biſchofs und Abts gab er die Frepheit, im Eheftand und 
fonft bey einander zu leben. Sieben Gotteshänfer in 
Thurgau geftatteten ihren Leuten freyen Zug, freye Hei 
ratb und Erbſchaft*); andere aus blinder Miß—⸗ 
gunft, oder um Verwickelungen auszumeichen, bielten 
ed anders”); diefer Zwang war eine der Härten des 
feibeigenen Standes. Die Frohnen waren in geringer 
beftimmter Zahl?” ) und man Fonnte fie abfaufen ” ). Als 
die Herren verfuchten die Laften zu mehren, fapte bad 
Thurganifche Volk einen beberzten Entſchluß; die erfte 
Spur in unfern Gefchichten, daß bey mißbraucter Ges 





walt ein Volk fich gefühlt”). Unter Heinz von Stein 


285) Raro coenobium aliquod jucundius quam Galli tun 
floruit; ıbid. 

286) Quel giorno piü non vi leggemmo avante. 

Dante, Inf., C. V. 

287) Urkunde Kſ. Heinrihs, Um, ı Oct., 10055 
P. Trutp. Neugart O. D. Alem. Il. zo. 

288) Finfidlen, das große Muͤnſter in Zuͤrich, Sedingen, die 
Reihenau, S. Gallen, Pfävers und Schennis; Gefeh de 
renvon Bruͤtten bey Fuͤßlin, Erdbefhr., Th. II. ©. 213. 

289) Die Münfter zu Zürich eined gegen das andere; Hot- 
ting. H. E. N. T., T. VIll. p. 1153. 

290) Urfunde, 921; Herrg., etc. 

294) Berzeihniß der Zinslente von Zuͤrich, 946. 

292) Wie wenig auf des Lirer's (Kenrer’sd) “en Rankwyl 
Hiftorien zu bauen fen, bemerken wir anderswo: doc iſt Aus: 


‚Thurgau 
überhaupt. 
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309 die Rotte des gemeinen Manns aus den Dörfern von 
Thurgau in die Schlaht bey Schwarzah nahe bey 
Schafhauſen?): fie verloren diefe, doch wurde der Adel 
gewarnt?”* ). | 

Einjidlen. Um dieſe Zeit wurde Unſer Lieben Frauen Stift in 
den Einfidlen aufgerichtet. Gregorius, der ein Sohn 

eines Königs von England und Schwager Kaifer Otto 

des Großen gemeien feyn fol”), war aug dem Geraͤuſch 

des Hof zu den Gräbern der Apoftel und von Rom in 

die Alpenwüfte geflohen,\an den Ort, welchen Meinrad 

und nach ihm Benno?) durch ihre Andacht geheiliget, 


nabme wo er, wie hierüber, die Erinnerung des Volks aus— 
ſpricht: Man habe fih des Sehnten, der Faßnachthenne und 
des von den Herren geforderten Pfennigs entäußert, und je 
zu drey Monaten Landgericht, und einen von den Herren, 
aus dreyzehn vorgefchlagenen Landleuten zu wählenden Amt: 
mann begehrt. So habe Matthäus Chorfang, ein Prediger 
zu Augsburg, den Sinn der Menge erwedt. Heinz'en von 
Stein ehrt Lirer mit dem Namen eines Hervorbringers der 
Gerechtigkeit. Alles diefes ift ganz natürlich. 

293) Wo nun das kleine Kloiter Paradies fteht. Ulrich, Truch— 
feffe von Dieffenhofen fol, nah Lirer, damals den Grund: 
ftein der Kirche gelegt haben, ' | 

294) Stumpf, Schweizerhronif, B. 55 aus diefem Erus 
fius, Geh. von Schwaben, Th. I; Waldfirh, Schaf: 
baufer Ehronif, h. a. Der Streit war zwifchen dem hoben 
und niedern Adel oder. dem Adel und foldben freven Aleman— 
nen, die nur in einiger Ruͤckſicht Dienftleute geworden. Wir 
wiffen aus Fitoduran., daß auch 1337 zwifchen dominis ser- 
vicialibus und militibus simplicibus im Thurgau fo eine 
Fehde gewefen, 

295) Er wird von einigen Sohn, von andern Bruder König 
Athelftang genannt. Aber das von Mabillon (Ann. Be- 
ned. III) bemerkte Stillfhweigen des ungenannten Zeitge: 
nofen, welher S. Wolfgangs Leben befhrieb, und felbit K. 
Ottons Ausdruͤcke zeigen vielmehr hohen Adel als koͤnigliche 
Geburt. Vielleicht war die Bruͤderſchaft mit Athelſtan geiſt— 
lich; ſ. oben bey n. 269. 

296) Von Benno, von Eberhard und von Diethold ſ. Mabil- 
lon I. e. und Hartm. Ann. Heremi. Benno war ein Vetter 





— 
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im Gottesdienit und Enthaltung den Augenblick feiner 
Befreyung von den förperlichen Banden zu erwarten??”), 
Da verwandelte Kaifer Dtto, vornehmlich zum Troft eds 
ler Herren”), ©. Meinrads Zelle in ein Klofter ”). 
Biele Tünglinge, ohne Land wegen der Erfigeburtrechte, 
reuig wegen Verirrungen ihrer jungen Sahre, der Welt 
überdrüßig, oder begierig nach Troft bey Unfällen des 
Lebens, traten im Flöfterliche Gefellfhaft zufammen?”), 
Es vermochte weder die wilde Barbarey noch fpäter Uns 
glaube die unzähligen Wahlfahrten bußfertiger Sims 
der ), die milden Gaben gläubiger Menfchen ?), oder 
die Menge der Wunder’) diefes Orts zu vermindern: 


Biſchofs Adalbero von Bafel, der dag Dorf Sierenz an ©, 
Meinraden Zelle gertiftet; Mabillon aus Regino. 

297) Alb. a Bonstetten de gestis vener, Monasterii D. Ma- 
riae V. loci lieremitarum, Msc. 

298) Hospitale nobilium generosorum ; Bonstetten. 

299) Die Urfunde 946 Herrge. nennt Eberhard, welchen 
Mabillon mit Hartmann fir den erften Abt hält, nodı Here- 
mitam; Eburhartus clericus et heremita ift er auch in dem 
Nodel von ©. Thomas Kirche zu Straßburg, 
bey Srandidier. Bonjtetten hat alfo wohl recht Grego: 
rius den eriten genannt. 

300) ©. bev Bucelin (Constant.), auch bey Hottinger 
(Helv. KGeſch.), wie viele Edle Einfidler und Aebte wurden. 

301) Sie wurden wenige Jahre vor dem letzten Unglüde auf 
jährlih hundert taufend Menfchen gerechnet. 

302) Zu rehnen vom VBergabungsbrief Dttong, 946. 

303) „Daß alles fo geſchehen fen,‘ jagt Petermann Et: 
terlin, „mag man mildiglich glauben.” Das berühmteite 
Wunder war die Engelmeihe, worüber die Bulle Papſts 
Leo VIII. 964, allerdings unecht ift; Pins 11. in der Be: 
ffäatigung des Ablafieg 1463 (ap. Bonstetten) bezicht 
fih darauf. Die Einweihung des Klofters heſchah wohl an 
dem Tag, der no viele taufend Menfchen zu Fever der En: 
gelweihe nah Einſidlen zieht; und weil die monaftifchrbetori: 
hen Ausdrüde coelitus, divinitus, consecrata est, von der 
Nachwelt bucftablih genommen wurden, geſchah, dab nach 
und nad aus Mißveritand die übrige Legende entitand. Diele 
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fo daß die umliegende Wüfte (Einſidlen ift eine Wald: 
ftatt”*) bald volkreiches Land and mit Heerden zum Ver 
brauch dieſer Pilgrime bedeckt wurde. Ein Graf zu Raps 
perſchwyl übergab feine Burg ar bie heilige Jungfrau“e); 
viele freye Männer, an ihre Schußfraft gläubig, wählten 
diefen Dienſt; viele Höfe, gränzenlofe MWildniffe ohne Nas 
men, wurden von den Kaiſern vergabet’%). Nichts defto 
weniger iſt in den Gefchichten der Schweizerifchen Eidge⸗ 
noffen das Klofter zu Einfidlen dem delphiſchen Tempel uns 
gleich: Apollo unterftügte die Helden und weifen Männer 
zum Beften der Gefege und Freyheit ”); Einfivlen war ben. 
Fürften wider die Völfer geneigt. Jene mochten mehr ges 
ben; aber ein einziger unandächtiger Fuͤrſt oder ein gefeß- 
Iofe3 Volk kann auf ein Mal, weit und breit und unmie 
derbringlih, Macht und aufgehäufte Schäge wegnehmen, 
5. Rhätien: Das Land Glaris war theils ein Alemannifches, theils 
Glaris. ein Rhaͤtiſches Thal“s); in geiſtlichen Sachen meiſt uns 
ter Softanz?”). Die Glarner lebten von der Milch und 
von dem Fleisch der Heerden, kleideten ſich in Schafmolle, 
und bauten Hütten von dem felbftgefällten Holz des Als 








j Irrthuͤmer von größern Folgen find in Kirche iind Welt ge; 
fommen, weil das Figürliche mißverftanden wurde: 
304) D. i. ein im Wald angebauter Ort; welde wie Stette 
nennen, damit fie nicht für Städte gehalten werden. 
305) Diefes erhellet aus der Benennung fidelium nostrorum 
und aus dem Namen Rapperſchwol in der Urkunde 97% 
306) Otto 1 9725 Heinrich IL 1018. S. die Folgen 
im XV Gap, 

307) Lykurgus, Themiſtokles, die Ephoren gegen Lofander, 
Sofrates, und wie viele? 

368) Legende ©. Fridolind Urkunde 906; Herrgi 

309) Weihung der Kirche zu Glaris duch Warmann, Biſchof 
zu Coftanz, 1026. Eben derfelde geftattete denen von Bil: 
ten und Niederurnen, pfarrgenößig nah Wangen auf der 
Mark, fih an die nähere Schenniskirche, Eurer Diöcefe, zu 
halten ſchudi, Hauptſchlüſſel). 


\ 
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penwaldes. Die meijten waren mit veib und Gut von Ab 
ter8 ber eigene Yeute auf Gütern ©. Hllariftiftes zu Sek 
fingen: viele famen in das Land Guter zu pachten; einige 
waren freye Eigenthümer altbergebrachter Sige' Zwölf 
Geſchlechter, adelihe Wapensgenofien, waren pflichtig, 
mir Schild und Speer das Kloſter zu fchirmen. Vier ımd 
drenpig andere waren perjonlich frey, Doch zinjeten jie von 
Gütern. Alle verfammelten fih um die Sachen des ges 
meinen Wefens, und faßten über Krieg und Frieden Schlüffe 
wie in Hausgeſchaͤften“0); alles betraf ihre Alpen‘ und 
Seerden. Sie machten zujammen Landrecht“1); über die 
Verwaltung deſſelben fegten fie einen aug ihnen zum Lands 
ammann oder Vorjicher. Der Meyer des Kloſters pflegte 
aus den achtbaren Geſchlechtern ebrbare Männer zu Niche 
tern zu nehmen”); von ihrem Gericht berief fih der Miß⸗ 
vergnügte an die hochwuͤrdige Frau: alles war aus einem 
Hof entitanden, und jeder Hausberr entichied zwifchen feis 
nen Yeuten. Das Blutgeriht war des Kaiſers; er fchien 
am gerechteften wegen jeiner Erhabenheit, und fein Uns 
recht iſt unerfeglich ala der Tod. Nach alter Sitte wurde 
das Blutgericht in dem Land vor dem Volk, vermutblich 
durch den Rhätiichen Grafen gehalten: dafır und fiir allen 
oberherrlichen Schuß gaben die Landleute jährlih am S. 
Martinsfeft, wenn fie nach Einfammlung der Früchte es 








310) Diefe Züge der Berfafung find in Tſchudi's Chronik 
zeritreur. 


3ı1) Dergleiben Ordnungen follern and dem X. gahrhundret 
übrig fern (Zrimpi Glarner Ehronit, Winterthur 1774). 


312) Obſchon der erite diplomatifhe Beweis "der Vertrag 
1372 iſt, ſo iſt es der Natur und alten allgemeinen Sitte 
ſo gemaͤß, daß den Chroniken hieruͤber ohne Urkunde geglaubt 
werden darf. Zweymal, 1265 und 1337, haben die Glar— 
ner, bey denen damals Feine Privatfammlungen ſeyn moch— 
ten, dad Archiv durch Feuer perloren, 

Erfter Theil, _ € 
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am beften vermögen, zwenhundert Pfund Reichöftener. Im 
Frühjahr und Herbit brachten gewiffe Hofjünger?”) und 
Fiicher?'*) dem Klofter feinen Zind an Feldfrächten, Vich, 
großen und Heinen Käfen und grauem Tuch. Wie des 
Landes Ertrag, wie das Vermögen der Einwohner, fo nah⸗ 
men die Abgaben ab oder zu”). Auch zog bie Aebtiſſin 
an den Gerichten die Bußen, denn fie bezahlte die Gerichts 
fagen. In dem alten Recht waren die Bußen meift beftimmt; 
fonft ift e8 ein großer Fehler, daß die Richter ein Theil der 
Gelditrafen ziehen; die Gefeße werden alsdann durch unends 
liche Erfindungen verdunfelt oder verborgen, die Streithändel 
vervielfältiget und verwidelt, es werden häufig unnüge und 
harte Verordnungen gemacht?" ). Erblich war die Meyerey 
zu Glaris im Haufe der Edlen von Glarus, Tſchudi“) ges 


313; Hobarii, Huber, (Ohne Zweifel von diefem Urfprung 

ſtammt der Name der Huper, eined durch die Erhaltung 
alter Sitten, und noch mehr durch viele gute Eigenſchaften 
merfwärdigen, fhäßbaren Stammes um Warberg und gegen 
Murten.) 

314) Durch die Waffer, Limmat, Yare und Rhein, ift Sedin: 
gen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tell (taille) in dem alten Franfreih war 
nicht diefer Grundfag zu tadeln, aber die Manier der Schaͤz— 
zung und Hebung. 

316) Man fand ehemals oft, befonders in gemeinen. Herrfcaf: 
ten, Data genug zu jedem Ausdruck diefer Bemerkung. 

317) Die Sage von dem nordifhen Urfprung der alten Schwei- 
zer (f. das XV Gap.) faun auf den Gedanken bringen, ob die— 
fer, unfern Sprachen fremde, Name altnordifh gewefen ſeyn 
möchte. Man weiß, daß Tſchudi im Norden Ausländer 
anzeigt «Götting. Anzeigen, ı784, ©. 2039), und 
wie verwande fich die Finnifhe und Madfharifhe Sprade 
findet (Schlözer, Probe ruf. Annalen). Bon dem erften 
Tſchudi ift merkwürdig, daß er nach falifhem Gefeh freu ge: 
worden, welchem der König folgte, nicht nach dem zu Glaris 
geltenden Alemannifchen Recht. Es koͤnnte vermuthet wer: 
den, daß er ein Ausländer, dem König. dur Kriegsgefangen: 
fhaft eigen, vielleicht ein Madfhare war, von welchen wir 
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nannt: fie follen von einem eigenen Mann herftammen 3), 
welchem Ludewig, Sohn Arnulphs, König der Teutichen, 
den Pfennig aus der Hand flug) und hiedurch die 
Freyheit gab. Bon derfelben Zeit nun bald neunhundert 
Jahre leben die Tihudi ald freye Männer; dreyhundert 
Sabre haben fie ihrem Baterlaud als Meyer in ununterbros 
chener Geſchlechtsfolge, hierauf als Landammanne fiebens 
zehn Mal vorgeftanden; der befte Gefchichtfchreiber des 
ewigen Bundes der Schweizer und viele gute Kriegamän, 
ner find von diefem Stamm entfproffen. Als der erfte 
Tſchudi Meyer ward, hatten in Glaris die Berge und Flüffe 
ganz andere, ohne Zweifel Rhätifche, Namen ?°); wie bie 
vergötterten Helden vor dem Trojanijchen Krieg alles ans 
ders nannten, ald zur Zeit Homers die neuern Stämme). 

Die Alpengründe im hohen NRhätien””) Famen langs Das hohe 
fam zu zahmen Gewächfen und Sitten, zu einem Namen Rhätien. 

T2 





wiſſen, wie oft ſie in dieſen Zeiten die abendlaͤndiſchen Pro— 
vinzen von Ungarn her verwuͤſtet haben. 

318) Er hieß Zungen oder Inhen; des Könige Ausdrud ut. 
bene ingenuus existat, ift Anfpielung auf den Namen. Es 
ift aus dem Burgund. Geſetz. Tit. 2 erinnerlich, daß koͤ— 
niglihe Knechte freyen Männern gleih waren, und aud Tas 
citus, daß den Burgundionen Ddiefes nicht eigenthümlich 
gewefen. Rudolf, major de Glaris, vir liberae conditionis 
miles, war feines Urenfeld Sohn; Urkunde 1029. 

319) Siehe du Cange, manumissio per denarium, Weil 
diefe Gewohnheit nicht mehr befannt, haben die Glarner Chro— 
niten von einem Zehnerpfennig mwiffen wollen, von dem die: 
fer erſte Meyer Tſchudi das Land befrept habe. 

320) Schenenberg hieß damals Montpracha, der Steinberg 
Oufrutta; der Urfimbah und Fluß Fecza find vielleicht auch 
einerley: Markbrief zw. Gl. und Uri. 

321) Darum unterſcheidet Homer oft, wie die Götter (die Bor: 
welt) und wie die Menfhen eine Sache nennen. 

322) Name des Bündnerlandes in Vergleihung mit Rhaetia 
secunda, der nordlichen Gegend, 


* 
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in den Geſchichtbuͤchern. Der Anbau des Landes mag 
unten im Land vom Hochftift her, ob dem Wald’) von 
den Gütern der alten Borfteher ſich ausgebreitet haben. 
Die Eifenwerfe im Sulierberg wurden für. die. Welfen, 
Grafen zu Altorf, getricben’*); doch ſcheute fih der 
Adel, jo wenig ald bey den alten Griechen, aus den Burs 
gen am Eingang ber Päffe zu rauben?s). Vieles um 
den Fleden Cur 6), vieles in Drufhauna ®”), Montas 
fun, Wallgau*), Engadein?”) und wo jenfeits ein einfas 


323)-Cine Abtheilung des obern grauen Bundes. i 

324) Ekkehard jun. Sie waren auch in Lugnez begütert; 
Weingart. 

325) ©. vom castro Marmoracensi am Seytmer; Leibnit. 
Script. Brunsv. t. I. p. 439. Von den Griechen, was aus 
der Odyſſee Mucyd. L. I: bemerft. 

326) Vieus; Urfunde 958. Urkunde Heinrichs LI. 
um die Wildbahn von dem Verſam Tobel (valle Versannis, 
am vordern Rhein, wo von Stußafjien das Bergwaffer bin: 
ſtroͤmt), vorbev die Mündung der wilden Tamina (fluit per 
Regacium. Ragaz alſo auch fhon!) bis an die Lanquart 
(Langarum fl.); in der Verfammlung des Landes (compro- 
vincialium). Matten ı2 Jul. 1050: Tfhudi, Hauptſchl. 

327) Valiis Drusiana (Urfunde 946, Herrg.) im Wallgau 
foll von Drufus genannt ſeyn; er fep bie dort eingedrungen, 
oder habe‘ dort eine militärifhe Eolonie binterlafen. Aber 
der aub in andern Landern vorlommende Name ift eine 
zwepdentige Spur, 

328) Es ift in diefem Namen etwas auslaͤndiſches. Bon den 
Drten um Eur f. die Urfunden 825 und 972, bey Tſchudi 
und Herrg. wegen Zizers, die Urfunde 959 Lunig ,- spe- 
eil. eccles. t. II. wegen S. Garpophori Gapelle in Trimunte; 
von andern Schenkungen Guler's Ahätien. 

329) Engadein tft wohl nicht von Gaden, Gadmen, welche Wörs 
ter in den Alpen Wohnung, Dorffhaft, bezeihnen: es iſt 

. En ca d’Oein, an der Innquelle; aber früh verdorben: Urs 

. kunde König Heinrichs, Franff, 930 (in Baron Hor: 
maper's Veyträgen) wodurch er fiscum de valle Enjalina 
und feine Kirche dafelbit in vico Sindes, Florin, dem zu Re— 
muß (Remuscia) ruhenden Heiligen, ſchenkt; Urkunde Dt: 
to des Großen 967, wodurch er terram, quae dicitur 


* 
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mes I *) ſtand, und wo die Maira den Alpenſtrom 
durch die Felſen von Chiavenna dem Comerſee zufuͤhrtꝰ), 
viele Guͤter an dieſen und andern Orten gaben die Kaiſer 
dem Hochſtift in Cur*1b). Eben demſelben oder Unſer 
Frauen und ©. Lucius?*) ihr Gut und ihren Hof zu 
Cur ), die halbe Stadt mit ihren Bauten”), Meys 
erhoͤfen *) und Kirchen‘ *'b), dem Weinberg, und allen 


mortuorum et sine haeredibus in valle Venusta et Ignadinae 
Binftgau und Fngadein) dem Erzpriefter Victor, des fran: 
fen Biſchof Hartbert’8 Vertreter, für die Kirche Eur ertheilt; 
in 3apf’8 monumentis, 

330) Mystair , im Lande. 

331) Von den erften Vergabungen zu Chiavenna 824, ſiebe Cap. 
XI. N. 58. Ueber den Bruͤckenwaͤrter Leo und andere Leute, 
über Zoll und Gerichte Urkunde 980; fo ift Gebot und Ber: 
bot in und außer dem Schloß, die Gebäude unter demielben, der 
Markt, mit Straßen und Waſſern, Weiden und Korft bifehöf: 
lich, aach Otton's UI. Urkunde, Quedlinburg, 8 Oct. 995- 
Auch gab der Kaiſer dem Domcapitel das Gut Wilhelms und 
Ruͤdgers, vornehmer Maͤnner, die ſeine Gnade verwirkten; 
Urkunde, Benevento, 8 Jun. 1038 (bey Guler). 

331 b) Unter anderm nach der. Madiharifhen Verwuſtung (wenn 
die Araber nicht wirklih bis in dieſe Alpen gekommen) ver: 
gabet an Eur der Kaifer S. Martins Kirhe im Schamfer: 
tbal, und an Difentis den Hof zu Oberems nebit einem in 
Schwaben. Urkunde 940, nah Guler. 

332) Von diefem Lucius, der ein Brittifher König geweſen ſeyn 
fol (Beda, H.E., L.I.c. 4), zeigt, nach Ufher und andern, 
Porta (Hist. reform. Rhaet. T. 1.), daß feine zuverläßige 
Nachricht übrig ift. Er möchte einer der Edlen gewefen feyn, 
welche im VI. und VII. Jahrhundert aus den Brittifchen Inſeln 
zu Verkündigung des Evangeliums in die Alpen gekommen. 

332 b) Stadtvogtey, Schafweide, Falkenweidneren. Urk. 858. 

333) Constructurae, Curtis regalis, Urkunde Dtto’ns 
958; bey Tſchudi. 

334) Curtiles, welches auch einen bloßen Bauerngarten bedeu— 
ten kann. 

334b) 3u Eur] S. Morizen und S, Marting mit dem Weingar: 
ten, dem Sol, der Münze, Kirhen Bonaduz und Razüns 
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—— — — — — — — — — — — —— 
Pflichten deren von Curwalchen (zinsbarer und freye 
Leute), mit Hut und Wahr’), Muͤnzrecht 5b) und 
Schultheißenamt »86). In den obern Landen fänpfte das 
Klofter Difentis mit den Bischöfen von Brixen ** b). Dem 
engen hohen Thal Bregell (wo Septmer und Majola fi 
ſcheiden, an ben Quellen der Maira, unter Gaftelmur) 
beftätigten die Kaifer””), daß die Einwohner des Thale 
an diefem Paß) Wald und Waffer ohne Hinderniß 
brauchen und ohne Grafen oder Herzoge nur dem Kaifer 
(die Lage ift wichtig) in Freyheit untertban ſeyn fols 
fen®®b), So alt ift-in diefem rauhen Thal, wo aus 


Cin castello Beneduces et Rhaezunnies ), die Fifbenzen im 

Walenſee. Schon mochten die Bifhöfe nah einem ältern 

Brief 826 mit vier Herrfhaftsihiffen Über den Walenfee fah: 
ren (Tſchudi, Hauptſcluͤſſel.) 

335) Vigiliae et custodiae. Aus der Urkunde 959; n. 328. 

3356) 959; Birhof Johann Flugi von Afpermont in feiner Ges 
fhichte des Bisthums; bey Tſchudi im Hauptfchläfiel. 

336) Scultatia; Urfunde 976, in Tſchudi's Hauptſcluͤſſel. 

336, Tisentinensis abbatia wurde j011 Heriwert’en, dem er: 
fien von Priren genannten Bifchof, durch Kaifer Heinrich 
aufgetragen und noch 1040 dem Biſchof Poppo von Hein: 
rich III. beftätiget (Urkunde, Augsburg 16 Jan.). Die: 
fe Bande, glaubt man, mären 1048 gelöfet worden. Mber 
noch 1057. befeftiget fie zu Neuenburg Heinrichs IV. Ur 
Funde für Bifchof Altwin (in Baron Hormaner’s Denträ- 
gen). Sollte (wie wohl auch gefhah) nach verlornem Beſitz 
nur des Rechts Beftätigung erfchliben worden fepn? In der 
‚That wird diefen Bifhöfen feit 1027 auch das Innthal be- 
ſtaͤtiget, ohne daß fie zum Beſitz kamen. 

337) Urkunde; Rheinau 1024. Das Driginal ift noch zu 
Vicoſoprano. Sie thaten nah Pundt in Valtellin eine Wall: 
fahrt für die Seele diefeg Kaiferd. Siehe Guler. Bregell 
erftredte fib damals viel weiter; Chiavenna in Pregalia if 
in einer Faiferliben Urtunde von 995 bey Guler. 

338) Porta. Die Abtheilung bes Landes ift ob und unter der 
Porta. 

338 b) Sonft waren Zölle, Gerichte und andere Einkünfte nad 
der Urkunde Kaifer Otto'ns Frizlar, ı7 Kal, Febr., 
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dunfelm Altertbum die von Salis ihre angeftammte 
Burg’) bewohnen, Liebe der Freyheit. 


Wie bey einem fo Kleinen Volk Selbftgefühl fih da⸗ 
mald ſchon zeigte, die Aufnahme des Hochftifts, den 
Anfang des Haufes Tſchudi, den Urfprung. der Bürgers 
fbaften, den Anbau des finftern Walde) um die Eins 
ſidlen, das Anſehen von Kiburg, den Lenzburgiſchen 
Reichthum, wie groß und ruhmwuͤrdig S. Gallen war, 
das mannigfaltige Gluͤck von Habsburg, die Bevoͤlke⸗ 
rung des Nugerol, und wie in dem Welſchen Helvetien 
durch die Mutterſorgen der Koͤnigin Bertha und Koͤnigs 
Konrad gefahrvolle Jugend und lange ſtille Regierung 
manche Stadt und viele Kloͤſter anhoben und in Wachs⸗ 
thum gediehen, iſt erzaͤhlt. 


Konrad, Koͤnig von Burgund, hatte drey Toͤchter IV. Koͤnig 
und einen oder zwey Soͤhne. Giſela, ſeine aͤlteſte Tochter, Rudolf II. 
gab er Herzogen Heinrich von Bayern, und ſie gebar 
ihm Kaiſer Heinrich den Zweyten: Bertha, ihre Schwe⸗ 
ſter, wurde Gemahlin Odo'ns von Blois und Chartres, 

Grafen von Champagne; nach deſſen Tod heirathete ſie 
Robert, Koͤnig von Frankreich: Gemahl der Gerberge 


958) beſtaͤtiget 976) biſchoͤflich curiſch Guler. Es erhellet 
aus der Urkunde 976, daß dieſes zu Currhaͤtien Comitatu 
Rhaetiae) gezählt war. 

339; Sie waren viri liberae conditionis et possessores terra- 
rum Salicarum in Pregallia. Sie fand auf Eaftellatih Erz 
bifhof Hatto von Mainz, da er im F. 913 in Konrads I. Ge: 

ſchaͤften über den Septmer nad Stalien gieng, die Brüder 
Andreas und Rudolf, und fie gaben ihm am 10 Auguft zu 
Soglio, auf der Stammburg, neun Schillinge, ald des Kö: 
nigs Recht von ihren falifhen Gütern auf dem Julier und 
in Bregell. Urkunde von Surlauben dem 36 Theil der 
Acad&mie des Inscriptions eingerädt. Salis waren auch 
jenfeit der Alpen zu Brefcia groß. 

340) Silya nigra; Anon. de vita S. Polfgangi. 
| 
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war Herzog. Herrmann der Zweyte zu Schwaben *"), 
Man glaubt, auch Bofo, Statthalter der Herrfchaft von 
Arles, ſey diefes Könige Sohn geweſen“?). Als Konrad 
ftarb, hielten die Burgunder, wie vor fieben und finf, 
zig Jahren, einen Tag zu Lauſanne, und wählten König 
Rudolf den Dritten, feinen Sohn), 

Der neue König war trogiger und verzagter Gemüthes 
art und weibifcher Natur“), Er unternahm, einem 
Herrn fein vaͤterliches Erbgut abzunoͤthigen““s). Solche 
Unternehmungen beißen bey ung Herftellung des koͤnigli⸗ 
chen Anſehens*e), denn wir vergeſſen, daß die Könige 
nit Eigenthuͤmer, fondern Verwalter des Landes und 
unter den Gefegen find. Als die Großen diefes hörten, 
fie, durch deren Willen Rudolf König war, beachten fie 
die Gefahr folcher Benfpiele. Alle Gewaltthätigfeit hebt 
an mit gerechtem Schein”), worauf fie furchtbar fort 
341) Nah Chorier (hist: du Dauph.) heirathete Gerberge 

nach Herzog Herrmanns Tod (1004) einen Grafen von Bien: 
‚ne, und in dritter Ehe den Herzog Heinrich von Burgund (ft. 
fpäteftens 1003). Schon die Zahlen zeigen an, daß Chorier 
Serbergen, Tochter Odo's von Vienne, Heinrichs Gemahlin, 
mit unferer Burgundiſchen Prinzeffin verwechfelt haben muß. 
Unecte Kinder Konrads waren: Burkard, Erzbifchof zu Lion; 


— 


Mathilde, Gemahlin Baldwins, Grafen zu Flandern, und - 


Gottfried, Grafen in Ardenne; Willa, Gemahlin Rat: 
burns, Grafen. zu Vienne. Siehe Bochat, t. II. p. 254. 

342) Chron. du pais de Vaud. Seiner gedenft auch d’EI- 
bene, de regno Burgundiae transjuranae. 

343) Urfunde 10115 n. 92. 

844: Mollis et effoeminatus ; Ditmar. Billig wird von Ru- 
chat Biſchof Hugo zu Laufanne für einen Sohn feiner zwey⸗ 
ten Gemahlin aus der erften Ehe, und nicht (mit Bochat) 
für feinen eigenen Sohn gebalten. 

345) Hepidanus, ap: Goldast., seript., + I» 

346) Reunions ä la couronne; Reductionen. 

347) Siehe Cäfars Rede im Salluft, B. Catilin., und 
wie der edle Weife unferer Zeit, Hr. Geheimer Kath Frie 
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jgreitet, und alle widerfpenftige Hoheit unter die Truͤmmer 
der allgemeinen Freybeit begräbt. Cie befchlofen, dem 
König nicht länger zu gehorchen ale er dem Recht. Cie 
fehlugen feine Macht. Aus diejer Noth half ihm die Kat 
ferin Adelheid, feine Mubme, der Königin Bertha Tochter, 
Kaifer Dito des Großen Wittwe, welche feit vielen Jah— 
ren durch außerordentliche Klugbeit und gottieligen Wandel 
einer allgemeinen zutrauensvollen Ehrfurcht aenoß’"b). 
Ihre Tugend vermochte mehr über die Burgundilchen Her; 
ren als das Kriegsvolf ihres Neffen; fie erwarb ihm guten 
Frieden. Bald nach diejem jtarb Die Kaiferin Adelbeid e). 

Es war in der Welt kein ſo duͤrftiger Koͤnig als Ru— 
dolf, König von Burgund”). Ein König hatte das 
mals nur jo viel Macht ale er zu verwalten wußte. Ge 


drich Jacobi, in der Echrift über „Etwas, das Leſſing 
„geſagt bat,’ fie (1782) auf uniere Zeit angewendet, 

347 b) Es wurde zu Orbe eine Zuſammenkunft des Königs, 
Erzbifchof Burkards und einiger wohldenfenden Herren (cum 
principibus paucis et honestis) veranftaltet. Was Adelheid 
konnte, verglich fie Auch den Biſchof Hugo zu Genf mit dem 
Abt von Clugny, daß jener diefem S. Victor übergab): vieles 
konnte fie nicht ausmachen, und teilte es Gottes Leitung 
heim (Vita Adelh. von einem ibrer Burgundifhen Freunde, 
ber Sanifius; Urkunde Heinrichs NM. Straßburg, 

Dee. 1049, ben Grandidier. Viele Nachgiebigkeit wurde 
dem König dur ein, wohl ſcharfes, kaiſerliches Schreiben 
abgenötbiget. Rodolfus, humilis rex. Tustis domini Impe- 
ratoris Augusti ammonitionibus animum commisimus, ut, 
expulsis scelerum tenebris, ad Christum pervenire possi- 
mus; quapropter, quae prisci nostri parentes ecclesiae in- 
juste abstulerunt, legaliter restituamus. In Agauno — ©, 
Moris — 6 ld. Febr. , 998. Es war fein guter Friede, aber ohne 
den der ſchwache Hof fih wohl gar nicht halten fonnte. 

347°) Seit 28 Jahren trug fie das Wittwenkleid, war aber 
fröhlib mit Ernit in ihrem Kaufe, ehrbar mit Würde den 
Fremden (vita); eine große Frau, wie ihre Mutter. 

348) Ditmar. 
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meine Könige, mußten fie des gefegmäßigen Anfehend bes 
gnügen, die Gewalt großer Könige hatte feine andere 
Gränze ald das Zutrauen der Nation. Rudolf war fo 
arm, weil die Stammgiüter veräußert worden, oder 
fehlecht verwaltet wurden. Wenn er in der Berfamm 
fung der Großen ein Hochftift vergab, fo wurde ihm ein 
Theil des Einkommens vorbehalsen; davon lebte er*). 
Hinmwiederum vergabte er dem Hocftift Lauſanne ben 
Ort Soonant, welcher am See unweit Iverdun auf einer 
fehattichten Ebene liegt, und wegen Hochverrath an die 
föniglihe Kammer fiel’). Eben diefen Bifchof von 
Laufanne machte er zum Grafen der Wade’). Dem 
Hochſtift Bafel übergab er das Münfter in Granfelden, 
das Thal Arguel und ©. Urſitz“); viele Güter im Wis 
vlisgau, in der Graffchaft Nion’”), auf feinen Höfen 
zu Orbe, Wüfflens, auf ber Herrihaft la Sarraz und 





349) Ditmar. 

350) Urkunde (mie obige in Zapf's monumentis): Anteces- 
sores causa ingruentium necessitatum austulerant; Tuto 
durch Rudolfs Verguͤnſtigung) visus est possidere, quousque 
vitae regnique nostri insidiator et impugnator, quidquid de 
regno habere visus est, legibus amisit. Drbe, 18 Jänner, 
1009. Noch lebte Agiltrude feine erfte Gemahlin, 1011 hatte 
er ſchon die Hermengarde. 

351) Oben bey n. 92 angef. Urfunde. Rodolfus, serenus rex: 
die ganze Graffchaft Wadt CValdensem) in ihren alten Marken 
und Rechten in stofariis, usibus, exactionibus, perpetuali- 
ter. Vivis 8 Kal. Sept. 1011. : Aus feinem andern Grund 
will Ruchat, daß dem Hocftift von dem an das Muͤnzrecht 
geblieben, als weil fonft feine Urkunde für deſſen Ertheilung 
noch befannt: aber die ganze Sache ift verdächtig; wenigſtens 
müßte fie dem damaligen Bifchof perfönlih geweſen ſeyn. 
Er war Heinrich, Sohn Graf Ulrichs von Schennis, genannt 
von Lenzburg, und ftarb 1019. 

352) Wurftifen, Bafel. Chronik, 

333) In pago Villiacensi (Vuilly bey Wivlisburg); in com 
tatu Equestrico, 
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an andern Orten gab er dem Hochſtift Romainmoftier °°* ) 

zurüde, Dem Klofter S. Morig that er eine Rüdgabe 

aller durch die Kammer ihm entfremdeten Güter’), Ges 

richte? ) und Leute an vielen Orten der Wadt und am 

Eingang des Gebirgs’’”), der Müllen, des großen Back⸗ 

ofend und Salzzolls in dem Flecken ſelbſt. Aber König 
Rudolf that nichts aus Großmuth, alles aus Furcht 

oder Haß. 

Da er weder den Muth eined Könige hatte, noch Ende des 
"die Burgunder als ein weifer Bater zu beberrfchen mußte, ins 
fuchte er einen Schirmherrn. Alfo erfannte er früb: — — 
zeitig“ss) den Sohn feiner aͤlteſten Schweſter, den TE 
Ichen König, Heinrich den Zweyten, zu feinem Erben’”). 
Deffen erfhrad Graf Odo der Zweyte, vorn Champagne, 

Sohn feiner Schwefter Bertha; vielleicht weil die 
Stammgiter hätten vertheilt werden follen, vielleicht 
weil er die Krone gehofft, als der nicht fo gefährlich 
groß und in Sitten und Sprache dem Volk nicht fo 
fremd war wie König Heinrich. Nicht weniger mißftel 
die Teutfche Herrfchaft Graf Wilhem dem Großen von 
Poitiers’®), mächtig in den füdlichen Gegenden. Auch 





354) Urkunden ıc1ı und 1012, Vivis CVivesei) zu Guns 
ften S. Petri Romanum monasterium (Im rothen Buch zu 
Aubonne und in Bapf’d monumentis. Heinrich II. bes 
ftätinet Romanum monasterium, Urk. 1049.) 

355) Phiscos. 

356) Potestatem Vadengis; Vivesium (Vevay) cum placito, 

357) Auronum, Aulonum, Leuca, Nares (Dron, Ollon, Leuk, 
Naters), S. Mauritii Alpes totiusque caput loci. 

358) Schon 1007 waren feine Bifhöfe auf der Spnode bes 
Teutſchen Königs Heinrich zu Frankfurt; Hepidanus. Doch 
konnte ed auch von der Gewalt herfommen, der die Nachfol⸗ 
ger Dtto des Großen im Reich der Burgunder ſich anmaßten- 

359) Ditm.; Sigeb. Gembla«. 

360) Dem nad Heinrichs IL. Tod Ztalien angeboten wurde, 
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war zu Bejaneon der Erbgraf Otto Wilhelm von Vater⸗ 
feite aus einem den Teutſchen feindfeligen Stamm’), 
und von feiner Mutter *?) allzumächtig in Burgund, um 
zum Gehorfam willig zu ſeyn. Diefe Großen bereiteten 
fih zum Widerftand gegen die Unternehmung des Könige 
Rudolf, die fie für Hochverrath hielten an dem Wahls 
recht Burgunds. Rudolf, mit Hermengarde, feiner 
zweyten Gemahlin, und mit ihren beyden Söhnen von 
der eriten Heirath, eilte nach Straßburg, und übergab 
dem Kaifer Heinrich das Fand Burgund’), als hätte 
er felbfi eine nicht bloß anvertraute, fondern wie uber 
eroberte eigene Leute unumfchränfte Gewalt. Als Biefe 
Verſchwendung beflen, was nicht fein war, in Burgund 
landkundig wurde, bielten die Burgunder für ungerechte 
Privatgewalt, was der König ohne ihren Rath mider 
ihre Gefege gethan, und wollten Kaifer Heinrich feinen 
Gehorſam Teiften, weil er nie erwaͤhlt worden war. 
Da jandte der Saifer feine Macht von Schwaben unter 
feinem Sugendfreunde, dem Bifhof Werner von Straß 
burg” ). Mit Wernern zogen feine Brüder, Graf 
Radbod von Habsburg, und Lanzelin, Ritter). 
Obwohl Habsburg auch in Burgund gelegen war, mochten 
fie als Teutfche dem Kaifer geneigter ald einem Ausläns, 
ber ſeyn, oder fie wollten verheelen und verfühnen, was 
in Lothringen nicht ohne ihr Zuthun wider den Kaifer 








361? Seinen Vater, Albrechten von Ivrea, König in Ftalien, 
vom Hanfe der Berengare, hatte Otto der Große geftürzt; 
Harduin fein Vetter führte Krieg mit Kf. Heinrich 1. 

362) Berberge, Enkelin Graf Letald's von Macon, Meichsgra: 
fen zu Hochburgund, caeterorum comitum nobilissimi ( Du- 
rod, Hist. des Sequan., aus einer Urkunde, Tochter Odo's 
von Vermandois-Vienne, in zweyter Ehe Gemahlin Herzog 
Heinrichs von Burgund (N. 341.) 

363) Ditm.,; Wippo. 

863 b) Vetus inter nos a pueris propagata familiaritas; Ur: 
kunde 1003, bey Grandidier Alsace. 

364) Militiae cingulo praeditus; Herrg. T. I. 


— 
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geichehen #). Es fehlte dem Burgundifchen Reh an 
Feltigfeit, weil jeine Herrichaften an Sprade,  Landess 
art und Rechten unterfchieden, und vor kurzem vereiniget 
waren. Die Gränze der Teutſchen und Romaniſchen 


Sprache läuft von dem Alpgebirg mitten durch Wallis, 
die Grafihaft Greyerz, Uechtland und Nugerol. An 


den meilten Orten find jenfeitd Fleiner Bäche, oft in der 
gleichen Stadt"” ), in dem gleihen Dorf”), Sitten, 
Gelege, Sprache und aͤußerliche Geſtalt fehnell unters 
fihieden. So waren die Teutichen im Aargau und Dber- 
land?) von dem Reich der Teutfchen durch die Regie 
rung abgefondert, doch unter fih mehr ald mit Wels 
fhen verbunden; freygefinnt, und in fich flarf, Die 
oberländifchen Herren wohnten auf ihren Burgen in 
engen Päffen rauher Wildniſſe; hinter ihnen ewige Eis; 
von Berg zu Berg waren gewaltige Schugmwehren’®b). 
Werner zog Uechtland hinauf und bis an den Genferfee; 
an demfelben wurden die Burgunder, angeführt von dem 
Grafen von Poitierd, fo gefchlagen, daß ihnen gut 
fhien, dem Kaifer Heinrich zu gehorchen‘® c). 

Von dem an wurden die Jahre der Verwaltung des 
legtern gezählt”). Er fegte Berolden von Sachen 


365) Tſchudi, 1017, 1019. 

366) Die untern Gaſſen zu Freyburg reden Teutſch, die obern 
Sranzöfifch. 

367) Wie zu Twann am Bieler Ser. Dad Romaniſche uͤbri— 
gens befteht, in diefem Theil des alten Helvetiens, aus las 
teinifhen, und Burgundifchen oder Gallifihen Wörtern; in 

. Mhätien iſt noch ſchwerer zu unterfheiden, was im dieſer 
Sprache Latein und Rhaͤtiſch iſt; aus dem Grund, weil bende 
Mundarten vom gleibem Stamm feinen. 

368) Alpenthäler Berne. 

368 b) Yezinen in ihrem Teutſch. 

3680) Maͤchtig und Friegsfundig baten fie um Friede; Fita 
S. Henrici bey Canis. ll. p. 11. 

369) Urkunde felbft Otto Wilhelms ap. Guichenon, Bibl. 
Sebus., Cent. 2, C. 30. Andere bey Bochat t. U. p. 255. 
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zum Statthalter feines Königreichs zu Arles »e)y. Dem 
Sohn der Königin, mit Namen Hugo?” ), gab er das 
Hochſtift Laufanne, der vorige Biſchof war umgebradt 
worden, als er dem Volk rietb, in diefen Sachen dem 
König zu folgen?”). Damald erneuerte Kaifer Heins 
rich bey der Pfalz?”’) zu Bafel am Rhein das große 


370) Beraldus de Saxonia, prorex; Urfunde für dag Klo: 
ter Zaloire, Martene, thes., t. I. p. 140. Eccard und 
andere zweifeln an dem Sächliihen Urfprung der Grafen zu 
Savonen, welhe von diefem Berald hergeleitet werden; fie 
lefen bey Otto Morena für Saxonia Sarogna. Es ift 
ſchwer, diefen Berald für einen Ausländer zu halten, er nimmt 
ein Arelatenfifhes Klofter in feinen Schirm, sicut majores 
mei habuerunt et maxime habet dux noster imperator. Daß 
Humbert, Stammvater des Haufes Savonen, von ibm, und 
nicht (wie Chorier meinte) mit Hermengarde, Rudolfs I, 
zwenter Gemahlin, vom Grafen Manafe von Genf gezeuget 
worden, dieſes Fönnte aus der Martenifchen Urkunde bewiefen 
werden, wenn fie nicht im ihrer ganzen Defchaffenheit fo vieles 
hätte, des wider ihre Echtheit Zweifel giebt. in Berold 
fommt als vornehmer Graf in Urkunden des Kloſters zu ©. 
Moriß 1014 und 1016 vor. Der gelehrte Rivaz leitet Sa: 
voyen, wie die Käufer Habsburg und Lothringen, von dem alten 
Alemannifhen Ethich her. Dur feine Gemahlin, Bertha 
(eine Tochter des Burgundifchen Königs Konrad habe fie 
Herzogen Gottfried von Kothringen geboren), würde Berold(fonit 
Gerhard) Güter in diefen Landen, und bierauf Herrmann von 
Elfaß, fein Sohn (der Stammvater), Maurienne erworben 
haben. Man Fanın nicht läugnen, daß diefeg alles gelehrt und 
ſcharffinnig unterftüßt ift; jedoch iſt es eine etwas gefäbrliche 
Dperation, aus dem Elſaßiſchen Gerhard einen Arelarenfiichen 
Berold zu ſchnitzeln; auch font fehlen in diefer Dunkelheit An: 
ftöße nit; fo daß außer jenen Urkunden wir nichts zu bes 
ffimmen wagen. 

371) Siehe n. 344. 

372) Er hieß Heinrid; 

quem fecere doli scandere celsa poli — 
cum clero populum conciliando suum. 


Grabſchrift beym chron. chartul. Laus. 
337) Palatium, 
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Münfter dieſes Hochftifts®”*), dem er wohl gethan; feit 
Untergang der alten Augufla war in dieſer Gegend keine 
Stadt fo groß und blühend wie von dem an Bafe 
wurde, | | 
Als hierauf Kaifer Heinrich vor König Rudolf uns 1024 
beerbt ftarb, und Konrad, aus einem alten Adel des 
Bliesgaus5), von den Fürften zu feinem Nachfolger 
gewählt wurde, ward aufs neue ungewiß, wer in Burs 
gund folgen fol. Sener Odo, Graf zu Champagne, 
Sohn der zweyten Schweiter, hatte Recht an die 
Stammgüter des föniglichen Haufes; der neue König 
ber Teutſchen war nur zweyter Gemahl einer Tochter 
der dritten Schwefter’”); fo daß, wenn Odo ausges 
ſchloſſen würde, Herzog Ernft der Zweyte von Schwaben, 
der Teutſchen Königin Sohn von ihrem erfien Gemapl, 
dad nächte Recht hatte. Als Konrad fah, daß er felbft 
an das Erbe von Burgund feinen Anfpruch machen könne, 
wandte er vor, biefes Reich gehöre zum Kaiferthum, 
und Rudolf habe ed dem vorigen Kaifer nicht ald dem 
Sohn feiner Alteften Schweiter, fondern ald dem Kaijer 
aufgetragen. Er jtieg in die Zeit hinauf, als von dem 
Stamm Karls des Großen der Fotharingifche Zweig ers 





374) Wurftifen, Bafeler Ehronif ad. 1019. Wohl war, 
wie eben diefer in der (ungedrudten) Beſchreibung des 
Münfterplapeg zeigt, ein Müniter in diefer Gegend ſchon 906; 
nur, wie Fröhlich (Haller’s Bib. U. 387) bemerkt, nicht 
an der gleihen Stelle, vielmehr (Stumpf) ganz am Waſſer. 
Es war durch Erdbeben, denen der Ort ausgefeht ift, vers 
fallen; daher Heinrich die wunderwürdige Mauer aufgeführt 
-und feinen Bau um etwas von dem Rhein entfernt, 

375) Erollius, Weitreiher Abhandlungen, St. 2; Zwepbr. 
1771. 

376) Sifela, Tochter Herzog Hermanne 11. von Gerbergen, in 
eriter Ehe mit Ernit I. von Babenberg : Deftreih, Herzog 
von Schwaben, jeßt feit einigen Jahren dem neuen Könige 
der Teutfchen vermäplt. 
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ftarb, und Ludewig von Ofifranfen der nächfte Erbe war; 
es fam ihm zu ftatten, daß Karl der Dide Boſo mit Ars 
led belehnte, und Dtto.der Große den unmündigen Ks 
nig von Burgund in feine Gewalt nahm eb): doch in 
dieſen Sachen: war mehr Schein ald Grund: Erftlich, 
weil das Lotharingifche Erb nicht. einem einzigen Bruder 
Lotbars zufam, und, wenn e8 verthält wurde, die Gals 
liſchen Laͤnder natürlich bey Frankreich blieben Ye 
Zweytens ift von Karl dem Dicken fhwer anzugeben, 06 
er in diefen Gegenden als Negent von Frankreich in der 
Minderjährigkeit Karls des Einfältigen, oder mit eiges 
ner Macht herrfchte”? ): Deittens gab die von Otto 
geübte Gewalt eben fo-menig ein Necht, als wenn die 
Ungarn und Araber in Burgund hätten regieren wols 
len’? ). Das Land war ein Eigenthum feiner Einwohs 








3766) Auch datirt Otto IN. 983, in finibus Romani imperü 
ad locum qui vocatur Paterne (Peterlingen); chron. re- 

‘ gum Italiae bey Muratori Ser. R. 1., IV. 

377) Wie denn die Könige zu Dftfranken Italien eingenommen. 

378) Und wenn feine Oberherrſchaft in Arles von der Kaifer: 
würde herfam, fo folget hieraus, daß Odo billig hätte auf 
den Schirm des Kaiferd rechnen dürfen; finsemal die alte 
Hoheit, von welcher durch das Mittelalter hin Spur ift, kei— 
nesweges in dem Sinn den Kaifern gebührte, da dadurd 
die Eigenthumsrechte der andern Kürften oder die Gewohn— 
beiten der Nationen eigenmächtig umgekehrt, fondern auf daß 
fie fiberer würden durch unpartevifche, uneigennüßige, und 
alsdann heilfame, Faiferlibe Majeität. 

379) Die Urkunde fehlt, mit welcher König Heinrich 1. König 
Rudolf dem 11. ein Theil des Alemannifhen Helveriens über: 
gab: wenigſtens für diefes mochte Rudolf den Teutfchen Kö: 
nigen pflichtig geworden fepn. Uber man weiß nicht, ob für 
mehreres? und ob er nicht eben dafür jene Alemanniihe Ge: 
gend befam? Wenn wir ed auch wüßten, ebe geſagt werden 
fönnte, daß Heinrichs 11. und Konrade 11. Unternehmungen 
rechtmäßig waren, fo müßte gezeigt werden, daß die Burgun— 
der damals oder font eingemilliget, ihre Nationalrechte aufzus 
geben. Kein damalige Volk, in dieſen Gegenden, war fol 
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ner, welche von den alten Römern berufen und von den 
eingebornen Gallifchen Stämmen aufgenommen worden; 
obwohl fie nicht mehr vom Haufe der alten Könige res 
giert wurden, fo hatten fie noch ihre Rechte, fo, daß wes 
der das Geflecht Chlodwigs, noch der Stamm Karls des 
Großen, fo wenig ald die Nachfommen Rudolfs des Ers \ 
ften ohne ihren Willen, ohne fürmliche Wahl, regierten. 
Der König der Teutfchen aber zog mit Heeresmacht 1926 

nach Bafel; die Burgunder waren uneinig oder nicht ger 
rüftet. Da wermocdte Gifela, Konrads Gemahlin, daß 
Rudolf, ihr Oheim, nach Bafel fam, und, mit Uebers 
vortheilung feiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, ihren Sohn 
von Konrad, zu Erben ernannte. Von dem an that 
König Rudolf nichts ohne Konrad; die großen Grafen 
waren nicht jo gehorſam. Zuerft gebot Konrad vergebs 
lih dem Haufe Habsburg die Zuruͤckgabe ber. Güter, 
welche Werner, Biichof zu Straßburg und Kaſtvogt von 
Ebersheim, zum. Schaden diejes Kloſters ihnen, feis 
nen Brüdern, verliehen. Da fie durch Geift und Macht 
anf dieſer Gränze viel vermochten, verjtellte Konrad feis 
nen Unwillen. Er fandte hierauf den Bifchof als Bot, 
ſchafter an Kaifer Sonftantin den Achten; der Griechifche 
Kaifer, auf Bitte des Teutſchen, hielt Wernern auf einer 
Inſel gefangen bis er flarb °°). Graf Werner von Kis 
burg, vertrauensvoll auf feine flarfe Lage, und Welf 


er Selbitvernachläßigung fähig. Es iſt wahr, Otto IIT. ver 
gabet 995 veigene Güter im Nargauifhen Kirchberg, zu Ue— 
tendorf, zu Wimmis im Uffgau (Oberland) ; aber fie mögen 
feiner Großmutter Adelheid gehört haben. (Urkunde aus 
Mattemwpl angef. bey Haller, Bibl. II. 33). 

380) Das vorige ift aus Hippo; diefes aus Tſchudi 1026, 
f.; Werners Teſtament ift von 10275 f. des Herrn 
von Zurlauben tables, p. 64 f. Er farb 1029. 
Erſter Theil. u 


1030 


« 32 
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ſein ein Better ‚ Graf zu NRavendburg, traten zu Herzog 
Ernft von Schwaben, da er (vermuthlich wegen feines 
Rechts an Burgund) in den Aargau zog. Nachdem der 
Kaifer diefen Fürften gebengt, lag er drey Monate vor 
Kiburg, einer nach damaligen Waffen fehr ftarfen Feite. 
Endlich wurde fie geöffnet, nachdem der Graf entwichen. 
Obſchon der Kaifer jedermann vergab, fo fehmer war das 
eich der Burgunder zu vergefien, daß Herzog Ernit nach 
wenigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es war in fei, 
ner Unternehmung mehr Zorn als Plan; Mangold, Graf 
zu Veringen oder Nellenburg, vermochte, die Getreuen 
des Kaiferd zu fammeln: Herzog Ernft und Graf Wers 
ner erfchlugen ihn, aber fie famen zu gleicher Zeit um”). 

In dem fehshundert fünf und zwanzigiten Jahr, 
nahdem die Burgundionen über den Nhein gegangen, 
anderthalbhundert Zahre nachdem Boſo und Rudolf dies 
fes Reich den Karlowingen abgenommen, an dem ſechsten 
Tag des Herbfimonden, ftarb Rudolf, diefed Namens ber 
Dritte, legter König der Burgunder. 


381) Wippo. Hepidan. Diefer ift unrichtig in der Zeitred: 
nung, 
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Die Zeiten der Kaifer vom Fräntifhen Stamm, 


[1032 — 1125.] 


* 


Da machte ſich auf Graf Odo der Zweyte zu Cham⸗Wie der 
pagne, naͤchſter Erbe Koͤnig Rudolfs, gieng uͤber den ——— 
Jura, nahm das Welſche Helvetien ein, zog hinab nach Surgun. 
Vienne, umd feste fih auf den Stuhl der Arelatenfifchen des wurde, 
Könige,  Diefes hörte Konrad, NRömifcher Kaifer Koͤ⸗ 
nig der Teutfchen, da er Krieg führte wider einen Stamm 
der Slawen, lied ab von diefem Feind, eilte und wandte 
den Zug das Land hinauf, zum Streit um König Ru, 
bolfs Reich, Der Fuß der Alpen war jchon vol Schnee, 
als die Faiferlichen Scharen in das Lager vor Murten 
zogen. Es fehlte dem Kaifer und feinem Sohn Zeug’) 
und Geſchoß; darum vermochten fie nichts wider die 
Burg zu Murten?) und wider den Thurm Neuchas 

uU2 





1) Diefes Wort ift in Zeughaus, Zeugwart, noch kennt: 
lich. Es bedeutet was nöthig war zu VBelagerungen. 

2) Hippo. Wie die Burg (Miroaltum nennt fie der Dichter) 
nad des Kaiſers Abzug von Marfgraf Bonifacius durch Her 
berrafhung eingenommen wurde, befhreibt Donizo in dem 
Gedicht vom Leben der großen Mathilde, des Markgrafen 
Tochter, Die Teutfhen waren abgezogen, da giengen die 
Leute von Murten hinaus. Einsmals Bonifacius, wie es 
fheint, ans den (Freyburg zu liegenden) Bergen, mit hoch 
wiederhallendem Lärm; Eroberung. Auf dem Ruͤckzug wurden 
ihm während der Fütterung die Pferde genommen: dafür ließ 
er den Bewohnern der Burg Ohren und Nafen abichneiden; 
damit habe er drey Schilde gefüllt, und einer Gräfin die Ente 
ftellung ihres Sohnes nit um fo viel Gold erlafien, als der 
Züngling ſchwer fepn mochte; Er habe, den Bart fhittelnd, 
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tel?), welcher wegen der Höhe des Fellen durch den Wald 
und Moraft kaum zugänglich war. Da die Pferde vor 
Kälte ftarr wurden (zumal weil diefe Gegenden zur felbigen 
Zeit noch fumpfiger waren), 308 der Kaifer nach Peterlins 
gen; dahin berief er aus Burgund alle die ihm anbiengen 
oder die ihn fürchteten; fie wählten ihn zum König*). Vier 
Gefchlehter hatten feit Untergang der Römer über dieſes 
Land regiert, Gundiochs Gefchlecht, Chlodwigs, Karls 
des Großen und Rudolfd. Nach diefem fuhr der Kaifer 
zur in fein Land. Als er nah Coſtanz fam, begegs 
neten ihm die verwittwete Königin Hermengarde, Graf 
Humbert, Stammberr von Savoyen, und eine Menge 


Burgundifcher Großen, und ſchwuren - ihn Gehorfam. 


Als Ddo dieſes vernahm, wich er dem ftärfern, da er 
auch in feinem eigenen Yande bedrohet wurde. Die Zeit 
war voll großer Partheyung, verwirrt von mancherley 
Fehden, ungluͤcklich durch alle Kandplagen der Waffen. 
Diefes Unheil milderten die großen Prälaten. Auf 
Antrieb Bischofs Hugo von Lauſanne verfammelten fich 
zu Romont in der Wadt mit allen ihren Bifchöfen die 
drey Erzbifchöfe von Arles'), Vienne und Befancon, 
und machten einen Gotteöfrieden‘®), fo, »daß woͤchent⸗ 


gefaat: eure Nachkommen follen meiner gedenken. (Er ſaate 
auch dem Kaifer: was mit Eiſen gewonnen ward, iſt nicht 
um Gold hinzugeben. Ricobald von Ferrara, in der 
Kaiferhiftorie.) Diefes that er, anf bem Marſch nach den 
Alpen, noh in Allobrogien, aber Burgundern (in Unter: 
wallis, oder im Genfergau ?). 

3) Hepidanus ad 103g. 

4) Wippo. 

5) Selbit fam diefer nicht, und wird im chron. chartul. nicht 
genannt; er ffimmte aber bey; daher die Worte des Der: 
trage, cum funiculus triplex difficile rumpitur. 

6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblac., 1033 ftatt 
aller du Change in voce, ein zwar nicht ganz vollitändiger, 

doch fehr gelehrter Artikel; Datt de pace Imp. publ., L. I. 

ein gutes Werk, 
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»lih von der Sonne Untergang Mittwochs bis eine 
»&tunde nad ihrem Aufgang Montags, und jährlich 
»von des Herrn Advent bis am achten Tag nah Epi— 
»pbania, und von Geptuagefima bi8 am achten Tag 
»nach dem Diterfeft, als an den Tagen und in den Zeis 
»ten, welche Unſer Herr Jeſus Chriſtus durch feine Ges 
SBrburt und Leiden gebeiliget hat, fein Chriſt wider den 
»andern die Waffen anfbeben foll; wenn einer diejed nicht 
halte, und auf drey Mal wiederholte Ermahnung nicht 
»ablaffe, den foll der Biſchof, in deſſen Sprengel er ift, 
»von der Gemeine der Chriften ausichließen, und fein ans 
»derer Bifchof möge ihm die Sacramente Darreichen: bie 
»Praͤlaten diefer Vereinigung follen allein auf Gott und 
»auf das allgemeine Beſte ſehen, ohne Rüdjicht auf Gunſt 
»noch Partey; welcher dem nicht nachkäme, der foll von 
» feinem Bisthum verftoßen werden.« mr fechsten Jahr, 
nachdem zum erften Mal im Ruſſillon dieſe loͤbliche An— 
ſtalt gemacht worden”), trat Burgund in den Gtillitand 
Gottes, von welchem faft allgemein und mit Necht ger 
glaubt wurde, er fey von Gott eingegeben’); Friede iſt 
Gottes Gefchenf. 

Als indeß der Graf zu Champagne fein Volk gerüftet, 
hob fein Anhang bey den Burgundern das Haupt wieder 
empor. _ Konrad, als es darauf anfam einen langen oder 
einen ſehr nachdruͤcklichen Krieg zu führen, waffnete in 


7) Mille, A. de Bourg., t. Ill. p. 134; f. auch Mably, obss. 
sur l’hist. de France, t. ll. p. 390. 

8) Landulph. sen. Mediol. hist. Chartul. Lausann.: daß 
die Verfammlung auf Befehl des Papſtes gefbeben. In 
Hugo’ns Grabſchrift (Ruchat) wird ihm als dem er: 
ften die Einführung diefer guten Anjtalt zugefchrieben; Dies 
fes ift vom Burgunderlande zu verſtehen; den papftlicen 
Befehl mag er begehrt haben. Der Gottesfriede wurde im 
J. 1051 auch von dem Lande (primatibus et comprovincia- 
libus) Elfaß als Grundgefeß befhworen; die Urkunde, 
welche auf die Uebertretung fehwere Strafen legt, ift ben 
Grandidier, Alsace. 
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Teutfchland und in Italien feine beite Macht. Indeß er 

felber durch die unmegfame Gegend mit einem ftarfen Heer 

das Fand hinauf an den Genferiee zog, erichien Heribert, 

Erzbifhof zu Mailand, mit Markgraf Bonifacius und auss 

erlefenem Bolt von Stalien auf dem Bernhardsberg), 

drang unfchwer vor und fam zu dem Kaifer. Die Päffe 

im Gebirg find hoch und fteil, fie währen viele Stunden; 

allein Fein Daß ift undurchdringlich, fein Berg unerfteigbar, 

wenn ein thörichtes Volk die Pforten und Vormauern des 

Landes verfäumt, oder ein feiges Volk fie verläßt, oder 

innerliche Unruhen fie öffnen, Gerold, Graf zu Genf, ein 

Kürft’) des Landes, ein Verwandter des vorigen Kös 

nigs’’), wurde zu Lebergabe der Stadt Genf gezwungen z 

da zog ber Kaifer über jene Brüde, die alte Gränze zwis 

ſchen Allobrogien und Helvetien. In folhem Gluͤck ehrte 
er die Formen der Freyheit. Nach wiederholter Wahl”) 
wurde er von dem Erzbifchof gefrönt. Odo fürchtete feine 

Gewalt, und fchloß unwillig Friede. Als nachmals die Ita⸗ 

liener auch den Kaifer Konrad ungern ertrugen, erbot ſich 

Graf Odo, um die Kronen von Arles und von Jtalien an 

ihrer Spige wider ihm zu ftreiten. Diefes hinderte Gozzelo 

), ded Kaiſers Getreuer, Herzog zu Ober » und Niederloth⸗ 

ringen. Die Schlacht gefchah im Feld bey Bar le: Dücz 

9) Super Iovii montis ardua; Arnulph Mediol. Hist. sui 
temp. ; in Mürat. script. t. TV. ®ielleiht neichah auf dies 
ſem zweiten Zug, was Note ſchon erzählt wird. 

10) Princeps; Wippo. €8 fann fenn, daß die Verwaltung des 
comitatus Valdensis, welche nachmals urfundlich beym Haufe 
der Grafen von G. gefunden wird, ihm ſchon Damals anver: 
traut war, Siehe übrigens Dunod, deffen Spfteme nicht uns 
wahrfcheinlih, aber nicht immer binlanglich bewieſen find. 

11) Enkel der Mathilde, Cap. XII. n. 341, wo nidt Sohn 
der Gerberge, Schweiter des leßten Könige. 

12) Hepidan. 1040. Daß Arnulph. Mediol. perpetuam sub- 
jectionem nennt, muß nicht in ftrrengem noch böfem Sinn ges 
nommen werden; e8 wäre der Hiftorie zumider. 

13) Wibertus, vita Leonis IX; ap. Murat. Script. t. III. 
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da ftritt Graf Odo mit eben demfelben ftanphaften Muth, 
womit er mehr ald zwanzig Sabre wider zwey Kaifer die 
Burgundifche Krone fuchte, aber er verlor fechstaufend 
Mann, und über dem harten Kampf auch fein Leben. 
Eher nicht bediente ſich der Kaifer feines ganzen Anſehens 
bey den Burgundern. 

Nachdem der Graf erfchlagen worden, ftellte er bie 
Schranken her, welche durch Rudolfs Fehler umd in feis 
ned Vaters langem ftillen Alter von dem Adel Hberfchrits 
ten wurden’). Dieſes that er auf dem Reichstag zu 
Solothurn, einem alten Ort, welcher durch S. Urfus 
Miünfter feit Pipin ’), Vater Karls des Großen, mehr 
und mehr aufblühete. Am vierten Tag diefer Berfamms 
lung erwählten die Burgunder) feinen Sohn Heinrich 
zum König; der Kaifer übergab ihm diefed Land”). 

Noch weigerte fih Gerhard, Graf zu VBienne, und 
Reinold, ‚Graf zu Hochburgund, ihm zu geborchen. 





14) Wippo. 

15) S. Urfus (zuerft genannt S. Stephan’s) Münfter foll ein 
Werk der Königin Bertha fern, welche Gemahlin Pipins 
war; als wichtig wird es bereitd in der Theilung 969 ange: 
führt, und man weiß, wie viel der comitatus Pipinensis den 
Sarlowingen geweſen. Galliae castrum Solodorum nennt 
Notker im Martyrerbuch. 

16) Transactis diebus tribus generalis colloquii -(f, im 2 Bud 
das V. Cap., bey n. 364), quarta, primatibus regni, cum 
universo populo, laudantibus atque rogantibus, gefhah die: 
fe8; Wippo. Alſo hatten fie die Nationalrehte nicht aufges 
geben (im vor. Cap. n. 379)! 

17) Eique fidelitatem denuo jurare fecit (Idem). Hatten fie 
zu VPeterlingen und Genf das ganze Haus Konrads gewählt? 
Es wäre der alten Sitte gemäß genug. Bon dem an war 
das Land ryhig. So fpriht Wippo zu Heinrich: 

Haec olim magno domuisti regna labore, 

Utere nunc populis, tibi, Rex, servire paratis. 
Doch meint er, der König fol öfters binfommen; Norviter 
subjecta vacillant (Im panegyr. ; Canis. IIL). 
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Reinold war der große Erzgraf in und an dem Gebirg 
Jura, faft über die ganze Sequanerprovinz der alten Roͤ⸗ 
mer (fo mie der Erzbifchof zu Befancon fie in geiftlichen 
Sachen verwaltete); das Romanijche Helvetien bis an den 
Fuß der Alpen war ein Theil feines Landes Warafchfen ’*). 
Seine Macht nahm den Anfang von feinem. Bater Otto 
Wilhelm, einem Verwandten der Burgundifchen Könige”). 
Als die Teutſchen Jvrea plünderten, wo er geboren war, 
brachte ein Mönch das Kind Otto Wilpelm nach Burgund 
zu feiner Mutter und ihrem zweyten Gemahl Herzog Heins 
rih?'); Otto gefiel feinem Stiefvater wohl, er gab ihm 
eine lehensfaͤllige Grafſchaft; nach diefem erbte er Macon 
und Auronne von dem Haufe feiner Mutter?'), ward groß 
im Königreih und Herzogthum, und ftarb in einem guten 
Alter ?). Sein Sohn, diefer Graf Reinold, nahm die 
Erbtochter von Bienne feinem Sohn Wilhelm zur Gemahlin. 
Damals legten fich Reinold und Gerhard vor Mümpelgarb. 
Auch Mümpelgard lag in Warafchfen, an einem wichti⸗ 
gen Ort für Burgund und Frankreich, wo zwifchen den 
Gebirgen Wasgau und Jura das Land einigermaßen 
offen ift, aber der Graf diefes Orts, auch zu Kothrins 
gen und im Gundgau gewaltig”), machte ſich von 
Reinold frey; ihm half der Kaifer. Endlich (Heinrich 
der Dritte war Kaifer und deſſelben Gemahlin Agnes eine 


18) Urfunde Rudolfs 1l. 1028: Aubonne in comitatu 
Guaraschensi. Chron. chartul. Laus.: Comitatu Varas- 
co, pago Villiacense. 

19) Billa, Tochter K. Rudolfs I. Gemahlin Berengars 11. 
war die Mutter Markgraf Albrechts von Jvrea, welcher Dtto 
Wilhelms Vater war; Dunod. 

20) Glaber, 974. Romualdb von Salermo: Henricus qui 
Burgundiae. regnum sibi affectaverat. Diefer nennt das 
Herzogthum Reich, weil.ed davon weiland ein Theil war, 

21) Fignier; Dunod. 

22) 1027. 

23) Zu Pfirt, Bar und Pont-ä-Mousson, 


N \ 
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Enkelin Otto Wilhelms *b) begab ſich Reinold mit Ger; 
hard nah Solothurn, und erfannte den Kaifer ale des 
Landes König?’); es geborchten ihm die Völker von den 
Ufern der Tiber bis an die Eider. Bon dem an regierte 
Reinolds Gefchlecht lang ruhig über viele Großen und 
ihr Volk auf beyden Seiten des Jura”). In den Vils 
ften wurden Klöfter geftiftet, auf den abgetheilten Herr 
fohaften Burgen gebauetz um die Schlöffer und Klöfter 
entjtanden Dörfer und Staͤdte. 

Zum andern Mal, nach der erften Freyheit und nad 
dem Römischen Kaifertbum, erkannte in Helvetien und 
Rhaͤtien das ganze Volk die Obwaltung eines einzigen 
Herrn. Zuerſt hatten die Burgunder und Alemannen 
abgefondert unter ihren Anfihrern gewohnt; bierauf als 
das Land unter die Mermwingifchen Könige Fam, blieb es 
zwifchen Burgund und Auftrafien getbeilt, bis der Haus 
meyer Warnacher die Königin Brunhilde verrietb; ale 
dann folgen mehr ald zweyhundert Sabre allgemeiner 
Herrſchaft von den Zeiten ded Zweyten Chlotars bis auf 
die Landestheilungen durch die Enkel Karl des Großen; 
worauf nach vierzigjährigen Verwirrungen im koͤniglichen 
Haufe bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entfiand, 
aber das Alemannifche blieb unter Oſtfranken, bis Heins 
rich der Dritte, König der Teutſchen, Burgunder und 
Lombarden, Kaifer von Rom, die oberftie Würde in den 
ftärfften und in den fchönften Ländern von Europa in fi 
vereinigte. Unter allen diefen Königen wurden im Hel— 
vetifchen Land auf allen Hügeln Burgen, vielfältig Min, 





— 


23b) Agnes von Hochburgund, Gemahlin des obgedachten Gra: 
fen von Poitiers, Wilhelms des Großen, hatte die Kaiferin 
ihres Namens geboren. 

24) Herm. Contract. 10475 Tſchudi 1045. 

25) Die Bemweife der Herrſchaft Hochburgundifher Grafen im 
Land Helvetien find von dem an zahlreich, aus der Zeit Otto 
Wilhelms ift wohl feiner. Der Kaifer mag diefe Verwaltung 
dem Brafen Reinold damals aufgetragen haben, 


Die Kriege 
zw. Kaiſer 


u. Papit. 
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ſter und auf den Feldern Meyerhoͤfe geſtiftet und mit 
Rechten verſehen; ſo daß mehr und mehr in der grauſen 
Wuͤſte Höfe in Dörfer, und Geſchlechter zu Voͤlkerſchaf—⸗ 
ten wuchſen. Unter fo vielen Fürften blieb die Freyheit 
unverjehrt, weil über bewaffnete Voͤlker der höchite Name 
ohne Soldaten Feine willfürlide Macht giebt, und Fein 
König fih-unterftand, den Aeltern die Kinder, dem Lands 
manı feinen Sparpfennig, und geiftlichen und weltlichen 
Herren ihre Güter und Nechte zu nehmen. 
Andertbalbhunvert Zahre faß auf dem Thron des 
Teutſchen Reichs mehr ald Ein großer Mann, fein träs 
ger oder ſchwacher König: Daher blieben die Großen 


unterwuͤrfiger als in Franfreih; die Kaifer wurden vom 


allen europäifchen Fürften durch Klugheit und Muth an 
Land und Macht groß; die Wiederheritellung eines allges 
meinen Kaiſerthums mochte nicht unmöglich ſcheinen. 
Gleichwie die Gefahr einer fo unnatürlichen *) Berfaf, 
fung in fpätern Zeiten durch den Arm Guftav Adolphe 
und König Wilhelms Biindniffe abgemwendet worden, fo 
wurde damals vor dem Teutſchen Kaifer Europa durch 
den Vapft bewahrt. 

Alle Kronen Kaifer Heinrich des Dritten trug fein 
Sohn gleihed Namens. Man könnte Kaifer Heinrich 
ben Dierten dem König von Franfreih Heinrih dem 
Vierten in einigem vergleichen. Beyde waren helden- 
müthig und mwollüftig, beyde mußten ſich vor den Päpften 





26) Hiemit wollen wir gegen die fhönen Träume von einer 
allgemeinen Republik unter Einem Präfidenten, der ganz 
natürlidh, wie der einige Gott über dad Weltall, fo er 
über alle Staaten, wache und walte, ung in Eeinen Streit 
einlaffen, fobald ihre geiftreihen Verfaſſer einen Präfidenten 
wiffen, fo leidenfchaftfrep wie Gott. Bis dahin ſcheint eine 
der Univerfalmonarchie fi nähernde Berfaffung ded gemei- 
nen Wefend von Europa der gewiſſeſte Worbote des allge: 
meinen Verfalls. 
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demuͤthigen, beyde waren ungluͤcklich in ihrem Hauſe, und 
ſtarben in faſt gleichem Alter nach einem arbeitvollen Leben, 
eines Todes, der ihrer Thaten unwuͤrdig war. Aber wider 
den Franzoͤſiſchen Heinrich ſtritten die Paͤpſte faſt unwillig 
für den Spaniſchen Tyrannen; wider den Kaiſer mit Aufs 
ferfter Anftrengung für fih, Die ganze Hierarchie, für viele 
Fürften und Völker. Gleichwie der Sieg über Franfreich 
allgemeine Feffeln bereitet haben wiirde, fo wurde durch 
den über den Kaifer damals die Freyheit gewähret. 
Ungefähr dreißig Sabre nachdem die Faiferliche Ob- 
mwaltung durch die Huldigung Reinolds in Burgund alls 
gemein ward, verwaltete Rudolf, Graf Cuno's zu 
Rheinfelden Sohn, Verwandter der Grafen von Habs 
burg”b), das Herzogtum Schwaben, und Burgundien 
diffeit des Sura”*e). Einen Feind hatte er, Namens 
Berchtold von Zäringen; der Thurm Zäringen liegt auf 
dem Schwarzwald nicht weit von ben Ufern der Treis 
fam”°d); in diefen Bergen bis in die Alp, in dem 





24 b) Sein Kater Cuno war Sohn eines gleichnamigen, 1012 
bey Sufenberg umgefommenen, Grafen von der Ortenau, def: 
fen Gemahl, Gifela, Graf Gerharde (it. 1017) Tochter von 
Egisheim, in zwenter Ehe mit Gerhard 11. vom Haufe Loth: 
ringen (ft. 1049), nebit vielen andern Kindern Sta gebar, 
Gemahlin des Stiftere von Habsburg. Der Glanz des Hau: 
ſes war groß: Gifele'n Mutter, Eva, war der heiligen Kai: 
ferin Kunigond Schwefter; Adelheid aber, Bifele'n Vaters 
Schmeiter, aus zwey Ehen Mutter Kaifer Konrade 11. und 
Eberharde, von dem das Haus Hobenlohe ftamnıt. Papſt 
Leo der Neunte war Gerhards 11. Bruder. Mudolfe Mutter 
Nihware von Deningen war Enkelin Otto des Großen. Ger: 
bert, Rodolph. Anticaesar. 

26°) Wie er fib zu Alemannien und Burgundien Herzog, ia 
von Arles König fehrieb, und in Zürich fein gewoͤhnliches 
Hoflager hatte, f. aus den Quellen bey Gerbert a. a. O., 
und Pfifter Selb. Schwab. 11. 05 f. 

264) @r fommt 1008 zuerſt vor; oft heift er Harichingen; 
hundert Zabre ſpaͤter fchrieb Berchtold 111. fi zuerjt von Die: 
fem Thurm. 
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Breisgau und in der Ebene der Marfgraffhaft Baden 
waren Berchtolds *e) Stammgüter. Heinrich der Dritte 
verfprach mit einem Ring dem Fürften Berchtold, ihn 
als Herzog über Schwaben zu feßen; die Katferin Agnes, 
in der Minderjährigfeit Heinrich des Vierten, gab diefes 
Anıt feinem Nebenbuhler, Grafen Rudolf), Zwar 
Berchtold erhielt gleiche Würde in Kärntben, und wurde 
zugleich Markgraf zu Verona; doch blieb zwifchen ihm 
und Rudolf ein Groll, bis Kaifer Heinrich feine Gunft 
andern gab. Darüber wurden Rudolf, Herzog zu Schwas 
ben, und Herzog Berchtold von Kärntben Freunde: 
hierüber zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie fich 
vom Hofe. Da gab der Kaifer das Herzogthum Kaͤrn⸗ 
then Marguarden von Eppenftein. Bor feinen Unfällen 
war er dem Zorn und andern Leidenfshaften unterworfes 
ner als einem weifen Fürften zuftehbt. Berchtold von 
Zäritgen, ein hochgeſinnter Mann, wurde durch das 
Ungluͤck trogiger; fo daß der Kaifer im Krieg, wider die 
Sachſen, beforgt wegen der obern Lande, ihn aufs neue 
ſuchte; vergeblih; Rudolf und Berchtold leifteten ihm 
pflichtgemaͤßen Zuzug, aber der Kaifer mußte Friede mas’ 
chen, da fie diefes nachdrücklich wollten”). 

Zu derfelbigen Zeit ergieng von Rom ar die ganze 
Geiftlichkeit ein Gebot wider Simonie und Hurerey: Si— 
monie war die Empfahung eined geiftlichen Amts von 
Layen, bey welchen Geld und welche Dienfte das meifte 


26°) Dtto von Freyfingen: de gestis Frid. Bertolf de 
castro Zeringen, ex nobilissimis regni optimatibus. Beffer 
ale Thomas Ebendorfervon Hafelbad, der nad 
einer grundlofen Fabel) den Zäringern eine niedere Abkunft 
beymißt Cchron. Austr. L. 11). 

26f) Ben der Heirath ihrer Tochter Mathilde, 1059, auch 
Die Megentfchaft Burgundieng ; Waltram de unitate ec- 

celesiae; Gerbert Rod. Antic. 

27) Die Beweiſe zu allem hat Schöpflin, Hist. Zar. Bad., 
T. L. 


. 
* 
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vermochten; Hurerey nannte man den Eheitand geiftlicher 

Perfonen 2°). Rudolf und Berchtold hielten über dieſen 

Befenl?’), zu großem Verdruß des Kaifers; durch diefe 

Anftalten wurde die Kirche frey von ihn, der Altar kam 

dem Thron zur Seite. Wäre die Hierarchie nach einem 

vollfommmern Plan verwaltet worden, fie fonnte die Rechte 
der Nationen wider den Mißbrauch der Macht auf fo lang 
behaupten, ald unter den Menfchen gefunder Verftand und 

Religion wohnen wird. Aber die meiften, Durch Leidens 

fchaften blind, handeln in großen Sachen Fein. Teutſch⸗ 

land und Italien gevierh in eine Bewegung und Spaltung, 

dergleichen feit Untergang des Römifchen Kaiſerthums im 

Abendlande nie entitand: andere Kriege wurden von dem 

Kriegsvolf in einigen Provinzen geführt; was die Sacras 

mente Des Glanbens angieng, bielten alle Menfchen ohne 

Unterfchied Alters, Geſchlechts und Lebensart für die größte 

ihrer perfönlichen Angelegenheiten. Für deu Kaiſer ftritt 

fein fieghaftes Heer, die Hoffnung glänzenden Weltgluͤcks, 
eiferfüchtiger Unwille, endlich zorniges Mitleiden. Anders 
ſeits wirfte der Papſt mit feyervollem Ernſt auf die Seelen. 

Da zerfielen alle Hochftifte, Klöfter und Gemeinen; der 

Zweyfpalt kam in das Innere der Familien“ b). Als der 

oberfte Bifchof des chriftlichen Volks wider den Kaifer den 

Bannfluch ergeben ließ, erfchraden alle Parteyen. Hoffe 

nungsvoll traten Berchtold und Rudolf zufammen mit wies 

(en Fürften, ihn von dem Thron zu ſtuͤrzen. 

23) Eine Erläuterung der Abfiht Gregorius VI. ift in den Rei— 
fen der Päpfte 1782, einem Bud, welches auf zwey 
Grundfagen beruhet, von welchen der eine fhon im Esprit 
des loix, der andere in den Gemüthern aller derjenigen 
ift, welchen, wie unfern Vätern, eine politifches Gleichge— 
wicht in Europa, und auch um des willen die Reichsver— 
fafung noch erhaltenswuͤrdig daͤucht. 

29) Briefe ben Paul. Bernried., vita Greg. Vll. ap. Mu- 


rat. script. t. ll. | 
9b; Wie wir Cun'en von Achalm und Lütold’en feinen Ba— 
ftard in entgegenftehenden Parteyen ungemein eifrig fehen. 
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Da ergriff die Zweytracht auch die Kinder im Ge 
birg. Die Biihöfe zu Lauſanne und Bafel waren zwey⸗ 
er Brüder Söhne vom Haufe der Grafen zu Olti— 
gen”?e): Bifchof Burfard von Laufanne, in allem Fühn 
und kriegeriſch“) und nach des Apofteld Rath’) eines 
Weibes Mann”). Er, Graf Euno fein Bruder, und 
Biihof Burfard von Bafel fein Vetter, war, nach der 
Sitte Burgundifcher Bifhöfe, and Furcht vor den Gros 
Ben der Partey des Kaiſers; zumal aus defjen Unter 
gang die Uebermacht Rudolfs, aus dem Fall des Teßs 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herrichafs 
ten folgen mußte. Alſo verkaufte der Bifchof zu Laus 
fanne eilf Höfe des Hochftiftes, und bewaffnete Unfer 
Lieben Frauen Knechte, an ihrer Spite zu des Kaiſers 
Heer zu ziehen. So war auch gefinnt Bifhof Hermans 
fried von Sitten, Reichscanzlar durch Burgundien? ), 
und Otto, welchem als Biſchof zu Goftanz unter allen 
Prälaten des Reichs über das größte Volf Hirtenfor 
ge”) oblag. Biſchof Heinrih zu Cur, vom Haufe 
Montfort, ein Mann, der in Gefhäften feiner Andacht 
folgte, war dem heiligen Stuhl zugethan; Rhaͤtien war 

faiferlih. Deswegen verheerte Herzog Welf zu Bayern, 





29€) Der von Saufanne Buko's Sohn (Cap. XII. n. 1366), 
der von Baſel Sohn Ulrihe, des erften zu Neuchatel. 

30) Vir ferus et bellicosus; Chartul. Lausann. 

31) 1, Timoth, 3, 25 in welder Stelle den Bifhöfen 
verboten wird, was folglich Zucher einem Landgrafen erlauben 
durfte, 

32) Uxorem legitimam habuit; Chartul. 

33) Urkunde Kf. Heinrichs IV. Alban. 1082, für Gra⸗ 
fen Cuno. Diefer Biſchof war Aler. II. Legat nach England; 
Hottinger helv. KG. ad 1970 (wo er in Anfehung Tho: 
mad Dedets einen entſetzlichen Anahronifmus macht) aus 
der Gall. christ. 

34) Populus amplissime Zu, Brief des Papſtes bep 
Bernried. 
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der altteutihen Welfe italiänifcher Erbe’’b), mit Feuer 
und Schwert bis in Engadin. Indeß beſetzten Berchr 
told und Rudolf die Päffe der Alpen. Der Kaifer 
zog mit wenigen bis an den Genferfee, in der Abjicht, 
nach erworbener Abjolution von dem Papſt, feinen Sas 
chen eine befiere Wendung zu geben. Zu Vevay fand er 
Adelheid, Odo's Wittme von Sufa, Marfaräfin Ita— 
liens , welche in dem Thor von Turin tiber die Sachen 
vieler benachbarten Voͤlkerſchaften gewaltig richtete”), 
Piemont, Val d'Aoſta, viele Burgen am Meer baben 
die Fürsten von Savoyen eher nicht als nach ihrem Tode 
befommen ?b). Damals befaß diefes Haus an dem 
Genferjee das Land Chablais”) und über S. Moritzens 





34b) Welf, den wir Cap. XI. n. 25 fahen, der letzte des ur— 
alten Stamm, zu KRärnthen Herzog, Markgraf zu Verona, 
der wider Kaifer Konrad II. aufftand (Gap. XI, gegen das 
Ende), der, als ein Kaifer ibn auf den roncalifhen Geſilden 
drey Tage über die Zeit warten ließ, mit offuen Bannern 
und all feiner großen Dienftmannfobaft unerbirtlich heimge— 
zogen. Diefer Welf war zu Podmen jung geitorben, und, 
wie er nie fich vergab in Kriegen. der Seiftlichkeit übel gethan 
zu haben, hinterließ er allen Meichthum der Welfen dem Klo: 
ſter Altorf. Nicht fo dachte Judith, die alte, von hohem 
ſaliſchen Geflecht, feine Mutter; fie ließ aus Stalien ihrem 
Enfel, dDiefen Welf boten, den Eunegond (Chunitza) dem 
großen Azzo, Markgrafen von Efte geboren. Von ibm die 
Welfen, das Haus Braunſchweig, bis auf Diefen Tag. So 
der Mönch von Weingarten. 

35) Stiftungsdrief Pignerol, 10645 by Guichenon, 
Savoye. 

35b) 1097. S. Marc hist, dItalie, t. IH. 657. Sie ftarb 
in hohem Alter 1091. 

36) Bis an die Vevaife. Daß, wie U. % von Wattewyl 
(hist. de la confeder. Helv.) glaubte, ſchon früber Kaiſer 
Konrad Nion dem Haufe Savonen übergeben, wird wenig: 
ftens nicht zur Vollziebung gekommen ſeyn; wir finden Die: 
fen Ort noch länger als zweyhundert Jahre unter dem Erz 
bifchof zu Beſangon und in ganz andern Händen, 


1076 
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große Güter die Abtey mit fürftlicher Macht’). Ob⸗ 
wohl der Kaifer ihre Tochter verftoßen und auch Rudolf 
ihr Eidam war “ b), fam fie nach Vevay zu einer Unter 
handlung über die Gebirgspäffe. Der Kaifer gab ein 
fhönes Land’), nur nicht was unbefcheiden begehrt 
worden*b). Sie und ihr Sohn Amadeus öffneten die. 

Alpen und geleiteten den Kaifer nah Stalien. 
.. er Als Rudolf durch Vorſchub Herzog Berchtolds bie 
dot Ge-Teutſche Krone zu behaupten unternahm, wurden die 
— Hochſtifte Baſel und Lauſanne verheert, von Coſtanz 
Biſchof Otto vertrieben, und ein Moͤnch Luͤtold uͤber 
das Kloſter S. Gallen geſetzt: da wurde von den Con⸗ 
ventherren, Freunden Faiferlicher Hoheit, im Chor der 
Hirtenftab gebrochen). Auch zu Cur war das Hoch—⸗ 
. ftift ein Sahr ledig, nachdem Bifchof Heinrich in übers 
großer Trauer um das Ungluͤck Rhaͤtiens geftorben war. 
Das ganze Haus Montfort, der Welf, der Herr von Zaͤrin— 
gen Landgraf zu Thurgau, Graf Burfard zu Nellenburg 
“Landgraf des Zürichgaues, Graf Hartmann von Dillingen 
auf Kiburg, Graf Euno von Achalm auf Wuͤlflingen, Wer⸗ 
ner, Graf zu Habsburg, zu Zuͤrich eine Partey, die 
Herren von Tokenburg, Rapperſchwyl, Negensberg, zu 
Rheinau Abt Gerung, der Zaͤringiſche Eckard Abt zu 
Reichenau, bey Allenheiligen zu Schafhauſen der eifrige 
Siegfried und der Abt von Stein waren für den Koͤnig 





37) Ego Amadeus comes et abbas S. Mauricii; Urkunde 
in König Heinrichs zehntem Jahr. | 
376) Nach dem Tod Mathilden Schweiter des Kaifers nahm 
er Ndelbeid Schwerter der Kaiferin; Gerbert Rod. AC. 
38) In Burgundin; Lambert von Afhaffenburg. 
Man kennt es nicht; ihre Söhne ſtarben, feheint ed, vor 

ihr. 

385) Fünf Bisthuͤmer (Senf ‚ Paufanne, Sitten, Tarantaife 
und noch Eines) forderten fie; Lambert. Schafnaburg. 
39) Gesta Sangallensia, gebraucht von Tfhudi, im Haupf: 

ſchlüſſel, ©. ızı. 
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Rudolf; Eur unter Montfort fein, unter Hohenwart kai⸗ 
ſerlich; Coftanz unter Otten von Lierheim kaiſerlich, als⸗ 
dann wurde Gebhard von Zäringen Biſchof. 


Die von Montfort waren durch Hobenrhätien, am 
Bodenfee und in dem Linzgau an Herrichaften mächtig; 
reih an Gut und Leuten Hartmann Graf zu Kiburg®b); 
aber Graf Fütold von Dillingen?e) war dem Kaifer 
ergeben, einer feiner zwölf Gefellen, feiner Freunde in 
aller Noth*); hingegen Graf Mangold, von Berins 
gen"), welcher zwifchen dem Papft und König Rudolf 
als Gefandter gieng, war für feufches Leben fo eifrig, 
daß, als eine Prieftersfrau feine Gemahlin vergiftet, er 
nicht mehr bheirathete, um vor dem Richterfiuhl Chrifk 
nicht mit mehr als Einem Weib zu erfcheinenz fernen 
Söhnen drohete er, fie zu enterben, wenn einer bey eis 
nem fremden Weibe ſchlafe). Das Haus Nellen⸗ 
burg‘) war vornehm und reich am Rhein, von Rhäs 
tien bis an die Waflerfälle; Eberhard, Burfarde Bas 
ter, hatte bey dem Flecken Schafhaufen, wo die Strits 
del anfangen den Strom unjchiffbar zu machen, Aller 


39b) Sohn Graf Hugbald’s von Dillingen, Gemahl Adelhei—⸗ 
d’en, der Erbtochter Graf Adelberts von Kiburg. 

390) So hieß er, weil Graf Cuno von Achalm ihn mit Ber: 
tha, einer Magd Hartmanns von Dillingen, erzeugte. Hein: 

rich IV. nannte ihn fo, da er ihn zur Freyheit erhob, 

40) Chron. Petershusanum; 

41) Auch er vom Haufe S. Ulrichs; Dillingen, Veringen und 

‚ MNellenburg waren vielverwandte Geſchlechter. 

42) Bernried., vita Greg. VII. 

43) Civis occidentalium Sueviae partium, Turregiae provin- 

‚ eiae comes; Model des Kl. Allerheiligen zu Schaf: 
haufen 1064: Turtegiae provinciae comes ift Landgraf des 
Zuͤrichgaues. Zwey Söhne Eberhards, ein gleihnamiger und 
Heinrich, fielen an der Unftrut in ded Kaiferd Dienft wider 
die Sachſen; aber ald Herzog Rudolf noch laiſerlich ſchien. 
Nertolb von — bey 1075. 
Erſter Thell. J 
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Heiligen Klofter geftiftet; an diefem Ort befahl über die 
Menge der Einwohner des Stifts Abt Siegfried mit je 
ger urfprünglihen möndifchen Strenge, ein fluger 
Mann, der feine Zeit Fannte. Er, feine Freunde, Bis 
fchof Altmann von Pafjau‘’b), Abt Wilhelm zu Hirs 
fhau, und Uli, ein Eluniacenfifcher Propfi, waren 
Herfteller - canonifchen Lebens bey den Teutſchen Pries 
fern, Mönchen, verfchloffenen Schweftern und Nons 
nen"). Die Bürger von Zürich fohirmten eine Zeitlang 
Adelheid, Rudolf Gemahlin”). Obſchon das Glück 
der Waffen für den Kaifer wat, und viele Herrichaften 
durch ihn wüfte Tagen, blieben diefe Freunde mit Hers 
309 Berchtold von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern 
dem König Rudolf ergeben. Er vermochte das meiſte 
in dem Schmwäbifchen, der Kaifer in bem Burgundis 
ſchen Helvetien. 

Außer den Grafen und Praͤlaten vom Hauſe Welſch⸗ 
neitenburg ‘°) war der alte Graf Arnold von Lenzburg, 
Herr von Baden und Zug, Erbe alles Reichthums dies 
ſes alten Gefchlechtes *), dem Kaifer getreu Er 


435) Daher wurde an Allerheiligen Ehronif gefchrieben, wie 
ehrwürdig, weldh ein Freund Gottes, wie verhaßt dem Lafter 
Altmann gewefen. Verzeichniß der Bifhöfe von 
Lord und Paffau bey Pez. Ser. Austr. T. I, 

44) Diefes ift religio quadrata, attonsorum eisque servitium 
(vielleicht, servientium), barbutorum, virginum inclusarum 

 atque regularium; Bernried. Schafhaufen und Hirfau zo— 
gen Scharen wallfahrtender Menfhen an fih; fiehe bey Ca— 
nifius den gleichzeitigen Biographen Erzbiſchofs 
Thiemo von Salzburg. 

45) Tſchudi 1077. Bon Zürich zog fie, fehr bedrängt, ver⸗ 
muthlich um ſich ihrem Haufe zu nähern, in das weithelves 
tifhe Burgundien. 

- 46) So nennen wir Fünftig das Gefhleht von Dltigen. 

47) Sohn Arnolds, welcher vor feinem Vater Graf Ulrich ftarb: 
diefen erbte unfer Graf 1045, Rudolf feinen Bruder 1055, 
und noch von feinem Neffen 1081. Tſchudi und Herrg. 
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fieng und legte auf Lenzburg die päpftlichen Botfchafter, 
welche von dem Wahltag des neuen Könige zuruͤckzogen, 
einen Abt aus Marfeille, und Chriftian, einen Stalies. 
nifchen Gelehrten, nachmals Bifchof zu Averfa, mit unge 
fähr fechshundert Mönchen, ihrem Gefolge). Ihm gab 
der Kaifer die Zürichgauifche Landgrafſchaft; das Haus 
Nellenburg verwirfte die Gnade. Den Bifchof zu Lau⸗ 
fanne fegte der Kaifer wegen feiner Treue über die Reiches 
güter und Herrfchaften Rudolfs in dem Romanifchen Hels 
vetien ?), und machte ihn zum Ganzlar ded Reichs Ita⸗ 
lien?°): Guno, feinen Bruder, welcher bey Beltheim uns 
weit Wintertur den Fürften von Zäringen ſchlug, belehnte 
er mit Arconciel, einer Burg an der Sane”). Da wurde 
Wivlisburg ber den Trümmern der alten Hauptftabt 
Aventicum zu des Käifers Dienft mit Mauern umgeben”). 
Zwar Burfard, Bifchof zu Laufanne, als er für den Kais 
fer ſtritt, mit Waffen, feiner Geburt geziemender ald der 
erworbenen Würde, fiel in der Schlacht bey den Gleichen 
im Lande Thüringen’); doch blieben dem Hochſtift vier 
Stirchipiele der Wadt *); an andern Orten’) wurden bie 
& 2 








48) Tſchudi und Bernried. 

49) Bon der Sane (Sanoma) an den Bernhardsberg, bis an 
die Brüde zu Genf, an die Alpen und an den Jura; Ur: 
tunde 1079. Beftätigung durh Kaifer Konrad IM. 
1147. 

50) Ermweislih aus der Urkunde n. 33. 

51) Arconeiacum, teutſch Ergetzach; Favernia und Sala werden 
ihm auch gegeben. Ibid. 

52) Chartul. Lausann. Man fieht noch diefe Mauern und 
ihre verolmte Thuͤrme. Aber man verwechsle fie nicht mit 
denen aus dem Alterthum. 

53) Ibid. 

54) Lutri und Corsiez find in der Urfunde 10795 Cuilly ift 
unter jenem, S, Saphorin unter Chebres, fo dort vorkommt 
(Cubirasca). Gie liegen am See. 

55) Diefes meint Ruchat von Muretum, Luginares und Cor- 
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Se nn Eee 
Burgundifchen Freyherren zu mächtig. Das Hochitift 
kam durch ungeiftlihe Mittel) an Herrn Lambert, 
son einem Haufe, das mit fürftlicher Würde 5’) die Frey⸗ 
herrfhaft Granfon und viele Güter in Hochburgund bes 
Faß. Diefer Bifhof machte unter dem Schein der Noth⸗ 
durft faiferlichen Dienſtes verwandte Freyherren groß: 
dem von Blonay, feiner Schweiter Sohn, gab er Die 
Rechte des Hochſtifts über Vevays). Die dem Hauſe 
Blonay von vielen Voraͤltern angeſtammte Burg liegt 
ob Vevay auf einem Felſen, mit weiter Ausſicht auf 
den Lemaniſchen See, unzaͤhlige Burgen und bewohnte 
Oerter bis an das ewige Eis der Gletſcher. Die Baros 
nen wurden durch des Kaiſers Noth groß, nach und 
nach feigen die Gefchlechter ded alten Adeld aus der 
Dunfelheit empor, wie man von einer Alpenfpige die His 
gel ihrer Burgen erblickt, wenn die Sonne die Nebel 
vertheilt. 

Sp treu als unglüdlih fritt für den Kaifer Bis 
fchof Burfard von Bafel: diefes armen”) Hochftifts ers 
barmte ſich weiland Heinrich der Dritte, diefes Kaifers 


barissa, weil er jenes für Murten hält; es kann aber Mure 
im Vuilly unter Wivlisburg ſeyn; fo ift L. ohne Zweifel der 
daneben liegende und in Gemeingütern mit Mure vermifchte 
Drt Lugnores, nun zwar unter Murten, aber nicht von ie 
ber; Corbarissa könnte durd einen Fehler der Schreiber Wie: . 
derholung von Cubirasca fepn, oder der Ort ift unbefannt; 
Corbieres heißt nicht fo, fondern Corberiae; es ift ein Cor- 
beiry nicht weit vom See. 

56) Male invasit, pejus obtinuit; Papft € — Chron. 
episcopp. Laus. Bielleiht weil er ab haeresiarcha (dem Ge: 
genpapft) Gilberto (Clemens III.) ordinatus war; ibid. 

57) Albrecht von Granfon, princeps; Urfunde 1040, bey 
Guillaume, Hist. de Salins. 

58) Prestavit. Yuc die curiam Corsiez. Bepdes, n. 56 und in 
excerptis vitar. episcopp. Lausann. bey Ruchat, T. V. 
59) Nimis humilem tenuemque conspieimus; Kf. Heinrid 

III. 1041; Herrg., 
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Vater, und gab ihm?) die Grafihaft in dem Sißgau 
und Augfigau‘ ), wo die Ranrachifche Augufta geweſen, 
Aus gleicher Bewegung”) vergabte Biſchof Dietrich 
diefem Hochſtift Sißganifche Erbgüter, und Burkard 
ſchenkte ihm die Hafenburg, in dem. Wald bey Lureuif 
im Jura, feiner Vorältern Gut®). Alles verwuͤſtete 
der Herzog von Zäringen, 
Endlih, aus Unmuth wegen der Giege des Kais 
ferd, ftarb Herzog Berchtold von Zäringen‘*). Sein 
Sohn, gleihes Namens, König Rudolfs Eidam“), 
fegte den Krieg fort; ein guter und freygebiger Felds 
hauptmann, welchen das Volk liebte, und welchen die 
Großen als Haupt ihrer Partey wieder des Kaifers Gewalt 
ohne Furcht hochachteten; ein unerfchütterlicher Mann: 
benen, welche böfe Zeitungen ungern-und langſam erzähl 
gen, pflegte er zu jagen: >» Fürchtet euch nicht; redet; im 
»Leben wechfelt Sonnenfchein mit finftern Wolken ).« 
Diefer tritt um fein Erbgut und um die Landgrafſchaft 
feined Baters‘’), und vernichtete mit gluͤcklichen Waf—⸗ 








60) De jure nostro in suum jus potestative tradidimus; ibid. 
So blieben Grafen, aber unter dem Hochſtift; Beleh— 
nungebrief 1363. 

61) Comitatum Augusta, Ohne Zweifel derfelbe, welchen man 
Raurachergau nannte. 

62) Misertus inopiam; Urfunde 1048; Herrg. 

63) Er gab fie einem Vetter zu Handen der Kirche; Ruchat. 

64) 1077. Ursperg.; Chron. Constant. ap. Pistor, und von 
Trittenheim, bey Schöpflin. Er fen fieben Tage dar, 
über wahnfinnig geweſen. Gerbert Rod. Antie. aus einem 
Wiener Msc. 

65) Zuert Schöpflin hat Berchtold von Zäringen und Berch— 
told von Mheinfelden, jenen Rudolfs Eidam, diefen Rudolfs 
Sohn, welche felbft Otto von Frepfingen zu vermengen jcheint, 
genug unterihieden. 

66) Otto Frising., L. I. c. 8. Er war strenuissimus. 

67) ‚Comitatus proyineialis; Urfunde Schöpflin 1. c. p. 5 


/ 


326 Geſchichte ber Schweiz. 


fen“s) die Schenkungen, welche Kaiſer Heinrich von ſei⸗ 
nem Gut an Baſel gethan). 





Die Thaten  Diefem Herzog und allen Grafen und Prälaten des 


Ulrichs von 


Eppenftein, 


päpfilichen Anhangs widerftand Ulrich von Eppenftein, 
Sohn Herzogs Marquard von Kärntben, vom Kaifer 
als Abt zn S. Gallen verordnet” b). Die Berchtolde 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort legs 
ten Hand auf all fein Einfommen, fo daß er den Kirs 
chenſchmuck um Brot verpfänden mußte. Er, geſtuͤtzt 
auf feinen Fürftenfinn, barrete zwey Sahre der Huͤlfe 
von Kärnthen und aus dem Reich; alsdann verbrannte 
er die feindlichen Burgen’) und befeftigte bie Päfle. 
Vergeblich; dieſe Gaue find vol rauber Berge; einem 
landeskundigen Anführer ift Teichter fich mit einem Haus 
fen durchzuftehlen, als den Beſatzungen, über die Berge 
bin ſich zu unterftügen, und alles wohl zu bewaden. 
Dor allen andern Waffenthaten erfordert ein: Pos 
ftenfrieg einen genau zufammenhangenden Plan, damas 
liger Kriegskunſt viel zu ho’). Alſo brach der Feind 
anf einmal von vielen Orten in- das Land, inbeß bie 
Mannſchaft Ulrichs nicht mehr unbefoldet für das Klos 
fier dienen wollte”). Da befchloß der Abt, weil der 


68) ©. einen feiner Siege Tſchudi 1078. 

69) Urkunden 410775 der Kaifer übergiebt an das Hoch— 
ftift Bafel die Graffhaft im. Breisgau; 1081, eb, derf. 
demf,, Harichingen, welches P. Herrgott für Zäringen hält; end: 
u 1083, eb. derf. demf., die Burgen Rappoltftein; Herrg. 

69 b) Ein Füngling, thätig und gelehrt. S. Galliſche Acta 
bey Tſchudi im Hauptſchluͤſſel. 

70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochersberg. 
Zuerſt Abt Norbert, der zweyte vor ihm (bis 1072), hatte 
militärifhe Waffen ergriffen; Stumpf. Die Zeit entſchul⸗ 
digte, fie wollte es. 

71) Bir haben den Krieg im Einn, mworon die beiden legten 
Feldzuͤge des Marfhalld von Zurenne und der des Jahre 1778 
um die bayrifche Erbfolge die höhften Mufter find. 

72) Weil die Lehendienfte gemeiniglih nur 40 Tage dauerten. 
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Krieg wider feine Perfon geführt wurde, dem Land al⸗ 
led aufzuopfern, ausgenommen feine Ehre: er begab 
fih mit nur drey Knechten in die Stadt Agen an. der Ga- 
ronne; der ganze Gonvent floh in die Alpen, um nichts 
zu thun wider ihren Eid noch wider den Abt. Der 
Feind zog in das Land, und herrſchte, doch nicht. über 
die Herzen. Sobald Kaiſer Heinrih Rudolf feinen 
Feind erjchlagen, erfhien der Abt von ©. Gallen um 
verfehens in feiner Herrfchaft, befiegte und erſchlug 
Bolfrath Grafen von Tofenburg”b), den Befehlshaber 
der feindlichen Macht, brach die. Reichenanifhe Burg, 
wo feither Frauenfeld ift, und übernahm, ſicher Durch 
Heldenmuth, die Regierung feines Volks. 

Hinter dem Klofter S. Gallen fteigt ein fehr hoher 
Alpenſtock, abgefondert von der Kette des großen Gebirges, 
aus grünen Vorbergen und won dem Feld Gamer’) em 
por, bis wo der hohe Sentis”) das graue Haupk in 
reine Luft jenfeit der Wolfen trägt; in dieſer Wuſte 
flogen die Gränzen der Alemannen und Rhaͤtier zuſam⸗ 
men’); die Leute von S. Gallen weideten ihre Heerden 
dafelbft; vor Furzen unter Abt Norbert, melchem dieſe 
Einöde gefiel, wurde eine Zelle in einem Thal fürsdie 


Diefe Krieger Ulrichs waren nichts deſto weniger tadelhaft, 
weil die Landesvertheidigung eine Ausnahme macht. — 
zrb) Die edlen Mannen von Tofenburg foll Kaifer Konrad I. 


in den Grafenftand erhoben haben. Maurer bev Haller 
erfönlih war dem Stamm diefe Würde; Naron 


46 

. * and, nicht ſie, und die Aebte von S. Gallen er 

ten fie nie follen in ihren Titel nehmen. (8, 
73) Damit fängt er füdwärts an. 
24) Teutſch, der hohe Meßmer. Viele Gegenden haben auch 


bier Teutſche und Rhaͤtiſche Namen. 


29) Daher Ditmar, Biſchof gur Eur, die Kirche zu Appenzell 
nicht ohne Genehmigung des Biſchofs zu Coſtanz geweihet, 





108o 


1083 
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Hirten zu einer Kirche geweihet’°); daher der Drt Aps 
penzell 7) genannt wird. 

"Neben diefen Alpen weſtwaͤrts, in einem etwas zah⸗ 
mern Bergland, nach dem Walenftadter See hin, was 
ren die mancherley Herrfchaften über die Thäler”?) in 
dem Haufe der Grafen von Tofenburg vereiniget wors 
den; ihr Schloß lag auf einem fteilen Berg fehr hoch ”). 
Diefe Burg überrafchte und verbrannte Abt Ulrich; weil 
unfchwer ift, auszuführen, was der Feind unmöglich 
glaubt. So nahm er von Diethelm, Grafen zu Token⸗ 
burg, Rache um fein Land, ald Diethelm an ihm die 
Blutrache Volkrath, feined Bruders, verfolgte. Def 
fen ergrimmten andere große Grafen des Thurgaus, 
und fhwuren, ©. Gallen zu ftrafen. Zu dem Ende 
zog Herzog Berchtold von Zäringen den Bodenfee herabz 
mit großem Volk erfchien von den Appenzeller Gebirgen 
Adelgos, ein Held, in des Gotteshaufes Gebiet; einen 
andern Weg zog Diethelm an der Spike ber Macht von 
Tofenburg, von ben Ufern des Rheins alle Nellenburs 
gifchen Dienftmannen, jeder mit feinen Kuechten. Sie 
diefer großen Gefahr mahnte Ulrich das Boll von ©, 
Gallen und Appenzell unter die Waffen. Als er hörte, 
daß Diethelm in feine Graͤnze gezogen, legte er ſich an 
die Gitter: fein Muth überwältigte den Grafen; ber 


26) In loco novali; Urkunde Abt Norberts (von Stofflen), 
1070. D. Wartmann, belvet. Kalender 1787. 

77) Abbencell, wenn in Kleinigkeiten ohne L 3 heil 
geneuert werden dürfte, * 

78) Thurthal, Nekerthal, S. Johann, Wildenburg, tie 
burg, Bafenwpl. 

79) Neutofenburg; die alte lag zwiſchen Luͤtisburg und Wol. 
Daß die Wapen bepder Burgen ungleih find (Füßlin, 
Erdbeihr., Tp. 1. S. 23), bemweifet Feine unterfhiedene 

Abſtammung; denn das findet fi aud font (Nachricht 
von den Shlieffen, ©. 60). 
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Abt gab ihm Friede um großes Geld). Allen übrigen 
ließ er Feine Gelegenheit, von ihrer überlegenen Macht 
enticheidenden Gebraud zu machen, und vergalt ihnen: zu 
künftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner Dörfer. Ulrich 
von Eppenftein verband Gelchrfamfeit nach dem damalis 
gen Map”), und von Gottesfurht”) wenigftend'den 
Anftand??), mit folchen Eigenfchaften, wodurch er in ala 
ten Zeiten ald Haupt einer Griechischen Republik’ hätte 
blühen Fönnen. Sechs und vierzig Jahre*) herrfchte er, 
zu ©. Gallen Abt und Patriarch zu Aguileja, mitten uns 
ter feinen Feinden, in des Papfted Bann, in Fehde mit 
feines Klofters Kaftvogt, und obwohl Gebhard von Zärins 
gen (welchen der Herzog fein Bruder dem Hochftift Cos 
ſtanz aufgedrungen) Feuer und Schwert bis an die Maus 
ern des Klofters, ja Berchtold bis in den Chor des Miüns 
fterd trug. Durch fein Ungluͤck wurde Ulrich fo klein, daß 
er jeine Feinde um Friede gebeten. oder den Kaifer vers 
laſſen hätte; der Fortgang der Waffen gab ihm auch nie 
den Uebermuth, einen Krieg anzufangen, oder feinem Klo⸗ 
fter oder feinem Haufe fremde Herrfchaften zu erwerben® ). 
Hingegen fiel Burfard von Faufanne, weil er den Krieg 
in Thüringen gefucht, und Bifchof Lambert mußte abdan⸗ 
fen, weil er zu Vergrößerung feiner Verwandten die Sachen 








80) Wenn bie Feinde ihren Plan beffer eingerichtet hätten, fo 
würde diefes nicht möglich gewefen feyn. Aber der ift fhon 
ein guter Anführer, welcher den Feind keinen Fehler unge 
ftraft begehen läßt. Die größere Kunft, ihn zu nöthigen, 
daß er Fehler mahen muß, übte auch Friedrich der Große 
nicht fo oft er wollte. 

81) Sie hatte nach Abfterben der Ekarde und Rottere zu S. 

Gallen abgenommen. | 

82) Tihudi, Hauptfhl,, S. 1213 Chronik, 1080, 

83) ro Geuvor. 

84) Von 1071 bie 1117. 

85) In diefer Gefchichte habe ich Tſchudi gefolgt, weil er |die 
gesta S. G. nußte, 
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des Hocftifts verdarb"); Otto, Biſchof zu Goftanz, 
und der gütige Norbert von Hohenwart, welcher fich in 
das. Hochftift Cur gekauft hatte, ftarben in u in 
fremden Ländern. 


Aufang der Um das Herzogthum Schwaben war nach dem Tod 


Herrſchaft 


von Zarin-Koͤnig Rudolfs langer Krieg zwiſchen feinem Sohn Berch⸗ 


gen. 


1090 


1097 


told von Rheinfelden, und Friedrich von Hohenftaufen, 
Eidam Kaifer Heinrihe. Nach dem Tod Berchtold 
von Rheinfelden erbten alle feine Güter auf Berchtold 


von Zaͤringen, feinen Schwager®b). Da verfammels 


ten fidy die Herren des Landes. in der Stadt Ulm, nabs 
men ihn als ihren Herzog an, fchwuren ihm, und madhs 
ten eine Verbindung wider .die Störer des Landfriedens; 
zu derfelben trat Herzog Welf mit feinem Lande Bayern 
und mit allen feinen Bafallen bis an die Landmarken von 
Ungarn, SFriedrih, MNebenbuhler von Zäringen, bes 
reitete dem neuen Herzog viel größern Krieg; das Land 
ward müde von langem Ungluͤck. Dieſes wußte Berchs 
told von Zäringen, ein weifer und gerechter Mann, und 
beſchloß, zweifelhaftes Gluͤck dem Frieden aufzuopfern. 
Alfo, in dem vier und zwanzigften Jahr der Feindichaft 
feines Haufes wider Kaifer Heinrich, z0g er zu dem Kai. 
fer auf den Reichstag zu Maynz. - Dafelbft übergab 
er Friedrihen von Hphenftaufen das herzogliche Amt?’ ) 
über Schwaben; ihm gab der Kaifer über den Gau, die 
Stadt und Münfter Zurich, Kaftvogtey und Faiferliche 


86) Chron. episcopor, Laus., MSC. Moudon. Er fey zu ©. 
Marii Thor hinausgegangen und nicht wieder gefommen 
(Chartular.); daher des Teufels Spiel mit ihm vermuther 
worden (Sinner voyage II). 

86b) Er hatte Agnes, Rudolfs Tochter, welche in der Off: 
nung Herzogenbüdfee 1108 (bey Schöpflin Zar. 
Bad. V.) feine nutrix, das ift Ehewirthin, heißt. 


87) Exfestucavit; Otto Frising. Siehe du Cange, festuca. 


Die übrigen Stellen by Schöpflim, 
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Macht”). So wurde. das Land ruhig. So. erhob 
fih in Helvetien der Fürften von Zäringen wohlthätige 
Macht, melde nachmals viele, Thaten ausgeführt, wor 
durch unvorgeſehnes Gluͤck veranlaflet wurde. - Darıım 
wollen wir des Landes Zuitand betrachten, um, nach 
Vollendung der Zeiten des Zaͤringiſchen Haufes, deutlis 
cher zu feben, wie fie es empfangen und binterlafien. 

Das Thal des Rheins in ‚Nhätien oder dem Gau Zuftand 
Gurwalchen ?) war von dem Gebirg bis jenſeits Cur an" Ahatiens. 
den Fluß Lanquard und bis an die Graͤnzen des Kloſters 
Pfaͤvers) Wald’). Schwaͤbiſche Landleute ſuchten 
Freyheit und Eigenthum an dem Urſprunge des 





88) Dei et imperiali gratia legitimus advocatus quod Hastvogt 
‚ dieitur; Urfunde Berchtolds V. 1187. In oppido Tu- 
ricensi et locis et districtibus eircumquaque vieinis, impera- 
toris gratia ipsius locum tenens ; Urkunde eb. deff. 1210. 
In omne Turegum imperialem jurisdietionem tenens; eb. 
derf. eod. (Bey Schöpflin Cod. dipl. Hist. Zar. Bad. und 
Hottinger, Specul. Tigur.) Den berzoglichen Titel behielt 
und vererbte Berchtold. Maͤchtig war er und reich, nur wie 
jene Würde ihm zufomme, verftehbt Otto von. Frevfin- 
gen nicht. Zu Kaͤrnthens Befig wäre er wirklich nie gelangt, 
und Kleinburgund (comitatum inter montem lovis, et Iuram) 
habe lange nad diefem erft von Kaifer Lothar Konrad erhalten. 

89) Pagus Churvalaha; K. Heinric Ill, 1045. Herrg. 

90) Siehe bey Berrgott Urkunde 1095, 1110, 1114, 1116 
über feine Unmittelbarfeit, über feine Güter von Chiavenna, 
vom Settmer, in den Zürichgau, (Tufen), und an dem 
Waldftettenfee (Waͤggis) vielfältig zerftreut. 

9) Ki. Heinrich II. 10505 oben Cap. Xll. m. 326. Auch 
von der Spike des Berges Ugo bis. an die Arga zwiſchen Graps 
(Duadravede) und Buchs (Bugu) gab der Kaifer dem Bi: 
fhof einen Fort. Guler. Nordwaͤrts hatte älterer, oder 

welfiſcher Fleiß und Schirm den Anbau mehr emporgebracht. 
Ein Bild deflelben liefert Graf Cuno's von Abalm 
Stiftungsbrief Bwenfalten 10915 im Flecken 
Maienfeld (Lupinis) fünf Weingärten (Cultura, Elufa, Ca: 
ftell u. f. f,), zum Bau derfelben vier Rebknechte mit eigenen 
Gütern, Ruͤtinen (novalia); Alpen; von diefem jährlich 300 
Käfe bis Fufah (Hozzaha) zu liefern, 
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Stroms”"b). In Hohenrhätien und an dem Walens 
fiadter?) See wurben viele Güter von Den eigenen Leu⸗ 
ten der Grafen zu Bregenz”) und Lenzburg, viele in 
Prätigau unter den Herren von Baz?b) angebaut, eis 
nige Bergmwerfe getrieben”) und in Baͤchen koftbare Mes 
talle gefucht. Aber oft waren Mißverftändniffe zwifchen 
dem Domcapitel und Bifchöfen’’); oft wurde in Erfüls 
lung der Naturtriebe von den Mönchen der Anftand vers 
gefien ), Adeliche lauerten in kaum gangbaren Wegen 
auf Raub”). Selbſt Graf Arnold von Lenzburg bes 
fhädigte das Nonnenflofter Schennis, deſſen Schirms 
vogt er war, bis .er bey zunehmendem Alter mit Gütern, 
die er verlaffen. mußte, Gott noch verfühnen wollte): 


91 b) Zur Zeit Kaifer Friedrichs des Erften Fam hiedurch in diefe 
Romanſchen DOberlande die Sprache der Teutfchen (hominum 
Theotunicorum); und noch lebt fie da in der Art wie bey 

den Minnefingern. Urkunde ı277 bey Salis, Staats: 

geſch. Valtellins, IV. 545 Lehmann, Graubündten Th. 1. 

92) Walastade wird nun genannt; Kf. Heinrich UL. für 
Schennis 1045; ib. | 

93) Graf Ulrich von Bregenz, der des Gegenfaifers Rudolf Toch⸗ 
ter Bertha entführt, und Stifter des Klofters im der Mehre: 
rau war, wo er mit ihr unter großen Marmorn ruhet, hatte 
eine Erbtochter, durch die Graf Rudolf von Pfullendorf der 
teichfte Graf diefer Lande geworden. Diefe Grafen pflegten fi 
auch von dem Eurer: Mieß zu fhreiben; Sargans war auch 
unter ihnen (Urfunde der Bertha 1097. bp Gerbert in 
Rod. Anticaes.). Gulerl(esift aber ein verwirrtes Geſchlechts⸗ 
regifter und noch nirgends ganz richtig auseinander geſetzt). 
93 b) Aus diefen Seiten, unter diefen Herren, teutfche Anfie: 
delung in dem Wiefenlande auf Davos, an dem hohen Motta 
ob Sils. Lehmann patriot, Magazin Th. 1. 

94) Minoralia; Urkunde 1050. 

95) Urkunde wegen der Kirche zu Remus, 1070; 
Tſchudi. 

96) Grundriß der Geſch. der Buͤndner, ad 1126. 

97) Porta hist. reformat. Rhaet., T. 1. p. 38. 

95) Arnold von L. wegen Urannen, 11275 bei Tſchu— 
di und Herrg, 
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doch war unter ihm in Gaftern gute Bauermwirthfchaft ?), 
auch wurde”hölzernes Geräthe gedrechfelt '); Gaftern 
ift fhon milder ald das Rhätifche Gebirg. 

Sin  Helvetien bereitete fi) der Uebergang aus ber 2. Helve⸗ 
alten BVerfaffung zu größern Dingen, Als die nordis tiens. 
ſchen Krieger die Herrſchaft Roms gebrochen, verfloß 
ein halbes Jahrtauſend in Herſtellung bed verwüuͤſteten 
Landes und Anbau des Nordens. Indeß hemmte der 
Adel, der allein viel verlieren konnte, den erften Forts 
gang. der föniglihen Macht; unſchwer; der König Fonnte 
die Kriege nicht führen ohne Beyſtand des Adeld. Als 
die Güter vertheilt, als die Länder volfreicher wurden, 
und noch feine feinern Künfte die müßigen Knechte bes 
fhäftigten, wurden für die befchwerliche Menge in einem 
Zeitraum von achtzig Sahren in dem engen Umfang Hel—⸗ 
vetiend mehr als zwanzig Klöfter geſtiftet““). Nach 
diefem wurde durch aufblühenden Arbeitfleiß das Zeitals 
ter zu Vermehrung der Städte reich: bis dahin blüheten, 
in mittelmäßigem Flor nur an Handelswegen wenige 
Buͤrgerſchaften; weil die Freyherren zu begütert waren, 
um in Städten zu leben, ehe die Zweige der Gefchlechter 
. die Herrfchaften vertheilt, und weil wenige Landleute das 
gute Ausfommen hatten, welches zu ftädtifchen Kuͤnſten 
Mittel und Muße giebt’), 


99) Sie hatten Weizen, Haber, Schafe, Saneine, Hinet, 
Bier, Zub; Ibid. 

100) Tortiliae vasa ad serritium comitis; Ibid, 

101) Zwifhen 1060 und 1190. Bar in der Graffhaft Ba« 
den von Lütold Freyherrn von Megendburg ı130 (Urkunde 
Herrg.), Scuold in Rhätien (Porta 1. c.), Wagenhaufen 
im Thurgau (Waldkirchs Geſch. der St. Schafh.), ©. 
Mar. Magdal. in der Steinenvorftadt bey Bafel (Wurftis 
fen) u. a. mehr, außer den 18 oder 20, die wir num be 
fhreiben werden. 

102) Als der Fortgang der Bevölkerung in jedem Zeitalter den 
des folgenden verhältnißmäßig befhlennigte, und unfere 


Stiftungen. 


Engelberg, 
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In den Unruhen der Kriege zwiſchen der päpftfichen 
und Fatferlichen Macht begaben fich viele edle Herren, er- 
müdet, oder von Unfällen betroffen, in das Klofter zu 
Einfidfen, oder gaben ihren Reichthum zu einem neuen 
Stift; Grafen und Marfgrafen weideten die Heerden 
der Gotteshäufer und bereiteten den Brüdern ihre tägs 
liche Nahrung '?). Als der Freyherr Selinger von Woll 
haufen dur Waſſersnoth feine Kinder verloren, gieng er 
in das Kloiter Einfidlen, war zwanzig Jahre ein wohl 
thätiger Abt, und bereitete fihy neun Sahre in einer eins 
famen Zelle zum Uebergang in das andere Leben”). 

In dem größten Krieg des Kaiferd wider den Papft 
baute ber Freyherr Konrad von GSeldenbüren das Klo; 
fter zu Engelberg '°), mitten in einer großen Wüfte, in 

® 

Städte (weil die nordifchen Länder nicht fo fruchtbar find, 
weil wir mehr verzehren, weil auch der Kunitfleiß damals 
engere Gränzen hatte) durch diefe und andere Urſachen in den 
meiften Gegenden nicht folche Volksmenge wie die füdblidbern 
faffen fonnten, geſchah, daß den Fürften leicht wurde, ver: 
armte oder arbeitfcheue Menfchen zu miethen, um die Natio— 
nen durch fie um ihre Güter und Necte zu bringen. Als 
auc diefe Lebensart nicht jedem genügte, und um diefelbe 
Zeit die nene Welt entdedt worden war, nahmen Auswande: 
rungen ihren Anfang, welche immer beträchtlicher werden. 
So brachte der Fortgang der Vollsmenge im XI. FHundert 
Klöfter, im XI. und im Xlll. Städte, vom XIV. IHundert 
an Soldaten hervor, und erhebt nun eine neue Welt. 

103) Der Schafhbaufifbe Fortfeger Berhtolds von 
Goftanz: mirabilis multitudo prudentium et nobilium viro- 
rum eo confugit: comites et marchiones in coquina et pi- 
strina fratribus servire, et porcos eorum pascere.pro de- 
liciis computabant. 

104) Hist. dotat. Einsiedel. 1070, Tſchudi. Er ftarb 1099. 
Hedwig, feine Gemahlin, ward Webtiffin zu Zürih; Hot: 
tinger, Helv. 8. ©., ad 1070, 

105) Der Bau wurde 1083 angefangen, und um 1119 vollen: 
det; Tſchudi 1083. Es liegt im Zuricgowe, comitatu 
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einem engen Thalgrund, wo die Sonne nicht alltäglich ges 
fehen werden fanıı'°°), mo das hohe Soc, der Plantens 
fulm und Stozigberg, das Gemfenfpiel, der Walenjtod 
und Surenenalp in gewaltige Klumpen aufgethürnt bey 
einander ftehen, und, wenn menfchlihe Wohnungen das 
Tagliht lange nicht mehr fehen, der Nollen des Titlies 
bergs jeine Krone von ewigem Eis goldroth über die ums 
liegenden Berge empor trägt. Aus Oberhasli und Uri 
leiten wilde Bergpfade dahin, aus Unterwalden ein eins 
ſamer einziger Weg an einem Waldwaffer zwifchen graufen 


Felfenwänden. In diefes Klofter begaben fich viele Fromme - 


Männer, für die Welt zu beten, wo nur Gott fie fah. Man 
hat noch den Etab Aldhelms, des erfien Abts, einen Stab 
aus Ahorn, mit einem Gemshoͤrnchen geziert. Konrad von 
Seldenbüren gab dem Klojter Einkünfte auf feinen Gütern 
im Thurgau; die von Bonftetten und andere freundichafts 
liche Ritter halfen mit milden Gaben”). Hierauf erwarb 
der Stifter dem Klofter einen Schirmbrief Kaijer Heinrich 
des Fünften I; Papıt Salliftus der Zweyte untermarf Ens 
gelberg unmittelbar dem heiligen Stuhl; auf ©. Peters 
Altar wurde das Klofter übergeben”). In feinen Als 


Zurie (Kaiferl. Urfunde Straßb. 5 Kal. Ian. 1125); 
weldes aber von einem Gau an dem aus der Surenenalp 
bervorftrömenden Waſſer Surich  verftanden werden will. 
Tſchudi. | 

106) Die Alpen verbergen dem Thal die Sonne ſechs Wochen 
des Sommers. Naher die Sprichwörter: daB bier neun 
Monate Winter, drey Monate Falt find; oder: in Engelberg 
währe der Winter 13 Monate, das übrige fey Sommer, 700 
Schub über Altorf in Uri erhebt fi das Klofter. 

107) Die große Sammlung der Vergabungsbriefe ift im 
Klofter; die Beftätigung Papft Lucius III. gedenft go, 
Papſt Sregorius IX. 115 Dörfer, in welchen es Rechte befaß. 

198) Durch Heinrih von Bonftetten und Egloff von Gambli⸗ 
ken. Urkunde Heinrichs V. 1124. 

109) Calliſtus il. 1125; Herrg. 


Schafhau⸗ 
ſen. 
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ter begab Konrad von Seldenbuͤren ſich ſelbſt in den Ge⸗ 
horſam des Abts und lebte wie der Brüder einer in Des 
muth und in Gotteddienft. Als der Abt ihn auf eine 
Heife gefandt, brachte ein Meugelmörber ihn um fein 
verdienſtvolles Leben *). 

Eberhard Graf zu Nellenburg Ebbo’ns"b) Sohn 
von Hadewig der Tochter Herzog Herrmanns von Schwas 
ben'°c), war ein wohlbegüterter, weifer Herr, und 
frommer Mann, vieler Söhne Vater; er befhloß, durch 
die Stiftung. eined Klofterd den übrigen Neichthum zu 
heiligen. Der ;Hegau, in welchem Nellenburg lag, ers 
ſtreckt fi von dem Rhein, wo er aus deu Geen fließt, 
bis an den Donauftrom, neben ihm am Rhein der Klek⸗ 
gau: viele Hügel erheben fih von dem nördlichen Ufer 
bis zu der Höhe des Randen; diefer Berg umfängt wie 
mit einem halben Mond eine Anzahl der Hügel und fons 
dert fie von dem übrigen Schwaben; durch ihre Thäler 
fendet er feine Wafler dem Rhein zu. Man findet viele 
Spuren der Gemwäffer, deren Bewegung in unbekannten 
Sahrtaufenden den Berg Randen und alle feine Hügel 
zufammengefpult und aufgehäuft haben mag. Diefe Ges 
gend war wie bie uͤbrigen urbargemachten Plaͤtze des al 
ten Hercyniſchen Waldes; nur waren Sciffermohnuns 
gen") am Ausfluß der wilden Durach in einer Verties 
fung zwifchen vielen mit Wald bewachlenen Hügeln; 
denn von demfelben Ort brechen fih mit großem Braus 
fen die Waffer des Rheins zwifchen nielen Felfen, mo fie 
fih in tiefen Wirbeln drehen"), bis taufend Schritte 


110) Bucelin. Ibid. 11265 Hottinger Ibid. eod, 

110b) Ebbo tft Eberhard abgekürzt, 

1100) Die Heirath feiner Weltern gefhah 10095 Berth. Con- 
stant. Auch die Mutter hat (im Wormfifben, zu Schwa⸗ 
benheim) ein Klofter geſtiftet. (P. Ildefonfen Fuchs 
Geſch. Nellenburg Msc.) 

111) Jenes Ascapha im Geogr. Ravenn,. L. IV. 

112) Die Lähen (des Ortes Name) könnten, mit eben fo 


/ 
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weiter der ganze Strom, dem Auge wie ein Schaum, 
den Ohren wie ein ferner Donner, von Felfen in eine 
Tiefe ftürzt, welche durch des Waflerd Macht mehr und 
mehr geböhlet wird; von dem Lauffen (ded Ortes Name) 
liegen die Klefgauifchen Thäler in zahmer Geftalt bis an 
den. Randen. Da fie breit und offen find, entftanden 
im Anfang des Anbaus Teutſcher Länder dafelbft bald viele 
Bauerhöfe"?), vermurhlich durch den Fleiß der Franfen, 
welchen Feldbau nach den Waffen der liebte Betrieb war; 
die Alemannen fuchten gute Wiefen, wozu der Klefgau 
zu thonartig und wafferarm fcheint. Bis an die duͤrren Huͤ⸗ 
gel der oberjten Thäler am Randen drang ber Fleiß "by, 
auf die Spigen der Berge wurden Schlöfler gebauet, 
von welchen die Herren ihre Edelfnechte und eigenen Leute 
beobachteten, vor Ueberfall warnten und zu Führung der 
Fehden mahnten; befonders von der hohen Randenbürg 
ſahen fie eine große Menge der Klekgauiſchen Flecken, viele 
ftarfe Thuͤrme der Grafen, Herren und Ritter, eine fehr 
große Landfchaft in mehrern Gauen, filberhell vom Rheins 





großen Unfoften, wie die Strudel in der Donau (Nachricht 
von den feit 1778 vorgenommenen Arbeiten durch die & k. 
Navig. Commif. 1781) gereiniget werden; dieMeinigung des 
großen Waſſerfalls, wenn fie menſchliche Kunft nicht übers 
fteigt, würde ihre Unfoften doch in Jahrhunderten nicht erfeßem, 

113) Niuchilchun fommt 875 vor, Wilhingen, Haslach, Gaäch— 
lingen, Siblingen, in demf. 3. (und in 1049); Urkunden 
bep Herrg. Im %. 965 beftätiget Kaifer Otto der Große 
Srafen Cuno von Deningen, dem Gemabl feiner (natürli: 
chen) Tochter Nichlinde Vergabungen an deſſen neue Kirche, 
unter andern zu Peringen, Siblingen, Locisſteten (Potftetten), 
eensualis juris (der Zinsrechte) und Leute zu Mafj (Raffo), 
Ditrolfingen u. f. fe Urfunde bey Gerbert, Rodolph. 
Antic. Alles beftätiget Friedrich der Erfte 1166 dem Klofter 
Deningen; eben duf. 

113) &s war im Schlauch ein See (Urkunde 1083 da 
Graf Burkard ihn dem unruhigen Nitter Tuto übergiebt); 
diefer ift abgelaffen und Land gewonnen worden, 


Erſter Theil, 9 


* 
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firom durchroͤnnen, in weiter Ferne von dem Schnee der 
Alpen begränzt. Es erhob ſich durch den Fortgang des 
Wohlſtandes benachbarter Fänder ein Ort Schafhaws 
fen), Wohnung der Schiffer, wo wegen der Natur 
des Fluffes alle Waaren ausgeladen wurden. Dafelbit 
entitanden neun Bierhäufer, zwey Weinſchenken, Mühs 
len, Fleiſchbaͤnke, Weinberge und ein Markt b); es 
mehrte ſich die Zahl der edlen und freyen Maͤnner, ſie 
wohnten in mehr als hundert Haͤuſern "°) und (wegen 
der Raͤuber des benachbarten Waldes) in zwoͤlf Thuͤr⸗ 
men. Mit ihnen hielten im Namen der Kaifer 6) die 


‚Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil Schafpaufen in 


dem Hegau entftand. 
In diefem Lande baute Graf Eberhard auf feinem 
Gut 7) bey Schafhaufen das Klofter S. Salvatord 


114) Schaffhusirun Schiffpäufern); Urkunde 800; Herrg. 
Man fieht die Thorheit der Sage, welde den Namen von 
einem geiftliben Schafſtall, dem (fo viel neuern) Klofter 
berleitet. 

1146) Kaifer Heinrich IN. hatte 1045 dem Grafen das Muͤnz⸗ 
recht in diefem Fleden ertpeilt. Bürgerm. Pfiſter. 

115) 112 Hofſtette (areae); Vergab. Brief der villa 
Scafusa dem Kl. Allerheiligen, ' 

116) Die faiferliben Güter in diefer Gegend werden in Kſ. 
Heinrichs IV. Vergab. Briefen 1067 und tııl ger 
nannt. Das Nellenburgiiche Kandgericht wurde bey einer 
Linde auf einem Ader zunaͤchſt an der Felsgaffe, wo man. ges 
gen Schafhaufen heruntergeht, unter frevem Himmel gebals 
ten. Der erfte im Hegau vorkommende Graf diefed Haufes 
iſt Luͤtold, welcher im 3. 847 einen Theil des Kirchenſatzes 
von Mörishufen an S. Gallen vergabet. (Jenes von Balth. 
Pfiſter, bis 1732 ftand die Linde; dDiefes aus pP. Trutpert 
Neugart's Cod. dipl.) Die Morinishusen marcha tft 
auch in Graf Beringerd Tauſchbrief um das, was S. Gal- 
len in Paragen — Bargen — befaß ; 884). 

117) In suae proprietatis fundo; Die Urkunde ann. Gols 
cher eigenen Guter hatten die Grafen von Kiburg, und andere, 
in diefen Gauen durch Heirath oder Anbau mehrere erworben. 
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und aller Heiligen”? ), Zwölf Mönche unter einen Abt 

berief er aus dem Klofter Hirfchau, welches auf einer 

Höhe zwiihen Tannwäldern in einem grünen Thal ar 

der Nagolt gelegen ift, und feine erften Mönche von Eins 

fidlen hatte”); dantald war Hirfhan unter dem Abt 

Wilhelm, einem Lehrer des erften firengen Geiftes der 

Benedictinischen Regel). Als Papft Leo der Neunte 

nach Teutfchland fam’*), weihete er den Altar zu Schafs 

haufen. Nach zwölf Jahren verfammelten fih mit Ru⸗ 
mold, Bifchof zu Coſtanz, die Aebte vieler benachbarten 

Stifte zu Weihung des Münftere. Der Bifchof, ent 

fproffen von dem alten Stanım der Freyherren von Bons 

ftetten, war unter den Präfaten durch Tugenden groß; 
darum empfahl Heinrich der Dritte fterbend ihm die Sorge 
für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abt einen 

Knecht fo fchlug, daß derjelbe im fechsten Monat ftarb, 

hielt Rumold ihn des geiftlichen Amtes unwuͤrdig, weil 

er fein Menih war”). Das Klofter zu Allenheiligen 
wurde von dem Stifter dem heiligen Stuhl übergeben; 
den benachbarten Flecken mit drey und achtzig Pfund an 

‚Zoll und an Zinfen’?), vielen Wiefen, vielen Gütern, 

— 92 

118) S. Salvatore Zelle; Bernried, Praefiguratione Luit- 
boldi sui, venerandi presbyteri, artis architectoriae satis 
consulti. Aus des Klofters Handſchriften. Noch bewundert 
man des Münfters gewaltige Säulen. 

119) Reichards Beihr. des Kl. Hirfhau in Leffings 
Benträgen zur Gefh. und Litt., Ch. 2. Chriftmann’g 
(Pfarrers zu Hirſchau) Gef. des Klofterd; Tübingen 1782. 

120) Er hat constitutiones monachorum gefchrieben. 

121) 1052. Die Reife befhreibt Wibert, 

122) Hottinger, Helv. KO. -, 1064. 

123) Eilf Prund von den Hofftetten, 8 von der Münze, 18 
von Tuchfabrifen (pannifieis; wenn ed nicht vielmehr panif. 
und fo die gewöhnliche Abgabe der öffentlihen Bäderey ift), 
vom Zoll 15, 18 von den Bierhäufern, 14 von den Weinz 
bäufern, 1 von den Schiffen und Baͤnken. Die Schifflan⸗ 
dung war zu 3 Mark verpactet. Fiſchenzen, Zehnten, 


— 


1073 
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zerftreut vom Schwarzwald bis Gurwalchen, vergäbte er 
dem Klofter ?b). Nachdem er zu Bezahlung feiner Ges 
luͤbde nach Gompoftela gemwallfahrtet, vermifchte er ſich 
in die Zahl der Brüder; da waͤhlte auch Sta die Graͤfin 
mit ihren edlen Frauen das verfehloffene Keben ?e). Er 
ftarb im fecheten Jahr, nachdem er die Welt verlafs 
fen 4), Das Klofier ‚Allerheiligen lag einfam zwi⸗ 
ſchen Wiefen, Wald und Waffer, nahe genug bey zer⸗ 
fireuten Wohnungen; fo daß die Einfamfeit angenehm 


Muͤllerzinſe, Korftrehte und Fälle find hiebey nicht berechnet. 
Waldkirch, Reform. Gef. der St. Schafh. 

123 5b) Er kaufte viel von dem, unter Bamberg ftehenden, Klo: 
fter Stein und von Graf Albrechten zu Haigerloh; er gab, 
als Berchtold von Züringen in Schafhanfen einen Hof erivor: 
ben, demfelben dafür zwey Huben in dem benachbarten Rhein: 
hard. Handfhriften Bürgermeifter Balthafar 
Pfiſter des erften. Dieſes alles gab er nach dem Recht 
edler Alemannen ; alles von ihm erworben, ohne einigen Ab— 
bruch feines väterliben Gutes (Handſchr. des Klofiers). 
Vieles gab König Heinrib IV. Urkunden, Pforzheim, 
1067; Mse. im Klofter): die Wildbahn auf feinem Gute zu 
Klekgau (Cleggowe) und Hegau, in den Grafſchaften Ge: 
rungs und kudewigs (Eberhard alfo war nicht des Landes, 





ſondern von Geburt, Gpaf, font perſoͤnlicher Eigenthuͤmer); 


‚zumal den ganzen Rheinhard bis Rudrichs Stein (Hirſche 
darin und Wildfhweine) und den ganzen Rhein bis in dad 
Urwerf und andern bezeichneten Marchen. Hiezu kamen die 
Aller Heiligen Klofter zugeordneten Gellen und Gregor's VII. 
Srepheiten (Urkunde Urban’s IL). 

123°) Einmal nur, in hohem Alter, da ihr Sohn Burkard bes 
‚graben wurde, hatte fie Verfuhung, aus der Clauſur zu ſei⸗ 
ner Grabftelle zu gehen; einmal belohnte ihre lange Geduld j 
eine Eriheinung des verewigten Gemahld. Legende. 

123d) Diefes bezeugt feine Legende; es iſt in der Sage; man 
hat fein Grab; So daß er von dem 1078 in der Schlacht bey 
Mellricftatt umgefommenen Grafen Eberhard wohl zu unters 
ſcheiden iſt. Nach ihm fielen an der Unſtrut in des Kaiſers 

‚ Krieg am 13 Juni 1075 Eberhard und Heinrich (chron. Pe- 
tershus.), vor Tübingen 1078 Udo, Erzbifchof zu Trier (U fr 
fermann ad Bert. Constant. p. 9; 88), feine Söhne. 


x 
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war; daher vermehrten ſich die Mönche und ihre Diener 
bi8 auf dreshundert Mann. Es beftehet ein Klofter in 
dem Beyfammenleben '*) folder Menichen, die fich 
felbft verfchloffen, und Neigungen des Weltlebens vers 
läugnet haben, zu Ausführung eines ehrwirdigen Plans; 
eine vortrefflihe Anftalt, wenn die einige Seele fo vieler 
Menfchen durd das Inſtitut groß wird wie zu Sparta”), 
oder nuͤtzlich für das gemeine Wefen wie zu S. Maur, 
Der Abt Siegfried wollte die Verfaffung des Klofters 
Allerheiligen (gemäß den Grundfägen des Geſetzgebers 
der Spyartaner) auf firenge Sitten und Unabhängigkeit 
gründen. Alſo gab er den Brüdern, mit Rath und 
Huͤlfe Abt Wilhelms, gine fo firenge Reformation, daß 
diefes Klofter mit Hirfhau und ©. Blafien vor allen ans 
dern Schwäbifhen Klöftern bewundert wurde”). Bon 
dem Grafen Burfard, Sohn und Nachfolger Eberhardg, 
erhielt er Befreyung von der Nellenburgiihen Erbfafts 
vogtey”). Bon dem an mochte der Abt, von den 


124) Darım heißt ed coenobium. 

125) ©. von diefer Stadt eine merkwürdige Stelle ben Plato 
in Protag.: er macht aus ihr ein philoſophiſches Klofter. 
126) Bertold. Constant. 1, c. Dieſer Geſchichtſchreiber war 

felbft Mönch zu Schafhauſen. Im übrigen fammelte Sieg: 
fried befonderd® S. Auguftin’s fcharffinnige Schriften; er 
hatte auch „das Buch genannt Seneca.” (Handſchriften; 
die meiften feiner Bücer find noch vorhanden.) Won Abt 
Adalberten begehrt Papft Ealirt einen, Zeutfh und Latein 
wohl fundigen Bruder (Breve, Macon, im Jänner 1119). 
127) Urfunde Graf Burkards von 1080, und Kf. 
Heinrich V. 1111. Vergeblich widerftand feiner Schwe— 
fter Sohn Graf Adelbert von Mörsburg, der nach viel aus: 
! geubter Gewaltthätigteit, wie die meiften, abbüßende Verga— 
bungen that. Er gab 1120 Ilnau. (P. Fuchs, Gefh. 
Nellenburg ). Er fcheint au feinen Sohn gebabt zu haben; 
Graf Meinbard von Sponheim heirathete feine Tochter. Def: 
ſelben Sohn Gottfried beftätiget des Großvater Schenkung 
(Urkunde 1138), Auch hatte der gräflihe Dienfimann, 
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Brüdern gewählt =), ungeftört berrfchen, und in dem 
weltlihen Sachen zum Vogt nehmen wen und auf wie 
lang er wollte ®b), Es iſt nicht ratbjam, daß bes 
waffnete Hand über Gefellfchaften friedfamer Menfchen 
mehr Gewalt habe als ihnen lieb ift; jene Strenge war 
nicht verwerflih: eine fefte Ordnung und gewiſſe Kafteys 
ungen (wenn auch an fich gleichgültig) geben den Mens 
ſchen ein Beyfpiel und eine Fertigkeit in der Selbftbeherrs 
fhung, aus der große Eigenfhaften hervorgehen können. 
Das Klofter Allerheiligen wurde mit mehr ald zwey⸗ 
hundert Höfen’) bereichert, anderer Klöfter Geſetz“) 


Heinrih von MWietlifperg 1124 Dietlilon, die Vogtey in der 
Ilnau, , übergeben. 

428) Waldkirch, 1. c. ad 1096, 110%. Gerhard, ein 
gelehrter, tugendhafter und, obihon fremde, dem Ort erae 
bener Mann, mochte, als vom Papft eingedrungen, weder 
etwas wirken, noch rubig leben. Beſſer der Prior, Adal: 
bert, aus den Herren von Mazingen, der mit der Brüder 

freyem Willen nad ihm die Verwaltung führte. 

1236) An drey Drten (wegen Schafhaufen fiehe N. 135) hiel: 
ten die Vögte ihr Dinggeriht: zu Büefingen, Hallau und 
Hemmenthal. Man war eins geworden, daß fie den Haupt: 
ort nicht oft beſuchen follen; Vertrag mit Grafen Adal: 
bert 1122. (Aus den Sammlungen Bürgermeifter Bal: 
thafar Pfiſters des Erften.) 

129) Graf Burfard, 1090, Wegen tractu Hemminthal et 
saltu Rhando, agro Buesingen (Büefingen, Hemmenthal, 
des Randen dafelbfi) u. a.; Beftätigung 1091; andere 

Urkunde um Hemmenthal 1100. Urkunde um Gi: 
ter bey Maienfeld und Maland 1103. Bep Nüger 
und Waldkirch find folder Urkunden mehrere, und von 
P. Trutpert Neugart in dem C. D. Alem. mit Kritik ge: 
braucht. Miele liegen in dem Klofter. Summariſch kann 
Heinrihs V. Bettätigungsbrief ıııı das im erften 
Eifer erworbene zeigen. 

130) So wurde von Abt Siegfried bey Anlaß der Andacht Idda, 
Eberhards Wittwe, zu Schafhaufen S. Agneſen Klofter 
geftiftet im %. 1083. (Man meinte dazumal (Urk.), daß 
Mönche und Nonnen gern und wohl Klöfter bepfammen haben : 
Anders in fpätern Zeiten, wo Kaifer Friedrih (1166, pro 
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nnd Vorbild), eine Freyftätte deren, die um Tod» 
fchlag und andere Noth oder Schuld wider Gewalt 
und Blutradhe Schirm fuchten und NRedht'?). Es blieb 
unbekuͤmmert in damaligen großen Kriegen”); fo daß 
viele aus den Dörfern nah Schafhaufen zogen, um feis 
nem Schuß näher zu feyn. Der Flecken wurden weni. 
ger”), Schafhaufen fo groß, daß auf des Kloſters 


conservanda religione, cohabitationem foeminarum von De: 
ningen removet. Siehe in der Urkunde des tprolifhen Propft 
Konrads de Martello (1273; in FH. von Hormavper's 
Benträgen N. 157 und Allg. Litter. Zeit. Jena 1804, 
Sept., ©. 503) eine noch ungleich beftigere Stelle. Lag die 
vrrfchiedene Anfiht in der Verfhlimmerung der Sittenrein- 
beit?) Bon S. Agnefen, von Grafenhaufen auf dem Schwarz: 
wald, von Langenau zu Tettnang im Allgaue, von Wagen: 
haufen u. a, find, angeführt oder ganz, bey Nüger die 
Urfunden. Unter Abt Adalbert'en (ft. 1125) übergab Graf 
Dudo von Laurenburg (es ift Nafauifher Stamm) dem Klo: 
fter Schafhaufen den Vorſtand deſſen zu Lierbronn (Net: 
tung der frevhbeiten Schönau 1753). 

131) Acta Mur. ad 1082. In dem erften Kreuzzug hatte Schaf: 
haufen zu Terufalem großen Namen; der böchftreligiöfe und 
gelehrte Abt Gerhard, des H. Grabes ernannter Euftos, und 
von ©. Agnefen die Nonne Hedwig, waren dafelbit, Aller Hei: 
ligen Stift mit Weberbleibfeln der Heiligen ehrend ; der Echt? 
beit gewiß zu werden (ed war u. a. ein großer Stein von Chriſti 
Grab), wurde ein Bruder von Schafhauſen dahin geſchickt. Im 
ibrigen wird Abt Gerhard, als Ausländer zu Allenbeiligen we: 
nig beliebt, von dem Geſchichtſchreiber Berchtold, „ein Mann 
von evangelifher Vollklommenheit“ genannt; an ihn fhrieb 
Berchtold de vitanda excommunieatorum communione. So 
Denis catal. Vindob. IH; nah Tengnagel. Uebrigens 
Handfhriften bev S. Johann zu Schafh., auf Bes 
fehl Abt Adalbert’s um 1126 aufgezeichnet. Diefem Abt fchrieb 
der gleihnamige Erzbifhof zu Mainz: Christi bonus odor 
estis in omni loco, gloria nostra ante Deum et homines. 

132) Diefes Recht ift alt und unbeftritten; die Urkunde nicht 
befannt. 

133) Brief Papſts Pafhalis IT. hiefür; bey Nüger. 

134) Befonders Hemmenthal verlor den vorigen Glan;. Ber 
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Wiefen für die wachfende Bürgerfchaft ?’) eine Kirche’) 
in der Ehre ©. Johanns geitiftet, und von dem Abt 
mit einem Leutpriefter und vierzehn Caplanen beforgt 
wurbe '°”), Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
mehr an als die Legionen zerftört hatten; jene unters 
warf das Volk Gott, legtere dem Kaiſer; auch die Geifts 
lichkeit beherrfchte die Fürften, welche es ihr zuließen, 
die Regionen erwürgten bie Kaifer. 

Muri, Sm. dem gleichen Jahr mit Allerheiligen Klofter 
durch denfelben Bifhof Rumold von Bonftetten wurde 
in der Burgundifchen Grafichaft NRore im Aargau?) 
das Klofter Muri geweihet: Schafhaufen, Hirſchau 
"und ©. Blafien gaben ihm ihre Reformation, und ers 
warben ihm die Freyfprehung von der Erbfaftvogtey 
des Haufes Habsburg. Doh der Graf Werner vers 
mochte mit Aufwand und Mühe, daß der Abt feinen 

b) Alteften Sohn zum Schirmvogt ernannte, nicht von 
Rechts wegen, fondern weil der mächtigfte am Bi 
ſten fehirmt ??). 

Beronmin: Auch forgte Graf Ulrich zu — da er ſeine Soͤhne 
ſter. verlor, beſonders für feiner Voraͤltern Muͤnſter im Aar⸗ 
gau, damit nicht ſeine Schirmvogtey von den Kaiſern 
verſaͤumt, oder unter ungetheilter Verwaltung aller ſei⸗ 





Niger iſt ein langes Verzeichniß eingegangener Dorfſchaf— 
ten und Burgen. 
135) Zuvor war Schafhauſen pfarrgenoͤſſig auf Kirchberg bey 
Buͤeſingen wie Bern auf Köniz. Der Abt ſetzte dem Flecken 
einen Vogt; diefem wurde von der Kaftvogtey der Gerichts: 
ftab gegeben. Heinrich V. Urkunde 1120, 1122. 
_ 136) Kſ. Konrads III. Beftätig. Brief der — 
des Kloſters, 1138. 
137) Waldkirch, J. c., 1130. 
138) Urkunde Kſ. Heinrich, V. 1114; Herrg. 
139) Eben derfelbe und von 1096 eine Urtundeder Ca r⸗ 
dinaͤle; Act. Murens. 
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ner Enfel eigennügig verwaltet werde: Er uͤbergab fie 
vor dem Landgericht in Rore“) Graf Arnolden, feis 
nem Enfel vom erfigebornen Sohn; dem Hochitift Gos 
ftanz, wenn Arnold. nicht wie feine Väter gerecht ſey; 
und wenn der Biſchof nicht gewiſſenhaft forge, den Kais 
fern und Gott"). 


Jener Burfard, vom Haufe Welfchneuenburg, Bi⸗S. Alban 
ſchof zu Bafel, nach langer Arbeit für die Sache deg tv Baſel. 
Kaiſers, und eben fo augelegener für die Verbefferung 
der Umftände des Bisthums und fir die Sicherung der 
Stadt, fliftete in einer angenehmen Gegend bey Bafel 
für Gluniacenjer Benebictiner das Klofter S. Albans), 
und gab demfelben viel von feinem Gut‘) und einen 
Gerichtsbann bis an die Bird; über die Höfe an dem 
Rhein feßte er den Grafen von Honberg und einen Herrn 
von Nöteln zu Schirmvögten ’**), 


An dem Fuße ded Berges Moron errichtete Propft Bellelay, 
Sigenand von Münfter in Granfelden das Klofter Bel 
lelay, nach der faum entftandenen Reformation der Präs 
monftratenfer *). 

Cuno von Dltigen und Arconciel, Bruder Bifchofs S. Johan. 
Burkard von Raufanne, fliftete dad Klofter ©. Go 


140) In publico mallo; Urfunde Ulrich 10365 HM. 

141) Imperatori non pono auctorem nisi Regem Regum, 
Ibid. Nachmals übergab er das Kl. dem kaiſerlichen mun- 
diburdio (Ebirm), Urfunde 1045, Tſchudi. 

142) In villa quae dicitur inferior Basilea; Urfunde der 
Vebergabe an Clugny, 1103. Schöpflin, "Zar. 
Bad., t. V. p. 13. 

143) Bergabungsbrief by Brufner. Ex propriis 
reditibus, namlich feiner Tafel; fintemal er es that mit 
Math feiner geiftlihen Getreuen. 

144) Die Stiftung ift von 1083. 

145) Stiftungsbrief 1136, gebraudt von Fuͤß lin, Erb 
befohr, Th. III. ©, 517. 


en EEE 1 Al 


Frienis⸗ 
berg. 


\ 
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hanns “°) auf der morajtigen Landenge zwifchen dem Bies 
ler und Weljchneuenburger See. 


Auf einer anmuthigen Höhe in der Mark Seedorf 
ftiftete Graf Udelhard’*’) eine Giftercienfer Abtey zu 


Frienisberg 8). Er gab derſelben den tiefen See, wels 


chen bey Seedorf das unfichere Ufer zum Theil bedeckt ), 


in feiner Waldung Weide für ihr Vieh, und alle Frey⸗ 


Buchſee. 


beit, um Bauernwirthſchaft anzulegen *0). 


Auch zu Buchfee, welches von Reiche wegen unter 
ben Herzogen war‘), befürderte eine Propftey die Urs 
barmachung einer Ähnlichen Gegend’”),  Ueberhaupt 
war der Sumpf am Fuß des Gebirges noch nicht ges 
trocknet; vor Alters wurden meift nur die Hügel bes 
wohnt *8). 





146) 1000. Insulam Comitum, welche Graf Wilhelm von 
Hohburgund mit Belmont an Elugny gab (Urkunde 11075 
Dunod), halten einige für den Grund und Boden von ©, 
Johann, andere für die Feine Inſel im Bieler Eee, Diefe 
mögen recht urtheilen, zumal wegen der Verbindung mit 
Belmont. 

147) Stiftungsbrief 11315 in marchia $.. Durch die 
Tochter Udelhards erbten feine Güter in das Haus der Gra— 
fen von Thierftein, Sollte er nicht eben derfelbe oder Sohn 
deffen gewefen ſeyn, weldher ald Stifter von Beinmwpl ge 
nannt wird und in Soyphir (Seedorf) gelebt habe? Bü: 
dinger, epit. fastor. Lucellensium. 

148) Mons Aurorae. 

149) Ein Bapadpov wie um den Girbonifhen See dey Diod. Sic. 

150) ©. auch die Urkunde 1157, da Heflo, der erfte Abt, 
noch lebte. 

151) Herzogenbuchfee; zum Unterfchied von Möndenbuchfer, 
wovon im folg. Cap, | 

152) Uebergabe -diefer Propftey an ©. Peter auf dem 
Schwarzwald, von Herzog Berditold, II. 1109. 

353) Dieſes beweifen alle Weberbleibfel vergefiener Drte, die 
Sagen des Volks, die urkundliche Hiftorie faft aller Gegenden. 





> 


L Bud Dreyzebntes Gapitel. 347 


‚Sn dem hohen unbevoͤlkerten Land Aufgau’’*) baute Ruͤgisberg 
der edle Mann Luͤtold von Ruͤmligen auf feinem Gus 
te7) Nügisberg' 9) ein Gluniacenfer Klofter. Diefem 
gab der Kailer den Wald auf dem. benachbarten Guggiss 
berg ’’”), der vorn an dem Fuß der Alpen liegt, fo daß 
das Gebirge, die Hügel und Ebenen von der Mare bie 
an den Jura mit ihren Wäldern, Waffern, Burgen, 
Flecken und Städten vor Augen find. Er ift nun voll 
Wieſen, Keld, Wilden und Gärten; aus gefunden 
Duellen Iabet ihren Durft eine noch immer zunehmende 
Voͤlkerſchaft frengefinnter, verftändiger, munterer Berg 
bewohner, welchen in der Sprache ihrer alten Sitten 
jest noch nur Käfe eine Speife und nur Vieh Waare it, 
gewohnt in Ruhe und Freybeit ihr Leben zu genießen und 
fortzupflanzen, um andere Sachen unbefümmert ®), 





Piel näher dem ewigen Eis liegt Interlachen“9) Interla: 
zwiſchen zwey Kelfen einſam und wild, feitwärts ber Hl. 
grünen Landenge, durch welche aus dem Brienzer bie 
Aare in den Thuner-See gewaltige Fluthen wälzt. Selins 
ger von Oberhofen, ein wohlbegüterter Freyberr, grüns 
dete an diefem Ort für Auguftiner Chorherren Unfer Lies 
ben Frauen Stift’). Es wurde ihm von den Kaifern 
ihr Gut an den Glätfehern des Grindelmalds und in der 





154) Pagus uf Gowe (von feiner hohen Lage). 

155) In alode suo, 

156) Roggeresberg. 

157) In monte Gucha, Urfunde Kf. Heinrid IV. ju- 
bente mätre sua Agnete, Sie iſt verdbädhtig, ihr Inhalt 
aber unftreitig. 

158) Unter den Volksliedern der Schweizer ift nicht leicht eines 
einfacher ald das Guggisberger Lied. 

159) Derfelbe Name wie Unterfeen, welches nahe dabey liegt. 
Einige fhrieben es Interlappen und fuchten Beziehung auf 
die Felſen. 

160) Inter lacus, nominata Madon ( Madonne). 
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u a ae 
Sfeltivalder Wuͤſte gegeben”). Höher ‚nicht ſtritt wi— 
der die Natur der mienfchliche Fleiß; die Alpenwaſſer 
kann er dämmen; das aufgethiürmte Eis bricht aus den 
hohen Thaͤlern, wenn fie voll find, mit graufem Ges 


- praffel unaufhaltbar herunter in das niedere Land. 


Seedorf, 


Mouge: 
mont, 


Bon Interlachen an fteht bis fünfpundert Fuß tief, 
auch vom Schatten der hohen Berge dunfel, der Briens 
zer See. Grafen zu Brienz hatten die Vogtey ber Ges 
gend,.und einzelne Güter an vielen Orten der hohen Als 
pen um die Quellen der Europäifchen Ströme. Einer, 
derfelden, Arnold, veranftaltete ein Beuedictiniſches 
Nonnenkloſter zu Seedorf an dem noch tiefern, großen 
Waldſtettenſee, bei Uri. Dieſer Graf zog nach Syrien 
zur Zeit, als mit großem Volk aus ganz Abendland 
auch Graf Emich von Leiningen zwoͤlftaufend Mann vom 
Rhein dahin führte”*), mit und unter Gottfried von 
Bouillon dem fatemidifchen Chaliphen Aegyptens das 
heilige Grab zu entreißen *). 

Das Außerfte Uechtland'*), wo dieſer Gau ſich 
in das Gebirg verliert, wurde unter den Grafen von 
Greyerz angebaut. Bon ihrer Abkunft, von ihrem Al 
ter, find nur Sagen’), Ihre Burg liegt ſtark und 


161) Urkunden der Kaifer 1135, 1146, 1185, bey 


"Shöpflin,t. V. 

162) Tſchudi, 1096. Von unferen Edlen fommen wenige 
vor. Wer ift Graf Rambold de Oringis? Peter von Sta: 
deneys erinnert an Stadion; der kuͤhne Dlivier von Juſſy un: 
weit Genf. Doch Albreht Aquensis (bey Bongars T. TI. 
kannte unfer teutfches Land wenig. Siehe N. 163, 182. 

463) Bertold. Const. nennt noch den Bifhof zu Eur, Ulrich 
(der aber beym erften Zug wenigitend noch nicht Bifchof war) 
und Graf Herrmann von Alemannien (Kiburg). 

464) Pagus Ohtlanden ; obige Urkunde n. 33. 

465) Daß Greyerz, Welfhneuenburg und Eitavajel ( Stäffid) 
von gleihem Stamm, von drey der fieben Heerführer und 
Stammpalter ſeyn, welche die erften Burgundionen in das 
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a ee 
groß, mitten in Tine‘), auf einem Hügel wie an der 
Pforte der Alpen. Der Markt Boll ift nordwaͤrts 'b); 
auf der andern Seite führen rauhe Straßen hoc) durch) 
den Wald; an vielen Orten ijt über gefüllte Tannen 
von Menfchenhänden ein Paß gegründet; ed brauſet und 
fhäumt in der Tiefe der Strom ber Sane 7): bald 
Öffnen fich viele wunderbar in einander gefchlungene 
Thäler, in deren vielen von ehemaligen Seen urfundlis 
he Spur ift’”b), Lang war das Land fumpfiger 
„Bald, bis diefer durch die Alpenwafjer uͤberſchwemmt 
verfanf; da wurde von den Feljen geſpuͤltes Erdreich 
in dem Sumpf feftes Fand; endlich trieben die Leute des 
Grafen von Greyerz Heerden an die wärmften, ficherften 
Berge; Feldbau war ded Laudmanns Gewinn, ber 
Krieg des Haufes Greyerz war wider Wölfe und Küche, 


Land geführt, F. I. Castellaz, Hist. de Gruyere, Msc., 
aus einer Schrift, welche beym Haufe Eftavnjel geweien ſeyn foll.. 
166) Comitatus Tinensis; dieUrfunden. 33. Ein großer Ken: 
ner der alten Urkunden ift geneigt, für Tinensis, Tirensis zu 
lefen, und die Stelle auf Thierfteinifche Güter zu ziehen. Die - 
Entfheidung beruhet auf der Anfiht des Originals, die mir ab? 
geht; ich geftehe aber, daß ich ſchwer daran fomme, fo hoch im 
Lande, an der Sane, Thierſtein ald Graffhaft genannt anzuneh— 
men. Der Berg Bokren hinter Greyerz heißt im Lande la Tine. 
466®) Urkunde 1200: wie Peter und Rudolf, Grafen von 
Greverz dafelbft (in Bollo), zu Albegue und Ruͤe (in villis 
de Alba Aqua et Rota) dem Laufannifhen Domcapitel Friede 


fibern. Sonſt will der Graf mit einem Ritter zu Moudon, - ' 


Meran, Corbieres oder Pont in Ogo bis auf Erfaß Geifelfchaft 
leiten. (Bon anderer Unficherheit wurde das Gapitel durch 
Geld und Andacht frey. Urkunde wie Reinold li Garlandes 
von Grüfan feine Leute gefchädigt, als er aber nah dem heil. 
Lande zog, theild zu Buße theils um ein Darlehn dem Gapi* 
tel das Gut abtrat, das (feine Geliebte!) die Rofet, Schweiter 

- des biſchoͤflichen Hofbäders (panetarii) von ihm innhatte; 1213» 

167) Sarine, franz. 

167%) Wie wir bey Volney feben, daß der Delaware, der Po; 
tomaf und andere große Ströme in dem alleshanifhen Gebirg 
ftagnirten, bis bey Erfhütterungen der Erde eine Defnung brach. 
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Wildniſſe zaͤhmen, Menſchenwohnungen rüften, ihre Mas 
nier zu erobern. ine Waldburg'”) war das Erbgut 
jüngerer Söhne, mit Weiden, wo der Feld Rübli das Fahle 
Haupt über alle Vorberge der Alpen hoch empor hebt‘), 
mit einem Gut in dem einfamen Thalgrund, wo. der Eee 
Mokawſa noch ftand '’°), oder wo die Kournereffe, die Ons 
grins, die Fleindruz, in der Gewalt iprer Fluthen Tannen 
und Felfen hervorwaͤlzen, und an dem fteilen Rüden der 
Berge im Etivaz die duͤnne Erdjchichte an dem Fels faum 
baftet?’'). In diefen Gegenden wohnten fie mit ihren Rit⸗ 
tern '"?) bey dem Hirtenvolf im gleichen Sitten. Es wurde 
von ihnen beſchirmt aus dem Thurm des runden Hügeld 
ob Deich 3), von welchem ein großer Theil diefer Gruͤnde 
und Felfen ſich dem Auge darftellt, und aus der ftarfen 
Burg Banel””*), auf der Gränzmarf des Teutſchen 
und Romanifhen Volld. Denn jenfeit des Vanel bat» 
ten die Grafen von Greyerz das teutfche Land Sanen ’” ), 
bis in die Gegend, wo die Natur verhüllt wird von ewis 





168) Mont - Salvans. | 

169) Bifhofs Gerhard von Laufanne Urkunde we 
gen Rougemont, 1115; tria meatz in Rueblo, decima de 
grossa petra. 

170) Allodium in Mocausa; decima de Perausa; Ibid. 

171) Vielleiht muß wegen der fonderbaren Befchaffenbeit diefer 
und anderer befchriebenen Gegenden einmal gefagt werden, 
daß nicht eine Sylbe in diefen Beichreibungen vorfommt, wel: 
che der Verfaſſer nicht (wie meilt) ald Augenzeuge oder aus 
den zuverläffigiten Berichten ald genau gewähren dürfte. 
Wenn fie Poefie feinen, fo ifts, weil die Natur Poefie 
(zomSıs) iſt; in den Alpen ift fie Epopee. 

172) Bon Eorbiered, Maugrenant, Ranfoneri (Rossinieres?) 
Urkunde n. 169, 

173) Oit, Oz, Ibid. (fiede n. 164). Castrum in Ogo; cha- 
teau d'Oex. 

174) Vanel hieß Feld. Diefed lehrt ein Markbrief zwi: 
fben Bern und Frepburg, in diefer Gegend. Ulrich 
von Vanel; Urfunde 1220 (unten N. 189). 

175) Terra Alamannorum; n. 169. Gissinez ; chartular. Laus. 
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dem Eis") und bis an den Pfad”) nah Wallis, 
längs welchem aus dem Berge Sanetſch die ſchon große 
Sane in ungemein hohem Fall herunterſtuͤrzt ”?). Sm 
diefen Alpen kann fo wenig ald bey den Holländern das 
Erdreich ohne die Einwohner beftehen; wenn das Gebirg 
die vollen Wafjerfammern ergieft, wird (was Feuer, 
Peft, Hunger und Sclaverey übrig laffen) das Erdreich 
felbft unmiederbringlih fortgeführt. Es unterfreffen 
die Ströme den Fuß der Berge, und reißen die Wiefen 
von den Höhen”); Dämme'°) find Feſtungswerke in 
diefem Land. In der damaligen Wüfte gaben die Gras 
fen dem Klofter zu Clugny eine Gapelle, Zehnten und 
Güter‘? ); hierauf thaten fie ihre Kreuzfahrt? ); Nous 
gemont breitete fih aus, von der Propſtey big an bie 
Burg Vanel, ein langes Dorf am Fuße des Rodomont. 
Eben diefe Grafen“) ftifteten dad Klofter Hauts Hautoreit, 
creſt**) in einem Thalgrund nicht weit von den Quellen 


176) Der Geltenglätfcher zu hinter in dem Thale Lauinen. 

177) Passus montis; Graf Rudolf zu Greyperz in der 
DBerfommniß mit Savieſy 1379 Teutſch: Gftaig. 

178) Diefe Wafferfälle hießen im alten Teutſch Giefjinen; das 
ber Sanen franzöfifch Gesseney. | 

179) Wie im Weinmond 1778. Die Erde ift meift eine dünne 
Minde, über dem Feld durch jahrhundert- oder jahbrtaufendlange 
Verwirrung und Auflöfung vegetabilifcer Theile geſchaffen; f. 
Meinhold Forfterg vortrefflihe Bemerkungen Ceines der 
Bücher, auf die Teutſchland ftolz thun darf), Berlin 1783, 

180) Schwelline, in der Sprache des Landes. 

181) Graf Wilhelm, und Ulrich avunculi filius; n. 169» 

182) Ulrih der Sohn Wilhelms, Domherr zu Laufanne, und 
Hugo der Sohn Ulrich, 

183) Raymund und fein Bruder Ulrih der Domberr n. 182, 

184) Altacrista. Urfunde Bifhof Widons von Yaus 
fanne, 1134. Er giebt Abten Wido von Charlieu Capf der 
Frengraifchaft in Burgund vor wenigen Jahren durch S. Bern: 
Hard gegrindet) den Ort Hautereft (locum Altecrescentum) 
mit einem beträchtlichen Umfang von Guͤtern Cworunter Ber, 


Marfens. 


Hauterive. 
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der Broye, wo die Alpen fih zu der Ebene des Ber, * 
Sorat herablaſſen. Es wurde von den Grafen zu Sa» 
voyen mit Nechten und mit Gütern ihrer Burg Chillen 
begabt”). Chillon bey Vevay, auf und im einem Felfen 
im See gegründet, war eine Burg ihrer Väter. Bon 
den Händen der Mönche zu Hautereft") wurde auf 
dem öden Berge Defaley *) der befte Ayffwein ??) hers 
vorgebracht. 

Zu Marfens in Uechtland flifteten drey Ritter von 
Grüningen 9) ein Prämonjtratenfer Klofter ?°) an dem 
Fuß eines angenehmen Berges. 

Keiner der Großen von Hocburgund übertraf an 
Reichthum und Adel die Gaftlane””') von Glan, ents 
fproffen, in den Zeiten der Abentheuer, vom Haufe der 
Grafen zu Vienne'?); fie wohnten auch in Uechtland, 
in großen Gütern, auf einer Burg und an einem 


tractus de Bay), Zapf, monument. ©. Bernhard und Papft 
Eugenius III. nahmen diefe Stiftung in befondern Schuß. 
135) Tineres und ein ganzes Thal von Reposorio big in die 
Alpen von Chages; Urkunde Grafen Humbert 11505 
fein ift auch die, welde by Guichenon, hist. de la Sav, 
t. II. p. 28 (der alten Ausg.) vorkommt; nicht von 1097, 
denn da war Hautereſt noch nicht. 
186) Urkunde 1150: de labore suo vivebant. 
187) Er wurde ihnen 1141 Übergeben; Urkunde Biſchofs 
Amadeusvon Raufanne 1154 (Zurlauben bey Zapf). 
485) So vom Myffthal genannt, welches Die ripa des Lemani: 
ſchen Sees ih, die um Vevay (in den berühmten Gegenden 
der neuen Heloiſe) liegt und franzöfifh la Vaud heißt.: 
189) Des Verdes, d’Esverdes. Auch von Marſens war ein 
Geſchlecht; Urkunde Rudolfd, Vaters und Sohnes, der 
Grafen zu Greperz 1220. 
190) Humilis mons; am Giblou; im J. 1136. Hugo, Ann. 
Praemonstrat., Nancy 1734. 
191) Bon castellatu Glana; Urkunde der EB zu Beſan— 
gon 1188. 
192) Dunod, Sequanois, t. I; vie de Guill. le grand. Gie wa: 
ren auch dem Hochburgundifhen Fürften, den Grafen zu Genf 
und Greyerz verwandt; Zurlanben bey Zapf. 
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Fluß *) ihres Namens. As Wilhelm der Dritte, Graf 
zu Hocdburgund, in die Herrichaften dieffeit des Jura 
fam '”*), begleiteten fie ihn. Sein Vater Graf Wilhelm 
der Zweyte, der Teutfche genannt””"b), war, da er ein 
Rittermal hielt, verſchwunden; die Herren erzählten, er 
fey, ald zum Empfang eines Ritters, hinausgerufen wors 
ben, worauf eine Perfon von Riefengröße auf einem 
fhwarzen Pferd durch die Lüfte mit ihm verfchwunden. 
Diefer Tod war dem Ausgang des Romulus gleich, nur 
in der Auslegung verfchieden, Eben die, welche ded Bas 
ters Leben gefürchtet, beforgten Rache von dem Sohn, fie 
gaben Geld auf fein Blut; als Graf Wilhelm der Dritte 
(das Kind hieß er noch) in der Kirche zu Peterlingen bes 
tete, wurde er nebit Peter von Glan mit feinem Bruder 
und andern edlen Herren ermordet‘), Wilhelm von 
Glan, Peters Sohn, gab großes Gut an Hauterive, ein 
Klofter , welches er an der Sane ftiftete”“); der uͤbrige 
Reichthum diefes Zweiges der Herren von Glan’) kam 
durch Erbtöchter an die Grafen von Greyerz“*) und an 
die Grafen zu Welfchneuenburg ’ ). 


193) Die Slane fließt unter Glan in die Sane. 

194) 1126, 

194) Vielleiht ald Gemahl Agnefen von Zäringen. Er ift der 
oben N. 146 vorgefommene Graf, 

195) Grabſchrift Wilhelms von Glan, 1142, in der 
Kirche zu Hauterive, 

196) Stiftungsbrief 1137. Teutſch, Nitenrpf. Noch 
find von den Geſchlechten der alten Mohlthäter die von Affry 
und von Pont vorhanden. Noch fieht man im Kloſter den 
eifernen Michteritab der Herren (Sires) von Pont. 

197) Das Haus erlofh im ſechszehnten Jahrhundert, 

198) Juliana bradte Font le chastel cam Welfchneuenburger 
See) an ihren Gemahl Peter von Montſalvans; Agnes, Ge— 
mablin feined Bruders, Graf Rudolfs zu Greyerz, mag Urfas 
che ſeyn, daß er Eraf in Ogo heißt und in Sacco die Güter 
befaß; um dag übrige Erbaut von Glan fecit paix et iin de 
quibus calumniabatur gegen Hauterive (Urkunden, 1143, 
1162). Er zeugte Nudolfen, Petern, Amadeus und Agarhe, 

199) Emma heirathete Rudolf Euno’s, Sohn dal Dongion (de 
rer Theil. 





Monthe: 
ron. 
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Das Giftercienfer Klofter Montheron?”) im Jorat 


Bonmont, Wurde von den Bifhöfen zu Laufanne gefliftet; - Bons 


3. Wallis. 


mont, in der Einfamfeit am Fuß der Dole (deren Spige 
ſechshundert Fuß faft über den ganzen Jura?°p) em» 
porfteigt), von Aymo, Grafen zu Genf), mit mib 
der Unterftügung der Herren von Gingins?”), von 
Divonne??) und andern umliegenden Burgen. Diefe 
und andere Klöfter wurden unter den Kaifern vom Fräns 
fischen Haufe und in den erften Zeiten der Zäringiichen 
Herrſchaft in Helvetien geftiftet, und haben mährend 
Krieg und Frieden mit eigener Hand?) und glüdlichem 
Fleiß zu Urbarmahung der Alpenwuͤſten befonders viel 
bepgetragen. | 
Außer den Grafen, deren Thaten oder Stiftungen 
Ruhm erworben, find in Urkunden andere, von welchen 
die Gefchichte ſchweigt, weil fie fih begnügt haben von 
‚reihem Adel zu feyn?’). Die Grafichaft, welche ber 





Donjon), jenes erften auf dem Thurm zu Neucatel, Herrn 
von Arconciel und Illens; Ibid. Liber donat. Altarip. Msc. 
Rudolf ftarb 1148. Sein Sohn hieß Ulrich, und farb 1192, 
Vater Nudolfs und Ulrichs, deren jener 1194 einen Sohn 
Berchtold* hinterließ, welcher 1254 geftorben (Gap. XVI. 
N. 149, 159), 

200) Tela; von dem Flüßchen dabey; im $. 11135 Ruchat, 
t. V. 

2oob) Der Reculet de Thoiry-ift allein etwas höher. 

201) 11245 Guichenon, Sav., t. 1. beym Gefchlehtregifter 
der Grafen von Genf. 

202) Papſt Alexander II für Bonmont, 1164. 

203) Ruchat, 1. c.; ad 1125. 

204) Aud im chartul. Altarip, tommtlaboris eorum decima 
vor. ' 

205) Der Graf zu Laupen; Urkunde Kf. Loth. für In— 
terlahen 11305 Grafen zu Froburg, feit J. 1098; Frie— 
drich zu Wangen, vom Haufe Froburg, 1160 Cdiefe legten 
Data aus ungedrudten Schriften Aler. Ludewigs von Wat: 
tewyl), 


J 
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Fuͤrſt von Savoyen in dem untern Wallis verwalte⸗ 
te*6), war weniger damals merkwuͤrdig, als weil ſie 
ein Anfang feiner Herrſchaft über das Romaniſche Hels 
petie wurde. Die meiften Thäler und Alpen feines 
Gebietd am Genferſee waren Eigenthum der großen 
Freyherren“) von Alinge und von Blonay, oder des 
Klofterd zu S. Mori. Aber das Inſtitut fleißiger 
Mönche war zu S. Moriz verlaffen worden; Chorhers 
ren, jeder für fih*®), verzehrten die Güter des Stifts, 
verfammelten fich nicht zum Gefang, liebten Hunde und 
Sagd?”). Graf Amadeus aber, nachdem er alles 
Beräußerte zu dem Stift rebucirt?'), führte reguläre 
Chorherren ein, mit Willen bes Papſtes, Oberaufies 
hers aller Flöfterlichen Orden"). Ein Klofter, in dem 
jeder für ſich lebt, ift wie ein Heer ohne Manngzucht. 

Sn den Genfern wurbe durch Gtreitigfeiten über 4 Genf. 
die Verfaffung ihrer Stadt nah und nach ein Selbſtge⸗ 2 
fuͤhl erweckt, wodurch ſie nachmals unabhaͤngig und 
fuͤr viele große Sachen beſonders unternehmend wurden; 
dieſes Gefuͤhl iſt die Quelle und edelſte Frucht freyer 
Verfaſſungen. Zuerſt als Robert, Graf zu Genf, 
ſtark durch Dienſtmannen und Burgen, ſich vermaß, 
dem ——— ben Gehorſam zu weigern, wurde die Obs 

32 


206) Belehnungsbrief aus der Seit Kf. Heinrih IV. 
‚terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, ?eufund Naters. Ur: 
Funde wegen S. Moriß 1128; in comitatu nostro Gui- 
chenon , Say.), 
207) Prineipes laiei; Urfunde wegen ©. Abundanzen 
Thal, ı108;5 Guichenon, Sav., t. 11. p. 29. 
208) Privata vitamore saecularium; Nachricht bep der Ur: 
Funde 1128. 
209) Urfunde 1108 
210) Devolvantur; Urfunde 1128. — 
211) Religionem statuere, stabilitam communire ; Papſt Ho 
norius 1128; Ibid. p. 32. 
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waltung in der Stadt Genf, welche anderswo Grafen zus 
kam, dem Bifchof übergeben"? ). Die Biichöfe wurden von 
den zwey und dreyßig Dombderren, nicht ohne das Volk, 
gemwählt?'?); auf der Liebe der Bürger beruhete die Sichers 
heit ihrer weltlichen Macht. Ganz Genf mit Herrſchaft und 
allen Gerichten ftand unter dem Biſchof*0); er hatte 
Zoll?s), Frohnen, Strandgeld und Rauchftener?), 
Minze und Markt, Schenken und Weinhandel”), auf 
dem Lande Kirchen, Zehnten, Lehen?“). Er war ander 
Spige der Gemeine des Volks”). Diefe Ordnung flörs 
te Bifchof Wido von Fauciguy°) dur unvorfichtige 
Freygebigfeit fir Aymo, Grafen von Genf, Sohn feiner 
Mutter: denn ald Wido ftarb, und Humbert von Gram⸗ 
mont, der folgende Bifhof, die Tafelgüter jelbft verwal⸗ 
ten wollte, widerſtand Graf Aymo. Da ließ der Bifchof 
das Kirchenrecht wider ihn walten??'). Diefen Streit 
vermittelte Erzbifchof Peter von Vienne, fo, daß Ayıno 
dem Bifchof ſchwur, und fein Lehenmann und Blutrichter 
warb??), mit Beding,. nicht wider feinen Willen zu 


212) Diefes erhellet aus der Urkunde N. 222. 

213) Brief S. Bernhard von Clairvauran Arducius, 
1135; vergl. mit Papft Joh, VIII. Brief clero populoque 
G. Beym neuen Spon. 

214) Totae Gehennae in omnibus et per omnia; N. 222, 

215) Pedagium. 

216) Coroadae, ripale, mutationes domorum. Warum wohl 
das erſte Wort wider allen Gebraud von dem Zins der Wechs— 
ler verftanden worden ift? Das möchte wohl mit Kawerſchen, 
einem damals üblihen Namen der Wechsler, zufammenhängen. 

217) Hospitalitatem, forationes vini. 

218) Feodicarios. 

219) Placitum generale, : 

220) De Falciniaco. 

221) Secundum canonicam formulam justitiae sententiam per- 
tulit. : 

222) Vertrag zwifhen Bifhof Humbert umd 
Graf Apmo, Seiffel, 11245 bey Spon. Diefer Apmo, 
Stifter von Bonmont, müßte, wenn Guichenons Tafel ficher 
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Genf zu wohnen”), über feinen zu richten, der ihm 
nicht überliefert worden, und Geiftlihen, welche von 
dem Graf Lehen trugen, fie nicht abzunehmen, jo lang 
ber Biſchof ihm gegen diefelben Recht hielt ). 


Der Herzog von Zäringen herrfchte unter allen diefen Damalige 
Herrſchaft 
2 von Zaͤrin⸗ 
Zurid und Landgraf zu Burgund. Ueber die reiche» gen. 


geiftlihen und weltlichen Herren als Kaftwogt über 


freyen Leute*) und über die Muͤnſter zu Zurich verwal⸗ 
tete er mit Faiferlichem Anfehen das berzogliche Amt °°), 
Die Münfter durften doch Schirmvögte wählen 
und biebey ihre Freyheit "wahrnehmen, damit ihnen 
ber Vogt weder durch ungebetene Gegenwart, nod 
durch überflüffige Unterbeamte befchwerlich werde. Die 
Chorherren des großen Muͤnſters hatten ihren felbftges 
wählten Propſt*?). Ein Schultheiß, ernannt von 
der Aebtiſſin, hielt Stadtgericht über Eigenthumsſa⸗ 
chen”); über alles andere (nur das Blutgericht war 


und vollftändig ift, Moberts Neffe und Enkel jenes Gerold 


gewefen ſeyn, welchen Kaif. Konrad uͤberwand. Wide, der. 


vorige Bifhof, plus quam episcopum decuisset, vitae dis- 

ı solutioris; Petrus Cluniac. de mirac. L. I. 

223, Statio comitis Gebennensis in cognitione episcopi sit. 

224) Nisi praecedente c]amore episcopi, etjustitia ejus deficiente, 

225) Regii fiscalini Turicenses; Urfunde Kf, Lothar II. 
113b. ap. Schoepfl. Zar. Bad., t. V. 

226) Bon jenem f. fhon bey N. 88; füge bev aus der Urkun— 
de von 1187: praerogativaimperiiquain hac advocatia fun- 
gimur. — Nobisimperiali auctoritate consensum praebent!- 
bus. Das legtere wird in der Urkunde N. 225 angedeutet, 
und man fieht nicht allein, daß 1165 ein folder anderer Vogt, 
fondern im J. 1178 der Herzog von Zäringen und gleichwohl 
auch Werner von Habsburg advocati genannt werden. Im 
Grunde war Zäringen über Zürich an des Herzogs von Schiwas 
ben Statt. 

227) Frepheitsbrief Heinrich V. 11145 Hotting., H. 
E. N. T., T. VII. 

228) ©. vorläufig eine fleißige Abhandlung über Die 


” 
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unter dem Reichsvogt) urtheilten acht Buͤrger und halb 
fo viele Ritter, je für vier Monate zu Raͤthen ers 
wählt 7); gefprochen wurde nach den geichriebenen 
Mechten und nach Gewohnheiten, welche von weiſen 
Leuten gutgeheißen worden”). Die Landgraffhaft in 
Burgund liegt von Aarwangen bis Thim an dem. döft 
lichen Ufer der Aare?” ): Berchtold von Zäringen erbte 
fie von König Rudolf, feinem Schwiegervater ”). 
Alfo hielt er die Landtage, und faß unter alten Eis 
hen?”), an Heerftraßen, über Blut und Appellationen 
zu Geriht?*); er war über die wehrhafte Manız 
ſchaft*5) und beforgte Harnifchfhau?*); fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchfee die feften Kirchhoͤfe; 
er gab den Reifenden Geleit, an ben Brüden hob er den 
Zoll; von feiner Hand wurden die Lehen genommen 7), 


Veränderungen der Verfaſſung von Zuͤr ich im 
erſten Theil der Beytraͤge zu Lauffer. 

229) Die Rathsherrenregiſter in Silbereiſens Chro— 
nif fangen 1111 an, | 

230) „Wer das recht in den fkädten machen will, der fol 
„ſinen wifen Lüten fürlegen fine Recht; gefellent fie denne 
„den wijen, fo mügent fie ftete wefen;” Landrecht E. 445 
angef. bey N, 228. 

231) Vieleicht, weil jenfeit der Aare einft nur dies Burgun— 
diſch war (unter den alten Königen und bis 929). 

232) Wie fie denn allezeit alodienmäßig auf die Weiber geerbt. 

233) Wie noch 1425 Heinrih von Bubenberg zu Lenzburg; 
Urfunde. 

239) Dingftette im obern Theil: Zollikofen, Jägiftorff, Schutt: 
wol, Altenfluh, Leuchfigen, Conolfingen, Stäffisburg; im 
untern Theil: Murgarten, Melhnau, Gundifhwpl, Thörin- 
gen, Graßwyl, Junkwyl. Urkunde der eandgerichte 
Zollikofen und Conolfingen, 1409. 

235) Urkunde der Uebergabe dieſer LGrafſchaft, 
1406. 

236) Altes Wort für Muſterung; Harniſch, harnois, arnese, 
bieß die ganze Ruͤſtung. 

237) Zu Wangen, Bipp, Wittelebah und a. a. D. 
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er hatte Münze, Hochflug, Tobwaͤlder 8) und Hochs 
gewild 2° ), | 








238) Nigrae Iuriae im plaid general d’ Aimon de Cossonay; 
Hochwald. 

239) Aus den dieſe Landgrafſchaft betreffenden Urkunden, der 
Grafen von Kiburg an Deftreidh 1363, zwiſchen Ki- 
burg und Bern 1384, der Urfunde N, 235, dem 
Deftreihifhen Eeffiondbriefan Bern 1406, Wie 
derlöfungsbrief der Herrihaft Wangen, 1407, 
und Urkunde N, 234 
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Vierzehntes Eapitel, 
Die Zeiten der Herzoge von Zäringen. 


[1127 — 1218] 


t. In dem eilfhundert fuͤnf und zwanzigſten Jahr ſtarb 
az Kaifer Heinrich der Fünfte, der legte vom Geſchlecht 
ringen Re: Kaifer Konrads, welcher durch die Waffen König zu 
—2 ‚Burgund wurde. Wenige Monate nach feinem Tod ges 
fhah die Ermordung Wilhelmd ded Dritten, Grafen 
zu Hochburgund; alle deſſen Güter fielen an Graf Reis 
nolden von Chalons und Macon, feines Großvaters 
Neffen‘); in Burgund blieben die Güter allezeit bey 
dem Stamm, von welchem fie ausgiengen?). Bon den 
Reichsfuͤrſten wurde Herzog Lothar zu Sachſen, aus 
dem Haufe Supplingenburg, an dad Neich der Teuts 
fen gewählt. Reinold weigerte fih, ihm zu buldis 
gen, weil er die Burgundifche Krone, nachdem fie neuns 
zig Jahre im Kaiferhaufe fortgeerbt, für erledigt hielt. 
Er fühlte in fich den hohen Geift, in welchem feine Bäs 
ter der Linterwürftgfeit wiberftanden, und gedachte der 


1) Dtto Wilhelm ftarb 1027; Neihold, fein Sohn, welcher 
dem Kſ. Konrad miderftand, ft. 10575 Wilhelm I. deffen 
Sohn, Erbe Gerhards von Vienne, ft. 1087, und hinterließ 
zwey Söhne: 1. Neinold IL, ftarb um 1099 ;Tdeffelben Sohn 
ift Wilhelm II. den der Teufel geholt 14075 deſſelben Sohn, 
auch Wilhelm, wurde 1126 zu Peterlingen ermordet; 2. Nun 
folgt Reinold IL. Eohn Stephens, der Wilhelms I. zwenter 
Sohn geweſen und 1102 geftorben war. Von diefem Neinold, 
dem großen Grafen, dem hodedlen Conſul (Art de verisier 
les dates), mächtig über Befancon, Lion und Genf, iſt nun 
bie Rede. Ä 

2) Les biens suivent la ligne dont ils sont mouvans, 
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alten Freyheit, nach welcher die Burgunder Koͤnige 
nicht empfiengen, ſondern waͤhlten. Er war von Baſel 
bis an die Iſere Oberhaupt vieler Grafen?). Als er 
auf dem Reichstag zu Speier nicht erſchien, erkannte Koͤ⸗ 
nig Lothar auf ihn die Acht, und befahl den Krieg Hers 
zogen Konrad von Zäringen*), Oheim ded ermordeten 
Grafen. Der König Lothar wollte den Herzog von 34 
ringen groß machen aus Eiferfucht wider die Herzoge 
von Schwaben, des Gefchlechts von Hobenftaufen, die 
den Thron der Kaifer fuchten’b). Konrad, mit allem 
belehnt, mas er erobern follte, gieng mit Macht über 
die Aare; Graf Reinold ftritt mit eben der Kühnbeit, 
womit er den Gedanfen der Freybeit gefaßt; Lothar 
fandte Völker vom Reich zu dem Zäringifchen Heer; er 
fürchtete die Folgen des Beyſpiels eines glücklichen Aufs 
ruhrs. Da übermältigten die vereinigten Schaaren den 
Grafen Reinold in einer Fleinen Stadt’) und führten 





3) Aliis sub regibus esse 
Indignum reputans, nimium memor ille vetustae 
Libertatis erat; Gunther. Ligur. L. V. 
‚Burgund, fagte man, habe eigene gewaltige Könige gehabt 


„und dur fie Nationen beberriht,; die Frenheit (jenes“ 


ſagt Radevich „unfbäßbare Gut) habe den Bur: 
„gundern die Untermwürfigfeit unerträglich gemacht.” Rei— 
nold, von altem hohem Stamm, fen ein fonft fanfter und 
eher nachläffiger Fürft Otto Frepſ. Ehr. 2), jedoch der 
größte (excellentissimus) Burgundifhe Graf geweſen (Otto 
v. ©. Blafien) und es war in denfelben Großen, frey ſeyn 
zu wollen, 

4) Er war zwenter Sohn jenes Berchtold II. Eidams Könige 
Nudolfen, Bruder und Nachfolger Berchtolds III. (1111 — 
s122), Stifter des Breisgauifhen Freyburg und Gemahls 
Sophien der Welfin, von Bayern, die nah ihm Markgraf 
2eopolden von Stenermarf heirathete. 

4P) Narratio de electione Lotharii, bey Pez Austr. T.L 
Es ift daraus zu fehen, daß Berchtold von Neucatel, Bis 
ſchof zu Bafel, Hobenftaufiih war. 

5) Dtto von Frepfingen durch einen Irrthum, wie er 
einem begegnen mag, der die Geſchichte feiner Zeit aus dem 


1127 
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ihn zu dem König. Nachdem er ſechs Monate gefangen ges 
wejen, wurde er zu Straßburg vor den Reichstag der 
Teutſchen geitellt. Sein Betragen bewied, daß er bie 
Freyheit, nicht .aber den freyen Muth verloren; Die 
Fürften wollten auch darum nicht bewilligen, daß er ges 
ſtuͤrzt würde. Entfchloffene große Seelen find nicht ims 
mer des Gluͤcks mächtig, aber fie baben das Herz der Mens 
fohen in ihrer Gewalt. Nachdem er dem ftärfern gehuls 
diget, biieb ihm die freye Grafichaft in Hochburgund‘); 
was dieffeit des Jura liegt, wurde im Namen des Reichs 
der Verwalteng des Herzogs von Zäringen aufgetragen. 
Reinold wurde Iebenslänglich von Konrad bevvachtet, es 
war weder offener Krieg, noch ficherer Frieden”). 





Kaftvogt in AS nach dem Tod Lothard Konrad von Hohenftaus 
ven Hocſtiſe fen den Faiferlihen Thron erwarb, mar der Herzog 


1145 


von Zäringen in der Partey feines Gegnerd, Herzog 
Heinrichs von Sachen, der ein Eidam Kaifer Lothars, 
ihres gemeinfchaftlichen Wohlthäters, geweſen. Nicht 
nur hatte er wider den Stamm Hohenſtaufen aus den 
vormaligen Kriegen Groll; Fein Fürft fieht mit gleichgäls 
tigen Augen die Vergrößerung deffen, von dem er einen 
Theil feines Landes befigt?). Aber Friedrich, des neuen 


Gedaͤchtniſſe Schreibt, feßt diefes ein Paar Sahre früher, in 
Heinrihs V Zeit. Zu Bar fey Neinold gefangen, vor Mon: 
zun, das fich nicht ergab, mit dem Tode bedrohet worden. 
Seine dort eingefchloffene Gemahlin fey in der Naht von ei- 
nem Sohne niedergefommen ; dDiefer, haben die Belagerten 
gefagt, it nun unfer Herr, Mit großer Mühe haben die 
Fürften Neinolden das Leben erbeten. 

6) Franche-comte; nicht, wie Dunod meint, wegen ber (faſt 
allgemeinen) alten Frepheit, Feine Steuern zu geben, als 
nach dem Schluß der Stände, fondern darum fo genannt, weil 
der Graf keinem Herzege unterworfen war. 

7) ©. aud Shöprflin; aus Alberih, Dodehin, Wippe, 
Günther. 

8) Wir wiſſen, daß der Sürichgau vom Herzogthum Schwaben 
getrennt worden war, 
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Kaiſers Neffe, fiel in das Zäringifche Rand, eroberte und 
befegte Zürich, gieng über den Rhein zuruͤck, und brach 
bis an die Außerfte Gränze die Burgen und die Macht von 
Zäringen?). Diefer Behendigfeit und Macht wich der Her: 
3095 da er zu Bamberg ſich unterwarf, empfieng er durch 
©. Bernhards Vermittlung von dem Kaiſer fomohl die Bes 
lehnung der ſchon erworbenen Herrfchaft, als eines Theils 
der Grafihaften Reinolds’”). Aber diefer Vertrag vers 
urfachte den Krieg, worin Neinold und Konrad auch 
des Zweyfampfs Glück zu verfuchen befchloßen. Bon 
biefen Waffen und von dem gebenedeyten glühenden Eifen 
wurde noch dazumal das Urtheil Gottes erwartet‘). 
Ald Konrad von Zäringen, Reinold von Hocburgund 
und auch Kaifer Konrad III gejtorben’?), wurde Berch 
told, feines Namens der Vierte, Herzog von Zäringen, 
Beatrir, Frau zu Hochburgund, und Friedrih Barbas 
roſſa ftatt feines Dheims Kaifer. Diefer, der größten 
Gedanken voll, verficherte fi durch einen PVertrag, 
welcher dem Herzog von Zäringen in der That nichtg 
als Friede gab, der Hülfe deſſelben fir alle feine Kries 
ge in Burgund und Stalien”b). Ulrich von Lenzburg, 











9) Otto Frising. de gestis Friderici. L. I. 

10) Chronik von Petershaufen; Philippvon Clair: 
vaur. de mirac. S. Bernh. 

11) 3. B. 1135 in der Sade der Gotteshausleute von Peter: 
lingen ratiocinatione christianitatis (Christianitas hat hier den 
Sinn wie Religion für einen Orden gebraucht — la reli- 
gion de $. Jean de Jerusalem — ; christianitas heißt hier der . 
geiitliche Gerichtshof, la cour de chretiente); Urkunde Herrg. 
Vom Zweykampf werden wir noch bey 1394 ein merkwuͤrdiges 
Bevfpiel feben. 

12) Meinold 1148, die andern bepden 1452. 

ı2b) Terram Burgundiae (des Transjuraniſchen) et Provinciae 

. (das Land Arles) wolle Friedrich Verchtolden unterwerfen bel: 
fen, und über die Länder weiland Graf Wilhelms von Macon _ 
(oben N. 1) nah der Fürften Math fpreben; dafır balt der 
Herzog, folangder Kaifer in Burgund ift, bey demfelben tan: 
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ein großer?) und reiher”*) Graf, war des Kaifers 
Freund’); Frievrih ein Held, ein kluger Fürft und 
ein aufgeflärter Mann. Er fandte den Grafen zu der 
Erbfrau von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Hand 
für den Kaifer, feinen Freund. Als Reinolds Erb, 
das Herzogthbum zu Schwaben, dad Reich der Teut—⸗ 
fohen, das Land Stalien, diefem einzigen und vortrefs 
lichen Fürften gehorchten, beftätigte derfelbe dem Her⸗ 
zog von Zäringen die Statthalterfchaft in den Herrichafs 
ten dieffeit des Jura“), und gab ihm ſowohl die Fair 
ferfiche Regentſchaft im Reich von Arles“), als bie 


fend Geharnifchte und 500 Helme, 50 CArcubalistarios) Arm: 
bruſtſchuͤtzen, wenn er in Stalien fep. Er ſchwur dem Kaifer 
und gab Unterpfand feiner Treue; Urkunde in fastis Cor- 
bejensibus, in Harenberg’8 monumentis, fascic. 1. Bor 
Junv 1152. 

13) Bonus et summus marchio heißt Ulrich von Lenzburgim Tod: 
tenbuh von Beronmünfter; Zurlauben, tables, p. 39. 
Markgraf in Toſcana war er (oder fein Oheim) von 1139 big 
41515 Beweife bey Herrg. und bey Zurlaub. Dar ihn 
fhlugen die Florentiner ihre Feinde big in die Vorftädte von 
Giena und ftrafren (unmenſchlich) die Cinmifhung der Lucche— 
fer (Longa, ut ipse vidi, carceris inedia macerati. Otto 
Frising. chron. L. VII; beym Zabr 1143). Nachmals war 
er Friedrichs Gefandter anden König von Franfreih (Made: 
vich); fpäter wohnte er dem Untergang Mailands bey 
(Otto Morena). | | 

14) Comes praedives de Lentzburch; Urfunde 1173. Sollte 
nicht er der weiland Tuſciſche Markgraf Ulrih ſeyn, der der 
Kirche Aquileja castrum de Trener und praedium de Ageris 
gab (Urkunden in den Vaticanifhen Zufägen zum Leben 
bortiger Patriarchen, Murat. scriptt. XVI)? Nicht fo fremde 
war diefen Ländern der Lenzburgifche Stamm, daß nicht etwas 
geblieben ſeyn, etwas angeerbt, etwas zum Guten altgelieb: 
ter Kirchen gefauft werden mochte, 

45) Tſchudi, 1152 und fonft. 

16) Rector Burgundiae heißt er feit 14275 Urkunden, 
Shöpflin. 

47) Eine Urkunde hierfür bat Schöpflin aus Paradin, 
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Schirmvogtey der drey Hochflifte, Sitten, Genf und 
Lauſanne *ꝰ). Aber Zürich wurde Welf, dem Herzog 
von Bayern, aufgetragen ”® b). 





Zwifchen der Frevgrafichaft und Herzog Berchtold Laufanne, 


war von dem an Friede; der Kaifer wandte feine Wafs 
fen wider die trogigen Communen Oberitalieng; Berchs 
told war ihm hiezu gewärtig”’). Aber die geiftlichen 
und weltlihen Herren von Burgundien, deren Unbeugs 
famfeit oder Freyheitsliebe den alten Königen widerftrebs 
te, wurden durch mancherley Sorgen gefchredt, fintes 
mal der neue Statthalter und Kaftvogt ein Fürft von 


Hist, de Lyon, t, II. und Bosio, antiquitt, Vienn. Freplich 
war diefe Statthalterfchaft cregni Burgundiae etarchisolii Are- 
latensis) eine unfruchtbare Würde (sine fructu, tantum honore 
nominis, Otto v. ©. Blafien); daher als der Kaifer fie 
dein Kürten abzudringen unternahm Cextorsit), diefer gegen 
MWelfs bisherige Kaſtvogtey Zürich fie nicht unwillig bingeben 
mochte, 

18) Advocatia cum investitura regalium; Otto de S. Blasio, e, 
21; cf. Otto Frising,., Frid., L. I. c. 9 

14b) Wir haben bisher nichts urkundlichs über die Regierung die⸗ 
fer Kaſtvogtey, ſeit eben dieſer Kaiſer Zürich einnahm. Ob er fie 
bebielt und nun den Welfen gab? Ob Berchtold bey dem neuen 
Grundvertrag diefem von Alemannien entfremdeten Stüd ent: 
ſagte? 

199 Dttovon Frevfingenim Buch der Chronik: Er nennt 
ihn Herzog der Burgunden. Nadevich: wieermit Lothringen 
über den Bernhardsberg (montem Iovis), die von Caͤſar ge: 
brauchte Straße (man glaubte das fo) dem Kaifer zuzog. Otto 
vonS. Blafien:wieer 11588 den Mailändifchen Frieden ver: 
mittelt, hierauf ı164 Welfen (dazumal des Kaifers Freund) wi: 
der den Pfalzgrafen von Tübinaen half, (Siehe aub die Wein: 
gartnerChromif, und wie hingegen Konrad, dieſes Her: 
3098 Vater, demalten Welf die Stauffenburg belagert hatte) 
1177 aber des Kaiſers Ruͤckkehr aus Italien über den Bernhards: 
berg Berchtold durch das Zaringifche Heer ſicherte. So meldet 
auch Otto Morena, wie er beyder Wahldes Gegenpapftes 
Victor des Kaiſers Parten bielt, und HerrRaulvon Mai: 
land, wieerdemfelben 1158 durch Kriegsliſt Mailand befiegen 
half, 


E 
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großer Achtiamfeit war, von dem fie wenig eigene Vorthei⸗ 
le hofften und mehr fürchteten. Das Hochſtift Laufanne 
verwaltete Amadeus von Hauterive?’), welcher zugleich 
mit feinem Vater und fechgzehn‘Rittern in früher Jugend 
geiftlih ward”). Kaiſer Friedrih, dem er ald Canzlar 
diente, gab ihm die Gewalt, veräußerte Tafelgüter einzus 
ziehen?) und Unfer Lieben Frau Baronen und Leute?”) 
an feinen geiftlihen Hof zu fanmeln, Der Graf zu Sa 
voyen, Humbert, als er in die Morgenländer 309, vers 
traute ihm *) die Vormundſchaft feines erfigebornen 





‚ Sohnes’), und betrog fich in dieſem Zutrauen fo wenig, 


das Bischof Amadeus, zum Schirm der Güter jeined Münds 
lingd, den Dauphin, feinen eigenen Better, ſchlug). 
Eben fo muthig und glücklich hinderte er, daß der Graf 
zu Genf am böchften Ort in der Stadt Raufanne einen 
Thurm baue?). Diefer Bilchof, da er wohl wußte, daß 
die Obrigkeit nicht ihr felbft wegen, fondern zum Wohlthun 
verordnet ift??), erklärte fich fo billig über die Nechte der 
Domherren und Bürger”), daß diefe Urkunde das Ge 


20) Aus dem Dauphine'; Guichenon. 

21) Excerptavitar. Ep. Laus. per monachum; MSC. Ruchat. 
So gieng 1078 Graf Wido von Macon mit feinen Söhnen 
und bey dreyßig Nittern in das Klofter Clugny; ihre Weiber 
wurden zu gleicher Seit Nonnen zu Marignv. 

22) In colligendis et dispensandis et revocandis ablatis; Chron. 
episcopp. MSC. Moudon. & 

23) Personae. 

24) Amico intimo. Epist. ad Humbertum, Guichenon. Sar. 
t. 11. p. 38, 

25) Amadeus peccator etc. Urkunde für S. Mori, 
1450. 

26) Guigo VII; bey Montmeillan, 1153. 

27) Chartular. Lausann. 

28) Subditis nostris prodesse magis quam praeesse, Dei exem- 
plo, debemus; Wido, der vorige Bifchof (f. unten bey 
N. 226), in einer Urkunde für das KL, Hauterive 

29) Recognitio Arducii, praepositi Laus. 
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feg der Nachkommen ward. Er hatte auf dem Dom zehn 
Priefter, fo viele Helfer und Unterhelfer. In der Vers 
fammlung diefes Capitels wurde über die Räuber und über 
alle Sachen °°) der Dienftleute?') und Angehörigen der 
Domberren gerichtet; in des Propft Gegenwart die gericht, 
lichen Zweyfämpfe gehalten. Die Bürger von Laufanne, 
Mivlisburg, Bulle und Eourtille trugen des Bischofs Augs 
gabe, wenn er in Sachen des allgemeinen Wohle zu dem 
Kaijer 3095 um Darlehne zu Vergrößerung des Hochitifs 
tes blieben die alten Bürger *?) unangefprochen; billiges 
Recht wurde dem geringften Dorf””b), Die Zäringifche 
Kaſtvogtey erfannte Amadeus nicht ungern; Berchtold 
fhwur ), die Biihofwahl nie zu ftören; die Lehen der 
Kirche in des Biſchofs Händen zu laffen; weder dem 
Palaft, noch den Häufern der Dombderren, Ritter und 
Bürger, oder den Höfen ihrer Leute mit Herberge, Fuͤtte⸗ 
rung’ ) und anderer Gewalt beichwerlich zu feyn, viels 
mehr allen Schaden der Kirche zu wenden. Alſo, nach ges 
haltenem Rath und gefaßtem Schluß der Domberren, Nits 
ter und Bürger, wurde dem Herzog die gebührende Ehs 
re zugeihworen ’’), daß bie Geiftlichfeit ihn proceſſions⸗ 
weije einholen, die Bürgerfchaft ihn, den Bifchof und 
ihr Gefolge’) zweymal bewirthen’”) werde. Bald 
. 30) Quamvis grande scelus perpetraverint ac enorme. 
. 31) Servientes. | 
31b) Spruh Bifhofd Ortlieb (vom Haufe Froburg) 
von Bafel: daß der Domberren von Beſangon Meyer zu 
Lutri über Cugy nicht zu verfügen (nullam  villicationem) 
habe, fondern um ein geringes (septem signa quae dicuntur 
syleya u.f. f.) der Bifchof ihnen Gericht hält und Holz zukom⸗ 
men läßt. Neucatel 10 Jul. 1154. | | 
32) Cives werden ſchon bier von burgensibus unterſchieden. 
33) Chartular. Laus. 1157. 
34) Nec hospitaretur. — Pro pabulo. — 
35) Recognitio Lausannensium. 
36) Cum familia. 
37) Procurationes facere. 
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nach- dieſem ftarb Amadeus von Hanterive in allgemeis 
nem Ruhm vieler Tugenden; dem Gapitel hinterließ er 
zwey Höfe?’?), um jährlich aus derſelben Ertrag feinen 
Todestag mit Opfer, Mahlzeit und Almofen in Gedaͤcht—⸗ 
niß zu halten; den folgenden Bilchöfen ließ er einen 
goldenen Ring mit einem großen Sapphir”) und acht 
Homilien*°), durch deren Vorlefung*') feine Gemeine 
auch nach feinem Tod jährlich zu erbauen. In feinem 
großen Sprengel hatte er in den vierzehn Sahren feiner 
Verwaltung nicht mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, 





. und felbft einen unbefledkten Wandel geführt ?). Gters 


1158, 


bend gab er dem gläubigen Volf Ablaß der Sünden; 
doch follte die Andacht feiner legten Stunde dem Hochs 
fiift nicht nachtheilig feyn, er Iud einen Herrn von 
Aubonne, welcher daffelbe beraubte*), vor den Stuhl 
des Richters der Welt. 


Nah ihm wurde Landerih von Dornach Bifchof. 
Diefer, als er die Unterfaftvogtey Wilhelmen und Dtto 
von Gerenſtein“) auftrug, und fie diefelbe dem Herzog 
von Zäringen, Faiferlihem Statthalter, verkauften“), 


38) Yvonant et Grassi; Chron. episcopp. 

39) Chron. Chartul. 

40) Sie ftehen in Bibl. max. Patrum, t. XX.p. 1262, 

41) Von purifieat. bis quinquages.; Ruchat. 

42) Chron. Chartul. Er fagte, er. möchte nie hereingehen (inire), 
da wo er hberaudgegangen; excerpta N. 21. 

43) Es betrafS. Livre bep Aubonne; Chron, Chart. 

44) De Garisten ; Ehron. epp.. Gerenftein lag in den Uechtlaͤndi⸗ 
fhen Hügeln unweit Bern, 

45) Des Herzogen Amt in Laufanne hieß wie in Zuͤrich advoca- 
tia; denn es war für feine Gewalt kein anderer Name als 
Herzog; nun konnte er aber weder von Schwaben, wo Zu: 
rich liegt, no von Burgund, wo andere Herzoge waren, ſich 
Herzog ſchreiben. Gleihwie aber vor der Zeit, ale der Kaifer 

> ihm diefe Macht vertraute, Kaftvögte unter feinen Borwefern 
zu Laufanne wie zu Zürich gewefen, blieben Dieje auch. 


/ 
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weigerte ſich Diefed zu bewilligen *). Er brachte feine 
Klage an den päpftlihen Stuhl, befeftigte die hoben 
Gegenden der Stadt‘), gründete die Felfenburg Lucens 
und baute Thürme auf den Höfen”) und am See’). 
Denn das ganze and, auch die heiligen Derter, wurden 
mit Krieg erfüllt, fo daß der Kaifer dem Kloſter Savis 
gny für deſſen Propftey zu Lutri einen beiondern Schirm; 
brief gab ꝰ). Indeß der. Herzog fihb mit Gewalt bey 
der Kaftvogtey behauptete, und Landerich für des Landes 
Bau und Befeftigung fürftlih forgte, wurde leßterer 
dem Papſt als ein unkeuſcher und in geiftlichen Sachen 
unwiſſender Mann angegeben’). Den Biſchofſtab, 
welchen er nicderlegte, befam Rogerius, ein Zofcas 
ner ?). Diefer führte Klage wider den Herzog bey dem 
46) Mit Recht; eine foldhe Kaftvogten war fein Eigenthum de— 
ren von Gerenſtein. Auch war zu beforgen, daß Berchtold 
durch Vereinigung aller Titel der Macht unumfchräntt werde. 
Dem, worüber Amadeus 1157 mit ihm eind ward, wurde 
nicht widerfprocen. 
47) Super convalou; Chron. Chart. 
48) Den Thurm Poödoux bey Chebres, den Thurm bep Tour: 
tie, wo er gern gelebt; er liebte die Landwirthſchaft. 
49) Turris de ripa; Chron. epp. Nun, der Thurm Dudp. 
50) Diefe Propftey (von welcher die Kirhe zu Broc unter 


Greyerz abhieng; Castellaz aus den Büchern leßteker), 


war dem Klofter fon unterer Heinrich IV beftätiget 
worden. Diefer Shirmbrief ift 1162. Bon demf Jahre 
ift ein Shirmbrief des Herzogs für Hautereft; dar: 
um that auch der Bifchof dieſem Klofter wohl; Urkunde 1164. 

51) Chron. Chartul. 

52) Cuno von Eftavajel: Natusin Tuscia, de castro quod 
dieitur Vicus Pisanus. Die PifanerChroniftpy Mura— 
tori, XV. 975: diefen Ort babe der Kaifer im J. 1139 dem 
Erzftifte Pifa vergabet. Sn einem Nefrologium zu 
Avenche heißt er Curczod, und, wenn ih nichtirre, fo kommt 
noch Einer dieſes Namens vor: aber die Tinte fcheint neuer 
ale die des Übrigen Nefrologe. Im übrigen ruͤhmt Euno von 
Roger'n, dab ernobilisgenere, homo honestus et litteratus, 
valde misericors geweſen. 

Eher Theil. Aa 


1174 


Genf, 
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ED ni ee ne 
Kaifer?) und an dem päpfilichen Hof). Nah dem 


Frieden des Papites und Kaiferd wurde der Vertrag 
hergeftellt, welchen Berchtold mit Amadeus hatte‘? ); 
doch nahm Haß und Uebermacht nicht eher ein Ende als 
das Haus Zäringen 

Die Verwaltung. der Kaſtvogtey über das Hochftift 
Genf wurde von dem Herzog dem Grafen Amadeus von 
Genf) anvertraut, welcher beynahe Das ganze nörds 
liche Ufer des Lemanifchen Sees beherrſchte); dieſes 
that Berchtold, weil Genf ein fehr wichtiger Paß in 


das Arelatenififche Reich tft. Arducius, Herrn Rudolfs 


Sohn von Fancigny, war Biſchof zu Genf; die Sitten 
feiner Sünglingsjahre waren fehr frey gemefen’*); die 
biſchoͤſliche Dberherrfchaft in ber Stadt Genf und über 
die Lehen und Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen 
die Anmaßungen des Grafen Amadeus als ein ftandhafs 
ter Fir). Als er hörte, daß Kaifer Friedrich dem 
Reicheftatthalter Burgundiens, diefer aber dem Gras 


ne 

53) Urtunde Bifhofs Heinrih von Straßburg, 
1174. 

59 Er aieng nad Rom; Excerpta N. 21. 

55) Urkunde des Papſtes, 1173 

56) Enkel Anmons, der den Vertrag zu Seiffel im vor. Cap. 
N. 212 fhloß; Sohn Amadeus, welcher des Herzogs Feind 
war; diefes Commiſſariat war vielleicht ein Artikel des Fries 
densvertrags. 

57) Der Titel comes Gebennensium et Valdensium iſt in ei: 
ner Urfunde von 1192. Man fieht eben diefen Amadeus über 
das Gut eines Herrn von Paleiful (Palesieux) und omnia 
usuaria de lorat gebieten (Urkunde für Hautereſt 
1162). Dieſe Grafen kommen auch vor als Nachbaren und 
Vaſallen in Sachen des Walliſer Kloſters zu S. Moritz: 
Vergleich zwiſchen letztetm und Savopen 1177 . 

58) Epist. S. Bernhardi, 11555 ap- Spon. 

59, Bertrag zwiſchen ‚dem Bifhof und Grafen 
apud Greysiacum , 1155; Recordationes der bifhöflichen 
Rechte; Beftätigung durch den Papſt, 1157. Diele 
Sachen gefhahen, als Amadeus der Water noch lebie- 
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fen, feinem Feind‘), über Genf Herrfchaft verliehen, 
erinnerte er den Kaiſer an den Tag zu Speier, als er 
ihn, den Biſchof, mit hohen Ehren”) empfangen und 
nach dem Beyſpiel der vorigen Kaiſer mit unmittelbarem 
unveräußerbarem Fürftenthum über Genf belehnt hatte. 
Die Reihsfürften gaben dem Bifchof Recht. Hierauf 
befahl der Kaifet zur Nachricht aller Geiftlichfeit und 
ihrer Angehoͤrigen“), der ganzen Ritterfchaft, aller 
Bürger ımd Ausbuͤrgers) der Stadt Genf, und aller 
Burgmanne und Unterthanen des Hochftifts, dem Bis 
ſchof Arducius eine goldene Bulle zu geben, des ns 
halts, »daß er feinen Schirmvogt haben dürfe außer 
»den heiligen Petrus“); nur unter dem Kaifer ſoll er 
sieben; wenn der Kaifer nach Genf komme, fo fol für 
» das heilige. römische Neich eine dreytaͤgige Litaney arts 
»geftimmt werden.« Go blieb Arducius Fürft von 
Genf‘), unmittelbar unter dem Kaifer *). 


Diefe Unabhängigkeit erhielt auch das Hochſtift undSitten, 


Eitten, als Graf Humbert von Savoyen, welcher 
ihm die Hoheitsrechte fonft zu verleihen pflegte’), in 
Aa 2 





60) Denn daß der Sohn es auch gewefen, bemeifet ein Brief 
Papft Victor, 11605 Spon. 

61) Sicut tantum prineipem decult; Wrfunde des Kai: 
fers, 1153, 

62) Casati. 

63) Burgenses ; urfpränglih, Benfaßen, die in der Vorſtadt 
wohnten; aber die Bedeutung ift nad localen Umftänden fo 
verſchieden, daß illi deburgo im plaid general d' Aymon de 
Cossonay zu Zaufanne vor andern Bürgern große Vorrechte 
haben, indeß zu Genfbourgeois jederzeitunter citoyen war. 

64) Patron der Stadt Genf. 

65) Supremus dominus atque princeps ; in der Bulle. 

66) Drey Urkunden des Kaifers, 1162; NRüdgabe 
des Grafen, eod.; bey Spon. 

67) Vermuthlich hatte Berchtold mit ibm, feinem Schwager, 
einen folchen Vertrag, dergleichen wir ihn mit Amadeng, Gras: 


— nn 
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den damaligen Kriegen die Partey des Kaiſers verlieh “ b) 
und geächtet farb: denn ald Graf Thomas, Sohn Hums 
berts, die faljerliche Gnade erwarb, wurde das Hochftift in 
Wallis dem Reich vorbehalten‘? ), damit nicht ein Einziger 
als Herr fovieler wichtigen Päffeden Kaifern zu gewaltig wers 
de. Die Thäler bis an die Quellen des Rhodand‘? ) wurden 
von vielen edlen Herren gebaut, welche aus Franzöfifchen 
Ländern durch Savoyen in dad Land Wallis famen; auch 
begegneten jenfeit der Pfade durch das große nördliche Eis 
thal den Herren von Wallis‘) Herren aus dem Zuͤrich— 
gau’') in dem Anban der Wülte. Der Freyherr von Thurn 
zu Geftelenburg””) war vor andern groß, und mächtiger 
als die Gejege; fo daß der Abt von S. Morig, defjen 








fen von Genf, machen fahen. Der Herzog wird in den Ge 
ſchichtſchreibern diefer Zeit ald befonders reich befchrieben, ohne 
Daß genugſame Quellen diefes Wohlftands befannt wären; 
vielleicht verkaufte er die Verwaltung der Nechte, welche felbt 
zu üben ihm unwichtig oder unbequem war. 

67 by Auch ift Humbert der Heilige. 

68) Urkunde K. Heinrichs VL 1189; vidimirt 1330. 

69) Vallis Agerana- 

70) Konrad von Brienz war Bruder Herrn Rudolfs von Na: 
ron; Urkunde des Bifhofs zu Coſtanz ı219% 

zı) Urfunde des Freyherrn von Regensberg um 
die Vogtey zu Wiler am Bränig, 1190. Wenn man die 
benacbbarten Seldenbürifhen Herrſchaften bedenkt (der Frey: 
herr von Seldenbüren wohnte unweit Bonftetten, im Zurich: 
gan), fo beftäriget fi die Vermuthung J. C. Füflins 
(Srdbeihr., Tb. I), daß die Zuͤrichgauer Graffchaft jich bis in 
Engelberg erftredt. 

72) Der legte von diefem großen alten Adel war der als Schrift: 
fteller berübmte und in mebr als Einer Nüdjicht chrwürdige 
Zurlauben, vormals Generallieutenant in franzöjifhen Schwei: 
zerdieniten. Die Wapen find diefelben, welde die Dauphins 
de la Tour du Pin trugen; mehrere Umftände machen wahr: 
ſcheinlich, daß die Frepherren vom Thurn zu Geftelen fraͤnzoͤſi⸗ 
{hen Stamms aus Dauphind gewefen ſeyn. 
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Vitzthum er war’? ), und befonders der Biſchof zu Sit 
ten, von dem er das Lehen der Geftelenburg trug”), 
deffen Banner er führte”), und in deffen Stadt er bie 
Meyerey verwaltete °), in vieler Zweytracht mit ihm 
lebten, Der Erzbifchof zu Tarantaife vermittelte, daß 
der Bifchof in der Stadt Eitten die hohen und niedern 
Gerichte, im Notbfall den Gebrauch der Mannfchaft, 
und ſowohl die jührliche ald außerordentliche Befteus 
rung’”) behielt, Herr der Fremdlinge”*) blieb, und 
geringe Streitigfeiten zwifchen dem Hochflift und Freys 
herren durch die Gerichte, größere durch Die meiften 
Stimmen ber Landfafien ”? ) eptſchieden werden follen. 
Die Herren des Landes vermittelten auch, daß, went 
ber Freyherr, Dienſtmann von Savoyen”), in Kriegen 
wider Savoyen dem Grafen perfönlich diene, in Wallis 
die Unterthanen feiner Herrfchaft nichts. deflo weniger 
dem Biſchof beyſtehen, und ohne Vorwiſſen defjelben 
in ‚feiner Sache einen Eid fchwören duͤrfen“). Sie bes 
fhloffen auch, als der Freyherr Mord üben ließ”? ), 


73) Zu Olon und Vouvray; Vertragzwifbenihnen 
durh den Erzbifhof zu Tarantaife, 1157. 

74) Bertrag eben deffelben zwifhen dem Bifchof 
und Freyherrn, ıı77. 

75) Bertrag des Adels zwifhen dem Biſchof und 
ibm, 1219, 

76) Der Bertrag N, 74 

77) Tallio; daber Tell im alten Teutſch; taille, Eiehe auch 
den Bergleih wegen dem Tell der Leute am 
Bach Lonzo; Valeria, ıı8ı, 

78) Adventitiorum, 

79) Manu casatorum, 

80) Es iſt bekannt, Frepherren find es für ihre Perfon oder eine 
unmittelbare Freyberrfchaft, fie mögen für andere Güter Dienit: 
mannen feyn. So war 1280 Hermann von Bonftetten für 
eigene Leute an Kiburg pflihtig; Urkunde, 

81) Vertrag N. 75. 

82) An folben, die fein Geleitsrecht nicht ertannten; ſ. im 2 
Buch, Say. 5, N. 468, 


2. Das Haus 
des Kaiſers 


erwirbt 
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daß der Bilchof das Recht habe, auf den Straßen Ges 
leite zu geben”? ). 

Als Kaifer Friedrich vieler Söhne Vater wurde, fuch 
te er fie in den Gegenden groß zu machen, deren Rage 
Teutſchland, Frankreih und Stalien verwahret und Öff 
net, und welche fomohl dem angeflammten Herzogthum 
Schwaben ald dem Erb ihrer Mutter nahe waren. Ein 
Jahr nachdem Ulrich von Lenzburg, fein Freund, unbe, 





Lenzburg, erbt geitorben?*), kam ber Kaifer nach Lenzburg ®’ ), 


machte Dtto, feinen Sohn, zum Pfalzgrafen Burgunde *%), 
und ertbeilte ihm das Lehen der Grafichaft Rore?” ): 
Andere Güter, welche die Grafen von Lenzburg nicht von 
ben Kaifern empftengen, fondern angebaut oder won ihren 
Vätern ererbt hatten, ftelen durch die Erbtochter Ris 
chenza an die Grafen von Kiburg®®). Das Münfter 


83) Für alle diefe, nun alfo urtundlihe, Rechte des Biſchofs 
ift fein anderer Urfprung anzugeben‘, ald feine Graffchaft und 
Vogtev. Hiedurch wird beftätiget, was wir oben von derſel⸗ 
ben glaubten. 

34) Arnulph, Ulrichs Bruder, lebte 1181 noch; ob und mie 
der Kaifer fih mit ihm verglichen, wiffen wirniht. Guler 
nennt Rudolf, feinen andern Bruder, als leßten bed Ge: 
ſchlechts. 

85) Kaiſerliche Urkunde für Interlachen 1173. 

86) Tſchudi 1173. Markbrief zwiſchen Uri und 
Glaris, 1196. 

87) Darum ſchreibt Otto von S. Blafien c. 21, der 
Kaifer babe um Geld oder fhenktungsmweife Lenzburg befom: 
men. Urkunde Pfalzgrafs Hugo wegen der Kirche 
zu Nuod, 1253. 

88) Urkunde der Hofjünger zu Benfen, 1322. Im 
% 1256 beftätiget Elifabetb von Hochburgund, Tochter der 
Urenfelin des Pfalzgraf Otto, Gemahlin Hartmannd von Ki: 
burg des jüngern, der noch lebte, eine Verhandlung Bur: 
fards und Ulriche der Kriege, die zu „des Grafen Haufe,“ 
dem Hottingerthurm, gehörten, um den Hof und die Be: 
feßung der bergeftellten Waſſerkirche in Zürich, fo fie von Ki- 
burg trugen. Es ift nicht wohl zu beſtimmen, ob fie von we: 
gen des angeſtammten Lenzburger : Erbes oder darum hiebey 
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im Yargau, unter dem Schirm der Kaiſer*“), mählte, 

einen Sohn der Gräfin Richenza zum Propfi?). Kai⸗Glaris,“ 
fer Friedrich erhielt auch von dem Gotteshaufe zu Se 

fingen, daß der Pfalzgraf, fein. Sohn, defien Schirm . 
vogt wurde; dieſem Klofter war das Land Glaris unters 
than”). Als die Kaiferin Beatrix ſtarbr ‚hatte 

Dtto nicht nur Hochburgund, fondern bie, allgemeine 
Verwaltung der kaiferlichen Herrſchaft im Reich: von‘ Ars 

les’). Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der 

Acht lag, mag von dem ganzen Volk an dem Rhodan 

biefe Würde an dem Pfalzgrafen verehrt worden feyn?* ). 

Den Bifchof zu Eur, Egen von Ehrenfeld, des frommen die Kaftvog: 
Adelgots Nachfolger”"b), bewog der Kaifer, durch Iebeng, iv Eur. 





zu fprechen hatte, weiljenes Srafenhaus (homagium turris et 
munitionis, 1274) und diefer Kirhenfaß und Hof bey der Hei: 
rath ihr als Widerlage gegeben waren. Siehe die Verhand- 
lung im i2ten Bande des Schweiz. Muſeums. 

89) Kf. Friedrih, 11735 Herrg. 

90) Urkunde 1186; zb. Ulrich von Kiburg. > 

91) Daher der Markbrief N. 86. ur 

92) 1185; Dunod. | 

93) Archisolium Arelatense ; Otto de S. Blasio. In dem Jahr 
des Todes der Kaiferin ſtarb der Herzog von Zaringen. Bei 
feinem Tod mag eine Veränderung vorgenommen worden 
feun; es ift gewiß, daß Zäringen (hiefür?) um diefe Zeit 
Zurich wieder befam. 

99) Als Dtto 1173 Pfalzgraf wurde, war Humbert dem Kai- 
fer ſchon ungetreu; er ftarb 11885 im folgenden Jahr wurde 
die N. 68 angeführte Urfunde gegeben. ; 

94b) Adelgot (ad cuncta decentia promtus) erneuerte in ©. 
Luz'en Klofter, zu Kaͤzis, zu Schennis, zu Münfter (Myſtair) 
den Geift der alten Klofterzucht, das VBeifammenleben; zu 
feiner Zeit entitand Marienberg in dem Vinftgane an der 
Etſch. Gern befhreiben wir, was das alte Leben mahlt: Herr 
Ulrich von Traſp. (1146), vieler Sünden der Jugend reuig, 
verlegte auf diefen Berg über feinem Scloffe Burgeiß einim 
benachbarten Scuols durch Blitz zerftörtes Gotteshaus: dahin 
gabeten alle feine Freunde, Grafen und Gräfinnen von Hiten, 
von Eppan (Piano), Greifenftein, Metih, dahin Gebhard, 
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laͤngliche Freyſprechung von allen Reichsdienſten, Friedrich, 
ſeinem Sohn, die Schirmvogtey aufzutragen“). Die Rhaͤ⸗ 
tiſchen Paͤſſe und ſtarken, einſamen Feſten waren dem Herrn 
von Schwaben und Italien zu manigfaltigſtem Gebrauch ges 
wärtig”b), Das Hochftift war von Alters ber in den oberften 
Thaͤlern des Rheins, bey Eur und vor dem Arlenberg wohls 
beguͤtert j cam Julier und an den Quellen des Inn erwarb ed 
die Rechte der alten Grafen von Camertingen”); im und 
jenſeit des Gebirge, wo die Hochitifte Eur und Como gräns 
zen, fette der Gewaltigfte feine Gränze am weiteften”®b). 





— 





u ER Cr 

“ fein Bruder, der farb im H. Lande. Dahin machte erfreut 

"(afes war vom’ Kaifer befräftiget, 1169) endlih auch Ulrich 
fib auf, mit Uta feiner Frau und mit Wentrude, ihrer ehr: 

lichen Magd. Er ftarb als Pilgrim, aber fein Grab ift auf 
Marienberg : auf demfelben fteht Ulrich von Traſp, ritterlich, 
mit dem Etiftungsbrjef in der Hand; daneben liegt feine Uta, 
und die Magd bey, der Frau, die fie lebend nie verließ. 
Tſchudi; Guler ausführlider. 

95) Urkunde deffen, Mengen am 14 Jun. 1170; Tſchu— 
di, Herrgott. 

955) Das Gebirge, durd welches die Straße der Heere nah 
Stalien gieng, wurde, (wie vielleicht im hohen Alterthum) das 
pyrenaͤiſche (brennerfche , berninifche ?) genannt : Haifer Kon: 
rad III Pyrenaeum per jugum Septimi montis transcendit 
(Dtto von Frevf.); meift nahm auch Friedrich der Erfte 
diefen aus Shiavenna führenden Weg (Otto v. S. Blafien;z 
und welcher niht?); doch Überrafchte Friedrich feine Feinde 
auch im Paſſe Bellen; (fabulosum videbatur. Otto More 
na.) und wenig fpäter wurde der Splügen eröfnet, Auf die 
Neuburg bey Untervaz verfchloß Friedrich den Pfalzgrafen von 
Tübingen (O. v. S. Blafien), und nicht weit von da auf Ems, 
verfeufzte Wilhelm, Sohn Tancreds (der letzte des Helden: 
ſtamms jener Normannen von Sicilien) in ftiller Andacht 
und wehmüthiger Dichtung das verfinfterte Leben. 

96) Unweit Veringen lay ihre Burg; fie hatten um 1139 die 
Kaftvogtey zu S. Gallen, die aber verloren gieng als Ulrich 
nebit feinem Sohn ftarb. Zurlauben bey Zapf, 90. 

96 by) ueber Chiavenna wurde der Name der Herrfchaft durch 
kaiferlihes Unfehen behauptet (Spruch zu Adelgot’en Zeit bey 
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Die Schirmvontey des Hochitiftes Eur war fonft in 
ber Hand Graf Rudolfs von Pfullendorf im Linzgauz 
diefer Erbe der alten Grafen zu Bregenz ”e), ald er zu 
dem heiligen Grab 309, deſſen Dienft er fein Leben ges 
weihet“), übergab alle feine Manntehen Friedrih, dem 
Sohn feines Neffen, des Kaifers. Einige Güter in dem Zits 
richgau überließ der Kaifer Grafen Albrecht von Habe 
burg?’*), Schwiegerfohn des Grafen von Pfullendorf”). 
Diefer Zuwachs ſchien groß, wie als die Mönche von 
Zweyfalten einer Gräfin von Habsburg. den vierten Theil 
des Dorfs Dietifon verfauft”b): Gebt befam Graf 
Albrecht den Zunamen des reichen). Bier Jahrhun⸗ 


Guler, wo Arditius ohne Zweifel Drudfehler iſt): Edle 
ſuchten auf diefer Mark Sicherheit (Dfpino della Porta Herr 
von Vertemate zu Plurs, 1100. Scheuchzer itin. Alp. ID; 
‚aber Welfifhe Edle fiengen an den Paß wider den Kaifer zu 
feftnen (Graf von Anghiera 11695 Onler). Den guten Willen 
von Bormio vermochte der Biſchof (Heinrich von Arbon), gegen 

: die Gewalt von Como nicht zu behaupten; 1200, Guler, 

96) Ton ihnen die Mehrerau; dort, bei ©. Veter und Paul 
unter gewaltigem Marmor, ohne Inſchrift, ruhen Ulrich 
und Pertha, die Stifter; Guler. 

97) Additio Hepidani, 1180; ap. Goldast. „Berchtold, fein 
Sohn, war in Italien an der Peit geſtorben. 

98) Otto de S. Blasio, c. 21. Siehe Cap. ı2, N. 205 h. 
das Recht Habsburgs an diefe Güter, 

99) Durch deffelben Tochter Sta, Acta Mur. Zurlauben, 
Tables. p. 19. 

99)b Dabey war unasalica terra, ein Drittheil an der Kirche, 
ein Biertheil an der Fifcheren im piscoso flumine Lindimaco, 
alled in graminea et saltuofa terra Bergabungsbrief Euno’8 
von Wülflingen an dad Klofter, 1089). Man erkennt 
bie .altefte Geftalt der Güter und Gegenden, Die Habebur: 
ger Gräfin war Otto'ns Gemahlin, welcher 1115 ſtarb. 

100) Herrg., Geneal., T.LL. I e. ı7. Der Text Ottons 
von S. Blaſien will, daß der Kaifer dem Grafen comitatum 
Turicensem, advoeatiam Sekingensis ecelesiae ot praedia con- 
quisita de Biedertan gab. Man follte daher vermuthen, daß 


Miederho: 
lung. 


II. Die 34: 
ringiſchen 
Staͤdte. 
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derte nach dem Pfullendorfiſchen Erb daͤuchte ſich ſein 
Enkel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Beſitz von 
Spanien, Italien und beyden Indien. 


Hieraus iſt klar, daß der Herzog von Zaͤringen die 
Landgrafſchaft in Burgund, uͤber Uechtland, Waraſch⸗ 
fen ’°' ) und Lauſanne die Statthalterfhaft und meiſt ims 
mer die Faiferliche Schirmvogtey über Zürich verwaltete: 
Arducius, in ben fünfzig Jahren feiner Gewalt’), 
und feine Nachfolger waren Fürften von Genf: in Wal 
lis war der Bifchof ein freyer Graf; zu Nore im Aargau 
richtete Otto der Pfalzgrafz fein Bruber, Herzog Fries 
drih, war der größte Herr zu Curwalchen. | 


Damals ließ Herzog Berchtold von Zäringen viele 
alte Sieden bemanern und baute freye Städte, auf 
daß die Landleute auf den Reichsguͤtern und andere 
freye Männer ftarf würden durch Bereinigung und Des 
feftigung’®b), Er, als erbliher Schirmuogt, hatte 
alsdann Zins von den Hofftetten'”), und von Waaren 
ten Zoll, weil Straßen und Bruͤcken überall des Herrn 








. der Ma tfbrief N. 86 nicht von Otto, fondern von Albrecht 
haͤtte gefertigt werden ſollen. Erſchien Otto als Lenzburgi— 
ſcher Erbe? Oder kam die Abtretung der Sekingiſchen Kaft: 
vogtey nicht zu Stande? Diefes folte man hieraus und nad 
(unten) N. 229 für das wahrſcheinlichſte halten. 

101) So fern ed in Helvetien lag. 

02) Von 1135 bie 1185, | 

1026) Man fah vor wenigen Jahren die Gefahr des offenen 
Landes; Böhmen, in Herzog Welfs Dienften, erfüllten 
Teutſchland bis an den Genferfee mit Raub, mit Brand und 
allen Abfcheulichfeiten {exeerabilibus spureitiis) regellofer Krie⸗ 
gesrotten; Chron. Weingarten 1166. (Lacus Leman- 
nus fann auch der Zürichfee feyn; die Limmat veranlafte fol: 
he Verwecfelung.) 

103) Areae; fie werden in der UrfundeN. 105 auch curtes ge: 
nannt. 
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ee en Eh Ne er re 
ind '*). Zu die Städte fammelten fich viele, die nach 
menfchlicher Art aus mancherley Urfachen ihres Zuſtan—⸗ 
des überdrüßig waren, und andere, welche Nahrung 
und Gewinn vom Zufammenleben hofften, die meiften 
aus Liebe zu Freyheit, Ordnung und Ruhe. Gerichtet 
wurden die Bürger nach furzen einfältigen Nechten?°s) 
unter einem jährlich von ihmen gewählten Schultheiß, von 
zwölf oder vier und zwanzig Näthen ihres gleichen 6), 
zufolge eigener Geſtaͤndniß oder auf das Wort genugfa- 
mer Zeugen. Keiner durfte bey fremden Richtern feine 
Mitbürger anflagen, oder Fremde zu Zeugen wider fie 
aufſtellen; Fein Mann in des Herzogs Pflicht mochte 
vor fremden Gerichten wider die Buͤrger zeugen, fein 
Richter fie greifen, fie hätten fich denn durch Falſchmuͤn— 
zen oder Diebjtahl entehrt. Nie wurden zwenfpältige 
Urtheile nah der Willfir des Herrn entfchieden, fonts 
dern durch Zweykampf oder durch den Nath von Coͤln, 
defien Gefeg das Muſter der Zäringifchen Stadtrechte 
war'*b), jeder war, fo lange er lebte, unbewogtet, 
Verwalter feines Vermögens: hierin folgte ihm bie 


104) Von der Waag bezahlten Fremde ein geringes; nad Jah: 
resfrift erbte der Herzog ein re des Vermögens unbeerb- 
ter VPerfonen. 

105) Diefe Befchreibung der Zaringiſchen Staͤdte uͤberhaupt 
iſt nach dem Stadtrecht für Freyburg in Breis— 
gau, 11205 ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V. p. 50. 

106) Das ift, folben, die unter den gleichen Gefehen waren. 
Das war der Geift jenes billig hochgefhäßten Vorrechtes, un: 
ter feines gleichen Richtern zu ftehen; keinesweges, daß diefe 

‚ eben von gleibem Stand oder Gewerbe ſeyn mußten. Im 
legterm Fallift oft Eiferfucht und Handwerksneid fo fihtbar als 
die Unwiflenheit im Gefeß. Imerften Sinn werden z. DB. die 
Bürger (und in den meiften Santons auch die Unterthanen) in 
der Schweiz von ihres gleichen gerichtet; es ift feinanderes Ge: 
feß für den Schultheiß als für den gemeinen Mann. 

106 b) Spift aus Schlefifhen, Polniſchen, Preußifhen Städten 
lang nah Magdeburg appellirt worden. 
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Witwe; die Sorge für die Waiſen war der gänzen 
Stadt gemein. Wenn ein geisiger Bormund an ihnen 
jibel that, fo fiel fein Gut in des Herzogs Hand, Fürs 
perlihe Strafe wurde ihm von den Bürgern aufers 
legt. Gewichte und Maße, auf die in dem damaligen 
Handel das meifte ankam, waren unter ihrer Aufficht. 
Sie waren im Lande zollfrey. Was beym Wein ge 
ſchah, wurde beurtheilt wie Frevel, die bey Macht ges 
ſchehen. Die Preife für Wein, Brod und Fleifh, das 
mals, die vornehmſten Speifen'”), wurden von ben 
Näthen und Bürgern beſtimmt. Fleiſchern8) war 
nicht erlaubt, vierze hn Tage '”) vor oder nah S. Mars 
tinsfeſt Ochſen oder Schweine zu kaufen; alsdann bes 
reiteten die Bürger zum Hausgebrauh Winternahrung, 
Das Haus eined Mörders wurde niedergeriffen und lag 
ein Jahr wiüjte'”b). Ueberhaupt redeten die Geſetze 


407) Optima refectio (Chorograph. Chartul. Laus.), nebitfris- 
migis; dieſes Wort kann Kaͤſe (fromage) bedeuten, man fieht 
aus der Urkunde B. I, Gap, 5, N, 137, daß Kaͤſe ein 

Haubptartikel der Tafelbeftellung war: doch fann auch friseingis 

geleſen werden, — EN (animal nondum perfectum; 
Act. Mur,) 

108) Carnificibus ; sep: Stadtrent. Es kommt in den 
Ehronifen um 1341 vor, Daß eine Eleine Schaar von Pern, 
wobey der Henker war, auf eine Waffentbat ausgezogen, 
und beym Zaun zu Ulmedingen tapfer geitritten: in Wahrheit 
hatten diefelben Menſchen die (an fih ungerechte, doch dem 
gemeinen Weſen zuträglie) Verachtung des Henkers noch 
nicht. Aber es kann auch ſeyn, daß aus einer Iateinifchen 
Chronif dad Work carnifex unrichtig überfeßt ift, und der 
Mann ein Fleifher, Venner von Mezgern oder fonft von der 
Fleifcherzunft, war, weiche damals befonderg — Maͤnner 
hatte. 

109) Eigentlich noctes; fo redeten fie noch Kortnight). ’ 

. 109).h) Nach Italiänifher Sitte; daher zu Bologna il guasto 
Ghisilieri , zu Mailand il guasto della Torre. So ließ Abt 
Konrad von Bußnang den S; Gallern zur Strafe 15, Berd: 
told von Falkenftein den Wplern 8 Häufer niederreißen; 
Stumpf. 


_ 
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viel zu den Sinnen; diefe Sprache weiß der Ungelehrs 
tefte. Nie wurde der Stadt von dem Herrn ein Bürger: 
aufgedrungen und nie einer an freyem Abzug verhindert. 
Um defto lieber zogen freye vereinzelt wohnende Männer 
und leibeigene Leute in Städte. Die legtern, wenn der 
Herr in Jahresfrift fie nicht fuchte und ihre Dienfibard 
feit mit fieben Verwandten bewies, waren frey. Zu 
allgemeiner Nothdurft beftenerten fich die Bürger felbft "°). 
In den Krieg ihres Herrn zogen fie nicht weiter als. daß 
jeder zu Haufe ſchlafen konnte. Ihre Häufer waren das 
einzige Pfand ihrer Treu’) Im guten und böfen Gar 
chen ftanden die Bürger alle für einen, einer für alle: 
die Liebe des Nächften erfireckte fich nicht uͤberhaupt auf 
die Menfchheit'?), fondern auf die zunächitwohnenden. 
Diele aufangenden Bürgerfchaften waren zu entichufbis 
gen, wenn fie zu gejellfchaftlichem Emporfireben aus ver 
Verwilderung die feftefien Bande unter fich knuͤpften; 
die audern wollten ihren aufblühenden Stand mit gewals 
tigem Arm in Erniedrigung zurüdhalten. 

Berchtold nah dem Beyſpiel folder Errichtungen Grnhurs, 
des gemeinen Weſens, wie fein Vater und Oheim gege— 
ben, erhob biezu’" ) den Ort Freyburg, in Uechtland ’'*), 
an der Sane und hoch über dem Fluß auf ſteilen Felfen 
gelegen. Diefe Stadt beftiimmte er, Mitten unter ven 
Grafen von Welſchneuenburg und Greyerz, nahe an den 


ı10) Collecta. 

211) wodurd er fie nöthigen Fonnte, gratiae suae reformari, 

112) Nicht im höcften Geifte der fhönen Erzählung Luck 
10, 29. 

113) Ein curatus (cure) von Frepburg wird ineinerürfunde 
1162 (Ruchat, t. V.), 16 Jahre vor Stiftung der Stadt, 
genannt; Lambert, mansionarius dal Fribor, seat auch wohl 
bieher (Liber donat. Altarip.), 

119 Die für verloren gehaltene Urkunde des Freyburgiſchen 
Stadtrechts findet ſich in der franchise de Cerlier von 
Graf Rudolf zu Nidau, der diefem Ort jenes Necht gab. 
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Gütern ded Biſchofs zu Lauſanne, eine feite Burg des 
niedern Adeld zu ſeyn“*). Er fliftete fie zum Theil 
auf Gütern des Klofterd Peterlingen "° ), größtentheils 
auf feinem eigenen, mit Beyftand und Rath vieler’) 
Baronen *), und mit großem Widerfpruch anderer 
Gewaltigen; fo daß die Bürger, befchäftiget mit Er 
bauung der Mauer, Soldaten”) miethen und hie 
für) auf alle geiftliche *") und bürgerliche Häufer 
eine Abaabe legen mußten. Es war nicht leicht, auf fo 
unebnem Erdreich den weiten Umfang der Stadt mit we, 
nigem Bolf zu verwahren. Aber Freyheit und Ungleichs 
heit famen zu Freyburg mit einander empor, nicht allein 
weil die erfien Bewohner in ungleichen perfönlichen Ver⸗ 
hältnifjen waren, und von Anfang ber jedem Sterblis 
hen ein eigenes Maß von Geift und Kraft gegeben ift, 
fondern weil die Baronen, welchen bie bürgerliche Vers 
faffung neu war, die unfreundliche Thorheit begiengen, 
andere den Unterfchied merken zu lafien'?). Auh am 
Weihungstag der Kirche baten fie den Bifchof um die 
Freyheit, fihb in benachbarten Klöftern begraben 
zu laffen’”). Sm fechshundertjährigem Beyfammenles 


115) Daber in Berhtolds Brief an Freyburg 1179. 
die Formel: „Gruß, und Sieg über die Feinde.“ 

416) Wo in Freyburg die Nicolauskirche fteht; hierüber ift Ur: 
tunde 1178. 

117) Balm, Blonay, Montenah, Stavajel (Estavaye), Sige- 
na, Egiftor (Signau, Fägiftorff), u. a. unterfchreiben die Ur: 
funde 1178, z 

118) So nennen fie fib in der Urfunde Bifhof Rogers 
von faufanne, 1182, 

119) Adjutores conductitios; Brief 1179. 

120) Pro donativa mercede. 

121) 8. B. des Kloſters Hauterive. 

122) Daher der Titel Barones N. ı8, und burgenses majores et 
minores, N. 119. 

123) Zu Hauterive, Marſens, Peterlingen. Sie wollten wie 
im Leben N. ı22, fo im Tod unterfchieden ſeyn. 
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ben’*) wurde der Teutſche und Romanifche Stamm der 
Bürgerfchaft nie zu Einem Bolt: Man fpricht noch 
Teutſch am Fluß”) und Romanifh auf dem Felfeı, 
ohne daß alle Bürger beydes verftunden, 


Das benachbarte Uechtland hatte vor vielen Gegen, 
den voraus, daß nicht fowohl große Lehen daſelbſt was 
ren, als viele angeftammte Erbgüter des Adels, durch 
defien Väter diefe Wuͤſte ausgerodet worden: daher, 
als neben dem Fleiß der Mönche zu Hanterive der Schutz 
einer Stadt für das Volf hinzu fam, mit bejonderm 
Eifer alled angebaut wurde. Hiedurh fam Freyburg 
in furzem zu ftärferer Volksmenge als in verfchiedener 
Lage andere Städte”) unter gleichen Gefegen; an Vers 
dienften und Einkünften wetteiferte Hauterive mit ihr”). 


Viele aus Liebe ruhigen Friedens gaben ihr Gut uns 
ter das geheiligte Anjehen des Klofters, andere fchenften 
ihm ein Erbtheil, wenn fie fich felbft Gott uͤbergaben *), 
oder es vergabte eine Mutter, wenn der geliebte Sohn 
feine erſte Epiftel gelefen 7), oder ein Jüngling, der die 
gefahroolle Reife nach fernen Schulen unternahm’), 
oder Freyherren, wenn fie fich zur Kreuzfahrt entichlofs 
fen”), oder ein Graf, durch ſchnellen Tod eines hoche 


124) Die Epoche der Stiftung ift 1178. | 

125) Die ältefte Stadtgegend. Weil fie eine teutihe Stadt 
ſeyn follte, fo wurden (von folhen, deren die meiften beffer 
franzöfifch verftehen) die Negierungsgefhäfte bis auf unfere 
Zeiten teutfch verhandelt. 

126) Crlab, Aarberg, Nidau, 

127) Daher gefagt wurde; „Frepburg habe nur einen Heller 
„mehr Einfommen ald Hauterive,’ 

128) Ur£funde der Brüder de Pont, 1209. 

129) Shenfung Job. von DOrfonens, 

130) Shenfung Amadeus von Wyl (Ville); alle im 
libro donationum. 

131) Urkunde Walthers von Blonay, 1216. 





“ 
ai 

9: 
“ 


* x 
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gehaltenen Ritters geruͤhrtꝰ?), Kirchen um Hoſtien — 
und Sterbende in Beſorgniß einer peinlichen Seelenrei— 
nigung 34), Das Kloſter empfieng die Gaben vermit— 
telft wohlbeftätigter Urkunden’), oder durch einen, 
Stein, welcher auf den Altar gelegt wurde 156), oder 
auf dem Gottedader vor der Gemeine’). Doch fonnte 
ein Vater nicht immer das Alter des einwilligenden 
Sohns beweiſen“*6), und mander Faum die fünf 
Selbftlauter mit einem Strich dadurch unter den Brief, 
zeichnen 9), es war damals in fieben Dörfern ”°) 
faum einer; der fchreiben lernte; die Menfchen in weite 
Feldmarken zerfireut, waren um ihre Nachbaren wenig 
bekuͤmmert; man mußte um die Befigungen des Kloſters 
die Mönche felbft hören"), Mit ihrer eigenen Hand “VD 
(fie fcheuten fich der Arbeit felbft am Feyertage ) nicht) 
wurde über die wilden Thiere viel brauchbares Land ge: 
wonnen“9): verlaffene Güter”), Weiden im Ges 





132) Compunetus. Wie Ulrih von Welfhneuenburg. 
133) Pyxidem plenam hostiis, 


134) Ut christianitas (hier, Abfolution, zumal vom Bann) 
eis redderetur, | 
335) Deftätigungsbriefe der Paäpfte 1142, 1146, 

u. 0.; des Domcapitels zu Laufanne 
136) So übergab Rudolf de Grangüs jura regalia. 


137) In conspectu parochiae. In arenario (Gottesader) de 
Pratellis. 


138) Quem tredecim annorum fore adstruxerat, 


139) Charta testimonio quinque vocalium litterarum etincisio- 
nis per medium confirmata; 1173. 


140) In den fieben casalibus buschiliae de Unens.' 


141) Papft Lucius IH. 41825 Papſt Iunocenting 
III. 1198. 


442) Decima proprii laboris eorum, 
143) Erlaubniß Innoc. TIL 1198. 
' 4144) Yerra luporum in Cotterel ; casale luporum. 


145) Locus pertuis, ubi tres antiguae, semitae conjunguntur, 


Pr g. * 


“ 
* 
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birg“6), und große Gefilde voll Buſch und Wald *” ) wurs 

den ausgetheilt: Weizen, Miſchelkorn“8), Haber, Erbſen, 

Wein, Birnen, Caſtanien wo), jo mancherley Pflanzungen 

wurden verfucht, und nachdem Erdreich verändert ”), Es 

wurden von dem Klofter Tuchwebereyen beſorgtn), und 
mehr und mehr der zunehmenden Volksmenge die Arbeit vers 
theilt; fo entftanden Walkmuͤller, Pelzmacher, Zimmerleus 
te, Maurer, Schmiede'”?) und Glafer »)ʒ ſchießen und 
laufen*“) wurde Gewerb, und Kaufmannfchaft in Lechts 
land eine Lebensart’). Bon dem an wurden ftatt fehr ges 
meiner Namen’) den Gefchlechtern der Vornehmen und 

Geringen bejtimmtere eigenthümlih, von Gtädten und 

Schlöffern ihrer Geburt oder Herrfhaft”), von Aem⸗ 

146) Termini qui dividunt Alpes. 

147) Consuetudo de buschilia in Unens; septem casalia ejus 
usimentum habent, — Desaley in undecim partes. — 

148) Messeal. 

149) 'Tres cupae de castaneis, 

150) Campus, in quo primum vinea fuerat. 

151) Illi de Altaripa dederunt ulnam panni — tunicam, 

152) Fullo de Corpastour; cementarius de Arconcie; domus car- 
pentariorum de Unens; C uno pelleterius; Petrus pellifex ; fa- 
ber de Vonant. 

153) in der Kirche des Kloiters waren fchon gläferne Feniter. 

#54) Balistarius de Montagnie; Wilhelmus cursor Abbatis. 

155) Radolfus mercator, de Novocastro, 

156) Ulrich de Ochtlandia 4173, Ulrich de Equestor (von der 
equeſtriſchen Graffcbaft), ein Ritter von Wallis u. a. 

157) Beroz de Avrie (auch geſchrieben Avril, de Aprilibus, Affry), 
1173; die Herren von Goumoens; de Tribusvallibus (Trey- 
vaux) ; Corberes; Troitorrons (nun Treptorrens); Villars; 
Despindes (d’Espendes) ; de Planfeyun ; d’Echarlens (Echal- 
lens, Ticberlis); Mitter von Prangin ; Mont Macun (Maggen: 
berg); de Pelpa (Belp); Cudretin ; de Adventicha (d’Aven- 
che); Englieberg ; Nitter von Praroman; Colombier ; Ran- 
ces; Ritter von Donno Petro (Dompierre); Essarra (von Ef: 
ſerts, oder von Laſarra?“; Villette; de Valerys (Valeires); 
d’Horuns (Dron); Sedor (Seedorf; ; de Prez ; Hauteville; 
Nitter von Vicens. 

Erſter Theil. Ah 
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tern 5°), von andern Zufällen 5). Die Menge nös 
thigte fie, fich zu zerftreuen, und in dem volfreichern Land 
wurde die Unterſcheidung nothwendiger und ſchwerer. 
In diefer Aufnahme war Uechtland ald die Stadt Frey 
burg entftand; es hielten ſich zu ihr die Herren und 
Leute des umliegenden Bahns in einem dreyftindigen 
Kreife; ed wurde aus der Stadt und Landfchaft‘°) eine 
Gemeine unter einem Schuültheiß, welchen bis auf dies 
fen Tag jährlich alle wählen. 

Bern, 1191. Dem Beyfpicl Herzogs Berchtold folgte fein Sohn '‘'), 
diefes Namens der Fünfte, denn fie hatten einen Plan, 
der nicht von Leidenfchaften angegeben war , fondern von 
den Umftänden ihrer Zeit. Alle großen Freyherren im 
Gebirg, alle Gemwaltigen ihres Landes zu Burgund, 
erhoben ihre Macht wider den Herzog Statthalter. 
Die Geſchichtſchreiber der Zäringifchen Staͤdte melden, 
daß es aus Haß einer gerechten Verwaltung gefchehen ;; 
die Gegner glaubten fih in ihrer Voraͤltern Freyheit 
angetaftet. Aber fie wurden zweymal geichlagen '@), 
weil fie nicht mit vereinigter Macht auf einmal handel 








158) Advocatus Uzenstorf‘; Minister Bosunis (zu Boſſonens); li 
Sechaus | Truchfeß) d’Arcuncie ; Minister de Viveis; Dapifer 
de Blonay, Mestralez de S. Symphoriano (M£tral de S. ga- 

N phorin). . 

159) Thuring li bels dois (Schönfinger). 

160) Bon der Senſe an die Maccondra, von Möncheniivpler bie 
an den Plafeyunbad la vieille republique. Freyb. Chro— 
nit, MSC. 

161) Er ftarb 11385. Berchtold V. folgte ihm. 

462) 1190 zwifchen Wivlidburg und Weterlingen, 1191 im 
Grindelwald. Sie fheinen aufgeftanden zu fern, als Kaifer 
Friedrich der Erite das Leben einbuͤßte. Wenige, einer von 
Bürglen CBergilen), zwey von Dornach (Dornarc) vielleicht, 
hatten den Kaifer begleitet (Fr. Franc. Pipini chron.); ei: 
ner der Großen, der Bifchof zu Bafel Heinrich von Hornberg, 
wird genannt; er (dem Kaifer etwa beyfpringend) ertrank 
mit ibm (Tſchudi, Gallia comata). 
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ten‘), und anftatt viele günftige Kagen zu nugen, vor 

dem Feind fich zurüdzogen in folhe Thäler tiefbeichneys 

ter Alpen ’®), wo Felfen.nd Eislaften gute Beweguns 
gen unmöglich machten’). Um diefe Zeit machte der 

Herzog bey einem alten Erbfhloß '*) in der Yandgrafs 

fchaft einen Ort Namens Burgdorf’), und im Sorat 

den Ort Moudon, zu Fleinen Staͤdten8). Doc fuchte 
er einen fichern reichsfreyen Platz, gleich nahe allen feis 
nen Feinden, feiner Partey unverdächtig. | 

Ein Heiner Ort, Namend Bern‘), lag bey ber 

Burg Nidek, auf einer Halbinfel, welche die Aare 

macht, die aus dem Thunerſee pfeilfchnell das Land hers 

abſtroͤmt. Alle benachbarten Ufer, zwiſchen welchen ihre 

Fluten in hundert Kruͤmmungen tief einher rauſchen, 

ſind hoch und abgebrochen ſteil. Es lag eine betraͤchtliche 

Viehweide um Bern, hinter derſelben ein weit groͤßerer 

Wald. Bon dem nahen Hügel des Gurten wurden eins 

zeine Meyerhoͤfe ’°), auch wohl ein Pfarrdorf'”"), und in 

ne Bbr | 

163) Bubenberg, Montenah u. a. waren für den Statthalter. 

164) Den ı2 April 1191. 

165) Innfhrift eines Thors zu Burgdorf ap. 
Schoepfl.; Zuftingers Chronik; Tſchudi 1190 f. 

166) Nuitinger. 

167) Berthoud franz.; wohl vom Stifter. 

168) Tſchudi 1190, 

169) Burchardus de Berno, miles, 1182 (neun “Jahre vor 
der Stadt); ap. Schoepfl., T. IV. p. 104. Ueberfluͤſſig 
wire gewiß, die Vorftelung des Hrn. von Frandeville 
in Weberlegung zu ziehen, der in den Memoires de l’Acad. 
des Scienees de Berlin, 1779, Bern’s Name von dem der 
Warner ableiter, welche Nation er von den Mündungen des 
Rheins oder aus der Nahbarfchaft der Angelfahfen ohne den 
allermindeiten Winf irgend einer, ich will nicht fagen, 
Urkunde, fondern der ichlechteiten Chronik, an die War ver: 
fest. Eben fo hat man Uechtland in Nüchtland vers 
wandelt, um die Nuithonen des Tacitus darin zu finden. 

170) Buͤmpliz; 8. Rudolf II. 1016. 

17:1) Köniß. 
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einfamen Wildniffen ftarfe finitere Burgen unterfchiedenz 
gegen den Aargau hemmt eine Anhöhe den Blick; die 
Herrfchaften des Hauſes Waͤchneuenburg verloren fich 
jenfeit des Walde bis an ven Fuß des blauen Jura, 
defjen immer mittelmäßige, wellenförmige Kette Hochs 
burgund und Helvetien trennt; hinter dem Gurten find 
vieler hinter einander liegenden Berge immer höhere Ruͤk⸗ 
fen, wie Stufen, bis über das Eid des großen Gebirs 
ged, in die Luftgegend, wohin zwey ober drey unbetres 
tene Gipfel einſam fich emporheben. Einen Monat uns 
gefähr nachdem die Freyherren in der höchften Thäler 
einem von Herzog Berchtold gefchlagen worden, ließ er 
durch Cuno von Bubenberg'”?) den Ort Bern mit Gras 
ben und Mauern umgeben"?); Cuno überfchritt den 
vorgefchriebenen Umfang; auch nad ihm murde Die 
Gränze, welche er der Stadt gegeben, erweitert. Lang 
fhien das Glück der neuen Stadt ungewiß, die Luft if 
raub, die Gegend war meift wild, aber. die Liebe der 
Freyheit vereinigte den benachbarten Adel, meil dieſe 
Stadt nicht von einem Fürftenftamm beberrfcht wurde, 
fondern als Reichsgut unter dem Faiferlichen Echirm 
war. Bon ded Kaiferds Majeftät war auf den reiches 
freyen Mann und Bürger fein viel größerer Abftand als 
auf den großen Baron; der Bürger unter feinem Schirm 
mar in feinem Haufe fo fiher ald der Freyherr auf der 
Burg; die großen Kaiſer von Hohenſtaufen hielten die 
ganze Reichsordnung zufammen durch den Glanz ihrer 
überlegenen Geiftesfraft, fie erfüllten Europa durch ben 
Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Voͤlkerſchaf⸗ 
ten Schirm, wenn fie gehorchten, oder Geſetz. Bern 
wurde von den edlen und freyen Männern ber umliegens 
den Landgerichte gebauet; eine Gaſſe baute der Herr 





172) Sein Marfhall nah Alb. a Bonstetten, chron. 1481. 
173) Juftinger, 149205 die Münzen der Stadt Bern 
bie 16565 Tſchudi 1191, Ä 2 
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von Egerdon“*); auf der Höhe gegen die. Aare wohnte 
der Herr von Bubenberg, fein war mit Fifchrecht und 
*— das gruͤne Ufer); Rudolf von Erlach, Rit— 

re), aus einem alten Burgundiſchen Adel, dem Haus 
; a reestıneg mit Lehen, wo nicht im Blut, ver 
wandt“?); von Muhlern?”) und viele andere edle 
Mitter, von deren Leben und Adel nicht uͤbrig it, als 
diefe Stadt Bern, zogen bin fie zu bauen. Alle übers 
lebt der Name von Erlah '”); zweymal ift von diefem 
Haufe das gemeine Weſen aus der Gefahr des Unter; 
gangs gerettet worden, fieben Erladhe haben der Stadt 


174) Vieus de Egerdon; Urfunde 1314. Die Herrengaffe; 
Herrvon Wattewyl, Msc., 

175) Die Matten. Seine Wohnung tft 1516 an dag Haus 
Erlah gefommen, welches erſt nun diefelbe aufgegeben hat. 
476) Senannt in der Urkunde Graf Ulrichs von Welſch— 
neuenburg für Hauterive. Daß die von Erlah von Ans 
fang der Stadt Bürger dafelbit waren, bezeugt Adrian 
von Bubenberg vor dem großen Rath 4470 EFrikards 

Twingherrenſtreit). — 

177) Der erſte Erlach, Walther, Stifter der Kirche Großhon— 
ftetten, fommt um 41400 vor. Er und Shriftoph find in den 
Zurnierbütbern bey 1104 und 1165; dieſe Verzeichniffe allein 
beweifen nicht das Alter, aber die von demfelben herrſchende 
Meinung. Cine Sage der Verwandtfchaft mit Welfhneuen: 
burg f. in den fragmens histor. de Berne, t. I. ad 1298. 
Urkundlich ift gewiß, 1. daß die von Erlad ad Herilacum, 
zu Cerlier, teutfh Erlach, wovon fie genannt wurden, Caſt— 
lane (Castellani) gewefen; folde Gaftlane waren, was in 
andern Städten Vizgrafen (oben Cap. XIll. bey N. 191, 
und Broussel de usufeudor., ap. du Cange, voce Castella- 
nus). 2.Daß, da im J. 1299 Bremgarten zum Schaden Graf 
Rudolfs zu Neucatel zerftört wurde, biefe That eben fo der 
Schade Ulrichs von Erlah war ; beyde wurden von Bern mit 
einander entichädiget,, beyde quittiren zugleich. 3. Hartmann 
von Nidan, zu Solothurn Propſt, war deren von Erlach 
Vetter. 

178) Bubenberg L. e. 

179) Eb. derf.; fein Haus und Muhlern, die einzigen im 
J. 1470 übrigen, find nicht mehr, 
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in der Schultheißenwürbe vorgeftanden ”). Bon Zuͤ⸗ 
rih und von Freyburg im Breiögau braten gute Bürs 
gergejchlechter den bürgerlichen Sinn nah Bern’), 
Diele Handwerfer fammelten fih, bewogen durch die 
Hoffnung beffern Gewinne. Durch bie Vereinigung 
und Nacheiferung wurde das Leben mit ungewohnten 
Dequemlichkeiten erleichtert, fo daß die wohlgemuthe 
und wohlgenährte Menge in Sicherheit aller Dinge mit 
Vergnügen ſich fortpflanzte. Die Stadt wurde von 
Holz aufgerichtet; eine Kirche von dem Biſchof zu Lau⸗ 
fanne in der Ehre der Mutter Gottes geweihet '® ); 
aber nachmals der ſtandhafte Märtyrer Vincentius dies 
fer Stadt Patron. Hierauf wurde ein Schultheiß mit 
einem Rath angeordnet”). Gefege wurden wie zu 
Coͤln und in dem Breisgauifhen Freyburg ertheilt. An 
Menge war die Bürgerfchaft nicht groß, aber durch 
Eitten ftarf; fie waren gute Landmänner und Kriegeleus 
te, welche unter den menfchlicden Dingen: die Freyheit 
für das höchfte Gut und für die wahre Würde hielten. 
So ift, unter Kaifer Heinrih- dem Sechsten und unter 
Herzog Berchtold von Zäringen dem Fünften, das ges 
meine Wefen der Berner entftanden. 


III. Zuftand Bald nach diefem erhob fich zwifchen dem Faiferlichen 


1. d. Zaͤring. 
Hereihaft 


1196, 


Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu unte, 





180) Eine Geſchichte dieſes Haufes hat um 1480 Diebold 
Schilling an den Schultheif Rudolfen von Erlach geſchrie— 
ben. Vonſ dem franzöfifhen. Dienſt f. Zurlauben's Hist. 
milit. des Suisses ; von ihren Kriegsthaten in andern Ländern 
(Ruhm im Seekrieg ift unter Schweizerifhen Kriegsbe: 
fehlshabern diefem Haufe eigem f. Map's Hist. milit. 
des Suisses, t. 11. 

181) Beſonders das Geſchlecht Muͤntzer; Juſtinger. 

182) Kirchenbücher des Munſters zu Bern. 

183) ©. die Handfefte 1218. Anfangs war ein Rath von 
Zwölf, ein größerer von Fünfzig; Urkunde Marquarde 
yon Rotenburg 1249 | 
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maͤchtigten Benachbarten mehr als Eine Urſache zu ſeyn 
pflegt. Aber als Konrad, Herzog zu Schwaben, des 
Kaiſers Bruder, dem Herzog einen großen Krieg bereis 
tete ®b), wurde er umgebracht bon einem, den er durch 
Buhlfchaft mit feinem Weib aufgebracht hatte"), Bald 
nad dem Herzog ftarb Kaifer Heinrich der Sechste. 
Das Haus Zäringen war in befonders großem Anfehen 
dur das thatenvolle Leben fünf auf einander folgender 
Fürften, und den alten >) Reichthum, welchen Hers 
zog Berchtold, mit befferm Gluͤck als Lob 6) 5 fehr 
vermehrte. Hiedurch wurden die Feinde des Haufes 
Hohenſtaufen «bewogen, ibm die Faiferliche Krone anzıs 
bieten; fie wünfchten einen König, der alle Macht ihnen 
fhuldig feyn würde. Doch der Herzog wollte lieber in 
den Würden feiner Väter gewaltig berrfchen, als ein 
ſchwacher Kaifer feyn *b); aljo nahm er von Phifipy, 
des verftorbenen Kaiſers Bruder, in faft gedoppelter 
Eumme"”) den Erfaß des Aufwandes für die erften 
Schritte zum Thron”), Hierauf blieb er mit ihm 
und mit Pfalzgraf Otto, defien Bruder, in Friede, 
und verwaltete noch zwanzig Sabre die ererbten Herrs 
haften feines Haufes, reih au Gold, ftark durch ſieg⸗ 
hafte Waffen, ſtrenger Statthalter über die Großen, 
Vater der Städte, | 





183b) Omnes paene commovit provineias; Berchtold in magno 
terrore positus. Chron. Weingarten. 

184) Ursperg. Es geſchah zu Durlach. 

185) Otto de S. Blasio. 

186) Ursperg. 

186’) Dissuasus a consiliariis propter contradictionem princi- 
pum orientalium (das öftlihe Teutfehland war nicht für ihn); 
O. v. S. Blaſien. Vidensse quasi compulsum (daß man die 
Wuͤrde ihm aufdringen wollte), in Moguntia recessit; He m: 
merlin. 

187) 11000 Marf für 6000, 

185) Schoͤpflin aus den Zeitgenoffen. 
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2. Genf. Ferner fämpften Recht und Gewalt um die oberfte 
Macht über Genf. Da die alten Städte, der Sicher 
beit wegen, meift auf Hügeln erbauet worden, von wels 
chen fie »fih in die Ebene ausgebreitet, wurden oft hohe 
DOrte in ihrem Umfang’) der Freyheit gefährlich; bie 
Einwohner des untern Theils betrachteten eiferfüchtig 
bie obere Stadt!” ). As Arducius in abgelebtem. Als 
ter dem Fuͤrſtenthum und Hochftift vorſtand, befeftigte 
Graf Wilhelm von Genf”) ein Schloß in den ohern 

- Gegenden der Stadt, Es widerſetzte fich diefer Unter, 
nehmung der Greis; der Erzbifhof zu Tarantaife legte 
ben Bann auf diefen Bau”). Als aber im Hochftift 
Nantellin auf den großen Arducius folgte, wurde uns 
vermeidlich, den Graf bey dem Kaifer anzuflagen; der 
Graf entwich von dem Faiferlichen Hof; darum wurde 
er ald des Reichs Feind geächtet, fo daß die Lehen ber 
Kirche an fie zurücfallen, und Wilhelm den Schaden 
um zwanzigtaufend Schillinge 2) buͤßen fol’*). Im 
Lauf diefer Unruhe fiel plöglic auf alle Chriften der 
Schrecken Saladind des Eurden’”), Sultans von Aes 


489) AnponoAkıs. - 

190) Zu Genf werden ſchon in der Urkunde 4184 civitas und 
villa -unterfhieden. Cite und rues basses find noch die ber 
kannte Abtheilung. 

191) Nah Guichenon's Gefhlehtregifter hatte Ama: 
Deus, welchem der Herzog von Zäringen die Vogtey im 
Genf geben wollte, einen Sohn gleihes Namens und 
einen Bruder Namens Wilhelm. Sener hinterließ eine 
Tochter, Frau von Ger; dieſer war Stammvater der fol: 
genden Befiger der Graffhaft Genf durch zwey Söhne 
Humbert und Wilhelm II, 

192) Spruhb zu Mir durh den Erzbifhof zu Bi: 
enne, 11845 ap. Spon. 

493) Solidos. 

194) Kaifer Friedrichs Urk., Cafal, 11865 zwey 
Erflärungen eb. deff., Mübhlhaufen, eod.; ibid. 

195) Bohaeddin, im Leben des Malek en Nafr Abul Mo: 
daffar Selah: ed: din Joſeph. 
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guten, welcher das heilige Grab mit Jeruſalem der mos 
bammedaniihen Gewalt wieder unterwarf. Als alle 
Könige ihre Kriege ſchloßen, verihob auch Biſchof 
Nantellin den Verfolg des erhaltenen Rechts’); nur 
bedung er Sicherheit für die Glerifey, für feine Unters 
thanen und für die von feinem Anhang, an die Graf 
Wilhelm Eigentbum anſprach““). Der Friede wurde 
zu Genf durch den Grafen vor ©. Veters Altar auf den 
Fronleichnam, und von feinen Brüdern") und edlen 
Dienitmannen auf heilige Reliquien geichworen; feine 
. Edlen’®) wurden Gemwährleiiter °°); dreyßig Ebdels 
fnechte verfprachen, jährlich zweymal fir. Friedbriche in 
Genf Geifelfchaft zu leiſten“). 

Das Fürftenthum der Bifchöfe blieb nichts deſto 
weniger. allezeit wanfender und fchmächer ald nachmals 
die Unabhängigkeit der Stadt in Kriegen wider größere 
Fürften; jeder Bifchof hatte nach feiner Gemuͤthsart 
verfchiedene Maßregeln. Peter von Seffons?”) ver- 
nachläfjigte ‘vieles, worüber Arducius Papſt und Kaiſer 
bewegt haben mwürbe?°°); er fuchte feine Sicherheit wicht 
in freyer Behauptung deffen, was ihn zufam, fondern 
in Trennung der benachbarten Großen?*). Da Graf 
Thomas von Savoyen zuerft in diefer Zeit in Genf Obers - 


196) Quandam suffrenciam fecit. 

197) Suos faeit, 

198) Herren von Faucigny und von Jaiz (Ger). 

199) Vavassores, 

_ 200) Securitates. 

201) Arbitramentum des Erzbifhofs zu Vienne; ap. 
Spon. 

202) Von 1213 bis 1219. 

203) Fin Interdict wider den Grafen von Genf; die Huldigung 
von Faucigny; die Gewalt uͤber Ger; er ließ zu, daß in 
Genf bey Geboten und Verboten der Graf genannt wurde. 
Enquête contre l’eveque de Geneve; ihid. 

204) Iactavit ostile quod ipsi se tenerent. 
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herrſchaft fuchte?° ),. fo möchte vieles den Umftänder 
zugefchrieben worden ſeyn, aber Peter verlor die Her- 
zen durch den Leichtfinn feiner Gebärden), durch 
feine furzen Kleider, dadurch daß er zur Frühmette 
manchmal nicht aufitand, in den Gaffen den Segen aus— 
zutheilen vergaß, die Vogelbeige liebte, und wit wohl 
dreyßig Pferden zu armen Prieftern fam, daß er Geiſtli⸗ 
chen erlaubte, in Shah und mit Wirrfeln?”) zu fpies 
len, und wegen Bepfchläferinnen fie nur einmal für 
allemal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruch um fünf 
und zwanzig büßte, Er hatte die Sitten feines Amtes 
nicht. Vergeblich vermehrte er auf taufend Mark ?%) 
die Einfünfte der bifchöflichen Tafel?” ), baute in Genf 
auf der Inſel eine Burg zum Echirm feines Volfe?'’ ), 
ließ bis nah Marſeille ZTuchhandel?'’) führen, und 
gab oft armen fähigen Sünglingen die erledigte Stiftd- 
pfruͤnde. Er war fich felbft ungleich, und vergaß, daß 
bey einem Fürft-Bifchof das fürftliche Anfehen auf Prä- 

_ Iatentugenden beruhet, Er verfäumte Ganzel, Beicht- 

ftuhl, Bifitationen und Firmung, und hielt in feiner 

Domkirche nicht immer die jährliche Send?"?); er fchien 

der Gefellfhaft *?), melche den Vruͤckenbau übernahm, 

günftiger, ald der, welche ©. Peters Kirche in bauli— 

205) Enquete und Erflärung des ©. Thomasanden 
Bifhof Bernhard, 11, 

206) Incessu levis et gestu. 

207) Scacis et deciis. 

208) Diefe Summe berechnete — 1731 auf 30,000 
Genfer Pfund; 147, derfelben find fo viel als 24 franz. Pfund. 

209) Er befferte auh Marval. 

210) Den Thurm, welcher für Caͤſars Werk gehalten. wird; 
Gautier, ; 

211) Racellum. 

212) Synodus; dergleihen auch zu Laufanne gehalten wurde; | 
Urkunde Bifhof Rogers für Hauterive, 1201. 
An der Stelle der vormals jährlichen Provincialconeilien. 

213) Confraternitas. 
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chem Stand hielt. In vielem war er den Päpiten 
gleih, deren Schuld im fünfzehnten und fechgzehnten 
Sabrhundert vieles beytrug zum Fall der Hierarchie; 
fie hatten bey vielen vortreflichen Eigenipaften die nicht, 
welche ihr Amt erforderte. 

Genf wide durch eine fo ungleiche‘ Regierung eine 
Savoyſche Landſtadt geworden ſeyn, wenn nicht ‘Herzog 
Berchtold von Zaͤringen der Laͤnderſucht Grafen Thomas 
durch eine verwuͤſtende Fehde?) widerftanden 5), und 
wenn nicht in Genf das Gapitel aewacht hätte wie ein 
Senat. Ald vormals Wilbelm, Graf zu Genf, unter 
das Interdict ftel, mag ein Bifchof die Rechte, welche 
derfeibe in Genf gelbt, Grafen Thomas vertraut has 
ben?'*): das Kehen der Vitztthumey war durch Pfands _ 
haft in den Händen der Bilhöfe?”” ); das Hofgericht 
bielten fie lang felbft; endlich fette Peter von Seſſons 
einen Richter?s), weil damals der häufigere Gebraud 
des Roͤmiſchen Geſetzbuchs die Rechte verwickelte“). 
Die Landgüter, welche feine Vorfahren bauen ließen, 
gab er in ewige Pachte?°); viele beforgten, er werde 
für den Vortheil des Landmanns von dem am gleichgils 
tiger ſeyn; denn auch fonft hielt er Geld für den beiten 
Reichthum. Als die Menfchen fi mehrten und allerley 
Gewerbefleig auffam, verließen die Großen.die alte Eins 
falt:, und hielten fein Mittel fir unedel, wodurch Geld 
in ihre Hände fam: die Auflagen wurden Fürftenfunft, 


214) Post guerram ducis Bertoldi erevitnemus Trous; Chorogr. 
Chartul. Laus. 

215) Friede zu Hautereft, ı2115 Chartul. Laus. 

216) Darum fönnte Johann Alavard auh zu Genf im 
3. 1200 fein Richter geweſen fepn ; wie Guichenon forgfältig 
meldet. 

217) Vonden Vorfahren Peters von Confignon; Enquete. 

218) Ofücialis curiae, 

219) Henault, unter Phil, — 

220) Accensivit. 


3, Wallis. 


s 
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und von den alten Sitten blieb keine laͤnger als die Ge— 
waltthaͤtigkeit: unſere Traͤgheit moͤchte allezeit ernten, 
wo ſie nicht geſaͤet hat. 

Schon damals beklagte der Landmann um Genf die 
ungewohnte Laſt neuer Steuern ?'); von dem Biſchof zu 
Laufanne wurde die Münze verändert” ).. In dem Paß 
nad Hochburgund au der Orbe lag eine Näuberburg, 
Les Clefs). Da die Gefeße verftummten, wurden 
die Dörfer mit Mauern oder Thürmen verwahrt ?*), 
Morbbrenner waren haufig; zu Genf in der Stadt wur 
den Weiber geraubt ?”?); Wido von Marlagny wurde 
wegen der Berdorbenheit feiner Sitten”) von bem 
Hochſtift Lauſanne verfiogen. Auf der andern Seite 
fieng der Kampf des Volks für die Unabhängigkeit an; 
Städte wurden zur Bewahrung und Klöfter zum Bau 
des Landes geftiftet, alles war noch unerſchoͤpft, es war 
noch nicht Elar, was aus jedem Volk werden follte. 

In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 
von Zäringen das Land Wallis wegen deſſen Freund; 
ſchaft für feinen Feind unterwerfen oder ſtrafen*?). Er 








221) In der Enquete. 

222) Quassavit monetam; Chron. Chartul. Die Klage der 
Bafeler über falſche Münzen ift in Kf. Friedrics Urk. 
fürden Biſchof Ortlieb, 1152. 

223) Brief Papſts Innocentius U. an den Biſchof 
Widon de Marlaniaco zu Lauſanne; Chron, Chartul. 
‚ Mebrigeng ift, les Glefs, les Clös, der wahre Name; doc 
wollen wir, des Gebrauchs wegen, auch Lefclees fchreiben. 

224) Berchtold von Welſchneuenburg, Btihof zu Laufanne, 
1211, befefligte Billarzel und Lutri ; er, und Wilhelm von 
Escublens, jein Umtsnadhfolger; Chron. epp. Konrad von 
Zaͤringen fol Morges bemauert haben. 

225) Enquöte. 

226) Propter enormitates et incontinentiam suam; Chron, 
Chart, 


227) Hier ift alles dunkel, fo daß nur Vermuthung bleibt; 
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zog einen kaum gangbaren Pfad in ben hoͤchſten Alpen 4714 
über den Grimfelberg, aus deffen Eiskluͤften die Aare 
entipringt. Als die Wallifer den Nauch der obern Dörs 

fer faben, erwarteten fie den Feind bey dem Dorf Ulris 

hen, alle Mannfchaft unter dem Banner Bilchofd Was 

rin zu Sitten. Die Burgundifchen Herren, ftritten als 

die, welchen die bejchwerliche Größe des Herzogs durch 

einen Sieg zu erhöhen unklug ſchien; die Freyheit wurde 

von den Wallifern behauptet 23), 

Ruhige Unabhängigkeit vergnigte Wallis und Genf. 4.Die Hoch⸗ 
Unter den Layen war neben Zäringen der Hochburgundi: —A— 
ſche Pfalzgraf groß; ihnen wurde Savoyen gleich; Greys 
er; und Welfchneuenburg waren reich durch Güter, 

Nachdem Pfalzgraf Otto, Sohn Kaifer Friedrichs, ges 1209 
florben, wurde durch Beatrir, feine Tochter, Dtto, 

aus dem Haufe der Grafen von Andechs, genannt von 
Meranie, Graf zu Hochburgund, und erhielt auch von 
Lenzburg, was auf Weiber erben mochte?°b); die 


diefe iſt auf die Uchereinfunft der Zeit gegründet; 1211 war 
noch mit Savoven Krieg, und geſchah der Verſuch gegen 
Mallis. 

228) Simler, Vallesia; Tfhudi 11915 Innſchrift 
bey Ulricen. 

228 6) Als Kaifer Friedrich, auf unbefannte Weife, Lenzburg 
erwarb, ertheilte er dad Reichsmannlehen feinem Sohn Otto; 
allodifirt wurde, fo viel man weiß, nichts; daher blieben 
Otto's Tochter nur die Allodien, welche der leute Ulrich ei— 
gen befaß und dem Kaifer teitamentsweife übertragen mochte, 
Uebrigens haben unfereirfunden wenig über die Herzoge 
von Meranien (fo febeinen fie von der Dalmatifchen Küfte 
genannt): einen Briefwechfel mit Heinrib von Thun, Bi: 
ſchof zu Bafel, über des Hochſtifts Caͤmmereyamt, 12255 
und in dem Kaufbriefe um Arinftein (Marnftein) 1244, 
kommt Dietrihb genannt der Berner ald Bruder des 

Marſchalls von Waldinrod vor. Bepdes bey dem gründlich: 
ften Forfher Meraniſcher Gefhichten, Freyherrn von Hor: 
mapyer (Tiroler Almanach 1804), 
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Schirmvogtey über Sefingen, wohin das Land Glarig 
gehörte, wurde dem Grafen von Habsburg aufgetras 
gen?”). Das freye”°) Stift Romainmoftier, wel 
ches in vorigen Zeiten fich des Burgundifchen Schirme 
freute?” ), hielt fich fiber ohne ihn, fo lang der Herzog 
von Zäringen lebte. Der Propft in feinem geiftlichen 
Hof hielt, mit feinem Generalvicarius und Gaftlan, Ges 
richt um die Sachen feiner Leute am Eee des Jura, in 
dem Thal am Urfprung der Orbe a, und an vielen ans 
dern Orten. 

5.Savoyen. Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp,⸗ 
Koͤnig der Teutſchen, mit Moudon, einer Burg des 
Herzogs von Zaͤringen, belehnt??):;: Philipp wollte 
den Herzog beſchaͤftigen, oder er unterzeichnete, was 
er nicht wußte. Dieſe Anmaßung wurde durch die Waf— 
fen des Herzogs verhindert **). 


229) Urfunde Graf Rudolfs von Habsburg 12075 
Herrg. Es ift merkwürdig, daß nicht Otto, fondern Ar: 
nulph, Graf zu Baden, ihm als Muſter vorgefhrieben wird; 

es war diefer leßtere vom Lenzburgiſchen Stamm , deffen letzte 
Derhältniffe noch unerläutert find. Siehe oben N. 84 und 
100, 

230) Bulle, oder vielmehr, Nachricht von einer 
Bulle Papft Clemens I. 1046. 

231) Urfunde wegen einer Salzpfanne zu Ga 
ling, 1083. 

232) Possessio de lacu (Lac de Joux) wird in Biſchof Wi— 
dons von Lauf. Urf. 1143 erfannt; Val-Orbe ift in 
einer andern Urkunde des Biſchofs, 1148. 

233) Urkunde des Königs wegen diefem castrum, 
1207. Ruchat verwirft fie; an ihrer Umnbilligfeit iſt kein 
Zweifel. Wenn ee nicht ein dreymal wiederholter Febler der 
Abfchrift ift, fo nennt fih der König, Philipp den Zwen 
ten, in laͤcherlichem Anſpruch auf Nacfolge Philippus des 
Arabers, welcher von * bis 250 mit ſeinem Sohn Kaiſer 
geweſen. 

234) Dahin gehört N. 214 und 215, die Zerſtoͤrung des 
Thurms Ouchy imchron. chart. Laus.; auch wohl die Krieat- 








' 
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Eben dieſes Haus hatte ſich der großen Güter be 
mächtiget, welche von den alten Landesfönigen dem Klos 
ter ©. Morig vergabet worden, Doch Amadeus der 
Zweyte, vom Gemiffen bewogen, fette die Geiftlichkeit 
in ihre Ehre wieder ein”’), Als er mit König Ludwig 
dem Eiebenten von Franfreich in das heilige Land fuhr, 
nahm er von dem Klojter nicht ohne hohe BVerficheruns 
gen eine Tafel von fünf und ſechszig Marf Gold. Aber 
Humbert, fein Sohn, war minderjährig. Da blieben 
eine Zeitlang viele Kloftergüter in weltlicher Hand © ); 
und in den Unfällen feiner Kriege wurden Leute und Heers 
den von ©. Morig bis an die Pforten beunrubiget ?’? ). 
Der Graf that zur Entichädigung was und fo viel cr 
konnte, Diefe Fürften waren den Layen gefährlicher; vie 
‚ Unterdrüdung der legtern wurde durch milde Gaben 
anderwärts verföhnt. 


Im Teutſchen und im NRomanifchen Land?*), in 6. Welſch⸗ 
zweyerley Rechten, trug das Haus Welſchneuenburg 239 —————— 
viele Lehen des Hochſtiftes Lauſanne. Dieſe Grafen: 
bauten den Fuß des Zura°), die Ufer des Bieler 





gefangenichaft eines Mitterd von Dompierre apud Meldun, 
im lib. donat. Altar:». 

235) Urfunde Amadeug, 1143: 

236) Amadeuds’von Raufanne,. Urk. 11505 deſſen 
Klage über Herrn NReinold; zwey Schenfungen 
Graf Humberts in den Wallifer Thälern Bagnes und 
Dctier. 

23:) Urkunde des Grafen Humbert, 1177. 

235) In Theutonica et-in Romania terra; Belehnung Bi: 
hof Rogers, 11°0. 

239) Zum — in einer Urkunde 1162 wird Neufca: 
tel genannt. Siehe oben Gap. XIII. N. 199. 

240) Colombier , Corcelles, Vaux-marcus jınd Gorgier kom⸗ 
men vor in den Büchern von Hauterive und by Dur 
nod. 


7 . 
b 
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Sees“), der Zil und Aare *2); fie hatten uber Hautes 
rive Schirmvogtey?””), Sie waren reih an Kleinos 


dien?“) und Gütern. Diele Ritter, Edelknechte und 


geiftliche Leute waren ihre Dienftimannen ” ). Sie gas 
ben der Stadt Neufchatel die Rechte von Beſançcon“6), 
der vornehmften Hochburgundifchen Stadt; hoch in den 
Sura wurden Thaͤler““) bendlfert, ihr Grund mit 


- Mergel zum Wiefenbau gebeflert 8). 


Habs: 


Bey den Teutichen in dem „Helverifchen Land flieg 


. Riburg. und das Haͤus Habsburg mit ſolchem Beſtreben?9) und mit 


fo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch alten 
Reichthum, daß zweifelhaft war, welcher diefer Grafen 
auf Abgang des Haufes Zäringen das hoͤchſte Anfehen 
mit Savoyen theilen, oder allein behaupten werde. AL 
der Pfalzgraf ftarb, erwarb das Haus Habsburg nebſt 
jener Bogtey über Sefingen das Manıtlehen der Graf- 
fhaft in dem Aargau, welche fonft von Lenzburg an 





241) Auf der Burg Nidau wird Graf Mangold 1165 als 
Herr angegeben; Dunod. Anesum (Anet, ms), ‚Nevrol, 
Tesson (Diesse) werden angeführt in der Urkunde des 
Papſts für das Klofter zu Erlad 11%. 

242) Straßberg war fhon Manaolds Gut; Dunod. Beleh: 
nungsbrief mit Selfahb und Betlad von S. Urs 
zu Solothurn, 1181; Herrg. Briefdes Papfie 1182, 
wo Grenichen (Grangiae) vorfommt, 

243) Schriften Zu Hauterive. 

244) Urkunde eb. daf., wie Berchtold von WR. um acht: 
zig Prund 24 Kleinodien verfeßt. 

245) Homines; Graf Ulrich IV. 1238. 

246) 1214; Dunod. 

247) Vallis rubea; terra Rubea inter duas fossas, lib. donat. 
Altarip. Nun Val deRuz; welder Name alfo nicht Ueber: 
feßung ift von Rudolfsthal. 

248) Marngleriae fommen auch in den Büchern von Han- 
terive vor. Der Gebrauch des Mergels ift un 
Plinius H. N. L. XVIL e. 4 

249) Klagen über Ungerechtigfeiten f, in Act. Murens. p. 71 


. 
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dem Ort Rore verwaltet worden war25°), Die Grafen 
von Kiburg hatten die Lenzburgifchen Güter im Gebirg. 
Sie bauten Diefjenhofen?°'J, eine Feine Stadt am Ufer 
des Rheins, nabe an einem Wald; in Freyheiten und 
Rechten machte fie Graf Hartmann den Städten der Hers 
zoge von Zäringen gleich *?), Eben derfelbe gründete Wins 
tertbur in der Ebene unter Kiburg?”). Dieſe Staͤdteſtif⸗ 
ter „deren Freundfchaft von den Kaiſern hochgeſchaͤtzt wurs 
de *), glänzten’in Ritterfpielen #°), im Land ritten fie 


oft -unbegleitet nach ihren Kirchen, den Falf auf ihrer‘ 


Fauftz alsdann genoßen fie des Kirchherrn Mittagmapl, 
dem Pferd gaber Haber, dem Vogel ein Ey’), 





1180 


‚Auf der Marf Rpätiens” ) regierten die Grafen zu q. Map: 
—5 deren Macht und Ruhm, wie deren von verſchwyl. 


Tofenburg, auf dem Bau ihres Yandes und auf den 
Handelspäfien beruhete. Sie wohnten in Bergen an 


250) Daher die- Urkunde 1239 bev Herrg. Vorher hatten 
die von Habsburg ein Summent, keine Grafihaft, in 
Yargan. 

251) Vorder waren zwey Höfe an dem Ort. Stadtrebt gab 
Graf Hartmann 11785 es wird angeführt in dem Beſtaͤt i⸗ 
gungsbrief 1260. 

252) De jure civinm Colonensium apud Friburg sententia dis- 
eutietur; ibid, Wenn zu Frenburg (melde Stade Göluers: 
recht hatte) der Sinn der Handfeite bezweifelt wurde, fo war 
Köln der Oberhof, wo fie erläutert werden mochte. Hart—⸗ 
mann will, die Dieffenhofer follen ſich über dergleichen zwey⸗ 
fpältige Deutung an Srepburg halten, 

253) Fuͤßlins Erdbeſchr. im IV Theil, 

254) Graf Hartmann war einer der erften Anhänger Kf. Fries 
drichs; Anshelms Chronik, ad 1212; MSC. 

255) Melation des Thurniers von Zurich 1165; idid. 

2356) Dffnung der Herrfhaft Mörsburg; Fuͤßlin 
l. c. Th. I. ©. 100. 


257) Die obere Marf, Tuken, Grynau und Uznach wurden 


- 4187 dur eine Tochter von Rapperſchwyl dem Kaufe Toten 
burg zugebracht; Füßlin J. e. Th. IH. S. 24, 
Erſter Theil, &c 
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den Gränzen der Alpenwuͤſte; ihre Luft war die Jagd, 
al ihr Gluͤck auf ihrer einfamen Burg. Dieſes fühlte 
Graf Rudolf zu Rapperſchwyl au dem Tag, da er aus 
4094 fernen Landen in die Arme feiner Gemahlin zuruͤckeilte. 
Sein Verwalter begegnete ihm, und verfündigte mit viels 
bedeutendem Blick einen ſchweren Bortrag: Da ſprach 
der Graf, »Sage mir was du willſt; rede nur nicht wis. 
»der Die Geliebte meined Herzens, die Gräfin, die Freude 
»meined Lebens.« Da fürchtete ſich der Knecht; er 
wollte fie einer Untreu anflagen. Behend wandte er 
den Vortrag auf die. Bewahrung des Landes wider die 
Feinde feines Herrn, und rieth, an dem Ort, mo zwi⸗ 
ſchen zwey Landſpitzen der Zürichfee am engſten ift, eine 
Burg und eine Stadt anzulegen. Dieſen Anfang nahm 
Neurapperfchwpl #7 an einem wichtigen Paß gegen Rhaͤ⸗ 
tien, Stalien und Ginfidlen, über welches Stift Graf 
Rudolfs Haus die Schirmvogtey verwaltete? ). 
nee: Diefer edle Graf beweifet in- Vergleihung Graf 
1180 Heinrichs zu Tofenburg, mit wie viel -befferm Gluͤck 
gute Menfhen zu gut als mißtrauifche ungerecht find, 
Ein Rabe entführte der Gräfin Soda von Tokenburg, 
des Gejchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring durch 
ein offened Fenſter: ein Dienſtmann Graf Heinriche fand 
ihn und nahm ihn auf; der Graf erfannte ihn an deffen 
Finger. Wüthend eilte er zu der unglüdlichen Soda 
und jtürzte fie in den Graben der hohen Tofenburg; den 
Dienfimann ließ er an dem Schweif eines wilden Pfers 
des die Feljen herunterfchleifen. Indeß erhielt fich bie 
Gräfin an einem Gebüfh, wovon fie in der Nacht fi 
losmachte; fie gieng in einen Wald, und lebte von Wurs 





258) Tſchudi, 10915 aus einer Weberlieferung. 

259) Eb. derf. ad 1142, 1177. Rudolf Bruder Heinrich 

kommt 1099 als Stifter der Kirche zu Ufter vor (Fahrzeit: 
buch). Wir ſahen Eap. XI. die von Uſter wie die von 
Rapperſchwyl aus einem Nebenzweige der Welfen abftammen. 
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zeln und Waſſer, im Glauben an den Retter der Um 
ſchuld. Als legtere klar geworden, fand ein Jaͤger die 
Gräfin Idda. Allein obfhon Graf Heinrich viel bat, 
wollte fie nicht wieder bey ihm leben, fondern blieb ftifl 
und heilig im dem Klofter zu Fiſchingen?0). 

Der Abt von S, Gallen hatte mehr Einfomnten als 11.6, Sal: 
der Biichof zu Eur?” ); die Kaifer fuchten die Kaftwog: len. 
tey feines Stifts?2); er faß auf ihren Tagen bey deg 
Reichs Fuͤrſten “*2); an der Spige von zwanzig Helmen 
6c2 

260) Vita$. Iddae cum genealogiis comitum de Tokenburg et 
Kirchberg (Softanz 1685, 8) nah einem Bericht, welder 
dem erſten Kareinifchen Ueberfener, Albrecht von Bonftetten, 
ſchon 1481 in zu veraltertem Teutfch gefchrieben fhien, Das 
Klofter mag ſchon um 910 (und fhon war da ein Bruder: 
wald) von den Edlen der alten Tofenburg geftiftet worden 
ſeyn. Maurer bep Haller Bibl. I, 463. 

261) Tihudi, 1179. Alles beruhete anf der Verwaltung, 
fo daß Ulrich, aus den Grafen von Veringen, in weniger alg 
Einem Jahr viele Güter und Koftbarfeiten veräußerte und S. \ 
Gallen mit Schulden belud, weihe Heinrich, vom Frepher: 
renhaufe Klingen, in vier durch Meichsdienfte fehr drücken— 
den Jahren, alle bezahlt, alles verpfändere gelöst (1199 — 
1204. Tihudi). 

262) An Kaifer Otto von RER wandte fich Abt Ulrich, 
vom Haufe Hobenfar, eih zu Bologna und Paris wohl gelehr: 
ter, ruhmbegieriger Juͤngling (Konr. von Pfäverg in 
gestis) , um wider den Bifchof zu Coſtanz, Werner’n von Staus: 
fen, die Burg Mheinek zu behaupten. UÜlrih, dem feiner 
Pferde freudiges Wiehern Schlachtgier gegeben, war aufdem 
breiten Felde zwiſchen Winfel und Stürzenet gefchlagen wor: 
den. Die Herren von Arbon waren des Bifchofd Verwandte. 

7‘ Der Graf zu Kiburg, Freund des Herzogs von Zäringen, def: 
fen Schirmvogtep Ulrich verfhmähte, entichied durch Zwifchen: 
kunft feiner Macht. Die Anfprüche find nicht Har; Mont: 
fortheiligenbergifch war Rheinek bis Graf Konrad Graf Ru: 
dolf'en von Namfperg es verkauft (Chron. Petershaufen, 

im 6 Buch); num blieb Rheinek und die Sanctgallifhe Schirme 

vogtey in des Kaiſers Hand ih 1208), 

363) Eben derf, 1201. 
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309 er in ihren Krieg”). Denn fo fehr verlor das 
geiftliche Amt feine ſchuldloſe Natur, daß ein. Abt won 
©. Gallen am Tag des Verföhnungstodes Mannihaft 
anführte, um die Burg Forfief zu entiegen”). Das 
durch geſchah, daß, obſchon er an Rang und an Gut? b), 
viele der Großen übertraf, der Verfall feiner Macht bes 
reitet wurde; feine Negierung ift ſtark, welche fih von 
ihrem erjten Grundfag entfernt, 

12. Baſel. Unter den Städten, deren in allen Ländern viele aufs 
bfüheten, wetteiferten mit Freyburg und Bern im Ros 
manifchen Land Geuf und Laufanne, in dem Teutſchen 
Helvetien Zuͤrich und Bafel. Die Bürgerfchaft von 
Bajel begehrte billige Gleichheit in Verwaltung des ges 
meinen Beften. Sie war nach den voruehmjten Hands 
werfen in Zünfte abgetheilt, weil fie den Fortgang ihres 
Mohlitandes gluͤcklichem Fleig in Gewerben zu danfen 
hatte. Diefer fehr allgemeine Umftand gab unfern Bürs 
gerichaften zugleich billige, gewiffermaßen jedoch be 
fhränfte Gefinnungen. Der Heldenfinn der Landbes 
figer gab in den meiften und wichtigſten Zinften des als 
ten Roms dem Plan großer Unternehmungen Ueberges 
wicht; unſere Zünfte wurden denen des griechifchen 
Volks ähnlicher, nur weniger außerordentlich zu Gutem 
und Böfem. Zu Bafel rathfchlagten über das gemeine 
Weſen unter den Bifchöfen vier Herren vom Ritterſtand, 
und aus den alten guten Gefchlechtern zweymal fo viel 
achtbare?°°) Bürger; diefer Senat wurde aus den 


264) Tſchudi 1202, 1203. 

265) Eben derf, 1206. Seit ©. Gallen mehr ritterlich 
ward, verfhmwand jene alte Bluͤthe der Yitteratur. 

2656) Diefes nahm ab, als Abt Rudolf von Gütingen, durch 
Berfhwendung, feinem Bruder und, nah ibm, ſich des 
Hochſtifts Eur wenig dauerhafte Berwaltung erwarb; GestaS. 
Gall, 1221. ff. 

266) Notables; nicht weil ihr an Zahl acht waren; der Na: 

u me war auch anderwärts. 
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Zünften verdoppelt, jährlih an einem feperlichen Tag 
von acht Wahlherren erwaͤhlt und vor das Volk ges 
bradt. Der Bifhof ernannte die Wahlherren, je 
zwey vom Domcapitel, vom Nitterftand, ans den achts 
baren Bürger und von den Zimftenz; er felbft verords 
nete einen oberften Zunftmeifter; den Bürgermeifter bes 
ftätigte er). So wurde die Regierung von allen 
Ständen verwaltet, welche je durh Rath, Gut und 
Blut fir Bafel wohlthätig waren, damit aus dem 
Gleichgewicht einfeitiger Gedanken im allen Verordnun— 
gen und Anftalten das allgemeine Wohl entftehe. Das 
mald wurde Bafel die größte Stadt in ganz Helvetien 
und Nhätien; fie war Sammelplag der Fränfifchen 
Mannſchaft, melde die Befreyung des beiligen Grabes 
durch die Einnahme Aegyptens bereiten follte 7b). 
Zürich hatte eine folche "Rage, daß ihr Flor ber 
Wunſch der Nationen, und jeder Fortgang der Teuts 
fhen und Staliänifchen Länder Gluͤck für Zürich wurde; 
fie war eine Handelshauptftadt, deren’ Faiferliche Voͤgte 
die Wafler und Wege der Kaufleute von Eurwalchen big 
in den Rhein in gutem Frieden, Lauf und Bau erhiel 
ten; dem nächften Gau vertheilte fie Salz, Teutſche 


267) Von diefer Verfaffung des 8. 1210 f. Wurſtiſens af. 
Chronik. Es ift eine gemeine, nicht binlänglich beftimmte 
Meinung, daß die Fünfte bey und nah dem Vepfpiel der ita= 
liänifhen Städte veranftaltet worden. Ein Geſchlecht in Zu— 
rich wird unter Zeugen einer Urf. Graf Werners von 
Baden (Zurlauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, tribuni, 
genannt; aber man weiß, daß diefer Titel in viel Altern Zei: 
ten von einem andern Amt gebraucht worden. 

267b) Im %. ı202. Es war der Kreuzzug, auf dem Konftan: 
tinopel erobert worden. Abt Martin, aus dem Bafeler Hoc: 
ftift, verfündigte ihn Eraftvoll bey U. 2. F. Münfter; er be— 
gleitete ihn von Bafel durch das Tridentinifche Thal und bereis 
cherte die Stadt mit wunderwirfenden Ueberbleibfeln gebeilig: 
ter Körper (Günther’& von Parig hist. CPolit. sub Bal- 
duino), | 





13. Zuͤrich. 
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Meine und Heringe ded Nordmeers; nordifches Eifen 
wurde in Zürich gegen Früchte der füdlichen Länder ges 
tauſcht; von ihr befamen viele Stäbte bie erften Mus 
fter des Fleißes Staliänifcher Weber). Ihr ebelfter 
Gewinn war das Gefühl der Würde des Volks, wels 
ches vor andern Europdern die Städte des Lombardis 
fhen Binde emporbrachten. Bon Zurich und aus 
der Lombardey kamen Gedanken von Freyheit und Eidges 
noffenfchaft in alle Städte des Nheinftroms, den fehöns 
fien Theil des Rkichs der Teutfchen; fie wurden mit 
verfhiedenem Erfolg ausgebildet, bis in bie letzten Zeis 
ten des Kaiſerhauſes Hohenftaufen. 

Unter andern Fremden, welche aus dem Getuͤmmel 
der Guelfen und Gibellinen, aus Fehden und vor Ty⸗ 
rannen, über das Gebirg flohen, war Arnold von Bre 
fein der Vornehmſten einer, Schüler Peter Abaͤlards, 
eines Mannes, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch neue Gedanken oder Ausdruͤcke *9) zu erläuters 
fuchte. Arnold hatte einen hoben Sinn, welcher feinen 
Körper dem Joch firenger Enthaltfamkeit unterwarf?’°), 
die Verfaffung der Hierarchie nach ihrer Abficht prüfs 
te?”?), die Religion aber in der Majeftät ihrer ur 





208) Schinz Geſch. des Handels. 

269) Sensuum vel verborum novitate; Bern. Guidonis. 

270) &. Bernhard von Clairvaur in dem bittern Brief 
wider Arnold an den Bifhof zu Eoftanz: Si vultis 
scire, homo est neque manducans neque hibens. Lied Mat: 
tbäi X. 18 f. 

271) Dder vielmehr nah der Abfiht, melde fie nad feiner 
myſtiſchen Denkungsart hatte haben follen. Hiebey mußte 
fie defto eher verlieren, da fie fi kaum zu vertheidigen wuß— 
te, wenn man fie nah dem bucftäblihen Schriftverftand 
richtet. Obwohl fie durch die Zeit genöthiget war, ihr Ans 
fehen fo gut als möglih auf den leßtern zu gründen, fo war 
ihr Geiſt doch ganz ein anderer, und vor weifen Männern aus 
sem Intereſſe des öffentlihen Wohle zu rechtfertigen. 
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fprünglichen geheimnißvollen Erhabenheit betrachtete. Denn 
er war des alten, großentheild wahren und erhabenen , ets 
wa oft mißverftandenen Glauben deren , welche dafuͤr hals 
ten, »Gott fey Alles; das Al der Schöpfung einer feiner Ges 
»danken; ber Allvater, Jeſus, unfere Seele Eines; in der 
»Trennung die Sünde; der irdifche Körper eine Strafe der 
»Suͤnde; wo Liebe fey, fey feine Suͤnde; der heilige Geift, 
»der Ein der Schrift””?); man müffe aus den Banden 
sder Materie zum Urquell des Lichts hinaufdringen; bies 
»durc vergöttliche fich der Menfch, und feine Seligkeit ber 
»fiche in der Befhauung; der, welcher diefes verkuͤndige 
»und übe, der fey ein Geiftlicher; der Teufel habe die 
»Glerifeyg mit vergänglichem Glanz und Reichthum bes 
»zaubert; er pflege fich der (fonft gleichgültfigen) Mas 
»terie zu Zerftörung des Reichs Gottes zu bedienen«?*), 
Diefe Vorftellungen der Myſtik wurden auf zweyerley 
Manier von den Menfchen verunftaltet: erftlich, Durch 
den gewöhnlichen Fehler, den Plan Gottes, den wir nicht 


272) Indem Berftand, wie man einen esprit des loix fennt. 

273) Die Ausſagen Gerhards 1037 Landulph. Sen. Mediol. 
Hist. suitemp.) und Amalrichs (Bern. Guidonis ad 1240) 
verdienen verglichen zu werden. Die Geſchichte der Myſtik, 
fo wichtig, fowohl in Abfidt auf die Gefhichte der älteiten 
Sagen, des religiöfen Glaubens, und der Pſychologie, als 

- in Abficht auf ihren dauernden, unter immer neuer Geftalt 
fih zeigenden Einfluß auf die Menfhheit, verdient eine beffe: 
re Behandlung; der, welcher fie fehreiben wollte, muß erft: 
lich fih an der Sprache nicht ärgern, fondern fie ftudiren, 
wie man, um Plato nicht fach zu verſtehen, ein Wörterbuch 
deflelben baben muß; zweytens fih hüten vor dem abfprechen: 
den Ton, welcher wegwirft, was nicht unfered Decenniums 
Mode ift: ben vielen Mpftifern ift große Fühne Originalität, 
woben wohl viele unter allen Menfhenverftand finfen, andere 
aber, oft eben diefelben, bis zu den Außeriten Graͤnzen ftei: 
gen, wohin unfere Gedanfen, unfere Empfindungen, unfere 
Vorftellungen uns zu erheben fähig find: Nirgends wohnt der 
große Geiſt ſo nabe bey Bedlam. Siehe das 4te Cap. dee 
sten Buchs diefer Gefchichte, 


408 Geſchichte der Schweiz, 


willen, ihren Einbildungen gemäß leiten zu wollen; vies 
le verwarfen die Fortpflanzung des menſchlichen Ges 
ſchlechts, welche in diefem Leben Gefeg der Natur it; 
andere, um dem Verſoͤhner vollfommen ähnlich zu wer⸗ 
den, hielten eigene Erduldung eines gewaltfamen Todes 
für nothwendig?’”*): zweytens, durch unvorfichtige Ans 
wendung dieſer Lehren auf weltliche Verfaffungen, deren 
Läuterungszeit nicht gefommen war. Hieraus erfolgten 
blutige Aufruhre, der Tod vieler guten Menſchen, Laͤ— 
fterungen des mißverfiandenen Glaubens, und (wie 
menſchlicher Schwachheit gewöhnlich) oft bey den Beften 
Ausartung des großen Gefühle in geiftlichen Stolz. Die, 
welche diefen Glauben haben, dürfen entweder nicht in 
der Welt leben, oder fie müffen auch in Verwaltung des 
gemeinen Weſens durch Geiftesgegenwart und edlen Muth 
allen andern vorleuchten ?’ ), 





Als Arnold von Brefcia über dad Gebirg nah Burs 
gund Fam, fand er in dem Hochftift Lauſanne ſchon Als 
tere Schüler der myftifchen Lehre6). Hierauf wurde 
er von den Zürichern gehört; feine Lehre in dem ganzen 
Gau und in dem Herzogthum Schwaben von vielen Bürs 





274) Diefed aus der Ausfage Gerhards, 1. e. Doch kann der 
Erzbiſchof feurige Ausdruͤcke von Selbftfreuzigung und vom 
nothiwendigen Tod unfers Ich mißverftanden haben, wo nicht 
wirflih die menſchliche Thorheit auch hierauf gefommen. 
Die Menſchen find viel zu gefhäftig, und beurtheilen Gott 
zu fehr nah fih, um das Verdienft Chrifti anzunehmen und 
unbefümmert ihre Geſchaͤfte zu thun; fie haben immer viel 
binzugefünftelt. 

275) Auch ein großer Staatsmann kann Moftifer ſeyn; es ift 
nichts, das der menſchliche Geift nicht vereinigen könne. 

276) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen gelebt; 
2116 war Hanrich in diefer Gegend (fFüßlins Kirchengeſch. 
der mittl. Zeit). 
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gern und Landleuten angenommen?’), ihr Sinn auf 
Reihstagen [aut ?””b) und (vergeblich verſchwendete im 
großen Münfter, im ganzen Gau, . ©. Bernhard wuns 
derwirfende Kraft?”"c)) mit ftandhaftem Glauben auf 
die Enkel gebracht ?°), Arnold predigte nachmals zu 
Nom den Ymjturz der Päpftlichen Oberherrfchaft *”°b), 


277) Nobile Turegum doctoris nomine falso 
Insedit, totamque brevi sub tempore terram 
Perfidus impura foedavit dogmatis aura. 
Gunther, Ligur. 

Den Prieftern zu dienen , fehlen bey auffeimendem Wohlitande 
läftig. Schon ward für unausmweiclich erfannt, die Heiratben 
freu zu geben (Fiscalini unde velint, ducant uxores, etin ejus 
— des Münfterd — servitio permaneant; Kaif. Frey: 
heitisbrief, Bafel, 6 Febr. 1130). Zum Nachtheil der Chor— 
herren zerfielen diefe mit dem Leutpriefter, welcher dem Volk 
näher war (Spruch des Herzogs von Zäringen, Zuͤ— 
rib 1185). Vieles untergrub die Ehrfurcht und Liebe. 

277») Dahin gehören die Fühnen Männer, welche auf Kaifer 
Konrads 111. Neihstag zu Ulm 1153 verfuchten, und felbit in 
feines Nachfolgers erfter Zeit durchfekten,, daß der Bann Feine 
weltliche Wirkung haben foll (ne suggestiones clericorum sub- 
vertant imperium. Fasti Corbejenses bey Harenberg). 
Dabin, jene nah demfelben Gefhichtsbuch unten Gap. 15 ge: 
fhilderte Denkungsart. Papſt Eugenius 11. fühlte die Folgen 
(Sein Schreiben an Abt Wichbalden von Cor: 
ven ben Martene und Dürand, collect. ampliss. T. II. 
553). Nicht ungeneigt fhien der Kaifer (Ulrib von Lenz: 
bura, Rudolf von Namsberg Herr zu Rheinek und andere 
fhienen unpartenifh); wie anders würde fein Leben, wie 
anders die Welt geworden fern, wenn er Wekel’n, Arnolds 
Freund, für die Frevheithören, und niht wider Papſt und 
Frebheit zugleih, nur für feine Eigenmadt, 
den traurigen Kampf hätte aufnehmen wollen! 

277°) Im December 11455 Philipp von Elairvaur. 

278) Servat adhuc uvae gustum gens illa paternae; idem. 

278b) Wetzel’s Sprache (Martene und Duranda. a. 
D. 554 liefern fein Schreiben an den Kaifer) zeigt, 
wie wenig fehon dazumal freygeſinnte Männer fih täufhten: 
Clericos robur imperii ad se trahere et fabulum de Constar- 
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bey Anlaß da das Volk, in Erinnerung der Väter, im 
Gefühl Roms, oder auch durch einige Große, mo nicht 
bloß durch Begierde eines Schaufpield bewogen, den 
Roͤmiſchen Senat hergeftelle??). Die Eitten und 
Grundfäge der alten Welt waren biefen Römern fremder 
ald die Namen. Als Kaifer Friedrih der Erfte nad 
Sstalien zog und Papft Hadrian der Vierte ihm die Kro- 
ne des Kaiſerthums gab, wurde Arnold von der geifts 
lien und weltlichen Gewalt verfolgt, vwerurtheilt und 
verbrannt ?*°). Im Zürihgau wurden, wie zu gefches 
ben pflegt, am begierigften die Theile feined Vortrags 
aufgefaßt, melde man mit SPrivatneigungen überein, 
ftimmend fand ?®’); überhaupt waren diefe Städte, obs 
wohl der Andacht?””b), doch dem Papſt nicht geneigt, 








tini M.baptismate et ejus in clericorum patrem fictitiam 
translationem dominii pro evangelio tradere. Zu diefen Ver: 

ſuchen trug die Schweiz auch militairifch bey. Die Corvever 
Chronik, und Papft Eugen, Flagen über ein Paar taufend 
kernhafte Pandmänner vom Alpgebirg, die Arnold mit nad 
Nom geführt habe. 

279) In Capitolium Senatum erexit; Nic. de Aragon. gest. 
pontif. Zwey Confuln und einen Senat von Hundert; Eu: 
gen 1. in obigem Schreiben. Die Ciinnerung der alten 
Größe machte, daß das damalige Nömifhe Volk nie zu der Un: 
abhängigkeit, wie die Bürger auderer Italiaͤniſcher Städte, 
tum; es war zu ſtolz, um in Gehorfam und Arbeit anzufan: 
gen, nnd nah und nad weiter zu gehen. 

230) Fr fam nah Zürich 1139; 1145, begab er fich wieder 
nah Stalien; 1155 wurde er verbrannt. Günther ur 
theilt richtig. 

veraque multa quidem, nisi tempora nostra fideles 
respuerent monitus, falsis admixta docebat. 

284) Bon der Fortdauer feiner Mopftik f. Yitodur. 1339 und 
fonft unten vieles. 

381 b) Urbs Thuregum urbs famosa. 

Quam decorant gloriosa 


Sanctorum suffragia (Ex officio Carol M.), 
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and ihre Prälaten gern frey für ſich *e), der bürgers 
lichen Freyheit nicht günftig?®'d). 

Bon den Großen wurden: viele Klöfter in eigennüßis 14, Die Kl 
ger Schirmvogtey * ), viele mit offenbarer Gewalt?) fer. 
beraubt oder umterworfen?*), weil fie reich waren; 
andere wegen ihrer Nutbarfeit im Bau des Landes oder in 
Stunden der Gewiffensangft, oder einer geliebten Mutter 
zum Andenten?* a) geftiftet. Die Bürger begehrten 
Leutpriefter 5), weil das anflebende Gefühl ihrer ſelbſt 


281 €) Die Herren vom großen Münfter beſchworen „ihr löblich 
Herkommen,“ weldes ihnen felbft die Aenderung der Breviers 
erlaubte, und (als älter) den Verfügungen bes ſechſten Buchs 
der Decretalien vorgieng. Hemmerlin de novis offciis. 
Im Jahr 1243 befhloßen fie, auf Päpftlibe Gnadenbriefe kei— 
nen zu einer Pfründe zn laffen, wo nicht wenigftend vierzehn 
Chorherren die Nüßlichkeit feiner Wahlerfennen; J. H. Hot⸗ 
tinger in Antigq. ecel. Tigur. 

2814) Schon aus Heinrichs V. Frepheitsbrief für 
das Große Münfter 1114 zeigt fi, lange vor Arnold, 
eine Spannung der Stadtobrigfeit mit den’ Pfaffen, und daß 
immunitätswidrige Anordnungen bereits nicht ohne Beyſpiel 
waren, 

282) Wie die, welche Udelhard von Viviers über Kerzers bey 
Peterlingen fuhte; Kaifer Friedrid 1153, Herrg. 

283) Alerander 1, für ©. Alban bey Bafel wider 
den Herzog von Zäaringen u. a., 1168; ap. Schoepfl., t. V. 

“p. 1105 des Herzogs Urtheil für die Abtey zu 

"Stein, 1169, Ibid. 112; Papſt Honorius an den 
Biſchof zu Bafel, 12175 Ibid. 145. 

284) Beltätigungsbriefsdes Bifhofs zu Bafel bey R 
Münfter in Granfelden (1160). Diefes Klofter war durch 
Friedrich, Grafen von Pfirt, mit dem Thal an der Sorne be: 
gabt worden. 

284b) Wie Noggenburg bey Weiſſenhorn (1126) von Konrad 
Grafen zu Biberef, Bifchofen zu Eur, Berchtold und Sieg: 
fried, feinen Brüdern; der Garten ift mo Demuth von Zol: 
lern ihre Mutter gewohnt; Guler. Es ift in der alten An: 
dacht etwag zarted, heimelndes. 

285) Urkunde wegen der Lentpriefteren zu Züri, 
1187. 
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von dem Chorherrendienft nicht mehr befriediget wurde. 
Bey den Landleuten im Zürichgau fiel das Anfehen der 
Mönche, weil fie endlich ihre Regel und alle Reforma⸗ 
tionen vergaßen, und nicht wie die erften Stifter, um 
das Vergängliche unbeforgt, ihre Seele Gott näher 
ten *6). Daber ald der Freyherr von Regensberg an 
dem Ort Rüti ein Prämonftratenfer Klofter ftiftete, das 
Landvolf, unterrichtet von einem Schufter Berchtold, 
die Gebäude zerftörte?°”).: Doh gab Graf Diethelm 
von Tofenburg den Sobanniterherren. das Ritterhaus 
Bubikon?ss), die Freyherren von Eſchenbach fkifteten 
zu Gappell.:ein Giftercienfer Klofter???), durch die Frau 
von Fluntern wurden Auguftiner Chorherren zu Zürich 
eingeführt”). Hierin thaten die Edlen, was Vätern 
vieler Kinder oder guten Landwirthen zufam, oder fie 
gedachten durch milde Gaben ohne mühfame Selbſtbe⸗ 
fampfung den Himmel zu verdienen ?”). Solche Stif—⸗ 
tungen wurden im Verfall des alten Adels Zufluchtsoͤr⸗ 
ter feiner Töchter »2). Auch bey geringen Ueberbleibs 





2386) Die erften Mönde arbeiteten durch ihren Glauben ge: 
troſter. 

287) Urkunde von Ruͤti 1206, im Jahrzeitbuch. Hart: 
man: Ann. Einsidl. 1216. 

288) Stiftungsbrief; nur die Söhne Herwigs und Platz 
bey der Gelle zu einem Haufe für ſich, bedingt er ficb aus. 
Schreiben an ben Papft: Diethelm,: homo liberae 
eonditionis; die Billa Bubifhofen auf feinem Erbgute. Es 
entitand ein Proceß, weil, da die Mitter vom Spital nicht eil- 
ten, der Graf ungeduldig ed dem Abt von S. Johann im 
Thurthale abgetreten; dieſer weigerte fih nun (vergeblich) der 
Ruͤckgabe. Grabfhriftin Bubikon, 1297. 

289) Beitätigung durch Bifhof Herrmann von 
Coſtanz, 1185. 

290) Urkunde 11485 ap. Fußlin Th. 11. ©. 323. 

291) Siehe auch von Ittingen Urkunde Heinrichs bes 
Löwen 1145, Herrg.; von Embrad eine Urkunde um 
Meliguien, 1188, Silbereifens Chronif t. I. 

292) Nonnenklofter zu Buchs 1197 (Stumpf, Schweiz. 
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ſeln des regelgemäßen Lebens, werben von einem Kloſter 
mehrere genährt als aus einer Freyherrſchaft. Und ohne 
Ruͤckſicht auf das Mönchsleben ſchien diefe Verwendung 
des Vermögens manchem Freyherrn, wegen der Unveräus 
Berlichkeit geiftlicher Güter, die wohlthätigfte Vorſorge für 
fein und feiner Freunde Gefchledhter, und eine, ſowohl 
durch die canonifchen ald alle andere Rechte, geficherte Ans 
ftalt, In folchen Gefinnungen wurde in dem Aargau Durch 
zwey Herren von Langenitein ©. Urbans Klofter geftifs 
tet 29°); nicht weit von demfelben war Zofingen der Gras 
fen von Froburg Stift ””*), welche auch im Hauenftein das 
einfame Schönthal gottgeweihten Schweftern zu anmutbis 
ger Wohnung gerüftet ??*b). Cuno von Buchfee, ein freyer 
Mann 295), welcher feine Kinder hatte, gerührt von der Gafts 
freyheit, welche er aufdrey Wallfahrten zu Serufalem bey 
den Johannitern genofjen, vergabteihrem Spital fein Erbgut 
Buchfee zu Beherbergung der Armen und Reifenden??‘). Der 


Ehronif.); die Commende der S. Lazarus Ritter und Ritter: 
frauen zu Serufalem in den Klöftern Seedorf und Gfenn, 
1185 (Nahriht von den zu Seedorf 1008 gefuns 
denen Saden, und Befhr f. Urfprungs). Die 
Grafen von Napperichwpl find Stifter des Gfenn's (Urfuns 
de Bruder Johann Schwarber’g von Eylifau, 
Präceptors und Comthurs 1443, im Jahrzeitbuch zu Uſter), 
nicht Baldwin IV. König von Gerufalem, der weit entfernt 
war, in die Schweiz zu fommen und von feinem Auffag 
nie aeheilt wurde. 

293) Urkunde 1194. Hafner Solothurn. Schaupl. Th. 2, 
©. 123. 

294) Erſte Meldung 12115 U.2. von Wattewyl, MSC, 

294b) Wo bey dem Brunn Graf Adalberts Diener die Mutter 
Gottes, Cybele'n gleih, auf einem von Schafen und Löwen 
gezogenen Wagen erblidt. Urkunde 1130 bey Brufner 
E. 1504. Sie enthält merfwirdige Ortsumſtaͤnde: Da ift 
der Königsbrunn; das Gut gebt hinauf den Fluß, welder 
durch den Kalkofen läuft; der Stein genannt Bilftein; Frens 
fine dir Bach. 

295) Homo ingenuus et suae potestatis. 

296) Stiftungsbrief 1180; Schöpflinl. c. 135. 
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Freyherr Thuͤring von Btandis belebte ein ſehr wildes 
Thal durch das Kloſter vom heiligen Kreuz zu Trub®” ). 
An zwey Orten der Herrfchaft Neuchatel wurde Thal 
und Moraft von Mönchen in Feld verwandelt), An 
jenem von allen Wohnungen der Menfchen durch wilde 
Berge abgefonderten See des Jura, mo vor fiebenhuns 
dert Jahren Pontius in feiner Einfiedeley Gott fuchte, 
ftiftete der Freyherr Ebal von Lafarra?”) eine Praͤmon⸗ 
ftratenfer Klofter ?°°J: durch deffen Fleiß, mit Beyftand 
von NRomainmoftier?”), wurde diefes Thal in weniger 
als einen halben Sahrhundert bis an die Güter des 





297) Beſtätigungsbrief des Teutſchen Königs, 
1139. Die Schirmvogtey blieb im Haufe Brandis: Ent: 
fagungsbriefdeds Herrnvon Trahfelwald 1278; 
Wergab. Chürings von Brandis, Vogts von Trub, 
an dad Nonnenklöfterhen zu Ruͤggſau unter Trub, weileine 
gewiffe Bürgerstochter von Burgdorf darein aufgenommen 
worden, 1326 U. a. d. 

298) Beftätigungsbrief des Papftes für Erlad, 
11925, der Abt fontis Andreae (fontaine-Andre im val de 
Ruz), der Propit von Wivlisburg (de Adventiche) , das 
Klofter zu Bulle(de Bollo), find in den Büchern des Klo: 
fters Haute =rive. 

299) Urkunde 11865 der alten Franzöfifhen Ueberſetzung 
(ohne Zweifel war das Driginal um ein haldes Jahrhundert 
älter und latein) zufolge war Ebal Herr von Granfon; ver: 
muthlih Sohn Hugo’nd, Bruder Walcher's, inden Urkuns 
den von Hautcreit. 

300) Von ſeinem ſchwachen Beginnen ſiehe 1. Urkunde, 
wodurch Wido, Biſchof zu Lauſanne, ihm Bellavar- 
dam giebt, 1141; 2. eine von Arducius, eod.; 3. Shen: 
fung Ebals von Granfon, Wilhelms und Lütolds von 
Gorbiere, 1149. 

301) Urkunde Bifhofs,von Lauf., daß diefed Klofter 
ecclesiam de Quarnans etc. hat, 1140 (von Quarnans wur: 

de damals der lac de Juox genannt). Hingegen der Kal 
fer beftätiget mere et mixte impere et omnimode juris- 
dietion dem Freyherren von Lafarra bis auf eine 
Stunde vom See Quinsonnet (nun lae des Rousses). 
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Burgundifchen Klojterd zu S. Oyan gebaut”), und 
fam von derfelbigen Zeit in größere Aufnahme als Laſar⸗ 
ra ſelbſt. 

Sm Anbegin des dreyzehnten Sahrhundertes unter Wiederho; 
Dbwaltung der Kaifer aus dem Stamm Hobenftaufen, !uns . 
unter der Statthalterſchaft Berchtolds von Zaͤringen, 
waren Savoyen, Kiburg und Habsburg die maͤchtigſten 
Grafen in dem Helvetiſchen Land; Rapperſchwyl, Xos 
fenburg und Welfchnenenburg an Gütern?) nicht in 
dem übrigen Glanz, dieſen gleich; geiftliche Herren zu 
Genf, Lauſanne, Sitten, Bafel, Eur und ©. Gallen 
lebten in Winde und Macht; die Bürger fiengen an, 
durch Verbindung und eigentbumlihe Eitten frey und 
andern Ständen gleich zu werden; vielleicht fehlten bloß 
Bindnife, um fie den Großen überlegen zu machen; bey 
dein Fortgang des Landbaus, bey dem aufblühenden 
Arbeitjleip wurde die Geldgier der Fürften immer gewalts 
thätiger und fo viel kuͤhner, da die Unterthanen jeder 
Herrihaft von Benachbarten abgefondert Ichten und 
hilflos geborchten, Zu Rettung der Freyheit mußten 


die fich fremd gewordenen Stämme der Nationen einans 
der genäbert werden. 


302) Eb. diefe Urkunde 1186, und Vertrag des Bi- 
ſchofs von Bellev, Abts von S. Dvan, um 160 
Forellen (truttasız; 1157. Lafarra heißt hier Sarrata, 

303) Wenn man abrechnet, was Habsburg und Savoyen au: 
Ber unfern Gränzen befeffen. 


Fünfzehntes Capitel. 


Wie die Schweizer in den drey Waldſtetten bekannt 
geworden. 


Schwotz. In den Zeiten der Zaͤringiſchen Herrſchaft wurde neben 


fo vielen mächtigen Grafen und wachſenden Buͤrgerſchaf—⸗ 
ten der Name der freyen Männer von Schwyg’) zum ers 
ftenmal genannt. Vorher war derfelbe fo gering, daß Die 
Mönche von Einjidlen bey dem Kaifer ihn verhehlen konn⸗ 
ten?). Diefe Feine WVölferfchaft, als fie zuerſt bemerkt 
wurde, zeigte fi in ihrer Gemüthsart eben wie fie num 
it. Mitten in Schönen Wiefen, am Fuß des Berges 
Syafen, der fih in doppelter Spite hoch erhebt, unmeit 
von dem Ufer des Waldſtettenſees (von bier an durch 
ſchreckliche Felien in eine enge Kluft gedrängt) liegt 
Schwytz, von welhem alle Eidgenoffenichaft und die Unabs 
haͤngigkeit Helvetiens ausgegangen iſt. An dem Rüden 
der umliegenden Berge wechfelt mit lachendem Grin das 
Dunkel der Wälder’); viele Gipfel find kahle Felſen; 
an deren Fuß auf ſanftem Wafen athmen Menjchen und 
Heerden reine Luft, und ſchauen den Feld vom Spiel der 
Sonnenſtrahlen bald braun, bald roth, bald grau, ſchat— 
tirt. Von Stüdten weiß dieſes Land nichts, ed war. in 


1) Suites in den Urkunden; obwohl wir ungern in Kleinigfei: 
ten vom angenommenen Gebrauch abgehen, fehreiben wir 
Schwyg und Schwoßer, um diefed Laud und feine Einwoh— 
ner von den Eidgenoffen und ihrem Land um fo viel deuts 
liber zu unterfceiden. 

2) Siebe unten bey N. 45. 

3) Für ſolche Bergländer wie Schwytz und in vielen Gegenden 
Unterwalden, ift wohl fein Ausdruck wie der Staliänıfce, 
lieto di belle montagne (Boce.), 
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dem Gebirg als hinter ewigen Mauern ein gewiſſes freyes 
Gefühl fihern Friedens?b). Die Männer von Schwytz has 
ben, voraus vor den Städten und Ländern des nach ihnen 
genannten Volks, ein eigenthiimliches Feuer für ihre uralte 
Freyheit und ihre Rechte; in allen Sachen, wo nicht ein 
Parteyhaupt fie irre macht, einen geraden mannhaften Dies 
derfinn. 

Leber ihre Abkunft ift von Vater auf Sohn aus als Des Volks 
ten Zeiten folgende Sage überliefert worden: »Es war Utſptung. 
sein altes Königreich im Lande gegen Mitternacht; im 
»Lande der Schweden*) und Frieſen“ b); über daſſelbe 


3b) Vor 1798! 

4) Die Nationalfage ift in dem Weftfriefenlied, welches 
in Oberhasli ji befonders erhält, nach feiner heutigen Form 
ſchwerlich älter als die zweyte Haͤlfte des fehezehnten Jahrhuns 
dertes, und voll der Argften bifterifhen und chronologiſchen 
Mißgriffe; aber die Thatſache nordifher Abkunft war im 
fünfzehnten Jahrhundert (verftelit wie fie ſeyn mochte) ſchon 
Sage, „von je und je, (fagt Stumpf) und von einem Al: 
ter aufs andere.” In der That hat man den Schwykern 
wohl darum unter den Scandinavifchen Ländern Schweden 
zum Waterlande angewiefen, weil beyde Länder von Chroni— 
ften der mittlern Zeit Svecia genannt wurden (unten Th. IL 
Cap. 3). Doch ift nicht unnuͤtz anzuführen, wie die Sage 
von der nordifhen Abkunft der authentifhen Geſchichte ver: 
fhiedentlih angepaßt worden. Ein Theil, befonders Tſchu— 
Di, meinte die Schwoßer dur die Verbindung der Cimbern 
zu ehren, welde an jenen Weſtfrieſiſchen Kuͤſten gewohnt ha— 
ben mochten: es ift aber hiefür weiter keine biftoriiche Nach: 
richt, ald daß nad der letzten Schlacht die Tiguriniſchen Hel⸗ 
vetisr heimgezogen. Daß Eimbern fie begleitet, ift we: 
der gefagt, noch mit Caͤſar's Stillſchweigen vereinbarlich, An: 
"dere, wie Etterlin (in feiner 1507 gedrudten Ehronif) 
leiten fie von den Dftgothen ber, Wir werden feben, daß 
mancher Zug des Weftfriefentiedes in die Gothiſchen und Lan: 
gobardiichen Sagen paßt: allein, dad Alter diefer Züge ift 
nicht ausgemacht; der belefene Poet im ſechszehnten Jahr: 
hundert mochte nach Jordanes und Paul Warnfried 
malen, Johann Fruͤnd, um 1440 Landfchreiber zu 
Erſter Theil. Dd 
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»fam theure Zeit. Im dieſer Noth verſammelte ſich die 
»Gemeine; durch die meiſten Stimmen wurde beſchloſ— 
»jen, daß der zehnte Mann das Land verlaſſe. Dieſem 


Schwotz, fuchte eine eigenthäimlihe Auswanderung in den Fa: 
belzeiten der Echwedifhen Geſchichte; Tſchudi (Gallia co- 
mata ©. 113 — 136) hat ihn unfanft widerlegt, und der gute 
Mann hatte frepylih nicht Einen echt hiftoriihen Beweis. Es 
ift auch an die Abenteuer der Söhne Nagner Fodbrofs gedacht 
worden. Im achten Jahrhundert (} 794) hat er gelebt, aus 
dem zwölften it feine Eage (Suhm); wie Jwar und feine 
Brüder gegen Sudurrife (die Südländer) den Friegluftigen 
Muth gewendet, nah Wifilsburg, Wifil's wohlbeſetzter, gro: 
fer Stadt, und nah Zerftörung derfelben in Italien gekom— 
men, wo Lunaborg (die Stadt Luna) ihnen Rom zu ſeyn ſchien. 
Aber wir finden keine Spur eines fo tief in dag feſte Land voll: 
brachten Zugs der Normannen, und was die Sage von Wi: 
filsburg meldet, fieht unfern Urkunden über Wivlisburg 
durchaus unaͤhnlich. Eben fo wenig läßt fih für Hemmer: 
lin's oder Beat Bild's von Rheinach (Beatus Rhenanus) 
Meinung, eines Zufammenhangs mit Sähfifhen Stämmen, 
etwas ftatthaftes anführen. Rhenanus hatte die Viten im 
Sinn; jener Karld des Großen Verpflanzung der Sacfen in 
innere Länder des Fränfifhen Reichs (Ann. Fuld. 794; 
Bertin. 804). Auch früher, im 3. 575, haben Sachſen das 
Lombardifhe Meich verlaffen (Paul Warnfried, im drit: 
ten Bud). Man bat in Hasli ein Sachfenthal; man bat 
eine Gegend in Sareten (Rebmann, Gedicht vom Gtof: 
horn): alein das kann wie der Name von Hohenfar und aͤhn⸗ 
liche von Sacco herſtammen, Thaͤler ohne Ausgang (des culs 
de Sac) bezeihnend. Hemmerlin wollte in truncato, 
compacto et brevissimo linguagio und in der Sitte, die Ael— 
tern nicht du, fondern ihr zu nennen (vobisare), Saͤchſiſche 
Art finden. Weiß man, obfeine alten Helvetier vor Knechtſchaft 
oder Untergang in den Alpen Frenftätte gefuht? Wir erzäh: 
len die Sage nach der im Hasliliede vorfommenden Ausmalung. 

4b) Unter Friesland ift nicht nöthig, das Bataviſche zu verfte 
ben; die Geographen des legten Mittelalterd mußten viel von 
einer, im hoben Meere liegenden Ynfel diefes Namens (Gu— 
ler, Rhätie, I. 6). Auf die Weitfriefifhe Küfte würde das 
Eimbrifhe Spitem paflen, 
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»Gefe mußte jeder, den das Loos traf, gehorchen). 

2So gefhah der Auszug unferer Vorältern von dem 

Land in Mitternacht mit großem Wehklagen von allen 

»ihren Verwandten und Freunden; wehflagend führten 

»die Mütter ihre unmindigen Kinder, In drey Haus 

»fen unter drey Hauptleuten‘) zogen unfere Väter, 

»fechetaufend fireitbare Männer 6b), große Leute gleich 

»Rieſen“), mit Weib und Kindern, Haab und Gutz fie 

Dd2 

5) Dieſe Umſtaͤnde ſind nicht von den Schweizern erdichtet; ſie 
waren im Alterthum gewöhnlich (Dion. Halic., Archaeol., 
L. I.) 

6) Suiter und Svey (Bonstetten, chron. Helv., 1461; Msc.) 
und ein Haſius oder von Haſius (Wertfriefenlied). Svey 
ift im Norden gewöhnlih, Sueno. Einer der drep-Anfühs 
rer (diefe Zahl hat auch er) wird bey Paul Warnfried 
(Hist. Langobard. L. I.) Agio genannt; faft wie Haſius; 
der leßte Name fommt in dem Lied auch wohl darum als Name 
feines Baterlandeg vor, weil in Oberhasli, wo ed ge: 
fungen wurde, die beliebtere Meinung den Stammpater des 
Geſchlechtes Reſti, welches zu Oberhasli bIähete, zum Anfüh: 
rer machte; der follte aus dem Land Haflus entfprofien fepn. 

6b) Schweden diefe; aus Friedland hätten zwölfhundert fich 
angeſchloſſen. 

7) Daß nach den Ruͤſtungen in unſern Zeughaͤuſern die alten 
Schweizeriſchen Krieger vielmehr mittler Statur und unge— 
mein ſtark als groß geweſen, widerlegt nicht, was von den er: 
ften Schwytzern das Lied fingt; fie waren ein befonderer 
Stamm, und können nah fo langer Zeit am beften in dem 
vorzüglich fhönen Volk zu Oberhasli, in dem benachbarten 
Dberlande und an den Entlibuchern erfannt werden; wir fa 
ben auch zu Schwpß Juͤnglinge, auf Sennereyen zu der ed= 
len Höhe und fchlanten Wuchfe der Alten erwachſen. Hiezu 
fommt, daß auch andere Einwohner des Landes urfprüng: 
lid) groß waren; die Alten und felbft Naturbeobachter ſtimmen 
überein, daß die Nordländer es gewefen; von den Burgun- 
dionen wird es durch einen Augenzeugen Sidonius Apolli: 
naris verfihert. Man kennt die Niefengebeine aus dem Kal: 
feuferthal und aus des Glarnerlandes hinterfter Gegend (Doc: 
tor Ebel Anleit. zu Schweizerreifen III. 2895 fah er 


er 





PN 
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»fchwuren,, einander ewig nie zu verlaffen 5). Sie wur 
»den. reich an fahrendem Gut, reich durch fieghaften 
»Arm, da fie am Rheinſtrom Grafen Peter von Frank 
»Een fchlugen, welcher ihren Zug wehren wollte’), Sie 
»baten zu Gott um ein Land wie das Fand ihrer Altvordern, 
»wo fie möchten ihr Vieh weiden im Frieden, ohne 
»Kränfung von böfer Gewalt’); da führte fie Gott in 
die Gegend Brochenburg“), daſelbſt bauten - fie 
»Schwytz. Das Volk mehrte fih; in dem Thal war 
nicht Raum genug; doch fie fcheuten Feinen ſchweren 
»Tag, um den Wald auszuroden‘”); ein Theil ber 
„Menge 309 in das Land an dem fehwarzen Berg?) und 


“ 


nicht felbit Melchior Thut aus dem Lintthale fieben und ein 
viertel Fuß hoch?). Iſt erwiefen, daß die zu Repden gefun: 
denen Knochen Feine menfchlichen waren? Alfo Eönnte duch 
wer weiß welden Einfluß der hohe Wuchs in den meiften Ge: 
genden feltener geworden feyn: wir fehen unter verfciedenen 
Kantons, oft in der gleichen Landfhaft, wo nur ein Berg 
zwep Gemeinen trennt, in Wuchs und Bildung Unterfhied. 

8) Hier gefhieht von dem ewigen Bund Meldung in der Sage; 
er ſcheint alter ale die Hebung fchriftlicher Zeichen. 

9) Petrus de Paludibus; bey Nauclerus aus einem unbetannt 
gewordenen Eulogius, welder den Petrarca für diefe Sage 
anfuͤhrt. Man weiß nicht, wer Graf Peter war; bey Petrarca 
habe ich bisher nichtd gefunden; merfwürdig wäre, wenn zur 
Zeit, als Petrarca durch die Schweiz reifete, im erften Alter nad 
den Geſchichten von 1308, er diefe Sage vernommen hätte! 

20) Hiemit beginnt ein alted Protokoll deren von Schwyh. 

ı1) Es könnte ein Roͤmiſch Eaftell an dem Ort gelegen haben; 
vor Eurzemift zu Schwoß ein Thurm abgebrochen worden, alt 
genug, daß das Volk feine Erbauung in die Jahrhunderte det 
Herrfhaft Noms hinauf feßen mochte. 

12) Si hatten mengen schweren Tag, 

E inn das land ein nutzen gab; 
Reut,hauen war ir geigen bogen, u. f. f. 


MWeftfr. Lieb. 
13) Brünig (hochteutfh, Braunek) im Land Unterwalden. 
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»bis in Weißland“). Es ift im Andenfen der Greife 


»in den Thälern des Oberlandes”), wie in alten Sahrs 
»hunderten das Volt von Berg zu Berg, von Thal 
»;u Thal, nah Frutigen, Oberfibenthbal, Saunen, 
»Afflentih und Jaun“) gezogen; jenfeit Jaun mob» 
»nien andere Stämme”). Wenn man diefe Sagen 
dem vergleicht, was aus befanntern Hijtorien zuverläf 
fig fcheint, wenn man abrechnet, was dem langen Lauf 
der Gefchlechter und ungelehrter Einfalt vergeben wird, 
fo bleibt, »daß von Schwytz durch das Gebirg bis in 
»die Grafſchaft Greyerz der echte Stamm") der Schwy» 
»GKer erkannt werden mag.« Die Zeit ihres Anzugg, 
die Umftände der Wanderung find unbefannt; erfilich, 
weil bey folchen Völkern die Zeitrechnung nicht orbent- 
lich gehalten wird’); hierauf, weil die Sage von der 
nordifchen Hungersnoth in vielen Ländern ift (vielleicht 
haben Stammväter mehrerer Nationen davon gelitten; 


14) Oberhasli (an den Glätichern) wird Hasli im Weißland 
genannt. 
15) Das folgende fagten ung in den Fahren ı777 big 1780 an der 
Lenk, zn Sanen, zu Afflentſch und Jaun die alten Hirten. 
16) Jaun heißt von dem drob liegenden Schloß Franzöfifh Bel- 
legarde. Auch dag ift in der Sage, daß die Berge vor den 
Thaͤlern bewohnt waren. 

ı7) In anderen Segenden hat man weniger Spuren der Aue: 
breitung des alten Schwoßerifhen Stammd; man weiß nicht, 
woher die Entlibucher in ihr Land gefommen; und ob in den 
Zeiten der berrenlofen Wuͤſte die Schweizer mit ihrem Vieh 
nicht auch dem Lauf der Emme folgten: Hasli und Frie: 
fenberg find nahe bey dem untergegangenen Buͤrglen; der 
Stamm der Entlibucher it phyfifch und moralifch der alten ech= 
ten Schwoßer würdig; mit Unterwalden traulichit von je ber. 

18) Kamilienweife; daher das Alter eines Gefchlehts in Gegen: 
den, wo eigene Leute fremder Herren endlih an Zahl ftärfer 
wurden, billig fir einen großen Ruhm gehalten wird. 

19) Sie verbinden in der Sage zwey große Begebenheiten, 
wenn auch tanfend unintereffante Jahre zwiſchen bepden ver: 
floffen fepn follten. 
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wo fein Feldbau und feine Magazinirung ift, bringt bald 
jedes unfruchtbare Jahr diefe Noth); endlich als die Urs 
fprache der alten Schwytzer nach und nach erlofchen ), 
find viele Namen, viele Umftände der Sagen, wie in den 
Geſchichten der Gothen und Lombarden” ), zulegt uns 
fenntlich geworden; was der gemeine Mann in hoben 
Thälern aus der Nationalfprache noch haben mag,’ ift 
nicht genug unterfucht ’*). 


Crfte Ver: Urfprünglicher Unabhängigkeit rühmen fie fih ir 
ang . den Sagen; es iſt von Kaiſern urkundlich bekraͤftiget 





20) Das gegenwaͤrtige Provincialteutſch dieſer obern Gegend iſt 
faſt wie die Sprache des Lieds der Nibelungen; doch 
werden in vielen Chälern Worte gehört, welche aus andern 
Wurzeln zu ftammen fheinen. Die fogenannten Schwebi: 
ſchen Wörter find nicht Schwediſch, aber unteutfch nad der 
gegenwärtigen Sprache der Teutfben. Doch (wenn auch des 
braven Stalder’8 verdienitvolles Idiotikon erfheint) 
wird Faum möglich fenn, hieraus den Urftamm zu errathen; 
die häufig durch einander wandernden GSefchlechter des Nordens 
waren fih in ihrer Sprache vor anderthalbtaufend Jahren 
vielleicht noch nicht fo fremde, viel eigenthümliches zu haben. 
Es wäre mehr zu fagen, aber fo viele Anmerkungen über biefe 
Sage, (welche doch Guſtav Adolphs Gefandte vor den Schwel- 
zern als einen Titel wechfelweifen Wohlwollens angeführt) wer: 
den vielen fchon weitläuftig duͤnken. 

21) Paul Warnfried weiß nicht, ob gewiſſe Namen, die 
eraus alten Gefängen anführt, Könige oder Länder bedeuten. 

22) In den älteften Sagengefchichten ift der Name Strut 
han; Strutharold ift in der von Arngrim Jonaäͤ uͤberſetz⸗ 
ten Jomswickinga Saga (Notices et extraits de la bibl. royale 
de France T. II), und der Name fol fi auf feinen Haupt: 
ſchmuck beziehen; welches unferer alten Sprade nicht un: 
ähnlich feyn würde. Im Ton kann zwifchen dem gemeinen 
Mann in den höchften Thälern und auf dem Thuͤringerwald 
Aehnlichkeit auffallen, welche aber eben fo wenig entfheiden 
Fönnte, als wenn aus dem Namen der Mare, der Orbe, 
im Fürftenthum Waldek bewiefen werden wollte, daß die al 
ten Helverier aus demfelben Bergland herftammen. 
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worden, dieſes Volk habe den Schirm des Reichs aus freyem 
Willen gefucht und erworben”). Dieje jeltene Ehre war 
keinesweges allen Einwohnern der Waldftette gemein, fon 
dern dem Stamm der Schwyger eigenthiumlich , wie vor Als 
ters in den Ländern des Meromwingifchen Reichs, wo die 
Gefebe der Alemannen, Franfen und Burgundionen übers 
all denjenigen zugebörten, welche von ſolchem Stamm was 
ren”). Bey den Schwotern wohnten viele eigene Leute, 
pflichtig mit Leib und Gut oder doch mit Güterzinjen?’) an 
Fürften und Könige, an die Grafen zu Rapperſchwyl, die 
Stifter zu Lucern, in den Einfidlen, zu Beronmüniter ?°), 
an das Franenmünfter von Zürich, andere geiftliche und 
weltliche Herren, befonders an die Grafen zu Lenzburg, 
Das allgemeine Landrecht war das Alemannifche Geſetz“ ): 
Nach demfelben richtete der Herzog von Schwaben über Ges 
fchäfte, welche der Kaifer ihm auftrug”®). Die Schwyger 


23) Kaifer Friedrich II. 1240: Sponte nostram et im- 
perii dominium elegistis. 

24) Esprit des loix, L. 28, e, 2. Es war in dem herummans 
dernden Leben natuͤrlich. 

25) Liberi censarii; Act. Mur. Auch die freyfien Männer 
fonnten hiezu pflichtig fenn. 

26) Art, Alpnach, Sarnen, Kuͤßnacht, Merden genannt in 
der Urkunde 1056, Schwyß und Bar, 1045. 

27) S. den legten Abfcehnitt in diefem Capitel. Schon 744 
war Uri zu Alemannien gerechnet; Herrg. 

28) Der Markbrief Herzog Rudolfs zwiſchen Gla— 
ris und Uri iſt ein Beyſpiel. Ego Rodolphus Suevorum 
dux negocium jussione imperiali diligenciae meae coommissum 

, cum quibusdam de numero principum terminavi. Wirklich 
fonderbar, daß dem Gefhäft ſolche Wichtigkeit gegeben wird, 
An das Eaiferlibe Hoflager zu Würzburg wird es gebradt; 
nicht ohne befondern Auftrag, nicht ohne Zuziehung Graf 
Burkards von Nellenburg, Graf Cuno's von Wülflingen 
(vom Haufe Adhalm) und Graf Arnolden von Lenzburg, 
Schirmvogts des Zürihfhen Fraumuͤnſters und des Stiftes 
Sefingen, führt der mächtige Herzog an Ort und Stelle dies 
ſes aus; und der Kaifer entfchuldiget fih, nicht felbft an die 
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pflegten die Schirmvogtey ihres Landes auf mehr oder wes 
" niger Sabre dem Grafen von Lenzburg anzuvertrauen ”) 5 
fie bedurften feines Anfehend wegen der Partcyungen im 
Lande und wegen der allgemeinen Unrube ber Zeiten, da 
der Kaifer oft weit entfernt und in großen Kriegen war. 
Doch geſchah nichts Großes ohne die Gemeine aller, jo» 
wobl freven als zindbaren, Landedeinwohner; allges 
meine Uebereinftimmung war unentbehrlih zu Behaups 
tung eines Entſchluſſes; um dieſen Antheil an den Ge⸗ 
ſchaͤften wurden die eigenen Leute ſo wenig von den 
freyen Maͤnnern beneidet, als von ihren Herren gehaßt; 
ſintemal keine ehrgeizige Abſicht in Anordnung der Ver⸗ 
faſſung dieſer Waldſtette gewirkt; die Gleichheit ent 
ftand von felbft, aus der Natur. Die Gemeine erwähls 
te über alles Volk einen Landammann*°), von freyer Ges 
burt, ehrlidem Namen und gutem Wohlftand, Leibeignen 
wurde dieſe Würde nicht geftattet, erftlih, wegen der 
Ehre der freyen Männer”), zweytens, weil der Bors 
fieher eines Volks keine Privatfurcht haben foll??), end« 
ih, damit nicht foheine, der, welder einem eigenen 
Mann geborhe, müffe vielmehr noch dem Herrn deſſel— 
ben dienen”), Die Armuth wurde durch fein Geſetz 


» — — — 


Orte reiſen zu koͤnnen. In der Thai iſt an der Urkunde mehr 
als ein Punct wenigſtens auffallend. Sie ſteht abge: 
druckt in Fürft Abt Martin Gerbert's Rodolph. Antic. S. 
154 f. 

29) Ein alter Gebrauh, beftimmt von Umftänden, oder 
durch befonders leuchtende Tugend. 

30) Arimannus, Heerrmann, im Geſetzbuch des König 

Motharit; Minister vallis in den kaiferliben Briefen; un: 
gefähr, was bey den Koſaken der Ataman, 

31) König Rudolf 12912 Inconveniens reputatnnostra Sere. 
nitas quod aliquis servilis conditionis existens pro judice 
vobis detur. 

32) Darum durfte in vielen Städten kein Vafall fremder Für: 
ften in den Senat gewählt werden. 

33) Darum war es (B. II. €. 2) den Waldftetten unleidlich, 


—— u — g 
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von der Randammannfchaft ausgefchloffen; aber e8 würde 
einem armen Hirten, ‚welcher fein Vieh von Berg zu Berg 
umbertrieb, unbequen geweſen ſeyn, an dem Hauptort im 
Thal die Gerichte zu halten. Zu Richtern ermwählten fie 
überhaupt Männer, welche durch lange Sparſamkeit der 
Vaͤter oder durch eigenen Fleiß Gut erworben; denn für 
Freyheit und Ordnung forget am beiten wer etwas zu vers 
lieren hat°*), Geringer Zwift wurde von fieben oder auch 
neun Mann gerichtet; was die Ehre betrift, von einer ge 
doppelten Zahl; größere Händel von weit mehreren, wel 
che die Richter zu fich nahmen, oder welche die Yandesgegend 
eines jeden Richters ») demfelben zuordnete. Es ift noch zu 
Schwytz um Fleine Sachen ein Gaffenrath, beftehend aus 
den erften fieben Landmännern, welche durch die Gaffe kom⸗ 
men, wo die Parteyen zu Entfcheidung ihres Haders an 
ber Gerichtöftätte fisen°). Das Blutgericht wurde in ded 
Kaifers Namen von dem Neichsvogt, aber Öffentlich und 
indem kLande, gehalten; es war fein anderes Mittel wider 
die Blutrache ald das höchite Anfehen Faiferlicher Majeſtaͤt. 


als König Albrecht Königsrehte von Voͤgten Defterreihifcher 
Erblande verwalten ließ. 

34) Es verſteht fib von Reichthum an liegenden Gütern; wenn 
Leibrenten bey den Alten geweſen wären, die griechifchen und 
römifhen Gefeßneber hätten bey Veranftaltung des census 
dergleihen Reichthum vom Landeigenthbum unterfcbieden. Er 
feffelt nicht an das Land; er ift republifanifchen Sitten fo ge: 
fährlich in der Hand verfchwenderifcher Jünglinge, ale in der 
Hand ehrgeiziger Vorfteher. In allem Betracht kann er für 
eine Nepublif eine große, eilende Urfache des Verderbens wers 
den. Berfaffungen gegründet auf Sitten und Gefinnungen, 
folten alle fünfzig Jahre Gefeßreformatoren (correttori delle 
leggi) feßen, auf daß unvorbergefebenen Uebeln und lang un: 
bemerften Mifbränden vorgebeugt würde, 

35) Gewöhnlid wählt jede Gegend, in Verhältniß der Zahl 
ihrer Bewohner, eine beftimmte Zahl Richter an Gerichte und 
gandrath. 

36) Wie im alten Morgenland, wegen ähnlicher Einrichtung, 
im Thor der Stadt, an der Pforte des Palaſtes 


* 
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Beiſpiel Anfangs wohnten die Schweizer in ſchwacher Anzahl 
———— weit aus einander in den Wuͤſten des Gebirges. Es war 
Cantons in dem ganzen Rand eine einzige, endlich wurden zwey 
Kirchen”), bis durch den Fleiß mehrerer Menfchenalter 
zunehmende Menge des Volks das baubare Land vermehrt, | 
und neben den alten Orten Schwytz, Altorf®®) und 
Stanz”) durch mancherleg Anlaß mehrere Dörfer ent 
ftanden. Da wurden die Thäler Schwyg, Uri und Uns 
terwalden durch Vermehrung fowohl der Kirchen als der 
Gerichtftätten jedes nach und nad von dem andern in feis 





37) In Muottathal im Lande Schwytz, in einer Gegend ohne 
Stadt noh Dorf (ale Wohnungen find weit umher zerſtreut) 
ift eine uralte Kirche, wohin lang auch aus Uri und Unter: 
walden geivallfahrtet worden: folches gefchieht an vielen Orten 
zu den Sisen der erften Andacht eines Volks: diefer Umftand 

koͤnnte für die fepn, welche glauben , daß Gothen (wohl die er: 
ften Chriſten diefer Länder!) Schwyß bevölkert haben (bei N.4 
und unten nach N. 43); der Gotthard, ſcheint ed, war noch 
nicht offen; fo wären fie von Nhätien gefommen; Muottathal 
war von da die erfte Gegend. Bon den Unterwaldnern ift eine 
Sage, daß fie die legten Chriften geworden. Die lehten 
wurden die Erften; mehr Frommheit ift in feinem Volk fo lan: 
ge geblieben. Zeiten zu beftimmen ift bey ſolcher Dunkelheit über: 
aus fhwer. Es fommt um das Ende des neunten Jahrhunderts 

ein Wigger, Abt von Dttobüren, Bifchof zu Augsburg, unter 
dem Zunamen Schweizerapoftel: vor (Denis, catal. 
Vindob., T. 1); nur in entlegenen Thälern konnte dag Chri- 
ftenthum noch fo fpät einer. Mifion bedürfen; und Faum dürfte 

" Unterwalden in diefem Falle gewefen ſeyn; wir fahen fünfzig 

R Jahre früher das Lucernerftift allda begütert (Cap. IX. N. 195 b). 
Wigger mochte ein großer Bußprediger ſeyn. 

38) Altorf heißt nicht nothwendig altes Dorf, fo wenig 
Altenroff wegen Alter fo heißt; wie dieſes Altaripa, 
Hauterive, fo fonnte jenes von der Höhe des Thale Uri fo 
heißen ; Mifhung Mhätifher Worte zu Teutſchen ift in diefer 
Gegend nicht felten. Altorffommt 744 vor; Herrg. 

39) Hier follen Spuren der alten Römer gefunden fen. Hier 
und zu Buochs waren Kirchen als die Ländertheilung geichab. 
Tſchudi ſchloß das aus dem Sigil. 
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nen Sachen unabhängig; doch gegen Ausländer hielten 
fie jo zufammen, daß die drey Bölferfchaften, wie nur 
Eine gehalten wurden‘). Ihre Thaͤler öffnen fich ges 
gen den MWaldftettenfee; die Landleute von Oberhasli 
und ihre Nachbaren im Oberländer Gebirg wurden diefer 
alten Eidgenoffenfchaft endlich fremd, als die nicht dies 
felben Freunde und Feinde hatten. 

Die Art, wie die ältefte Schweiz vor Menfchengedens 
fen in drey Länder getheilt wurde, ift aus dem abzuneh⸗ 
men, was in Unterwalden gefhah, nachdem die Gegend 
über dem Kernwald volfreicher geworben, als die untere 
Gegend bey Stanz. Die Landesgemeine verfammelte fich 
an dem Ort Wieferlen mitten im Land, aber die Gerichts 
flätte war noch zu Stanz, von welchem Ort alle Unter; 


waldner vor Alters zum Anbau des Landes ausgegangen; ' 


doch wählte das zahlreichere Volk ob dem Kernwald an 
die Gerichte allemal zwey für einen; auch trug ed an ben 
Landfoften gedoppelten Theil. Deffen weigerte fich end» 
lich das Volk ob dem Wald, weil die meiften wohlhas 
benden Männer nah Stanz zogen, um dem Gericht nds 
ber zu ſeyn; darum wollten die Oberwaldner, daß die 
Landfoften aus einer Vermögenftener, nicht aus dem 
Kopfgeld bezahlt würden, ober daß die Gerichtftätte zu 
ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten die Wuͤrde 
ihres Ortes nicht mindern laffen. Zulest fam das Volk 
überein, »daß ein Landammann und Gerichte zu. Sar- 
»nen ob dem Kernwald feyn follen für die Oberwaldner ; 
»daß die von Stanz Landammann und Gerichte haben 
»für das Land unter dem Wald; beyde halten befondere 
»Landsgemeinden zu Stanz und Sarnen; wollen fie alle 
»zufammenfommen, fo fol ed nach der Väter Herkom⸗ 
»men zu Wieferlen feyn; das größere Volk fol das 
»Landbanner verwahren, doch mögen die Unterwaldner 


40) Wie in dem Bund, welchen 1251 Zürih, Schwyg und 
Uri flogen, und fonft oft. 
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»von Stanz ein eigenes Banner haben“).« Dieſe bey⸗ 


den Landſchaften am Kernwald ſind ſo ganz unabhaͤngig 


von einander, daß wohl eher die eine ohne die andere 


Krieg geführt: In der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
ſind beyde ein einiges Land, Unterwalden. Dieſes Land 


hatte noch einige Uertenen ) weniger als nun; die von 


Schwytz hatten kaum die Hälfte ihres heutigen Gebietes‘), 
die Urner feine Schirmvogtey über Urferen, Feine Gewalt 
in Livinen: bie Freyheit war urfprünglich, aber nicht alls 
gemein; in ihrem Bund und andern Umftänden waren die 
Schweizer den fünf Nationen hinter Canada zu vergleis 
hen, aber menjchlicher durch die chriftliche Neligion. 

Die Glaubensweife der Schwyger hatte viel von ur 


alter Einfalt und inniger Herzlichkeit, nicht ohne Nahe 


benfen. Die Gothen, ald Artaner, hatten ſich von dem 
Roͤmiſchen Stuhle nicht beherrfchen laffen. Um ſo leich⸗ 
tern Eingang fanden die geheimen Lehrer, welche aus 
ben Morgenländern über Bulgarien, Bosnien, Uns 
garn*?b), bis in das Nhätifche Gebirge*’c) und aud 


41) Tſchudi, 1150, 

42) Ortfchaften; ein Unterwaldner Wort, 

43) Sie hatten weder Steinen, Sattel und Art, mod bie 
Mark und Wägi. 

43b) Quidam etiam ab Hungaria ad eos convenerunt. Prior 
Heinrichs Fasti Corbejenses bey dem Jahr 1150 (in Haren: 
berg’d monumentis ineditis, Braunfchweig 1758. 8.); er 
fhreibt als Zeitgenoffe und war ald Freund Abt Wichbolds, 


eines Prälaten von dem größten Einfluß auf Kirche und Reich, 


von allem wohl berichtet. 

430) Mos heim Institutt. H. E. (Helmftädt 1764) ©. 484 
führt aus den 89 Sprüchen oder Meinungen der Brüder vom 
freven Geifte die zgfte an, aus welcher zu fchließen,, daß ir: 
gendwo in Rhaͤtien ein Hauptſitz derfelben war. Hingegen 
fheint wahrfbeinliher - daß fie nicht, wie diefer ehrwuͤrdige 
Gefhichtfchreiber glaubte, aus Ftalien, fondern von Dften 
gelommen; wie denn auch Wichbold von diefen Leuten die 
Herftellung griehifhen Glaubens beforgt. 
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unter fie gefommen*’d). Der Geift, welchem fie die 
Freyheit ließen *e), entwidelte fih nad) den Anlagen der 
Nationen verfchiedentlih, Das Schwytzeriſche Alpenvolf 
ftärfte er im Fefthalten an Gottes authentijchem Wort, 
wie die Apoftel, ohne Bilder, ohne Heiligengebeine, ohne 
Papſtthum und mannigfache Künfteley mit Geift und 
Kraft es ausgefprochen *F). Diefes lernten fie auswens 
dig'’g), legten in daſſelbe den Sinn, ben Gott in ihre 
Seelen gelegt, redeten viel davon auf den Lombardis 
fhen, Bayriſchen und Schwäbifhen Märften‘’h), und, 
Bieten wenig auf Zufäge der Menfchen‘i). Dars 
über wurden fie verfegert, und (als die von Pflanzen 





43d) Prior Heinrich a.a. O.: Homines seducti ab anti- 
qua progenie simplicium hominum qui Alpes et viciniam ha- 
bitant, et semper amant antiqua. Hiebep nennt er ausdrüd- 
lid Suiciam. Diefe ift, nach der Bemerfung des verdienft: 
vollen Zuͤrichſchen Rathsherrn Johann Heinrich Schinz 
(Schweizer, Muſeum, Jahrgang VI. S. 749), die aͤlteſte 
Meidung des Namens der Schweiz in ausgedehnterm 
Sinn; das Thal Suites fommt früber vor, 

43e) Als Brüder des freven Geiſtes; ſ. Mosheim's — Ue⸗ 
berblick a. a. O. 483 f. und ſein Buch de Beghardis. Alles 
dieſes iſt hoͤchſt merkwuͤrdig und noch nicht genug. aufgeklärt. 
Johann Konrad Fuüplin (Kirheng. mittel. Zeiten) bat 
viel vorgebraht, aber Deutlichkeit und Ordnung fehlte, wo 
nicht feinen Begriffen, doch der Darftellung. Mehreres fiehe 
unten im 4ten Gapitel des gten Theils, wo wir alles merk: 
würdige der altfchweizerifhen Vorſtellungsart fchildern. 

43f) Nolunt imagines venerari, reliquias sauctorum aversan- 
tur; Pr, Heinrich. 

43g) Biblia ediscunt memoriter; eben derf. Die Lefung des 
Glaubensbuchs, des Landbuchs (der Gefehe), der Landeshi— 
ſtorie, ift in folhen Ländern ein ernſtes Geſchaͤft, das nicht, wie 
von den ſtaͤdtiſchen Geſchwindleſern, welche von einem zu dem 
andern Buche moͤglichſt eilen, ſchnell abzuthun iſt. Das weni— 
ge, was fie leſen wollen, ſtudiren fie, bis fie es innhaben. 

43h) Prior Heinric. 

431) Eben derf. Ritus ecclesiae aversantur, quos credunt 
esse novos. 
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und von dem, was bas Vieh giebt, mehr als von Fleifch 


zu leben pflegten) Manichder genannt 1); weil vor Ab 


terd Manj, nah den Grundfägen und Sitten füdöftli- 
cher Länder, die animalifche Nahrung, wie den Wein, ale 


vieler Reidenfchaften Zunder verworfen: aber die Sitte 


Mie fie bes 
Tannt wur: 
den. 


diefer Männer war nicht auf die Einfälle der SPerfifchen 
Weiſen gegründet, fondern auf Landesart. 


Dieſe Walditette, nachmals Herfteller der Unabhäns 
gigkeit und Eidgenoffenfhaft, welche von dem Sieg Ci, 
fard dreyzehnhundert Jahre lang in Helvetien verloren 
gewefen, Iebten unbekannt und nicht weniger glüdlic, 
bis Gerhard, Abt in den Einfidlen, vom Haufe der 
Grafen von Froburg, die Randleute von Schwytz bey 
Kaifer Heinrich dem Fünften verflagt, fie weiden ihr 
Vieh auf Alpen des Klofterd. Die zunehmenden Heer 
den der Unterthanen von Einfidlen trafen an der Stageb 
wand, auf dem Sonnenberg, auf der Silalp und rothen 
Fluh **) zu den Heerden deren vom rothen Thurm, von 


Iberg und anderer Landleute von Schwytz. Die von 


Schwytz hatten diefe Berge von ihren Vätern; als Kai 
fer Heinrih der Zweyte dem Klofter die benachbarte Wil 
fie verlieh +’), waren die Landleute von ihm vergeflen 
und von dem Abt verhehlt worden; alfo begriff der Abt 
unter dem Namen der unbegränzten Wuͤſte fo viel er durch 
feine Leute bauen und nugen mochte. Die Hirten von 
Schwytz weigerten fih von dem Erb ihrer Väter zu weis 
hen; es erhob ſich unter ihnen vielfältiger Zroift, wie 
als die Erzoäter Brunnen gruben in der Wüfte von Ge 
rar. Da verfolgte der Prälat die Männer von Schwytz 


43k) Olera comedunt, raro masticantes carnem, alii nun- 
quam; appellamus eos ideirco Manichaeos. 

44) Fluh iſt eine Felfenwand; Silalp, wo die Sil entfpringt; 
Stagel bieß ein Hirfh. 

45) Urkunde 1018; Libertas Einsidl. 1640, p. 23 der Ur 
Funden, 
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mit geiftlichem Necht, und (weil die Achte meift von ho⸗ 


hem Stamm waren) mahnte er das Volk getroſt vor die 
Gerichtstage der Großen zu Schwaben. Der Landmann 
wollte dem geiftlichen Recht feinen Gehorfam leiſten, weil 
er unter Landrecht fland, und verwarf die Gerichte der 
Schwäbifchen Großen, weil nur der Kaifer Herr fen 
im Lande Schwytz. Da brachte der Abt feine Klage an 
Kaifer Heinrich des Fünften Tag zu Bafel: Vor dems 
felben fprachen wider einander Graf Rudolf zu Lenzburg, 
Schirmvogt in Schwytz, und Graf Ulrih von Raps 
perſchwyl, Kaftvogt von’ Einfideln, Es mochten wohl 
damals nicht viele Männer von Schwytz leſen und ſchrei⸗ 
ben können; fie hatten feine andere Vertheidigung als 
das Zeuaniß ihrer Väter und Ahnen wider den Vergas 
bungsbrief, welcher ihnen zweydeutig und unbillig 
däuchte, und fowohl ihnen ald ihren Vorältern unbe 
kannt geweien war, Da mag, wie in andern Fällen, 
das Recht Unrecht geworden feyn, weil jenem die Form 
fehlte; der Vergabunrgsbrief Kaifer Heinrich des Zwey⸗ 
ten wurde nicht beurtheilt“); um die Berge fprach der 
Kaiſer für den Praͤlaten“). Die Landleute, welchen 
aus Mangel an Kenntniß der Höfe fo ein Ausgang uns 
erwartet fam, kehrten fich nicht an des Kaiſers Urtheil, 
und behaupteten ihrer Väter Erb‘). Es ift bey den 
einſamlebenden SHirtenvölfern überaus große Ehrfurcht 
für das Anfehen und Herfommen der Väter; ihre Eits 
ten beruben darauf, ihr Muth fü, die Freyheit hat 
feine ftärfere Grundfefte, Der Ungehorfam ber Lands 


46) Bon dem gefchieht in diefem Spruch feine Erwähnung. Die 
Großen urtheilen, diefe Orte gehören, ale vastitas cuilibet in- 
viae heremi, dem Kaifer; der Kaifer übergiebt fie dem Klofter. 

47) Urkunde 11145 Libert, Eins. 1. c. p. 31. 

48) Man liest in allen Faiferlichen Urtheilen über diefe Sache, 
die Parteyen haben fie angenommen; gleichwohl Magt je die 
nächte Urkunde über dag Gegentbeil. Jenes iſt Formel, oder 
die Schirmvögte verſprachen was nicht in ihrer Gewalt war, 


1114 


144 
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EEE 
feute von Schwytz blieb ungeftraft in den eilf übrigen Jah—⸗ 
ren Kaifer Heinrichg des Finften, und wurde nicht bes 
drohet als die zwey folgenden Kaiſer um andere Sachen 
dem Klofter günftige Urkunden gaben”). Nach dreyßig 
Sahren °) erwarben die Mönche von demfelben Kaifer 
Konrad, welcher bald darauf die Kreuzfahrt unternahm, 
daß denen von Schwyg und ihrem Schirmvogt, Ulrich 
Grafen von Lenzburg, unter Drohungen Faiferlicher Acht 
Gehorfam auferlegt wurde“). Dafprachen die Landleute: 
»Wenn der Kaiſer mit ihrem Schaden und mit Befhimpfung 
»des Andenfens ihrer Väter ihre Alpen ungerechten Pfaf⸗ 
»fen geben wolle, ſo ſey der Schirm des Reichs ihnen zu 
znichts nuͤtze; fuͤrhin wollen fie mit ihrem Arm ſich ſelbſt 
»ſchirmen.« Hierum wurde der Kaiſer ihnen ungnaͤdig; ſie 
fielen unter die Acht; Hermann, Biſchof zu Coſtanz, leg—⸗ 
te Bann auf ſie. Sie aber traten aus dem Schirm des 
Reichs; hierin folgte Uri nebſt Unterwalden. Sie fuͤrchte⸗ 
ten ſich weder vor dem Kaiſer noch vor dem Fluch des 


Banns; fie konnten ſich nicht vorſtellen, daß Behauptung 


der Gerechtigkeit vor Gott Suͤnde ſey. Handel trieben ſie 
nach Lucern und nach Zuͤrich, wo nach den Stadtfreyheiten 
der Markt auch Geaͤchteten offen war; fie hielten ihre Pries 
jter zum Gottesdienft an, und meideten das Vieh ohne Huͤl⸗ 
fe und ohne Furcht”). Hierin thaten fie nach) den Leh— 


49) Urkunde Kf. Lothars (der bier der Dritte heißt; 
zählte mıan Lothar’n, Lothar's des Erften zweiten Sohn?) 
11365 Konrad II. 1139. Libertas L. c. p. 40, 47. 
Die Prälaten zogen an die Hoflager, die Landleute blieben 
unbefümmert in ihrer Heimath. 

50) In eben dem Jahr 1122, als die Kriege des Kaifers und 
Papſtes beygelegt wurden, ftarb Abt Gerhard oder Gero von 
Froburg; bis 1242 war Werner von Lenzburg, Graf 
Arnolde Sohn, Abt; unter dem Abt Rudolf aus dem Haufe 
Lupfen hob die Unruhe wieder an; Bucelin, Const., his annis. 

51) Urkunde 11445 Libertas p. 52. 

52) Tſchudi, ad 1144, 1146, 1148, 1149, ff.; nn 
I, c.,; Hartm. Ann. Heremi. 
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ren, welche Arnold von Brefcia in der Nachbarichaft 
ausgebreitet; ihre Sache gefiel dem Volk. 


Als Kaifer Friedrich der Erfte auf den Thron Fam, 
begab fih Graf Ulrich von Lenzburg, Schirmvogt der 
Waldftette, in die Thäler, und ſprach zu dem Wolf: 
»Der Kaifer liebe tapfere Männer, fie follen feinen Krieg 
»thun wie ihre Vater, und fich nicht befünmern um die 
»Rede der Pfaffen.« Das Herz des Volks ijt in der 
Hand edler Helden; die Zunglinge griffen freudig zu den 
Waffen, zogen aus an Zahl fechshundert unter Graf 
Urih von Lenzburg, den jie liebten, für den Kaiſer, 
feinen Freund, über dag Gebirg nad Italien’). Der 
Kaifer fam in den Bann, das ganze Kaiferhaus Hohen⸗ 
ftaufen wurde von dem Papſt und vielen Fürften mannigs 
faltig angefochten, Kaifer Friedrich der Zweyte wurde zu 
Lion in einer Verſammlung der abenbländifchen Kirche 
als Gottesläugner verflucht, feine Fürften, fein Ganz 
lar, feine Söhne verriethen ihn, der Bann lag auf feis 
nem ganzen Anhang: alle diefe Strafen, Gefahren und 
Beyſpiele veränderten das Herz der Schweizer zum Hauſe 
Kaifer Friedrichs nicht. 

Lang nach jenem Ulrich, dem letzten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorfchub 
Walthers von Attinghaufen, Randammannd von Uri, 
der Schweizerbund erneuert worden“), wählte Unter 
walden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum Schirms 
vogt. Er, welcher als Kaftwogt von Murbach große 
Gewalt in Lucern hatte, konnte fih den benachbarten 





53) Tſchudi. 

54) Eb. derſ. 12065 nah Hanne von Klingenberg, 
einem Ritter diefer Zeiten. Daß der Bund je zu zehn Jah: 
ren erneuert wurde, bemweifet nicht, daß er nicht früher auf 
ewig gemacht worden; auch da lebteres urkundlich gefchehen, 
noch Damals, erneuerten ihn die Eidgenoffen alle zehn Jahre, 
Erfter Theil. Ee 
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Landleuten durch Lieb und Leid wichtig machen *). Eben 
diefen Fürjten gab Kaifer Dtto der Vierte den drey Walds 
ftetten zum Reichsvogt. Kaifer Otto aus dem Welfiſchen 
Haufe Braunſchweig wollte feinen Thron wider das Kais 
ſerhaus von Hohenftaufen durch Gunft der Großen bes 
feftigen; am wenigften wollte er bie nicht unmichtige 
Freundfchaft Nudolfs, Grafen zu Habsburg, Landgras 
fen zu Elfaß, Durch Verweigerung einer ihm unfchädlis 
chen Gnade verlieren; er wußte, daß die Waldftette dem 
Haufe Hohenftaufen zugetban waren. Die Schweizer, 
im Gebirg bey den Heerden zerftreut, ald Graf Rudolf, 
in feinen beften Lebensjahren, mächtig durch Neichthum, 
und noch mehr durch Kuͤhnheit und Klugheit, ihnen 
mancherley Beforgnig und Hoffnung darbot, erkannten, 
obwohl ungern, fein Amt, auf eine Verficherung ihrer 





Freyheit und Nete?‘). Alfo faß er über das Blutges 


55) 12105 Herrgott. Rudolf war Sohn Albrechts von Habs⸗ 


burg (von dem im vor. Gap. N. 100) von Idda von Pfullen- 
dorf; Wulfhilde, Mutter der Gräfin Idda, war eine Tochter 
Herzog Heinrichs von Bavern, weldber Kaifer Otto des Bier: 
ten Urgroßvater gewefen. Rudolf regierte von 1199 bie 1232. 1 
56) Sn der Urkunde N. 59 nennt fih Mudolf deren von 
Schwyß „von rechter Erbichaft rechten Bogt und Schirmer.’ 
Man fieht, daß er dieſes Amt aus dem Lenzburgifchen Erb 
anfprah; allein das dürfte wohl ungerecht gewefen ſeyn; 1. 
ift nad allem, was wir von Schirmvogteyen wiffen, derglei- 
hen Würde über ein freyes Volk nie, am wenigften auf Weis 
ber, ein Erbgut; 2. welches noch ftärfer ift: weder König 
Rudolf, fein Enkel, in der Fuͤlle der höchiten Macht, noch 
irgend einer der folgenden Herzoge, inder Erbitterung der Arie: 
ge wider die Schweiz, haben je auf ſolche Erbſchirmvogtey An: 
fprud gemacht. Vermuthlich wurde fein Schirmvogt erwählt, 
als Kaifer Friedrih vom Yenzburgifchen Erb fo viel er Fonnte 
feinem Hauſe auftrug. Die Unzufriedenheit, mit welcher die 
Schweizer diefe Habsburgifhe Neichevogtep ertrugen, ift be 
greifli aus diefer ungerechten Anſprache; noch willen wir 
nicht, wie Rudolf fie verwaltete, 
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richt, und bielt Waffer und Landitraßen rein von Raub 
und Fehden. Die Menfchen hbandelten damals in Liebe, 
Haß und Rache mit unverftelltem Außerftem Nachdrud, 
getroft im Leben auf ihre Stärke, im Tod auf den Eifer 
ihrer Gefellen, Zu derfelben Zeit ſchlug und fehädigte Graf 
Heinrich von Rapperſchwyl, Stifter des Klojters zu Werts 
“singen, die Hirten und Heerden der Landleute von Schwytz 
auf allen Guͤtern in des Klofters zu Einfidlen Wald, mel 
che fle fortfuhren als ihr Eigenthum zu nugen”). Dies 
fen Spar fchlichtete Graf Rudolf, als Konrad, aus dert 
alten Grafen von Thun, Abt war zu Einfidlen und Kons 
rad Hunno’®) Vorſteher des Volks von Schwytz, mit 
Rath und in Gegenwart vieler ehrbaren Männer, jo, daß 
die Berge theils getheilt wurden, theils in Gemeinfchaft 
blieben ?). Doch konnten in der damaligen großen Pars 
teyung zwifchen Thron und Altar leicht andere Fehden ers 
wachen durch die Menge der edlen Herren ), welche in 
ben Walbdftetten auf Lehen oder eigenen Gütern faßen. 


Ee2 








57) Mineten; ein gutes altes Wort in der Urkunde N. 59 für 
fih gueigneten, Diefer Sraf Heinrich war Bruder Ru⸗ 
dolfs von Rapperſchwyl, Vogts der Einfdlen, Sprud 
zwiſchen ihm, Ulrich'en von Kiburg und dem 
Züriher Fraumänfter über den Kirchenſatz zu Ruͤm⸗ 
lang, 1212; Surl, bey Sapf, 

53) Ein großes und altes Gefhleht in den Walbftetten, an 
deffen Guter vielleicht bep der Hunnenflub im Lauterbruunen⸗ 
thal und wahrfceinlih an andern Drten eher als an Attila 
gedacht werden follte, 

59) Urkunde 1217, Teutſch; Libertas, p. 65; auh Tech us 
di, aber Latein, 

60) Die Attinghaufen waren von den älteften, und noch 
gewiffer die größten; die von Sarnen und von Neiden 
erlofhen damals; Mever von Stanz, von Malters, 
von Buochs, von Balm, u, a, find bep Herrg. und bey 
Tſchudi in Urkunden, 
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In dem Jahr der Geburt Rudolf von Habsburg, 
welcher König der Teutſchen wurde, lebten die Echweis 
zer in uralter Freyheit und Cidgenoffenfchaft, in zunehs 
mendem Wohlftand, unmillig unter feines Großvaters 
Reichsvogtey. In demjelben Sahr, an dem vierzehn, 
ten Tag des Hornungs, in dem ein und neunzigften Jahr 
der Zaͤringiſchen Statthalterfchaft in Burgund, nad 
Stiftung der Stadt Bern im Uechtland in dem fieben und 
zwanzigften, ftarb Herzog Berchtold von Zäringen, dies 
ſes Namens der Fünfte, defien Hand in Helvetien vor 
allen andern gewaltig war zu Schirm und Unrecht). 


61) Vir magni consilii, excellentis providentiae, constan- 
tissimus. Hemmerlin de nobilitate. Wer wird die Ver: 
leumdung glauben, daß er aus Luft nah Menfcenfleifch ei- 
gene Leute fich habe’ kochen laſſen? Felix Zaber hist. 
suev. L, ı. | 
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Fortgang der Macht in dem Haufe Habsburg und in dem 
Haufe Savopen. 


j [ı218 — 1264] 

Nachdem der Herzog von Zäringen, feines Haufe ber J. Ebeling 
Legte!), zu ©. Peter auf dem Schwarzwald begraben — —— 
worden, kam Graf Ulrich von Kiburg, fein Schwager, tes. 

ein tapferer Mann, Kaifer Friedrichs des Erften Genoſſe 

in dem heiligen Krieg'b), in fein Erb zu Burgundien; 

Albrecht der Zweyte, Herzog von Tel, Urenfel Konrads 

von Zäringen, und Graf Egen von Hohenurach und 
Fürftenberg, der des Verftorbenen Schwefter hatte, nah⸗ 

men in Anfpruch und Befig, was die Herzoge von Zärins 

gen im Lande Schwaben erworben; die angeflammte 
Landgrafichaft über den Breisgau fiel an die Markgrafen 

von Baden?). Zürich und Bern fandten zu Erhaltung 





1) Die Sage, daß die Großen-ihm zwey Söhne vergiftet und 
feine Gemahlin durh Zaubertrank unfruchtbar gemacht, 
(gründlich widerlegt von Walther in Bern), kann mit ei— 
nem Brief des Bifhofs zu Laufanne verglichen 
werden (1219. Schoepfl. T. V.), worin diefer glaubt, Gott 
habe dem Fürften Kinder verfagt, weil er Männer verfchnit- 
ten (eine damals nicht ungewöhnliche Beftrafung an geiftlihen 
Perfonen für fleifhlibe Vergehungen). Diefes zu widerlegen, 
mögen die Biirger der Zäringifhen Städte gefagt haben, feine 
Kinder fenen durch Feinde feines Haufes vergiftet worden. Die 
Sage befam in fpätern Zeiten Ausbildung. — 

1b) Auctoris aequaevi descriptio, bey Canisius t.III, p. 21, - 
N. ı7. 

2) Hermann, Stammvater ber Markgrafen von Baden, war 
Sohn des erften Berchtold [von Zäringen, der im J. 1077 
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der Freyheit an den Hof Kaifer Friedrich Des Zweyten. 
In allgemeiner Bewegung des Landes .heirathete Graf 
Hartmann von Kiburg, Sohn Ulrichs, Margarethen, 
Tochter Grafen Thomas von Savoyen. gen von Ho 
henurach hielt Clementid, die Herzogin Wittwe, von 
dem Haufe Hochburgund'), in langer  Gefängniß *), 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Witthum?). 
Die Städte Zürich und Bern, welche auf dem Reichsbo⸗ 
ben lagen, fette der Kaifer in die Reichsfreyheit“); über 


ftarb; Albrecht, Stammvater ber Herzoge von Tek, war 
Sohn Herzogs Konrad von Zäringen, welder 1152 farb; 
Anna, Schwefter des lekten Berchtold, war Gemahlin Ul—⸗ 
richs, Grafen von Kiburg; Agnes, ihre Echwefter, Ges 
mahlin des Grafen von Hohenurach. Diefes alles be— 
weifet Shöpflim. 

3) Graf Wilhelm von Auronne war Bruder des Reinolds, wel⸗ 
her wider die Nachfolger Kaifer Heinrichs V und wider Kons 
rad von Zäringen ftritt. Er farb 1156, und hinterließ 
einen Sohn, Stephan I, der dem Pfalzgraf Otto, Sohn 
Kſ. Friedrichs, vergeblich feind war. Bon feinem Sohn 
Stephan IT, welcher nah des Pfalzgrafen Tod fih Grafen 
von Burgund nannte (f. N. 340), war dieſe Herzogin, 

alſo Schwefter Graf Johanns von Chalons, Herrn zu Salins; 
von diefem f. N. 153. 

4) Das Urtheildes römifhen Königs Heinrich 
1224 zu ihren Gunſten war noch nicht vollzogen, als im Jahr 
1235 Kaifer Friedrich daffelbe beftätigte; Schoepfl., t. 
V. p. 169. 

5) Den Anlaß nahm er wohl von der Zeit, als Herzog Berd: 
told feine Brüder Konrad und Berchtold von Hohenurach 
denen, die ihn zum Kaifer machen wollten, zu Geiſeln gab 
und verließ; da fie denn genöthiget waren fich zu löfen. Das 
Dunkle Andenken des Unglüds der Herzogin veranlaßte den Zus 
faß bey der Sage N. ı: „Durch fie haben die Großen die hers 
„zoglichen Kinder vergiftet.’ 

6) Urkunde, Breifah, ı Apr. 1218: Der Kaifer nimmt 
die Muͤnſter von Zürich in feine Kaftvogtey und erklärt ihre 
Güter von dem Neich unveränßerlib; Hottinger H.E. N. 
T., T. VIII; Bon Bern, goldene Handfefte diejer 
Etadt, 1218, gelehrt erläutert von Walther, . 
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beyde Freyburg, die auf Erbgütern geſtiftet worden, 
erbte die Schirmvogtey der Breisgauiſchen Stadt im 
Haufe Egend, ber üchtländifchen im Stamm von Kis 
burg’). Die Burgundifche Stattbalterfhaft wurde ans 
fange König Heinrich, dem Erftgebornen des Kai 
fer8’b), nach diefem verfchiedentlih vornehmen Mäns 
nern reichsvogteyweiſe vertraut, Rudolf, Graf zu 
Habsburg, wurde im diefem Jahr geboren; Graf Peter 
von Savoyen trat in das Juͤnglingsalter; diefe beyden 
haben nachmals die BVerfaffung des Helvetifchen Landes 
verändert; indeß verfloffen mebr ald zwanzig Sahre in 
Fehden, worin bie Wölferfchaften Proben ihrer Ges 
mütbsart ablegten, und in friedlichem Landbau, deſſen 
Gefhichte vernünftigen Männern fo angenehm ift, als 
dem Pobel die Gefchichte der abjcheulichften Eroberung. 
Zu Zürih wurde nach alter Art von einem Neiche- 


Beſchrei⸗ 


bung d. Zu: 
ſtandes von 


vogt vor dem Volk das Blutgeriht gehalten; die bes 1. Zürich, 


nachbarten Gegenden?) und Waffer?) mag mit ihm der 
bürgerliche Rath beforgt haben’). Die gefürftete’') 


7) Erweislich (leßtered) aus dem Heirathsvertrag zw. 
Savoyen und Kiburg 12185 Guich., Herrg. Dod 
ertheilte der Kaifer diefer Stadt auch feinen Schirm; Hage— 
nau, Sept. 1219. Freyb. Chronif Msc. 

zb) In einer Urkunde 1219 kommt er ald Rector Burgundiae vor, 

8) Die vier Wacten. 

9) Der See, von Zürich bis Hurden. 

10) Daß dieſes fo gefchehen,, ift aus dem Zuſammenhang vieler 
Umftände und aus Bepfpielen wahrfcheinlich; die Urkunden find 
nicht mehr vorhanden oder noch nicht bekannt; den See betref> 
fend haben wir Karls IV Beftätigungsbrief 1362, Ue— 
berhaupt waren die Stadträthe aus den (gewöhnlich) zwölf 
Schöffen entftanden, welche bey den Grafen ſaßen; deswegen 
war diefe Zahl zu Sürih, Bern, meift überall, die ältefte; ale 
ihre Gewalt vermehrt wurde, verdoppelte man fie, bep ver: 
fhiedenen Veraniaffungen ; daher fo viele Stadträtbe aus 24 
Mann beftehen. In den Gerichten der Walditette war fieben 
oder neun die Urzahl; Kam fie aus den alten Zeiten, me 
die Schwyßer in drep Thälern Ein Gericht hatten? 

11) Prinuceps; Urfunde 8. Konrads IV. 
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Aebtiſſin des Frauenmühlters, die vier und zwanzig Her 
ren des großen Meunfters??) verwalteten ihre Meyerhoͤfe 
nach befiinnmten Rechten”? ) durch felbfigemählte Vögte’*) 
unter dem Kaiſer. Die Bürgerfchaft ftieg durch glücklichen 
Fleiß in die natürliche Gleichheit empor, welche in langer 
Knechtſchaft und Verwilderung vergeffen worden. Auch den 
Meyerhöfen wurden bäuriiche Gefege gegeben 5), bie fie 
in ehrlihem Zweykampf mochten behaupten Iaffen °): Es 
war auf dem Hof zu Mur erlaubt, für die erfte Nacht der 
Braut dem Meyer fünf Schillinge zu bezahlen”): wer zu 
Neftenbach Vater eined Knaben ward, dem wurden zwey 
Wagen Holz gefahren, nur Einer, wenn das Weib eine 
Tochter gebar *); dem Wirth war nicht erlaubt, einem Wein 
und Brod abzufchlagen, der ihm Pfand der Bezahlung gab’). 
Darin war das Vorzügliche damaliger Verfaffung, daß. die 
eigenthinnlichen Rechte jeden Standes gehalten wurden, 
ſo daß fein Fuͤrſt ohne Schranken regierte, aber auch dem 
Niedrigften der Weg offen war zu größerer Ehre”), und 





12) Urfunde Papft Honorius III, 12175 Mott. Spec. 
Tigur. 

13) Urfunde des Hz. von Zäringen, 1210;3 Schoepfl. 
1. c. 135. 

14) König Rudolf, 12775 Cod. Rudolph., welchen Fürft 
Martin Gerbert herausgab. 

15) Dffnungen find im dieſer Gegend was anderwärts 
Handfeſte; leßteres ift munitio, diefed declaratio. 

16) Mit der Haut bhan; Offnung von Mur, bey Füßl. 
Erdbefhr., Th. I, Vorr. 27. 

17) Eb. daf., . c., Th. I, ©. 124. Man weiß das droit 
du seigneur, wodurch derfelbe im buchftäblihen Sinn Bater 
feines Volts, das Haupt eines von ihm ftammenden clan, 
werden mochte. 

18) Dffnung diefes Hofs, 1. c. Th, III, Vorr. 22. 

19) Ibid., 1. c., ®. 23. 

20) Es iſt eine große Unvollfommenheit einer Verfaſſung, wenn 
einer großen Zahl, felbft edler und reicher Männer, der Weg 
im Vaterland etwas zu werden verfchloffen ift. Diefes ge 
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niemand ihn hinderte den Fleiß zu üben, welcher ihm die 
Mittel dazu gab”). Es ift ein großes Hinderniß des 
Fortgangs der Menſchheit, wenn bieriber ein Stand 
dem andern Geſetze vorfchreibt, und republifanifche Vers 
faſſungen fönnen kaum dann ſich vor diefem Vorwurf bes 
wahren, wenn fie einen Senat haben, welcher nicht ges 
nöthiget ift, mehr dem Bürger zu ſchmeicheln, ale für 
ben Landmann zu forgen?). Schon um'biefe Zeit woll⸗ 
ten Handwerker die Nebtiffin beym Frauenmünfter nöthis 

gen, ihre Arbeit ausfchließend, nicht weil fie die beſte 
‘ war, fondern weil fie von Zürich waren, vorzuziehen). 


fbieht aus der nicht ehrenhaften Urfache,, daß republicanifche 
Hauptitädte nad fo vielen Gefchlechtaltern den Stadtgeift 
noch haben, und nicht willen den Staatsgeift anzunehmen. 
Vieles kann entfhuldiget werden; daß aber nicht wenigitend 
die Zahl der bürgerliben und regierungsfähigen Geſchlechter 
in jeder Stadt einmal feftgefeht wird, fo daß die Stadt aus 
dem Land allezeit erneuert würde, daß diefe, einem jeden die 
Hoffnung laffende, Verordnung nirgends gemacht worden 
(feither, zu fur; vor dem Untergang! wurde fie zu Bern ge: 
macht), darüber bleibt Megierungen die Wahl, ob fie lieber 
einer großen Vernahläfigung der Frenbeit ihrer Nachkom— 
men, oder oligarchifcher Abfichten befchuldiget werden wollen. 
Es war zu Bern in hundert und zwanzig Jahren von den 
Bürgerfamilien die Hälfte ausgeftorben, und noch fchien vie— 
len voreilig an die Annebmung neuer Bürger zu denken; zu 
Zucern, zu Freyburg waren nody 29, noch 70 regierungsfä- 
hige Geſchlechter, deren Geſetzen die übrigen, und große 
Landſchaften, gehorchen follten. 

21) Welches der Zunftgeiſt nicht geſtattet. 

22) Gleichwohl find Senate, welchen feine Zunft gu befehlen 
hat, und welche nah den zunftmäßigften Grundfäßen die 
Staatswirtbihaft führen. 

23) Urfundedesrömifhen Königs Heinrichs; Hotk. 
spec. Tigur. Der Frauen Münfter litt auch durch die Kaſt— 
vögte (pressuras Advocatorum) fo, daß unaufhörlih Aus: 
funfsmittel gefucht werden mußten: darum entfchlug fi der 
Biſchof zu defien Erleihterung des Kirchenſatzes zu Altorfz 
Uri wurde durch einen Vicar verfehen , die Einkünfte zur Tafel 
gezogen. Berbandlungen der Nebtiffin Judenta 
und Biſchofs Heinrich 1236 und 44 
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Billiger wurde von dem Rath, fo gern er die Geiftlichfeit 
in andern Rechten fehirmte ?*), dieſe genöthiget, Steus 
ern zu geben zum Bau der Stadtmauer: - denn ba ihr 
Schatz nicht bloß im Himmel- war, ſollte fie irdiſche 
Schuswehren mit weltlihem Gut bezahlen. Die Eleris 
fey weigerte fich dieſes Beytrages zu Bewahrung Der 
Stadt, als würde nicht ihre weltliche Herrfchaft befteuert, 
fondern ihr geiftliches Amt. Aber die Gemeine ſchwur, 
durchzufegen, daß die Pfaffheit”) Steuer geben müffe. 
Zugleich kamen die Bürger überein, fie zu nöthigen, mit 
Verſtoßung der Bepfchläferinnen geiftlichen Wandel zu firhs 
ren. Sie bedachten aus der Lehre Arnolde von Brefcia, wel⸗ 
che Abgezogenheit von fleiſchlichen Begierden geiftlichen Pers 
fonen zufommt, und mochten ahnden, daß, was, der Nas 
tur gemäß, den Brüdern Jeſu, dem oberften Apoftel 5) 
und allen Bifchöfen ?”) erlaudt gewefen, aus eigennügigen 
Gründen verboten feyn müffe. Diefen Eid der Bürger vers 
nichtete Konrad von Andechs, Bifchof zu Eoftanz *? ) 5 denn 
des geiftlihen Standes Unabhängigkeit von Gefegen der 
weltlichen Macht fehien eine nuͤtzliche Schranke der letztern, 
und fonnte auch mit bürgerlicher Ordnung beficehen, wenn 
Die Geiftlichfeit wie andere Landftände zum Rathſchlag 
über Güterfienern geladen wurde, und ihre eigenthümliche 





24) Vertrag zw. dem großen Münfter und Berd: 
tolden, Caſtlan von Schnabelburg, 12255 aus 
Muftrag König Heinrichs. 

25) Name der Elerifep im Richtbrief der Zuͤricher. 

26) ı Eorinth. 5, 9. 

27) ı Zimoth. 3, 2. 

28) Schreiben Bifhofs Konrad an die von Zi 
rich, Eoftanz 21 Jun. 1230 (bey Tſchudi): Die Geiftlic- 
keit mit Dienften (angariis), Wahten, Steuern, zu Gra: 
ben und Mauern (in muratis et fossatis) und mit unbefugten 
Verordnungen über Metzen, nicht zu bedrüden. Den Stadt: 
rath felbft vermochte der Bifchof, diefen Befehl zu figilliren; 
die Volksgemeinde war Fühner, als den Alten im Rath lich 
ſeyn mochte. 
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Verfaſſung für die oͤffentliche Ruhe ohne Nachtheil war. 
Die Züricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 
wenn die Pfaffheit von ihnen zu Beratbichlagung der 
Steuer berufen worden”), und wenn die Megen ‘) 
Töchter des Landes waren. Erbaulicher war die Samm⸗ 
mung der Schwefiern im Seefelde bey Zurich am Detens 
bach°°b); die arıne Gertrud brachte fie zufammen, und 
kuͤmmerlich beftanden fie, bis nad) achtzig Jahren Habs 
burgifche Milde °°c) fie erquickt d), 

Die Bürger von Bafel trachteten die Wahl des 2. Bafel. 
Raths ohne den Bifchof zu thun; vergeblih, fo lang 
von Kaifer Friedrich das Gleichgewicht aller Stände bes 
hauptet wurde”), und ſelbſt kluge Freunde des Volks 
allzufrüher Unabhängigkeit eine fo barmlofe VBormunds 
fhaft vorzogen, welche in den Wahlen dem Befcheiden, 
ften günftiger als dem Kühnften war. : Die von Bafel 
giengen den meiften Städten in Einrichtung der Zuͤnf⸗ 
te?) und Schliefung nüslicher Buͤndniſſe vor. Zuerft 
traten fie in den zehnjährigen Bund, welcher von Rich» 
tern, Raͤthen und Bürgern?) vieler Städte am Rhein“) 
wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zölle ge 
fehloffen wurde; in jeder Stadt wurden vier Mänıter 


29) Welhes (nach Analogie folder Nerordnungen im Nüdt: 
brief, an denen die Pfaffheit Antheil nehmen follte) gefches 
ben ſeyn wird, 

30) Für „ungeheirathete Beyfchläferinnen‘ der alte Ausdruck. 

30b) Sammnang nannte man eine freywillig zufammenge: 
tretene Schweſterſchaft. 

3ce) Königin Agnes. 

30d) Siehe auch J. J. Hottinger 8. 9. II. 37. 

3ı) Urfunde des Kaiferg, 12185 Herrg. 

32) Shin; (Geih. des Handels) halt für wahrfheinlicd, 
daß der erſte Verſuch zu Zurich nicht vor 1251 gemacht wor⸗ 
den ift. 

33) Iudices, Consules et eives. Die erften waren Reichsvoͤgte, 
Bürgermeifter und Schultheißen. 

34) Maynz, Eöln, Speier, Straßburg, Worms u, a, 


3. Solo: 
thurn. 


— — — ——— — 


— 
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Friedensrichter; auf Tagen wurde von den Boten der 
Städte über gewaltſame Friedbruͤche geurtheilt *). 





Um eben dieſe Zeit wurde ein Aufleben buͤrgerlicher 
Freyheit in den Solothurnern und Schafhauſern bes 


‚merkt. Alle gewöhnlichen Sahen der Solothurner wurs 


den von dem Rath beforgt ° ); in größern Angelegenheis 
ten galten die Worte guter alter Gefchlechter ”); Die 
Gemeine) aber wurde in ©. Urfus Münfter zufammens 


berufen, wenn fönigliche Voten’? ) über die Rechte dies 


fer Kirche an das gemeine Weſen der Bürger urtheilten. 
Bon den Unterthanen‘°), wohl felbft von den alten Ge 
fohlechtern * ), wurben die Bürger mehr als die Herren 
des Minfters gefürchtet. Echon fuchten in vielen Städs 
ten bemittelte Handwerker an der Verwaltung mehr als 


35) Landfriedensbrief, 1235. 

36) Die Urfunde 1218 in der Sache des Kaftvogts 
wurde von ein und zwanzig Bürgern unterfihrieben. Die 
Wahl des Nathes durch die Herren v. S. Urſus Münfter mag 
ein veraltertes Recht gewesen ſeyn, woran fie fich dunkel er: 
innerten (Uusfage des gr. Münfters von Zürid- 
1240), doch ift noch wahrfcheinliher, daß diefe Ehorberren 
nur dad Gericht gewählt, wie das Fraumünfter in Zürich that. 

37) Nobiliores et honoratiores cives; Urkunde des Abts 
von Krienigberg ı851. 

38) Universitas eivium; Urkunde wider den Kaftvogt 
1218. 

39) Legatus; Ibid. S. bey. 1234 im Tſchudi ein anderes 
Benfpiel. 

40) Daher die Urkunde 1234, „auf daß die Bürger den 
„Stiftsleuten mehr nicht auflegen , als der Propit geftattet.” 

41) Daher in der Urknnde 1251 ihre Ausfagen dem Stift 
günftig find. Aus der Nothwendigkeit, um des Münfters 
Mechte Zeugen zu hören, erhellet, daß fie veraltert waren. 
Ihre urfprüngliche Wahrheit ift aus Benfpielen wahrfcheinlid. 
Nur muß der Königin Bertha nicht buchftäblich zugefchrieben 
‚werden, was in diefer Urkunde ihr nur darum bevgelegt wird, 
weil die Zeugen das unbelannte Alter diefer Verfaffung ange: 
ben wollten. 
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gebührlichen und gewöhnlichen Antheil; und es ift Lehre 
der Erfahrung, daß die Menfchen felten am billigften 
von dem Stand regiert werben, welcher der naͤchſte über 
ihnen iſt; Mittelmachr ift allen Verfaſſungen heilfam. 


Der Fleden Schafhaufen wurde nach zweyhunderts 4, Schaf: 
jährigem Fortgang von dem Abt in Aller Heiligen Klo, hauſen. 
fter und von den Bürgern mit Mauern und Graben bes 
feftiget *?) und vermittelft einer Brüde an den Thurgau 
geſchloſſen “). Man glaubt, es gefchehe zum Gedächt- 
niß diefer Arbeit ihrer Vorältern, daß aus dem gemeinen 
Gut jährlid am Pfingfimontag den Bürgern Brod und 
Mein gegeben wird‘*). Der Kaifer gab einen Reiches 
vogt‘’): jährlich verordnete der Abt einen Schultheiß“) 
und einen Theil des Raths7) vom Adel; die übrigen 
Käthe feste das Volk! Die vornehmfie Macht in ver 
Verwaltung des gemeinen Weſens war bey dem Adel *)33 


42) Cives Scafusenses findet man fehon 1195 in einer Urfunde 
des Klofters Allerheiligen; den Titel civitas in einer 
andern 1277; der Stette Inſigel 129 bey Ruͤ— 
ger in der Chronik von Schafhaufen. Waldkirch fept 
mit wahrjceinlihen Gründen den Bau der Mauer zwifchen 
1246 und 1264. 

43) Der Brüde wird in einer Urkunde von 1270 erwähnt 
(Rüger). 1294 farb ein Weib, in deren Jugend unter 
Eoftanz keine Brüde über den Rhein gieng (Schinz, Geſch. 
des Handels). 

44) Waldkirch. 

45) Nos, Marquardus de Rotimbure, vicerector Burgundiae, 
Thurigiae (Zürich), ac Schaffusiae procurator; Urkunde 
1249. 

46) 1258 wollte Jacob der Schultheiß (der Zufammenhang 
diefer Gefchichte ift noch nicht befannt) feine Gewalt länger 
behaupten; Waldkirch. 

47) Welcher aus zwölf beſtand; Kaufbrief wegen Berin: 
gen ı291. Siehe bev N. 10. 

45) Erweisiih find in befagtem Kaufbrief aht Herren im 
Rath von Adel (Um Stad, Im Thurn, von Züffen, 
von Urzach, von Herblingen, zwep von Mans 





5, Bern 
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er beſaß viele Herrſchaften in dem umliegenden Gau, den 
wahren Reichthum, welcher den vaterlaͤndiſchen Geiſt 
giebt. Neben ihm ſaßen im Rath einige andere Geſchlech⸗ 
ter”), welche durch gutes Gluͤck in den Gewerben aufs 
famen, und von den alten Edlen regieren lernten, bis 
durch den Lauf der Zeit, ohne Gewalt, ald der Adel feis 
ne Güter veraͤußerte ), die Verwaltung an bürgerliche 
Familien kam. Haushälterifhe Wirthfchaft mit einem 
billigen mäßigen Erwerb erhob die Bürger diefer Stadt; 
auch waren zu viele adelihe Herrichaften, um fehr groß 
zu ſeyn. Diefe Städte wurden unter geiftlichem Schutz 
durch fichere, fill und langſam wirkende Urfachen grös 
ßerm Gluͤck und einer andern Verfafjung nach und nach 
genähert, und von Flüffen und Bergen wider eigenen 
und fremden Ehrgeiz bewahret bey Unſchuld und Ruhe. 
Ganz anders Bern im Uechtland, welde Stadt in 
neunzig Jahren bey noch engerer Gränze ihres allezeit 
Heinen Umfangs und im Beſitz von mehr nicht als zwey 
Waldrechten”) und einer Weide”) großen Grafen und 
Königen vwiderftand, und zu Zeiten in Burgundien etwa 
gleiches Amt wie die alten Herzoge von Zäringen‘?b) 


denburg, Am Ort); von ben übrigen drey (in meiner 
Abſchrift fehlt einer) war Shwager fhon Ritter, Huͤn, 
wo nicht vom großen alten Etamm der Huͤne von Huͤnen— 
berg, gewiß geehrten Gefhlehts; den Stamm von Hüfin: 
gen kenne ih noch nicht. Alfo wählten auch die Bürger ihre 
vier Mitglieder zum Rath von den beiten Gefchlechtern. 

49) Die Crone, Löwen, Heggenzi (Urkunde 1261) 
find von diefer Claſſe. 

50) Kaufbrief um das Hauenthal, an das Spital der 
Birger, 12615 des Kelnhofs zu Beringen, an dag 
Klofter Paradies, 12915 der Steinbrübe zu Feur 
thalen an eben daff. 1277, m ſ. f. 

51) Usuagia, communitatem; Handfeſte Art. 6. Der Forft 
erſtreckt fih von Buͤmpliz nach Laupen, der Bremgarten fteht 
von der Enge an der Ware. | 

52) Quidquid accolinatur bis an die Stadt; Ibid. 

52b) König Konrad, Febr, 1244; Procuratori Burgundiae 
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uͤbte. Ihre Lage beftimmte fie zu eigenthümlichen Grunds 
fägen. 
Zur Zeit ald der Kaifer den Bernern die unveräußers Verfaſſung. 
liche unmittelbare Reichsfreyheit gab’), und jenes 
Freyburgiſche Stadtrecht, welches nach dem Willen bes 
Erbauerd ihr Gefeg war, mit allen Zufägen betätigte, 
weiche zum Wohl der Stadt und Ehre des Reichs mit 
gemeinem Rath gemacht waren”) oder werden mochten, 
damals war die Verfafjung diefes gemeinen Weſens wie, 
anderer Städte folgendermaßen befchaffen, Die Bürs 
gerjchaft beitand aus freyen Männern, welche mit Frens 
den alfobald, und aus eigenen Leuten, welche aufgenoms 
men worden, wenn nicht in Sahresfrift ihre Leibeigens 
fehaft bewiefen wurde; jeder mußte, zum Pfand für feis 
ne Tren’d), ein Haus befigen’°), Alle waren verbuns 
ben, die Stadt und jeden Mitbürger brüderlich zu vers 
theidigen. Blutrache ermordeter Buͤrger durch gericht⸗ 
liche Klage und rechtlichen Zweykampf“) war jedem ans 
dern Bürger fo frey als den Blutsverwandten, Zu Ers 
fillung diefer Pflichten pflanzten die Gefege in alle Bürs 
ger einen männlichen Geift: Sie traten in die bürgerlis 
chen Rechte in dem vierzehnten Jahr ihres Alters ’°), 








pro tempore constituto, sculteto , consilio et universis eivi- 
bus de Berno. Die Urfunde apud Bernum. Sie betrifi das 
Kloſter Ruͤegesberg, welches in des Kaifers unmittelbaren 
Schirm aufgenommen wird. Der Procurator Burgundiens 
wird bier nicht wie 1226 durch nec non oder fonft ein Wort von 
Schultheiß unterſchieden. 

53) Ibid. 1, 2. 54) Ibid. 54. 55) Ibid. 39. 

56) Ibid. 24 ift eine Ausnahme, wenn das Haus einem ver: 
brennt. 

57) Er mag assumere duellum; Ibid. 21. Chron. de Bern. 
(. im 2 Buch das a Eap.): 1288 duellum fuit in Berne inter 
virum et mulierem ; sed mulier praevaluit, 

58) Sie mochten omnia jura burgensiset judicia servare; Ibid. 
52. Die Beſtimmung der Volljährigkeit in den Geſetzen ver: 


nn 
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in dem fünfzehnten ſchwuren fie dem Reich, der Stadt und 
. ihrer Obrigkeit 2). Selbſtrache war in zwey Fällen uns 
verboten; wenn einer in feinem Haus überfallen murbde‘%), 
oder wenn ein Fremder, nachdem er einen Bürger vers 
folgt, in die Stadt fam*), Ihr Bürgerrecht nannten fie 
ihre Ehre *2), Gerechtigkeit hielten fie für die Ehre der 
Stadbt®). In ftolzer Freyheit wohnten fie mitten unter ih» 
ren Feinden, in der Stadt jo frey als es bürgerliche Ord⸗ 
nung erlaubte; aber ihren Aeltern waren fie unterthan ), 
fo daß (nach der alten Art, große Sachen durch geringe 
finnbildlih anzudenten) ein Gefeg war, daß der Sohn, 
wenn er mit feinem Weib in dem Haufe feiner Mutter wohs 
ne, am Feuerheerd (wo man zu effen pflegte) der Mutter 
beit beften Platz laſſen fol). Jährlich wurde mit genteis 
ner Einftimmung ®) ein Schultheis und Rath gewählt. Ues 
ber die Sachen der Mannfhaft, über Steuer, Vormunds 
fhaften und Erbrechte wurde nachmals ein Benner 6’) vers 
ordnet, undvier Venner nach den Viertheilen der wachſenden 
Buͤrgerſchaft 8), als der Gefchäfte für Einen zu viele wurs 
den; auch pflegte man über große Sachen dem Rath ſechs⸗ 
zehn Bürger beyzuordnnen‘?). Sn alle diefe Würden famen 





ſchiedener Voͤlker giebt und erhält Licht von ihrer Erziehungs: 
art in den Zeiten des Gefeßes, 


59) Iurati, Ibid. 60) Ibid. 27. 

61) Ibid. 36. 62) Ibid. 33, 

63) Wer geſtohlnes Gut, auch ohne fein Wiſſen, gefauft, muß 
ed herausgeben ohne Entgeld, auf daß nicht wegen eines ein 
zigen die Stadt Bern Schmach leide (patiatur infamiam) ; 
Ibid. 38. 

64) Ibid, 42 ff. 65) Ibid, 45. 

66) Quos communi consilio praefeceritis; Ibid. 7. 

67) Banderet, Banneret; fein Amt ift um nick fehr viele 
Jahre neuer als die Handfefte. 


68) Sintemal die Aufficht auch außer den Mauern auf die Land: 
gerichte, wo die meilten Ausburger waren, fich erftredte. 
65) Urkunde 12505 angef. von dem großen Scultheißen 
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edle Herren’) und gute Birger aus achtbaren Ges 
feplechtern "), ohne Wahlordnung, ohne Ehrgeiz, obs 
ne Eiferfucht, ald das gemeine Wefen zum gemeinen 
Beſten unbezaplt verwaltet wurde. Zu Bern war wohl 
kein Richter höher als diefe Obrigfeit”?); nur das fais 





Iſaac Steiger (ft. 1749); einem diefer Sachen fehr kundigen 
Mann, in einer ungedrudten Rede. 

70) Ule Venner bid 1420 waren von Abel; Schultheiß 
Peter Kiſtler in einem Vortrag 1470 (Frikards 
Twingh. Streit). Wiele der älteften Sechszehner waren 
vom angefehenften Adel (Schirmbrief 1294). Bon den 
Schultheißen bezeuget es die Geſchichte. 

zı) Berchtold Fiſcher; Urfunde 1220 (Piscator, 1226, Urs: 
Funde wegen Interlachen), die Miünzer u. a 

72) Bon dem Blutbann glaubt Juſtinger (Chronik 1420), 
die Stadt habe ihn geuͤbt; in der Handfeite wird feines Reiches 
vogteg über den Blutbann gedacht, auch wo ed (wie Art. 28) 
am natürlichiten ſchien. Die Stadt war frey ab omni servi- 
tii exactione (Handf. 8). Majus judieium, deſſen in dem 
Skhirmvertrag 1268 erwähnt wird, kann, wie in ans 
dern Städten, von dem Scultheißen verwaltet worden ſeyn 
f. den Art. judex major dernenern Ausgabe von Ducans 
ge, Pp- 1573), über welchen der Kaifer oder fein Hofgerichte 
summus judex gewefen. Das fcheint erweislich, da der Kai— 
fer das Zaͤringiſche Haus in der Stadt behielt (Handf, 8), 
und in den benachbarten Gegenden viel Neichsland war, daß 
faiferlibe Vögte zu Bern rejidirten; ſolche und andere befa= 
men außerordentlibe Aufträge. Theto von Ravensburg 
Bernae judex , Dominiimperatoris delegatus; Urfunde mes 
gen Interlachen 1223 (ein fhon betagter Herr und ges 
treuer Anhänger von Hohenftaufen, Zeuge der Urfunde König 
Philipps für das Erzitift Salzburg; Mainz 3 Kal. Oct. 1199, 
bey Caniſius Lect. ant. T. III; p. U, N. ı5). Henricus 
Romanor. Rex procuratori Burgundiae—"0 tempore con- 
stituto, nec non Sculteto etc. 1226; ‘ fficialis domini 
regis apud Berne dietus Bogner. 12445 Konrad IV procu- 
ratori Burgundiae p. t. const., Sculteto etc. 1244; Marg. 
de Rotinhure, etc. oben N. 45; Bogenarius, miles, noster 
ministerialis, olim advocatus in Berne, 1256. Xon die— 
fen Herren kommt (mir befanntes) nicht mehr vor, nad: 
dem die Bürger (f. im ı Eap. des 2 Buchs) des a 
Haus, die Neihsburg, zerftört. 

Erſter Theil. Ff 
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ferlihe Hofgericht mochte ihr Urtheil ändern.“ In dem 
allen waren die Berner vielen andern Onngeriipaften 
gleich. 


Seit. (Be Die Natur des Landes machte einen Unterſchied. 
ae Wenn man von Bern Uechtland hinauf zieht, erheben ſich 
des). auf beyden Seiten des Thals der Aare viele Burghals 
ben ’”) und nicht unbeträchtliche Berge, zwiſchen wels 

chen aus Lieblihen Thälern „viele befruchtende Waffer 

hervor fließen. Bey Thun ſteht ein See, bey hundert 

und zwanzig Klafter tief, und wie faft alle Helvetifchen 

Waſſer ſtuͤrmiſch. Die Berge des öftlichen Ufers laufen 

F an den großen Stock der hohen Alpen; im Weſten waͤl⸗ 
zen unter dem Namen der Kander viele vereinigte Alpen⸗ 

waſſer unglaubliche Laften von Sand und Steinen daher, 

wodurch fie längs dem Eingang der Thäler ein Feld aufs 

häufen. Voran am Gebirg ftellt ſich das Stockhorn dar, 
Markſtein der Alpen gegen das niedrigere Wechtland; 
ſechstauſend fiebenhundert ficben und fechezig Fuß über 

das Meer. An feinem Fuß fließt aus den Thälern ihres 

Namens die Sibne“). Jenſeits der Sibne ſieht man 

das Nieſenhorn aus einer finſtern Waldung das zuge 

ſpitzte Haupt bey achtzig Fuß uͤber Stockhorn erheben, 

meiſt aus einem Wolkenkranz emporfteigend ”*b). An ſei⸗ 

nem Fuß führt die Kander aus Frutigenthal und Kanders 

fteig die wilden Waſſer hervor. Von dem Niefen fteigt 

aus dem See und jenem Schuttfeld ein fanfter Berg, der 
Abendberg, anmuthig auf; die Wellen brechen an ſei⸗ 

nem Fuß, die Heerden grafen feinen Rüden, er endiget 

faft wo der See, in einem Icbhaft grünen Thal. Durd 

biefes wallt in mächtigen Fluthen die Aare in den Thu 

ner See aus dem von Brienz. Der Brienzer See fuͤllt 


23) Provincialmort; Hügel, auf welchen Burgen gemefen. 

74) Sibenthal. 

?4b) Wir folgen mit gegriindetem Vertrauen den Meffungen des 
Hrn. Profeſſor Tralles. 
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einen ſehr tiefen Abgrund am Fuß hoher Berge. Je 
naͤher man den hohen Alpen kommt, um ſo mehr dringt 
in die Gemuͤther ein ungewöhnliches Gefühl der Groͤße 
der Natur; der Gedanke ihred den Anfang des menfchlis 
hen Geichlehts um unzählbare Jahrtauſende überiteis 
genden Alters’ ), und ein gewiffer Eindrud von unbes 
weglichfefter Gründung bringt auf das melancholifche 
Gefühl des Nichts unierer körperlichen Form; zugleich 
erhebt fich die Seele, ale, wollte fie hoͤhern Adel todter 
Größe entgegenjegen. In diefen Gedanfen kommt man 
in das Oberhasli » Thal’°), und am fchaudervollen 
Rand finfterer Tiefen, auf gebrochenen zerriffenen Pfas 
den, fteigend und flaunend, aus dem Boden der Frucht 
bäume den Tannwald hinauf, durch den gelben Enziar, 
zu Arfeln und Bergrofen, zum Sevenbaum, zu den 
würzhaften aber niedrigen Blumen der Schafweide, bie 
an fteilen Wänden ungetreuer glatter Waſen Gränze 
ſcheint für die Nahrung des Viehs und fir die Neugier 
des Menfchen, ſintemal über demſelben unermeßliche 
Schneelaften die lebende Natur unterjochen, und jahrs 
taufendaltes Eis Jungfrauhorn, Kinfteraarhorn, Wets 
terhorn, Schredhorn, Vieſchaarhorn, einfame Firne 
diefes Alpenſtocks, verbült Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießt fich die iautere Aare“ ); fo weit, breit und hoch 
das Auge blidt, iſt Eis; tief in_der Kluft blinfen die 
größten Cryſtalle; kaum flieht bier eine Gemfe und 
Ff2 
75) Daß die ſechs Tage, wenn je der Verfaſſer der hohen Homme 
im erften Gapitelder Mofaifchen Hiftorie ein Gemälde der Cos⸗ 
mogonie und nicht bloß den Gindrud der Darftellung von Allem 
an jedem Morgen (Her ders Alcefte Urkunde) hat fchildern 
wollen, Perioden und Aeonen fepn, ift wohl allgemein anges 
nommen. 
76) Mepyringen, der Hauptort, liegt 1818 Fuß höher als das 
mittelländifche Meer, 
7) gauternarglätfcher, 
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wohnt in dem Feld unzugänglich ein Laͤmmergeyer *); die 
. Menfchen haben ein paar Pfade, fonft ift ganze Tagreifen 
feine Spur des Fußes; man wird leicht in Eisſchruͤn⸗ 
de verfchlungen, und vom Stoß des machfenden Glätfchers 
unter Eis und Felfenfchutt nach mehrern Gefchlechtaltern 
endlich ftarr hervorgefenft ?). So liegt alled Erdreich bie 
an den Gemmi begraben; der Gemmi fteht nadend, wie 
verwittert;  Giftfraut ®°) it hier faft erfreulich, weil es 
doch fein Pflanzenleben hat. Bon der Höhe ded Dau⸗ 
benfees und von dem Engitelenalpglätjcher führt am einer 
kahlen Kelfenwand ein langer Pfad, oft von den Feljen 
gebrochen, oft von Waſſern geböhlt, hinab nach Adelbos 
den”). Zwifchen dem langen Eisthal und jenen Ufern des 
Thunerfees, in den Bergen, welche dort am Niefenhorn 
und Stocdhorn, weftwärts in geringern Höhen gegen den 
Lemanifchen See, enden, liegt das Oberland, eine unglaub⸗ 
liche Menge neben und in einander laufender Thäler *), 
wo die Sane, die Simme 83), die Kander, der Engftes 
lenbach und beyde Lütfehinen °*), aus vielen Baͤchen groß, 
den wilden ungleichen Strom und Runs?) jegliche aus ihr 
rem Thal, in die Aare oder den Thuner See führen. So hoch 
in das Gebirg ald Gras fortfommen mag, wohnen Hirten 





78) Mit ausgefpannten Flügeln bis vierzehn Schub lang. 

79) So ift im Grimfel ein vor hundert Jahren verfunfener 
Mann gefunden worden; am Suften hinter Gadmon weiß 
man ähnliche uhren 

80) Aconitum napellus hält Störf(Geedings medicin. Abh., 
Altenb. 1782) nicht für giftig, aber in dem hohen Gebirge 
haben die Kräuter ungleich größere Kraft, - 

81) Hinten in dem Theil des Frutigenthals, welcher an die Lenk 
gränzt; tiber Kanderfiaig ift ein befferer, gewöhnlicher Weg . 

82) Sanenland allein beiteht aus wenigſtens zwölf Thaͤlern 
(Briefe über ein fhweiz. Hirtenland), 

83) Die mildere Ausſprache für Sibne. 

84): Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialwort für das Fließen geringerer Waſſer. VBonbdie- 
fer Wurzel der Name des Rheins und Rhodans (Rhons). 


’ 
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und Heerden, indeß Afien wuͤſte liegt, weil das Glüd des 
Oberlandes, Frepheit, ihm fehlt *). 


Von den Grafen zu Greyerz murde Sanenland, 
Oberſibenthal von mehrern Edlen, die untere Gegend 
von dem Edlen zu Erlenbah, nach ihm von dem auf der 
Meißenburg®”), Frutigenthal nad einander von ben 
Herren zu Frutigen, von Waͤdiſchwyl und von Thurn 
zu Gieftelen®’b), das vordere Land in Grindelwald und 
am Brienzer See von den Vögten von Strätlingen ®’c), 





86) Die neue Verfaffung Afiens ift von der alten und mittlern 
unterfchieden: zuerft berrfchte der väterlihe, hierauf wohlge: 
ordneter Despotismus eines Herrn, nun ift es der kan 
fche in Znardie. 

87) Erlenbach ftarb im XII Sahrhunderte aus. 

87b) Diefes Haufes Haupt, ald Bern entfland, war Herr 
Naymund. Er 309 in dad H. Land; Vergleihb mit dem 
Haufe Aulps, 1215. Zurlauben bey Zapf. 

87c) Von Thun hinauf wird alles poetifher; aud die Eage 
romantifcher. Vom Haufe Strätlingen, Napperfhwplifhen 
Grafen verwandt; dem Herrn daraus, der augreitend immer 
Etride am Gürtel trug, um an Näubern ıchnelles Recht zu 
üben; von dem wallfahrtenden Ritter, der in Pilgrimsgeftalt 
an dem Abend heimfam, wo feine Frau die Hand einem an 
dern gab — da zeigte er den Ring; von dem hohlen Fronal: 
tar zu S. Michel, deſſen Berihrung Beſeſſene beile; von 
Herrn Diebold’3 im Höllenmoofe am See Flagender Seele — 
dahin bannte fie'der Priefter, weil er Immunitaͤten verleßt; 
und von Herrn Burfard, aus deffen Mund niemand Unmwahr: 
beit hörte, und wie treu Konrad feinem Weibe, wie unfeufch 
Anshelm, wie lieblib und fromm Bernhard gewefen; von 
dem fiebenjährigen Volksaufftande, als die Leute dem Herrn 
feine Rechte, dem Pfaff Tagwan und Ehrihak „„widerredeten,“ 
legtern erſchlugen, und darum find Kröpfe, Höder, fallende 
Sucht, Peſt und Hagel unter fie und über ihre Felder gefom: 
men (1224); von den herrlichen Kirchweiben, befucht von 
Zaufenden, bis zur Zeit Heinrihe von Laubel » Strätlin: 
gen, geiftliher Dinge Verächters, über großen Tanzen, dem 
Schießen, Steinftoßen, Werfen, Schmaufen, die Andacht in 
blutigen Zank fich verkehrt und die Kirchen des vordern Ober: 
landes fih von S. Michel zu Strätlingen gefchieden und die 
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. den Herren von Brandis®?), dem Gotteshaufe Interla— 
en *?), den Freyherren von Ufpunnen?’), den-Bögten 
auf Rinkenberg”), beherricht. Alle Freven??) diefer 
hohen Wüften herrfchten wie Väter, oder fie fanden feis 
nen Gehorfam; gekleidet in Landtuh, mit Speife verfes 
ben), hinter den Lezinen ?*),. welche dem einzigen Zus 
gang eines jeden Thals verwahrten, firchteten fie auf 
hohen ‚Felfenburgen weder die alten Könige von Bur⸗ 
gund, noch die Macht von Zäringen. Die Landleute 
von DOberhasti?) hatten wie die Schwyzer einen Lands 
ammann aus ihrem Voll, und einen Fatlerlichen Vogt 
über den Blutbann, wofür fie an das Reich jährlich 
fünfzig Pfund Geld bezahlten?%); über die Reichsguͤter 
mag ein Meyer gewaltet haben: 





Kirchweihe am Fulenfee, aber im Hasli, im Sitaig, zu Er: 
lenbab, Dießbach, Thun, dem Erzengel Eapellen verordnet 
worden; worauf die Wunder erlofhen,, die Geiftlichkeit nach 
Amfoltingen, die Herrfchaft nah Spiez gezogen, und All 
mend worden, wo Kirchengüter geblühet. Ausführlich befchrie= 
ben in der Strätlinger Chronif, einem Volksſagen— 
buch, deſſen Fabel doch Wahrheiten durcleuchten läßt. 

88) Deren von Brandis war der goldene Hof zu Spiez. 

89) Gewaltig in Grindelwald und am weftlichen Ufer des Bri— 
enzer Sees. Iſeltwald kommt in einer Urkunde 1239 
vor. ' 

90) Zwifhen dem Thuner und Brienzer See. 

91) Vom Haufe Raronz am. Öftlihen Ufer des Brienzer Sees 
mächtig. 

92) Alter Name deren, welbe Frepherren genannt wurden, 
als der Mittelftand in Frepheit Fam. 

93) Brod war vor nicht langem in vielen hoben Gegenden fait 
unbekannt, und ift bey vielen Hirten auch num ‚feltene 
Speife. 

94) Schußwehren, Bollwerfe, Schanzen; ein altes Wort. 

95) In terminis Burgundiae, loco Hasilthal; Bergabunge: 
brief König Heinrichs der Kirche Meyringen an die La— 
zariten zu Seedorf, 1233, Der königlihe Ammann zu Hasli; 
Urfunde 1244. 

96) Urkunde der Vebergabe an Bern, 1334. 
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ALS der Herzog von Zäringen aufder Gränze von Aar⸗ 
gau, Uechtland und Oberland’) Bern baute, um gegen 
die widerfpenftigen Freyberren feine Partey zu verftärfen, 
zogen in diefe Stadt viele Edle, um durch Vereinigung ihr 
Gut beffer zu behaupten. Aus allen obern Thälern und von 
ganz Uechtland floß Volk nach Bern, bewogen durch die 
Liebe fiherer Freyheit und offenen bequemen Marktes. Da 
entftand (als der Umfang der Mauern die wachjende Mens 
ge, obfchon vergrößert, bald nicht mehr begriff, und weil 
die Landeigenthuͤmer auf den Gütern bleiben wollten) eine 
große Anzahl Ausbürger *) im ganzen Land von Solothurn 
bis in die Alpen, ein unfichtbares Heer des gemeinen Mes 
ſens, welchem fie nicht bloß jährlichen Udel? ), ſondern in 
aller Noth ihr Leben darboten. Der Adel trug die Negies 
rungsbürde ohne Privatvortheil; es wurde Uber neue 
Gefete, über Auflagen und Krieg nicht leicht etwas bes 
ſchloſſen ohne Verfammlung der Gemeine aller Bürs 
ger’); nicht ald verband hiezu ein Gefes, aber das 


97) Auch DOberüchtland genannt. 

98) Eigener Name für Bürger, wohnhaft außer der Stadt 
Mauern und Bahn. 

99) Steuer der Ausbürger. 

100) Communitas, commune consilium, in der Handfeite 
mögen, wenn man will, vieldeutig feyn. Aber König Hein: 
rich fchreibt wegen der Kirche zu Köniz 1229 Sculteto et umi- 
versis civibus de B. In der Urfunde wegen der Mühlen 
1249, reden, außer Marguard von Rotenburg, Scultetus, 
consilium tam duodeeim quam quinquaginta et universi Bur- 
genses deB, Daß 1319 „Schultheiß, Natb und Ges 
meine” wegen Ulrih von Warberg urfunden, daß in den 
Quittanzen 1338 Scultetus, Consules, Ducenti et universi- 
tas villae de B. vorfommen, ſey im Vorbeygehen erinnert; 
wir baben dergleichen Urkunden viele. Wenn deffen ungeach— 
tet feine Gemeine, fein conseil general zu Bern gewefen feyn 
fol, mit was für Ausdräden hätte es befier be: 
zeichnet werden ſollen; damit nicht auch „die Landleute ges 
meiniglich”’ zu Unterwalden, oder der conseil general der 
Genfer für etwas anderes gehalten werde, 
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gemeine Wohl bedurfte vereinigter Gedanken der Verſtaͤn— 
digen, der Beyſteuer aller wohlhabenden Maͤnner, und fro⸗ 
hen Muthes, der beſonders dadurch in freyen Staaten herrs 
ſchend wird, wenn die Geſchaͤfte oͤffentlich und frey behan⸗ 
delt werden ). 

Es herrfhten im Rath von Bern keine gewöhnlichen 
Seelen, die (ohne Aufmerfjamfeit auf billige Furcht vor 
fremden Mächten) vor einander oder vor ihren Bürgern 
fih gefürchtet hätten, erniedriget von Hochmuth und 
Liebe des Gewinns. Auf dem Stuhl der. Schultheißen 
faß ein Freyherr von Sägiftorff und fah feine zwey Soͤh⸗ 
ne im Senat”), oder Egerdon aus einem Haufe der 
Erbaner””), oder von Buchegf, der wohlbegüterte vors 
nehme Graf'°*); neben ihnen Bubenberg, Sohn des 
Aufiehers der Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten 
Erbe des alten Reichthums von Strätlingen (er kannte 
bie großen Grafen zu Kiburg und Greyerz'); Weis 
Bernburg und Uſpunnen waren ihm benachbart; er wußte 


101) Zu unferer Zeit iftfo unmöglich, benachbarten Fürften ein 
Staatsgeheimniß zu machen aus der eigentlihen Macht (aus 
der Menge wohlunterhaltener Artillerie, wohlgeübter Solda= 
ten und genugfamer Geldguellen) ald dem Unterthan aus der 
innern “Fertigkeit feines hoͤchſten Senates (deffen Klugheit, 
Popularität und Muth). Nuͤtzliche und mögliche Geheimniffe 
betreffen bey gewiſſen Gefhäften die augenblidlihe Stim— 
mung der Höfe oder die Lage minifterieller Intereſſen. Die 
meiften Staatsgeheimniffe in den Gabinetten und Rathsver— 
fammlungen find politifher Unverftand oder Perfonalität; es 
ift nicht ohne Beyſpiele, daß blutige oder landverderbliche Ty— 
ranney oder die ungereimteſten Maßregeln damit bemäntelt 
worden. 

102) ürfunde wegen Interladen, 1226, 

303) Urfunden 1220 und 1255. 

104) Schultheiß 1253. Siehe von ihm Urkunden 1239 
und 1250. 

305) Ein Ort Bubenberg, Mons — Mont- Boros, liegt 
hinter Greyerz, aber fein Verhältniß zu diefem Stamm ift 
nicht befannt, 


— 
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wer zu ehren, wer zu fuͤrchten, wer zu gewinnen oder 
zu beſtreiten war; Eſchenba w“6), von Waͤdiſchwyl, 
von den Ufern des Zuͤricher Sees, durch die Freyfrau 
Idda verpflanzt auf Uſpunnen, die Burg ihres Vaters, 
und Oberhofen, das Erb ihrer Mutter (fein Haus, be» 
rübmt unter den Großen durch Nitterfchaft und Reich 
thum, trug einen Namen, welcher durch Wolframs und 
Ulrichs von Eſchenbach großen Gefang von den alteıt 
Helden’) und freundliche Minnelieder vor allen feiner 
Zeit unfterblich geworden '"b)); Wattewyl, Verwand—⸗ 





106) Eskibahe, Eschilbae, Nefhibad. 
107) Der wol zu meisterbafte sprach, 
Von Pareifals manheit , 
Und wi hoben prise streit 


Sante Wilhelmes leben. 
Wilh. von Brabant. 


Sante Wilhelmes leben ift von dem Heſſencaſſelſchen Rath, 
Gafvarion, Parcival von einem Zuͤrichſchen Gelehrten Chri— 
ſtoph Heinrich Müller zu Berlin, herausgegeben worden. 
Ulrich dichtete von Alerarder dem Großen (Bragur Th. 
IV, Abth. 1, ©. 165). 

ı07b) Eſchelbach, Eſchilbach, Eſſenbach, Eſchelbeck, kommen 
haufig in Bayriſchen Urkunden vor (Monum. Boica T. UT, 
V-X,XIV,XV); ihre olänzende Seit fbeint im zwölften 
Jahrhundert geweien zu ſeyn; nach dem juͤngern Bertold 1209 
finde ih das drebzehnte Jahrhundert hinab feine; im vier: 
zehnten erfcheint wieder ein Gefchlecht diefes Namens. Die 
Helvetiſchen Eſchenbach eriheinen um die Mitte des zwölften 
Sahrhunderts als mächtige Frenherren, blühen im zwölften, 
und unterliegen der Blutrabe um König Albrecht (130%) 
nicht ganz und gar. Mehr als Ein Helvetifhes Geflecht ers 
ſcheint auch in Banerfiben Urkunden (So Erlach, fo Bon: 
ftetten). Die alten Welfen waren in unfern Ländern beguͤ— 
tert; wir fahen es im zwölften Gapitel bey Kiburg und Wülf: 
lingen, im vierzehnten aber den lebten Welf eine Zeitlang in 
der Kaftvogtep Zürih. Der (befanntlich unentiheidenden) 
Berfhiedenheit des Wapens ungeachtet ließe die Geſchichte 
der Schweizerifhen und Bapriſchen Eſchenbache fid vereini- 
gen. Doch ſcheint Wolfram dem Baprifhen Zweige ange: 
hört und in dem Nordgau feine Güter befeffen zu haben. Wir 
hoffen zu anderer Zeit über ihn und fein Geflecht mehr bey: 
zubringen, 


a 
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ter und Freund großer und alter Geſchlechter“*); Er 
lab, Eeftigen, Rümliger, Kramburg und Krauchthal 
und Kien. Aymo von Montenah war Herr der benad» 
barten Berge; auf einem fteilen Felfen wohnte der uns 
mittelbare Neichsfreyherr von Thorberg; am Wald Ew 
no von Qremgarten ). Den Gottesdienjt hielten teut— 
ſche Ordensritter ). 


Bern handelte in allen Sachen herzhaft, mit kraft—⸗ 
voller Würde, als eine Eidgenoffenfhaft unerfhrocdener 
Edlen. Alle menfhlibe Geſellſchaft ift Wirfung der 
Furcht vor Unrecht, wowider die Beſten mit vereinigten 
Waffen zufammengetreten: der Kaifer war in entfernten 
Ländern durch unaufhörlihe Kriege befchäftigetz hie— 





108) Es iſt eine von dem Grafen Galeazzo Gualdo Priorato 
verzeichnete Sage, daß die Herren von Wattewyl mit War: 
berg, Zingendorf, Meitnau und Ehrenfeld von Schanenftein 
in dem Melfiiben Haufe des zehnten Jahrbunderts gleichen 
Stammvater haben. Cine Urfunde 1226 gedenkt Ulrichs 
von Mattewol; mehrere Urkunden find auf Burgiftein 
verbrannt; aber von dem Ende des Jahrhunderts geben die 
Geſchlechter, verflohten in die Geſchichte des vornehmiten 
Mdeld, ununterbrochen fort. 

109) Sein war die Burg Nifenbab; VYatteville, Msc. Wenn 
man diefe in bald folgenden Zeiten ein Eigenthum der Herren 
von Erlach fiebt, und bedenft, wie im 9. 1299 Ulrih von 
Erlab und Graf Rudolf zu Welfhneuenburg Vergütung be: 
kommen wenen des bey Zeritörung der Burg Bremgarten ih: 
nen geſchehenen Schadens, iftes mehr ald Vermuthung, daß 
Bremgarten und Dltigen, urfprünglide Reichsfrepherren, 
mit Erlah in VBerwandtichaft gemwefen ? 

s10) König Heinrich 1229: Pater noster ecelesiam de Chu- 
nitz domui Teutonicorum contulit. Chron. de Berno: 1235 
data est (übergeben; denn es gefhbab nicht ohne Schwie: 
tigfeiten) fratribus domus Teut. ecclesia in Chunitz cum alüs 
ecclesiis adjacentibus, scil. Berno, Bumplitz , Mullenberg, 
Neuenegga, Ibrisdorf. Es war das goldene Zeitalter des 
Teutſchen Ordens, dernah dem Untergang der Valaftinifhen 
Hoffnungen durch Heldenmuth und Klugheit größere Verdien: 
fie und wichtigere Herrfchaften eben Damals erwarb. 


I. Bud. Sechszehntes Gapitel, 459 


durch verlor fein Schirm die Kraft; da fuchte das Vol, 
in Unterbrüdung oder Furcht, Rath und Hülfe bey Mits 
bürgern und bey feinem Schwert. Bern war unter 
Vorfichern, reich an liegenden Gütern, auf welchen fie 
bey ihrem Wolf lebten, deſſen Regierung fie, nach der 
Eitte guter Kriegemänner, ohne Furcht, ohne Staats. 
lit, mit Verftand und Muth Ieutfelig verwalteten. 
Sachwalter werden gelebrtere Nichter , Kaufleute fuchen 
Gold beffer, ein freyes Land behauptet fih durch Eifen 
und Gtahl »2). Alfo da andere Städte in Gefeben, 
Bindniffen und Unternehmungen den Flor der Gewerbe 
und Neichtbum zum Augenmerk hatten, fuchte Bern 
Volk und Waffen, Andere Städte zeigten fih nach lan⸗ 
ger Stille; Bern verwaltete fruͤh Faiferliche Statthalters 
fchaft, verfuchte die Waffen wider den Grafen von Kis 
burg, zog mit Macht in das Nomanifche Land, entfchied 
große Streithändel, ſchloß mit Freyburg”), Laupen, 
Wallis"), Biel und Oberhasli““) Bundverträge, 
trat in Verein mit den vornehmiten Städten am Rheins 
firom'’*b), und erregte die Eiferfucht der Großen als 
Freyftätte unterdrücter Freyheit. Eben dieſe Stadt, 
nachdem fie durch Klugheit und Waffen über einige huns 
derttaufend Menfchen die Oberherrſchaft erworben, bes 
bauptete die letztere Cwie ihre eigene unbezwungene’' ) 





111) But man and steel, the soldier and his sword. 
Goldsmith. 

ı12) Tihudi 1236. Die erfie, mir befannte, Urkunde 
ift von 1243. 

113) ©. unten bey N. 246. 

114) 1275. 

114b) Siehe urfundlib, Heinrih Stero im IV Bande 
der Ganififcben Lectionum N. 8. Aus unferen Landen war 
Biſchof Berchtold von Bafel aus dem Haufe Pfirt und feine 
Stadt mit in dem Bund. Im J. 1255. 

115) Hier lieget Wechtlands Hanpt, voll Fried und Zuverſicht 

In feinen unerftieanen Wällen, Haller 

Wer kann ohne Thranen die Stelle nachfingen! 


. 


6. Kiburg. 
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Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen“6), ohne vorfeglis ' 
che Vernachläßigung Öffentlicher Sitten”) über ſechs 
Ssahrhunderte. 





Die Erbvogtey über Freyburg wurde von Graf Ul—⸗ 
richen zu Kiburg, des Herzogs von Zäringen Schwager, 
wenige Monate nach deffelben Tod feinem Älteften Sohn 
Graf Hartmann uͤbergeben!“), als das Einkommen eis 
ner Hauptjumme von zweytaufend Mark Silber, welche 
diefer junge Graf, nach des Landes Brauch “), feiner 
verlobten Gemahlin Margaretha von Savoyen zur Mors 
gengabe 0) ſetzte; dafür huldigten der Gräfin die Rit— 
ter und Leute der ihr zum Unterpfand gegebenen Bur⸗ 





116) Nie war zu Bern geheime Staatsinquiſition mit Gewalt 
uͤber das Leben. 

117) Von andern Ariſtokratien mag wahr ſeyn, daß in Zeiten 
der Abnahme ihres Geiſtes das Volk durch Unterhaltung 
blutiger Parteyungen, ſyſtematiſche Vernachlaͤßigung der Po— 
licey und andere Mittel, die man aus Boldu (Bericht uͤber 
Dalmatien, 1748), Boswell, und vielen andern lernen kann, 
in Trennung, Barbarep und Armuth nieder gehalten worden ; 
obwohl das meifte auch hierin übertrieben , und Mißbrauch, un: 
zertrennlich von lang ungeftörtem Frieden, für Syftem genom? 
men ward; Marco Fofcarini, der nahmalige Doge, 
bat in Demofthenifhen Reden genugfam bewiefen, daß 
die üble Verwaltung Dalmatieng keineswegs Geſetz oder Mari: 
me war; und was brauden wir weitere Zeugniffe, da im letz— 
ten Augenblide des jämmerliben Falls die Verehrung , Zu: 
friedenheit und Liebe alles Volks zu Stadt und Land für den 
Senat von Venedig unerfhütterlih blieb? Doch bey Feiner 
Nation, in dem weiten Umfang der Gefhichte des menfchli= 
chen Gefchlehtes, wird leicht feyn, ein gemeines Weſen zu 
finden, welches in einem fo langen Beitlauf im Ganzen fo 
weife und untadelhaft verwaltet worden und beffer verdient 
hätte, ewig zu ſeyn, als Bern. 

118) Den erften Juny 1218; Urkunde N. 7. 

119) Secundum bones usus terrae, 


120) Pro melioramento dotis, 
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gen’”). Auch Graf Thomas ihr Vater gab raufend 
Mark; Graf Berchtold von Welfchneuenburg und Herr 
Wilhelm von Eftavajel waren in feinem Namen Bürgen 
für andere. taufend Mark. Diefes geſchah, um Sas 
voyen und Kiburg zu verbinden, auf einem großen Tag 
zu Moudon’”?), ehe Margaretha volljährig war: Dars 
um wurde verordnet, daß nicht allein Graf Hartmann 
feine andere Frau nehme, fondern daß weder er noch fonft 
einer die Gräfin vor mannbaren Sahren fleifchlich erken⸗ 
ne, und wenn er in tödliche Krankheit fiele, Margares 
tha ungefhwädht nach Savoyen zurücdgefandt werde, 
Solche Heirathen waren um defto wichtiger, weil diefe 
Grafen außer den Mannlehen viel Eigenthum hatten; 
auch auf Töchter erbte das’?°). Als Ulrich von Kiburg 
farb, erbte Hartmann, fein Erftgeborner, den Rec 





— 


121) Die Schloͤſſer Medenges et Vipolcens, gajam de Muri- 
senges (100 nicht Munsenges , Miünfigen) etde Tierebac. Daß 
gaja, cavea, cage, gabbia s bedeute, ift bey Ducange; in 
diefem Bepfpiel wird er durch den bier noch bleibenden Ge: 
brauch, Gefängnißthürme Keffiche zu nennen, beftätigetz . 
gaja war die Keffia zu Minfigen, an welche alg einen als 
ten donjon viele Dienftmanne pflichtig waren, 


122) Nebit Ulrih, Anna von Zäringen, feiner Gemahlin, 
Hartmann und Werner, ihren Eöhnen, waren Ddafelbit 
Berchtold von Welfchneuenburg, Arnold von Rotenburg, 
Heinrih von Balm, Albrecht von Habsburg, Mudolf de 
Churcey (Herr von Zurlauben liest hier Xhierftein) , der 
Zruchfeffe von Kiburg u. a., Graf Thomas mit feinen Söh— 
nen Amadeus und Humbert, Nantelm von Miolans, Ama— 
deus von Vilette, Peter von Seiffel, Berlion von Chan: 
dieu, Pontverre, Chambre u. a., welde zum Theil ums 
Fenntlih find, weil Guichenon die Namen verftellt. Er 
fhreibt auch apud Melducium, ſtatt apud Meldunum. 


123) Daher der Artikel, wenn Hartmann einen Sohn von ihr 
zeuge, daß Margarerha nach feinem Tod gemäß des Pandes 
Brauch mit lekterm regieren fol. In der Urkunde 1239 
(Guichenon, Sav., UI, 63) wird ihr von ihren Brüdern 
das Recht an einen Theil des väterlichen Gutes zugeftanden. 
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thum feiner Vaͤter“), das Zaͤringiſche Erb Graf Werner, 
fein zweyter Sohn, welcher zu Burgdorf wohnte‘”5), Bas 
ter Graf Hartmann des Jünger"). Die Landgrafichaft 
an dem Öftlichen Ufer der Aare gaben fie an die Grafen von 
Buchegk zu Lehen. Den Bürgerfchaften ihrer Stäbte ers 
theilten fie Freyheiten und Ordnung. 


7. Grepburg. Zu Freyburg’?’) bielten die Grafen im Hornung, 
May und Herbft, befonders über Eigenthum und Lehen 
fachen, ihr Gericht, gemäß den Rechten der Bürger obs 
ne einige Uebung willfürlicher Macht. In eines Bürs 
gerd Haus mochten fie nicht kommen wider feinen Wil 

“ Ien. Die Gefeße beftimmten die Grundzinſe*) und 
Bußen’?); fein Bürger gab Zoll als für Kaufmanns 
waare 0). Sie ftenerten zu feinem Krieg; ausgenoms 
men wenn der König zu einer Heerfahrt mahnte. Dann 
nahm des Grafen Amtmann von jedem Schufter den bes 
fien Schub nach dem allerbeiten, von jedem Schneider 
die beite Hofe, von jedem Schmid vier Hufeifen, und 





124) Ruhm deſſelben bey Tſchudi 1227. Ulrih, des Gra— 
fen Bruder, wurde Bifhof zu Eur, 1233 — 7. j 

125) Werners Vergabungsbrief an Trub und 
Ruͤggſau, datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Wenn 
(urt. Kſ. Friede. 1235) Egen von Hohenurach Burg: 
dorf noch 1235 der Herzogin vorenthielt, fo betraf Diefes die 
Stadt oder ein gewiſſes Einkommen. 

126) Adolescens bonae indolis ; Urfunde 1237, Herrg. Ber: 
ner war geflorben. 3 

127) Handfeite der Beftätigung ihrer urfpränglihen Frey: 
. i beit, vom 28 Jun. 1249, durch beyde Grafen Hartmann. 
- 138) 3woͤlf Pfennige von jedem Haus; Zinfe von liegenden Guͤ⸗ 

tern. 

129) Eine damals billig allgemeine Vorſorge. Es war in um: 
fern Tagen eine oligarchifeb regierte Nepublif, wo niemand 
als die Nichter wußten, ob und wie die Gefehe die Bußen 
befimmt, und wo die Gefeße felber geheim waren. - 

130) Selbft Priefter, Mönde und Mitter mußten verzollen, 
was einer faufte, um es wieder zu verkaufen, 
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von jedem Kaufmann ein Stuͤck wollen Tuch. Die Buͤrger 
thaten fuͤr den Grafen keinen Kriegszug, von welchem ſie 
nicht mit der Sonne Untergang heim kommen mochten. Je⸗ 
der hatte Gewalt ſein Eigenthum, ſo lang er gehen und 
reiten*) konnte, zu verpfaͤnden, oder (nicht ohne Wil⸗ 
len ſeines Weibs und ſeiner Kinder) zu verkaufen, ſeine 
Lehen zu leihen und ſein fahrendes Gut zu verſchenken; aber 
in toͤdtlicher Krankheit (wenn die Suͤnder am freygebigſten 
waren) durfte er nicht mehr zu Almoſen vergaben, als bis 
auf ſechszig Schillinge?). Das Gut eines Unbeerbten 
wurde getheilt unter. ven Grafen, die Kirchen und Ars 
men ’’’) und an die Bauten der Stadt. Wucherer wurden 
von dem Grafen beerbt, wenn fie die Genugthuung für den 
Anrechtmäßigen Gewinn nicht felbft geleifter ’*). Die Ge 
meine wählte, der Graf beftätigte den Schultheiß, den 
Leutpriefter, Webel, Zöllner, Thorwarten, Schulmeifter 
und Sigrift ). An die Schultheißenwürde kamen angefes 
bene Männer *6) von genugfamer Stärfe des Körpers, um 
die Gefangenen zu meiftern ,- welche der Webel nicht hüten 
konnte“). Der Webel mußte oft fürchten, Bürger für Die vier 
und zwanzig befehwornen Richter zu laden’). Deſto noͤ⸗ 


131) Reiten heißt in den Alpen, wie in einigen Stellen 
Veldeks, was in andern Pändern fahren; man fährt auf 
dem Pferd, man reitet zu Wagen, Fahrende Mitter was 
ten ja wohl zu Pferd. 

132) Ein Weib durfte ihre Kleider geben. 

133) Gottesgaben; gegeben durch Gott (pour Dieu). 

134) Es war ein Gefeß in Züri 1316, daß, wenn einer dem 
Wuchergewinn, welchen er an feinen Mitbürgern gemacht, 

- dem Rath übergab, bie Hälfte ihm gelaffen wurde (Schinz, 
Handelsgeſch.). 

135) Kuͤſter, Sacristain. 

136) Konrad von Englisberg, — Friburgi in Ogia; 
Urf. 1228; Syndic de Friborg Burkard Crissiez, etc. 

137) Zu der Handfeſte. 


138) Da nichts von ihrer Wahl vorkommt, fo ift nicht gewiß, 
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thiger war das Anjehen des Grafen zu Unterftügung bes 
Willens der Stadt’?), und er fohrieb den rohen Mens 
ſchen harte Rechte: Auf einen Diebſtahl von fünf Schil⸗ 
lingen war der Tod’); zwölffach mußte der büßen, 
welcher ohne Bezahlung der Zeche aus der Schenfe gieng. 
Schlug ein Fremder einen Bürger, fo wurde er an einen 
Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von dem 
Kopf’); und wenn ein Bürger einen Fremden gefchlas 
gen, fo mußte er demfelben drey Schillinge geben. Es 
war in unfern Vätern, zur Zeit ald die erften bürgerlis 
chen Geſetze fie zähmten, Fein Begriff noch Gefühl von 
allgemeinen Rechten der Menfchbeitz; bey ihnen war 
Summe der Moral, daß die Bürger gut und herzhaft 
feyn für ihre Städte, die Nitter für ihren Stand und 
Fürften; Baterlandsliebe war die Tochter haͤnslicher 
Tugend; nun dient die Pralerey mit allgemeiner Tugend 
für Erfüllung perſoͤnlicher Pflicht. 





Freyburg hätte mit Bern einen Bund’), daß eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an bes 
ftimmten Orten zu gemiffer Zeit Rathsherren beyder 
Städte jeden Nechtfuchenden Recht finden laſſen, die 
Sade des Gemwaltbrauchenden fofort verwerfen. Doc 
entjland nachmals Mißtrauen, Zweyfpalt, Krieg und 


ob die Schultheißen fie zu fih nahmen, oder ob vie Bier: 
theile der Stadt fie wählten. 

139) Auch mußte für Marktfriedensbruch ſowohl der Kläger 
ald die Stadt und er, der Graf, geföhnt werden. 

130) Des Näubers Gut war des Grafen; um feinen Leib 
richtete die Stadt (ſ. N. 72 init.). Mörder wurden 
enthaupter. 

141) Diejes ift auch sim Stadtreht von Thun 1264, 
von Burgdorf 1316. Gloffe beym Sacbfenfpie 
gel: Man. windet einem mit einem Sinebel das Haar aus 
dem Haupt, wobep die Haut mit abgeftreift wird, 

142) Siehe N. 112. 
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Haß zwiſchen Bern und Freyburg, durch den Einfluß 
der Herren leßterer Stadt. 


Um diefe Zeit übergab Graf Rudolf zu Greyerz, 8. Greyerz. 


Bulle, den Markt und Kirchgang der benachbarten Hirs 
ten, den vornehmften Flecken feiner Herrfchaft in Roma⸗ 
niihem Land, wenige Sabre vor feinem Tod an das 
Hochkift Lauſanne ). Dieſes mißftel fo fehr Graf 
Rudolfen, feinem Sohn, daß er’ in dem Gebirg auf die 
Güter der Geiftlichfeit griff); da ergieng der Bann, 
wider welchen fein Fuͤrſt Waffen hatte, Alfo ließ er ab, 
erfaufte Vergebung feiner Siunde ’*), und wurde wie 
die Grafen von Welfchneuenburg wohlthätig an Hautes 
rive, ihrer Väter Stift); dem Gottespienft feines 
Volks weihete er ein Gebäude neben dem Schloß Grey⸗ 
erz 1). 


Ohne Zweifel durch Raifer Friebriche Berka %, Neue: 
waren die Grafen zu Welfepneuenburg (ſchon font durch Fl: 


Mannlehen ihm pflichtig **?)) Landgrafen des weftlichen 





143) Bollo; Chron, Chartul. Laus.; ; Castellaz, Hist. des 
comtes de Gruyere, ad 1236. Siehe oben Cap. XI, N, 
166 b). 

144) Hinter Ulbe'gne, EN zu der Herrfchaft gehörte. Ruam 
in Ogo et Albam aquam gab fbon Hugo von Burgund, Kö» 
nig Rudolfs III. Stieffohn, Bifchof zu Laufanne, dem Ens 
pitel; Chron. \episcopp. 

145) Thierens, Giergue, Ogens Güter von feiner Gemahlin 
Caͤcilia, des Haufes Belmont); Abf nen: den 18 
Eept. 1827. 

146) Er gab ihm Holz zum Heerd, Fuhren nd Schiffen (pro 

“ marrino faciendo); Urfunde 1232, 

147) ©. Theodulsfirhe; Castellas ı254 aus dem Verga— 
bungsbrief. 

148) Berchtold von Welſchneuenburg; possessio 
neiry Jours (les noires Joüt) ad nos ex imperiali dignitaı 
pertinet; Urkunde für Hauterive, 1290, 

Erſter Theil 9 
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⏑⏑— zn 7 
Ufers der Aare‘). Neben dem Gut ihrer Vaͤter *0) 
und Weiber”’’) trugen fie Lehen vom alten Haufe'°?) 
Hochburgund ’”). Bey ihren Burgen erhoben fie Flek⸗ 
fen zu Städten *, viele Klöfter ‚begabten fie mit. Län 
dereyen und Rechten *8). Dod ‚waren fie an Madıt 





149) Rudolf fiegelt als Landgraf den Kanfbrief des 
Klofters Engelberg um die Weinberge Windgrebs (num 
Engelberg) und Rogget am Bieler See, welche es 1235 dem 
Herrn von Illfingen abkaufte. Dieſer Nidauiſche Graf Ru— 
dolf, Sohn Ulrichs IV. von Neuchatel, iſt nicht zu verwechſeln 
mit Rudolf, ſeinem Oheim, des N: 148 vorkommenden 
Berchtolds Vater. “u 

150) Arconciel und Illens; Urkunden Ulrichs von Aar— 
berg, 1253, ı260. Was die Gräfin Gertrud ad Perlam 
(zu Vieterlen) veräußerte (Urkunde für Gottſtatt 
1255), muß aud Allodiengut gewefen ſeyn. \ 

151) Nidau und Straßberg, zwar fonft fhon im Haufe Olti⸗ 
gen, wurden durch Verena, Ludwigs von Nidan Tochter, 
um 1222 wieder vereiniget mit Ulrichs Gütern Aarberg und 
Erlach (Dunod.). Sie war Ulrichs zweyte Gemahlin; durch 
die erfte, Volanden, Tochter Egens von Hobenurady » Für: 
ftenberg, foll er bey Leben Berchtolds, des lehten von Zaͤ— 
ringen, große Vortheile im Aarbergiſchen erhalten haben. 

152) Zu unterfheiden von dem damalg regierenden Haufe 
der Pfalzgrafen. Diefe Oberwürde Fam durch, Veatrir, 
Reinolds Tochter, an das Hans Hobenftaufen 1156, und 
nach dem Tod Dtto des Pfalzgrafen, vermittelft feiner Toch⸗ 
ter Beatrir II, an Herzog Otto von Meran, 12005 wie 
‚oben gezeigt worden. 

153) Huldigung Berchtolds für Val Travers und 
andere Lehen Graf Johann's von Chalons, 1237. Da er 
noch 1229 Val Travers vom Reich trug, ſo muß inzwiſchen eine, 
ung nicht klare Veränderung vorgefallen ſeyn. 

154) Frepheitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 
und 1251. 

155) Stiftung des Prämonftratenfer Klofters 
Gottftatt im Stadthols, 12475 Graf Rudolf gab ihm 
die Aue jenfeit der Zil, Kirchen, Grdreih und Waſſer. 
VWergabungsbr. am daff. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden ı257). Urkunde -über die Fiſcherey in 
Lanterun und was zu Nugerol sepibus inclusum erat, an 
den Abt von Erlach, 1229; eb, demf. Cawar um Geld) (Fi 
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nicht fo ſtark, als durch ihren Hof *6), und ihren Rit. 
terfinn, glänzend und erhaben; weil die Grafen das 
Land unter viele Söhne theilten‘”), und weil einige in 
hoben geiftlihen Würden das Befte ihres Hauſes vers 
gaßen zum Vortheil der Kirche. Durch dieſe Denkungss 
art erwarb das Hochftift Bafel die Rechte auf dem Tefs 
ſenberg “8); eben demfelben wurde von Graf Berchtols 
den um ſechszig Marf Silber die Vogtey Aber Biel vers 
pfaͤndet '?), auf Wiederlöfung’%), nun vor fechsthalbs 
hundert Jahren. 





92 


fherey de Vanel in castro Nidowe (zugleich def. erfte Mel: 
dung), 1242. 

156) P. Marfhall, W. Truchſeſſe, H. der Schenk, 
H. der Kühenmeifter, Heinrib Nitter, Zunameng 
Reich u. a. in der Urkunde Berchtolds 1239. Miles a 
valle transversa in der Urk. 1233. Euno von Twann, 
Heinrih Castrensis von Biel, 1235, P. de Yalmercueil 
(Vaux-marcus) 1249. 

157) Ulric 111. hatte drey Söhne, Nudolf, Berchtolden, Bi: 
{hof zu Laufanne und Ulrih IV. Diefer hatte fünf Söhne 
und eben fo viele Töchter: Berchtold befam Neuchatel, Ru: 
dolf Nidau und Erlah, Otto Straßberg, Ulrih V. Aarberg 
und Valangin, Heinrih wurde Bifhof zu Bafel, Eine 
Tochter fehen wir zu Tofenburg (unten Gap. XVII, N. 44), 
eine (in demſ. Eapitel) zu Negensberg; andere Famen in die 
Häufer Granfon, Faltenftein und Nöteln. Ulrich IV. ftarb 
1247. Ulrih V. hinterließ Wilhelmen, Ulrich den VI, Thü- 
ring und Johann. U. % von Wattewpl Msc.; Sim 
ner voyage 1; Thomas Ebendorfer von Hafelbad. 
Herr von Ehambrier wird beffer bejtimmen und aus einan— 
der feßen, was verfehlt oder verwechfelt worden ſeyn mag. 

158) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu Laufanne Graf 
Berchtolden; Urkunde. 

159) Kaifer Friedrich 1. gab Graf Ulrich dem Zweyten diefe Vog⸗ 
tep 11695 und ihr Recht war: den Meyer zu fehen, den 
Zoll zu verleihen, und vom Blutbanne die Bußen zu heben. 
Die Grafen behielten fie bisanf die, im Text ercerpirte, Ur: 
kunde 1233. Die Vogtey a furno subtus Leiresie (Li: 
gerz?) bis Bufingen war daben. Urkunde 1239, daß der 
Biſchof noch acht Mark darauf gegeben. 

160) Urfunde 1239. Aber Bifhof Luͤtold noͤthigte Berch⸗ 





10. Paufan: 
ne. 


1219 
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Als die erwuͤnſchte Nachricht von Erloͤſchung des 
Hauſes Zaͤringen nach Lauſaune kam, berief Biſchof 
Berchtold von Welfchneuenburg ’°) das Capitel, die 
Kitter und Bürger auf Unfer Lieben Frauen Hof, und 
nachdem er das Andenken des verjtorbenen Herzogs 
feyerlih verdammt '‘?), übergab er die Schirmvogtey 
auf ewige Zeiten zu eigenen Handen der Mutter Got- 
tes ©). Er bewies diefen Muth, nur auf Gott umd 
fich zu zählen, über den Truͤmmern der ganzen Stadt 
Lauſanne, welche vor drey Jahren verbrannt war’®), 
Er hatte in jener Noth eine Kreuzfahrt gelobet, aber er 
wollte das Hochſtift, welchem feine ganze Verwaltung 
nüglich gewefen '°), vor Wiederaufbauung der Stadt 
nicht verlafjen; in alle benachbatte Länder fandte er das 
Bild Unfer Lieben Frau mit Predigern und vielem Ablap 
der Sünden, für die, welche ſteuern würden das Unglüd 
diefer Kirche zu wenden’). Eben diefer Fürft befeftigs 
te Rutri und erhob den Thurm Billarfel zur Zeit als das 
Leben und Abfterben Berchtolds von Zäringen dem Frieden 
des Landes fat eben fo gefährlich feyn mochte”). Al 
die Grafen von Kiburg, Neffen von Zäringen, die 
Schirmvogtey als Erbgut forderten, erwarb er fich die 


— —— 





tolden, der fie dem Domherrn Heinrich nur lebenslaͤnglich 
zu laſſen gedachte, zu unbediugter Abtretung (1249). Als 
Heinrich Biſchof ward, vergaß er ſein Haus; Biel wurde dem 

Hochſtift einverleibt (1262). (Biel nach der Uranla— 
ge, 1795. 8.). 

161) Bifchof feit Mogerius abdankte; Chron. Chartul. 1212. 

162) Er hatte Krieg wider ihn geführt. Es ift ein Brief 
des Bifhofs an den Freyherrn von - Spiez UM 
Beyſtand wider den Torinnen. 

163) Die Urfunde hat Schöpflin t. V. 

164) 1374 Däufer; Chron. Chartul, 

165) Er erwarb die Huldigung Peters von S. Martin, den 
Markt Bulle, den Zehnten zu Goumoens; Chron. episcopp. 

166) Mandement de Pierre, eveque de Grenoble, 1216. 

167) Chron, episcopp. 
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Gunjt ihres Freundes, Grafen Thomas von Savoyen, 
und gab in geringern Sachen diefem nad "*). Da er 
endlich fih zur Wallfahrt gerüftet, ſchenkte er zu feinem 
Gedächtniß dem Domcapitel einen ſchweren filbernen Pos 
fal’9); an dem Tag, den er zu feiner Abreife in das 
heilige Sand beftimmte, ſtarb er. 

Der Entſchluß unabhängiger Verwaltung wurde 
ftandhaft behauptet von dem Bifchof Wilhelm, des Haus 
fes Eſcublens, wider die Macht Aymons, Freyherrn 
von Faucigny, welcher die Anfprüche des Haufes Kiburg 
erfauftezs Sonntags nach dem Frieden in dem Wald ob 
dem Drt. Preverenge wurde alle fremde Schirmvogtey 
von der Geiftlichfeit und allem Volk unter dem Bann 
fluch verſchworen ’'°), 

Als Wilhelm ſtarb und ſchon das vielbegehrende Ans 
fehen der Grafen zu Savoyen wachfame Frehyheit ſchuͤch— 
tern machte, famen die Parteyen im Domcapitel der 
Wahl nicht überein; da fandte der Papſt, Vater verlafs 
fener Kirchen, einen fremden Gelehrten, Bonifaciug, 
zum Biichof. Tu ter Mann, welcher ſowohl feine Theo> 
Yogie und Litteratur““) in. den Schulgn zu Paris und 
Coͤln bewieſen“), als mit fuͤrſtlichem Sinn die Burs 
gen’) und befchwornen ’*) Rechte”) feines bifchöf; 





168) Fr gab an denfelben auf, mag er zu Moudon fordern konn— 
te; Guichenon , Sav., t. I, Thomas, I, 1219. 
169) Sechs Marf, drey Unzen ſchwer; Chron. episcopp. Ein 
Mark galt ız Schilling, 6 Pfennig; Chron. chart. | 
170) Urkunde 1226; der Bifchof gab dem Frenberrn Geld. 
Eben diefem Bifhof und der Stadt Lauſanne wurde von Ul— 
rih und Berchtold, Grafen zu Neudatel, die Münze ver: 
yfandet; Urkunde 1221, - 

171) Artes liberales. 

172) Regentaverat. 

173) Willarzel, Bulle, Roche, welche legtere er bastivit; Chron. 
episcopp. 

174) Diejen Eid hatte er auf des Erzbifchofs Rath gefchworen, 
gleich der Domherren Eid, 


1220 


1229 


1230 





1239 


12409 


470 Geſchichte der Schweiz. 


lichen Stuhls verwahrte und vertheidigte, und in damas 
ligen Kriegen den Papft weder ungeiftlich verließ, noch 
demſelben ſchmeichleriſch alles einräumte, Bonifacius 
legte den Stab nieder, als die Gewalt allzumaͤchtiger 
Parteyen ihn Gutes zu thun hinderten6); feine Bers 
waltung hatte nur dieſen Zweck. 

Da nun bey. damaliger großen Erſchuͤtterung bes 
Faiferlihen Throns der Ehrgeiz der Großen fich ohne 
Scheu zu zeigen anfteng, trug fich zu, daß, als von der 
einen Partey Prinz Philipp aus dem Haufe Savoyen'”), 
von andern Herr Johann von Coſſonay erwaͤhlt wurs 
be’), der Baron von Faucigny mit Gewalt in 
die Stadt Laufanne fam, die Wahl für Savoyen zu 
erzwingen. Die KFeindfeligfeiten verhinderte der Doms 
propft Cuno von Eſtavajel, derfelbe, welcher nad den 
Feuersbruͤnſten“) die Urkunden und Nachrichten der 
alten Zeit zufammengetragen '?°), Als aber bald nad 
dem Frieden, welchen Cuno mit andern in dem Haven 
Pully vermittelte, Johann von Goffonay mit anfehnlis 
cher Verwandtſchaft und bewafneter Harv von den Bir 
gern aufgenommen wurde, als die feiten Häufer und hos 
ben Gegenden befest wurden, fam abermals Faucigny, 
zornig, vor die Stadt. Inner den Mauern ftritten die 
aus den obern Gaffen wider ihre eigenen Mitbürger in 
folder Erbitterung, daß alle Gaſſen am Fuß des Felien 
verbrannten. ° Auf der Seite nach dem Sorat erjchienen 





175) Spruch des Papftes wider ihn in Saden Al. 
Savignp um Rechte in Lutri 1238. 

176) Bonifacius an den Propft, an die Domberren, 
Mitter und Bürger zu Laufanne, 12395 Papft Greg. IK. 
an das Gapitel, 1240. | 

177) Sohn Graf Thomas I, Bruder Graf Peters. Metensis 
primicerius; Notification feiner Wahl durch das 
Capitel, 1239. 

178) Rotification feiner Wahl, 1240. | 

179) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Chran. chart: 

180) Das oft und fo eben angef. Buch ift von ihm. 


.ıy 
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und befeftigten fi) im Namen des Reiche taufend Manır 
von Bern und Murten’®'), welche zum Schirm des 
Herrn von Goffonay St. Mariusthor mit allem Belages 
rungszeug ernſtlich nöthigten Indeß in und außer der 
Mauer feine Partey der geweiheteh oder weltlichen Gebäus 
de fchonte, brach Graf Peter von Savoyen an ber 
Spige von fehstauiend Mann wuthvoll in die Stadt, 
fo daß Blutvergießen, Raub und Brand in alle Gaffen 
ausgebreitet wurde, Doch fo viel wirfte in ven Bürgern 
die Gefahr der Uebermacht eines gewaltigen Bifchofg, 
oder ſo groß war in diefem Fand noch der Faiferliche Na; 
me, daß Johann bey dem Hochftift erhalten wurde. 
Aber mehr und mehr wuchs die Kuͤhnheit und Macht, 
wodurch nach den Fürften von Zäringen die Grafen von 
Savoyen dem ganzen Romanijchen Land am furchtbarften 
wnrden. Alsdann erft verwaltete Goffonay in Ruhe die 
dreyhundert Kirchen, welche ımter feinem geiftlichen Anıt 
waren’??, als er für Iebenslänglichen Frieden viele al 
te Rechte an die Grafen dieſes Haufes aufgab *). 


im — — — 





181) Es iſt fein anderer Grund für dieſen Zug bekannt; auch 
ſonſt wurden Reichsgeſchaͤfte der Stadt Bern anvertraut. 

182) Verzeichniß derſelben durch den Dompropſt, 
1228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Alterthum oder 
die Etymologie etwas merkwuͤrdiges hat. Im Decanat von 
Wivlisburg, S. Desir (Dom-PDidier), das alte Donatieri, 
Chiertry (Kerzers), Cudulfrin (Cudresin); im Decanate So— 
lotyurn, Beenna (Biel); im Dec. Neucatel, Val-Orbe, Bau- 
me, Granson, Fenis, Rances, Champvent, Joigne, Eclepens, 
Etsdt und chastel Goumoäns; im Dec. d’outre la Venoge, 
Tholochine, Sonarelens, Volfflens (Vuifflens; aljo wie Wulf— 
lingen im Kiburgifben); im Dec. Ogo, Broc (unter Greverz). 
Avril (Affty), Gissiney (Sanen), Bellegarde „Charmey ; im 
Dec. Ärepburg, Belfo (Belp), Planfeum; im Dec. Vern, 
Duesimines (Zwepfimmen), Frutigen, Mont Cuzin (Gugyis: 
berg), Vindemis (Wimmis). : Man fieht hieraus das Alter 
der Bevölferung der unwegfamften Thäler. Doch von den 
301 Kirchen des Hochftiftes waren 103 in den vom Alterthum 
her angebauten Decanaten Wivlisburg und Neufcatel. 

133) In Romont, Boffonens, Eftavajel; Guichenon, Sar., 
T. I, Ame IV. 


120 


472 Geſchichte der Schweiz. 


11. Walie, Bon der Zeit ald ein Herr von Pontverre Grafen 
Thomas dem Eriten Saillon und viele andere Güter in 
dem untern Wallis verkauft '"*), verfuchten die Grafen, 
wie viel der Biſchof zu Sitten von ihnen dulden, wie 
viel die edlen Herren von Wallis wider ihre Macht was 
gen durften, Der Adel auf den hoben Burgen» biefed 
Landes war zu viel größern Dingen behend und gefchickt, 
als man glauben möchte bey dem Anblid bed Wolfe, 
welches in dem Thal eine andere Luft atbmet*b), Als 

1233 Graf Aymo, Sohn Thomas, den Frieden brach ’*°), 
Kaufleuten ihr Gut niederlegte'®‘), und Burgen befes 
fiigte dem Wallis zu Trotz, wurde er durch den Krieg, 
welcher unter Bifchof Landerich geführt worden, ges 
zwungen, die Burgen zu brechen und in ben Verträgen 
feiner Väter zu leben; der Bilchof behauptete Seyon 
und Gerſtenberg“*“), auf hoben Felfen, VBormauern feis 
nes biſchoͤflichen Sites wider die Grafen zu Greyerz "P). 





12. Dergan: Faſt alles Nomanifche Land in Helvetien '*), wels 
er en ches nah dem Tod Berchtolds von Zäringen feinen alls 
Vaud), gemeinen Dberherrn von dem Kaifer hatte, wurde bey 
dem Fall der alten Kaiſermacht nah der Kirchenvers 
fammlung zu Lion von Graf Peter unter fein eigenes Ans 

fehen vereiniget. Im Anfang der Herrfchaft, welche die 





184) Guichenon, ibid., Thomas I. 1221. 

184b) Down baben aub in dem Unglüd unferer Zeit die Wallis 
fer bewunderungswürdigen Muth bemwiefen, 

385) Den Frieden vom %. 12245 Idem, ibid., h. a. 

86) Ohne Zweifel erhob fich diefe Fehde megen ftrittiger Ges 
leitörehte im Paß. 

187) Mont- Orge, De monte Ordeo; Friedensinftrument 
1233, ° z 

183) Von dem zweyten Krieg wider Wallis Guichenon, ibid., 
Ame IV, 1235; wenn er nicht mit Apmons Fehde (1233) 
verwechfelt wird. | 

en noch nicht, Welihneuendurg nie, Granfon viel 
paͤter. 
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Fuͤrſten von Savoyen bey dreyhundert Jahre in dieſem 
Land behauptet haben, wgr daſſelbe in folgender Lage. 
Bon dem großen Schlofje Ehillon auf einem Felſen im 
Genferfee, Uber die benachbarte Neuftatt ?°), über die’ 
Leute ?') auch des Herrn von Thurn zu Ollon 2%), über 
©. Morigen Flecken *) und Paß, weit berein über die 
Zubehörden von Saillon, durch ganz Unterwallig und 
binaus über Montey *) ergieng mehr oder weniger die 
Herrihaft Savoyend. Der Graf fandte einen Richter 
zu Eutfcheidung der angefochtenen Urtheile niederer Hoͤ⸗ 
fe’); fein war der große Zoll zu Neuftatt am See 6). 
Wo fich aber der Fleden Bevay gegen über dem ſchrek⸗ 
Fenvollen Feld von Meilleraie an dem fanften Fuß weins 
reicher Hügel dehnet, übte der Graf, der Bilchof zu 
Laufanne'?”), Herr Aymo von Blonay“6) und Herr 
Wilhelm von Dron’”), jeder verfchiedene Gewalt in 
billigem Gleichgewicht. Ueber die Grafichaft Wadt war 








190) Sonft hieß Ville-neuve Compengie; Urkunde bes B. 
zu Lauf. 1248, 

491) Vergabung eigener Leute zu Dllon und Vauvrier an 
S. Mori durch Graf Apmo 1236; ap. Guichen, t. II. 

192) Berpfändungsbrief diefer Güter durch den Herrn 
von Thurnan S. Morig, 1249. 

193) Des Grafen Amadeus IV. Uebergabe diefes Fleden 
an die Gräfin von Kihurg, feine Schweiter, mit Vorbehalt 
juris proprietatis, 1239; Guichen, 

194) Ungeachtet eben deff. Uebergabe der Nußung von 
Monte» an eben dief., 12395 Guichen. 

195) Graf Peters Richter Chablasii et terrae Gebennen- 
sis; Urkunde 1266. Chablais wurde bis an die Vevaiſe 
gerechnet. 

96) An Graf Peters Teftament 41268 wird über 1500 
Pfund aus demfelben verfügt. 

- 497) Chron. episcopp. 

198) Ibid, und Urtunde N. 236, 

199) Bon ihm it Urkunde im J. 12595 von Rudolf, feinem 
Vater, im 3. 1233. 
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die Verwaltung im Haufe der Grafen von Genf”). 
In den Bergen und bis an die, Brüde von Dgo?') mar 

Greyerz. Faft von deffen Gränze an lagen bie zerftreus 
ten Güter des Hauſes Welfchneuenburg?”). Der 
Thurm auf Romont war Graf Peters von Savoyen?). 
Biſchof Sohann von Coſſonay bemühete fih, das Hoch⸗ 
ftift Lauſanne von gehäufter Schuldenlaft *) und von 
Wucher?°5) zu befreyen. Mauern, Wälle und Pfahls 
werf ficherten des Domcapiteld neugefammelte Bürgers 
fhaft in S. Prer vor den Raubfchiffen der Einwohner 
von Chablais?6). Langſam wuchs der Ort Morges, 
deſſen Fortgang von keinem benachbarten Herrn befoͤr⸗ 
dert wurde). Ein Freyherr von Monts baute zu 





200) Comitatus Valdensis. Urkunde des Kl. Hauterive 
1224. 

201) Urkunde eb. deff. 1232; wenn castrum de Ponte 
nicht bloß die Gränze feines Waldes ift. Auch der Weinberg 
von Favargnie war im dominio de Crueria; Urkunde 
1238. 

202) Zuerft Ergenzach und — u 

203) Comes Rotundi-montis; Urfunde N. 222. Ob biefe 
Gewalt fein Eigenthum war, weil vielleiht Johann von Eof- 
fonay fein Recht in Romont feinen glüdlihden Waffen über: 
laffen mußte? Siehe N. 259. 

304) Chron. episcopp. | 

305) Für 110 Mark, welche fib Bonifacius vor nicht langem 
leihen laffen, mußten 140 bezahlt werden, alioquin excresce- 
rent usurae gravissimae; ibid, 

206) Verordnung des Domcapiteld 1234. 

207) Morges war bey Hochburgund geblieben; Guichenon, Sar., 
t. I, vie de Louis I, Baron du pais de Vaud, 1291; Urkunde 
Ludwigs gegen den Bifhof zu Genf ı303, ap. Spon. 
Sn dem Frieden Ludewigs, Freyherrn der Wadt mit Johann 
von Eoffonay 1297 Urkunde bey Herrn von Mülli- 
nen in dem N. 278b angeführten Buch) wird von der 
Zeit, wo Morgia constructa est und wo Bürger und Edle 
von Eoffonay dafelbft noh Erb und Eigen gehabt, als von ei: 
ner gar nicht fernen Epoche gefprohen: Das kann die Burg 
oder fonft eine Befeftigung betreffen; bastire, construere, 
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Rolle*) eine Reihe Haͤuſer; ihr gegen über wurde eis 
ne andere Reihe von Ebal, feinem Neffen, gebauet; in 
der Mitte war der Markt; fie umgaben den Ort mit hoͤl⸗ 
zernen Wehren, der ältere Herr wohnte in einem fteiner 
nen Haufe ??). Den Zoll, den See und Ort Nion trug 
ein Herr von Gofjonay von dem Erzſufte Beſangon zu 
Lehen *e). In der alten equeſtriſchen Landſchaft waren 
Güter des Grafen von Genf?) untermengt mit Gütern 
des Klofters zu S. Moris im Walis”?), Die Herrs 
haft und Anfprüche ihrer Verwandten 3) zu Ger bis 
auf die Brücken von Genf?) waren (wie die Gewalt 
und Anmaßungen?) des Grafen felbft) allzunahe den 
Lehen und Burgen ?'‘) des gefürfteten Bifchofs, als daß 





wird oft in diefem Sinn von längft vorhandenen Ortſchaften 
gebraucht. 

208) Ruello, 

209) Bias dieſes Ortes, 12615 ap. 
Ruchat, H. de la S., t. V. 

310) Urkunde des Biſchofs von Laufanneanden Erz 
bifhof, 1246. Solch ein Leben war. auch Prangins 
(Franginum castrum). Diefe Urkunden find aus dem char, 
tulaire de Montfaucon. Ob die Macht über Nion von einem 
dajelbit gewefenen Bisthum nach des letztern Abgana an den 
Erzbifchof gefallen? oder wie mag er fie fonft befommen 
baben ? 

211) Bis den Bach (nant) von Pregny; fo eben angef. Urf. 
1246. 

212) Versoix, S. Loup, Communies; vertaufht an Savopen 
1257; f. Guich. 

213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Arducius die erſten 
Streithändel hatte und 1157 ftarb, binterließ 1. jenen Wil: 
beim, Stammvater der Grafen von Genf; f. Gap. XIV, N. 
1915 2 Amadeus, welcher die Herrfhaft Ger auf feinen 
gleihnamigen Sohn brachte; diefer, auch Herr zu Divonne, 
hinterließ all fein Eigenthum feiner Tochter Lionetta ; fie hei. 
rathete Simon von Soinville. 

214) Zumal in villa S. Gervasii; Mergleich Bif hof Heim 
richs mit Simon’von Joinville 126175 ap. Spon. 
215) Conventus et homagium comitis Guilelmi, 1219 5 ibid. 
216) In der Herrfchaft Morter (Mortier), Satigny, Bourdi- 
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ber Landfriede beftehen konnte. Im innern Land war bie 
Herrfhaft Aubonne des Grafen von Genf. In dem 
ſtarken Paß, wo der Jura Helvetien und Hochburgund 
einigermaßen öfnet, hatte er die Burg Lesclees. Unter 
Lehnöherrlichfeit Hugons, Pfalzgrafen von Burgund”), 
baute Amadeus bon Montfaucon das alte Orbe wies 
ber ?'?). Der fleinen Stadt Iverduͤn ſchien durch Mos 
raft und Mauern ihre Neichöfreybeit gemäbret ”°). Bon 
dem Reich hatte Savoyen ben Thurm zu Mondon ”°). 
Stephan, Propſt von Peterlingen, hiezu bevollmächtis 
get von dem Abt zu Clugny, vertraute in der Noth 
feines Klofters*") Grafen Peter Iebenslängliche Bogs 
tey???) über Stift und Marktfleten??) Peterlingen; 
ber Graf ſchwur, daß, wenn ihr Gericht einen Zwey—⸗ 
fampf gebiete, dieſes Gottesurtheil an feinem fremden 
Ort verfucht, und überhaupt Armen und: Reichen?“ ) 
alle Rechte gehalten werden follen. Dem freyen Murs 
ten, wo Teutſch und Welfh zufammengränzen, hatte 
Konrad, römifher König, zu Stärfung der wohlvers 
theidiaten Mauern ??) vier Sahre die Reichsſteuer ge⸗ 





guyns, Choully, Peocie Pecy), Pinetum (Peney ), Avuson; 
Urfunde N. 214. 

217) Wer Hugo war f. N. 340. 

218) Urfunde Hugong und feiner Gemahlin N ir, daß 
Montfaucon von ihnen Orbe, Roulans und Raigneville, für 
Chatillon-le-Duc, Chevroz und andere Güter en fief, ho- 
mage et chasement empfangen; 1255. Kaufbrief der 
Meveren zu Drbe durd eb. denf. 1259. 

219) Ruchat, I. c. Diplomatifhe Exrweife find mir noch 
nicht befannt. 

220) Siehe N. 168. Vermuthlib machte Thomas nah dem 
Tod Berchtolds König Philipps Brief (Eap. XIV. N. 233) 
gelten. 

221) Wegen bderfelben war Hittenheim verkauft worden; Ur: 
funde 1239. 

222) Urkunde 1240, ap. Guich. Avoyeria, 

223) Des Marktes wird gedacht in einer Urkunde 1228, 

224) Uusdrud der Urkunde N. 222, 

225) 9, im Xlll. Cap. die vergebliche Belagerung joa, 


J. Bud. Sechszehntes Gapitel. 477 


fchente?*). In dem hohen engen Paß nah Bern’) 
war Guͤmminen*8s) die Neicheburg, nach dem Willen 
der Innhaber in Krieg und Friede guten und böfen Thas 
ten bequem. Dieſe und andere Prälaten, freye und cds 
le Herren und Buͤrgerſchaften bauten die Wadt oder das 
Romanifche Land, - einen’ von unzähligen anmuthigen Hs 
geln durchjchnittenen Boden, welcher fih von dem Berg 
Sura bis an den Fuß des oberländifchen Gebirges auss 
breitet, fo daß die Hügel des Jura durch die Höhen des 
Sorat von den Bergen getrennt werden, welche von den 
Alpen ausgehen; Gegenden, melde durch das allezeit 
wechſelnde Schaufpiel einer großen und mannigfaltigen 
Fruchtbarfeit reizendjchön find; in alten Zeiten der Heß 
vetier vornehmfted Vaterland, nachmale die liebſte Sor⸗ 
ge der Könige des zweyten Burgundiſchen Reiche; das 
Land eines großen uralten Adels, welchem nichts fehlte 
zu Freyheit und Herrichaft, als Verbindung zu gleichem 
Zwed, und eines Volks, von welchem gejagt werben 
fann, daß, wenn ihm die Teutfchen überlegen jind, in 
ftetem Fleiß zu einerley Gefhäft, in ihm zu ungleich 
größerer Mannigfaltigfeit von Unternehmungen und uns 
gezwungenerm Glanz des gefellichaftlichen Lebens Leichs 
tigfeit und Anlage ift. 





Nachdem Kaifer Friedrich der Zweyte von ben Afrikas IL. Peter v. 
nischen Gewäffern bis an die Dänifche Gränze ein größe, — 
res Reich als irgend ein voriger Koͤnig der Teutſchen Friedrich. 
mehr als dreyßig Jahre lang wider die Abſichten der 
Prieſter und Fuͤrſten und wider viele Verraͤthereyen mit 
einem hohen und freyen Sinn behauptet hatte, unterlag 
feine Macht dem Geiſt feiner Zeit. Als die fallende Mas 
jeftät nicht mehr weder der Uebermacht Gefege, noch Un⸗ 


226) Urfunde Konrade IV, 1237. 
227) Doch Damals wurde der Weg über Laupen an gebraudt. 
238) Condamine; 
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terdruͤkten Zuflucht und Schirm zu geben vermochte, 
fuchte jeder, welchem Stärke zur Gelbftvertheidigung 
fehlte, die gelegenften Mittel zur Sicherheit, in Buͤnd⸗ 
niffen, oder in.eined benachbarten Schirmherrn Tugend 
und Macht. Um diefe Zeit erwarb fich Peter, Grafen Thos 
mas von Savoyen fiebenter Sohn, durch alle Tugenden 
eines Nitterd und fürftlihe Klugheit vor allen feinen 
Brüdern dad größte Anfehen: auch am Englifchen Hof 
war er gewaltiger ber Heinrich dem Dritten, ald Engs 
länder an Fremden gern ertragen. Er fam bey .feinen 
Zeitgenofjen in bewundernde Ehrfurcht, fo daß Die Ges 
müthsart Graf Peters dem hoben Geilt Karls des Gros 
Ben verglihen wurde, und in der Wadt lang nach feis 
nem Tod alles wunderbar Kühne am liebften von ihm ‚ges 
glaubt worden ift. In einem engern Wirkungsfreife ger 
lung ihm (durch etwas unausdrüdbar bejondered, das 
von Caͤſar bis auf König Friedrich von Preußen wenigen 
Helden eigen war,) dem ganzen Volk den dauernden 
Eindrud mitzutheilen, ‚er fey ein großer Mann,’ 


Bon ihm gieng vor Alters) zu Bern folgende 
Sage”): „Die Stadt Bern hatte feinen Fuß breit 


229) Vor 14205 damals hat Juſtinger fie aufgezeichnet. 

230) Es ift wider fie, daß in-der chronica de Berne, gefhrie: 
ben 1323, ihr nicht gedacht wird; dieſe ſchweigt aber auch 
von dem urfundlich gewiffen Schirmvertrag 1268 mit Peters 
Bruder Philipp. Gemeiniglich ift in Sagen ein wahrer Grund, 
oft ganz, oft zum Theil von populären Zufäßen entftellt; es 
ift eine zu bequeme Manier, wegen lebterer alles zu verwerfen, 
lieber al& das wahre zu entziffern. Diefe Sage ift genugfam . 
in dem Geiſte der alten Zeit, und enthält keine unauflögbaren 
Widerfprähe mit erwiefenen Gefhichten. Der Zeitpunct, 
auf 1231 angegeben, ift weder zuverläffig noch ohne Schwie: 
rigkeit; auf die Zeiten Philipps, 1268, ift wegen Kiburg 
und anderer Umjtände fat unmöglich zu denken; da der Herr 
von Buchegk, deffen Haus am andern Ufer der Aare die Land: 
graffchaft befaß, 1253 zu Bern Schultheiß war, fo it wahr: 
ſcheinlich, daß die Sahe, um die Peter berufen wurde, fi 


— — — — — — — — — — — —— — — 
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»Erdreich jenſeit der Aare um eine Bruͤcke anzufügen, 
»bis wir daſelbſt eine Wieſe kauften, worauf die Buͤr—⸗ 
»ger mit gemeiner Hand unternommen eine Bruͤcke zu 
»bauen; da fie mitten im Strom waren, fandte der 
»Graf zu Kiburg fein Verbot; wir, die Waffen in ber 
Hand, fuhren an dem Bau fort; der Graf bewegte feis 
»ne Macht. Zu derfelben Zeit war Bern an Volk noch 
»ſchwach. Da fland in unferer DVerlegenheit einer auf, 
»und lobte den Heldenmuth Peters von Savoyen; dies 
»fer junge Graf war vieler Prinzen Bruder und hatte 
»geringes Gut?”). Alfo, ihn zu unferm Schirm zu 
»berufen, giengen zwey Herren in Moͤnchskutten über 
»die oberländer Berge nach Chillon. Ihn erfüllte un⸗ 
„ier Zutrauen mit Vergnügen; fchnell war er bey ung. 
»Bey dem Graf zu Kiburg, deſſen Bruder fein Schwas 
»ger war, nahm er unferer Stadt fih redlih an, und 
»beredete ihn zu allem. Bon ihm fam er zuric nach 





geraume Zeit vorher zugetragen, oder fpäter ift als 1253. Es 
ift eine Urfunde 1256 wegen des Zehnten zu Küniß von ei- 
nem Fridericus Abbas — Vircenburgensis, an den Grafen von 
Kiburg und Herrn Peter von Savoyen (welche Verbindung 
der Sage günftig ift); ang der aber wir nur die oben angef. 
Worte Bogenarius miles, noster ministerialis, olim advoca- 
tus in Berne, haben; nach aller Wahrfcheinlichfeit fönnte fie 
vieles aufflären, Gewiß ift 1. feine Spur, daß Bern fich der 
Eroberung des Grafen widerfegt; der Zug nad Laufanne 1240 
wegen der Biſchofswahl ift in feiner Verbindung und feinem 
Geift niht genug befannt, und gefhah vor den Thaten, mo: 
durch Peter die Eiferfucht oder Unruhe der Stadt Bern erre 
gen konnte; 2,ift aus Urkunden 1268 und 1291 erweislich, 
daß Bern, wenn dad Neih ohne Kaifer war, Schirmherr: 
fhaft anzunehmen pflegte: von dergleichen ift aus den 
Zeiten der allergrößten Neihsverwirrung nach Kaifer Friedrichs 
Tod nichts befannt, weil die Urkunden fehlen: das aber ift 
urkundlich, daß ineben dem Jahr, ale Peter farb, die 
Stadt Bern einen Schirmberrn annahm, nämlih Peters 
Bruder. ft es nicht wahrfcheinlich, das Veter felbft bie zu 
derfelben Zeit Schirmberr gewefen? S. auch N. 331. 
331) Geboren war er 1203, 
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»Bern, und legte felbft Hand an die Brüde, um dag 
»Bolf zu ermuntern. Wir giengen auch zu Rath mit 
ihm als die Vorftadbt an dem Bärengraben angelegt 
wurde. Nachmald zogen fünfpundert rüftige Juͤng⸗ 
»linge aus unferer Stadt, ihm in feinem Krieg zu 
»helfen, als er eben angreifen wollte: da ſchwur Graf 
»Peter wohlgemuth, wenn er fiege, fo wolle er den 
»Bernern Feine Bitte abfchlagen. Er fiegte, dur Gott 
sund und. Da fprach der Bannermeifter von Bern, 
»Gold und Silber wollen wir nicht, aber wir bitten 
zum den Brief der Schirmberrfchaft, welchen ihr von 
»uns befommen; ihr wollet den ung ſchenken, und nicht 
»unfer Herr, fondern unfer Freund ſeyn. Graf Peter, 
»zwar beftürzt, gab den Brief, und machte einen Bund 
»mit und, welchen er und unfere Väter gehalten haben, 
»bi8 Graf Peter bey gutem Alter in großem Ruhm ges 
»ftorben ift.« | 





a.Unter$ö:- Go lang das Leben Kaifer Friedrichs in Ungewißheit 
ie ließ, ob feine befondere Geiftesfraft das widrige Glüd 
nicht endlich bändigen werde, geichahb vom Haufe Sas 

voyen mit kluger Mäßigung, mas Freunden ded Kai» 

fer8???), die zugleich Verwandte des Papſtes Innocen⸗ 

tius waren???), zu thun geziemte. Graf Wilhelm von 

Holland, welcher von einigen zum König angenommen 

wurde, gab anfangs dem Hochſtift Sitten urfundfiche 
Vollmacht, Hohenſtaufiſchgeſinnter Fuͤrſten Land einzus 
nehmen*); hierauf nahm er zehntauſend Mark von 

dem Hochburgundifchen Pfalzgraf Hugo um alles Reiches 

land im Hochftift Lauſanne und in den alten Gränzen des 





232) Guichenon, Sav., T. I; Ame 1V, Boniface, Thomas 


II. 

233) Thomas U, Stammvater des regierenden Hauſes, hat 
Beatrir Fieſco, Nichte Innocentius IV , gebeiratbet. Siehe 
Guich. in deſſen Leben 1242 ff., vergl. 1248, 1250. 

. 234) Urkunde 1249, Engelhein in castris. 
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Königreichs von Arles?”). Die Leute von Moͤrill im 
Land Wallis riefen wider Mangepan, ihren Herrn, wels 
cher von einem hoben Schloß die Landſchaft Mörill übers 
müthig zwängte, Graf Petern von Savoyen zu Huͤlfe; 
unter deſſen Vogtey fuchte auch Veterlingen, Vevay und 
Murten 26) unverbächtigen Schirm, Boſo von Gras 
des, Biſchof zu Sitten, und andere Herren, welche 
Mangepans geführlihen Hochmuth nicht eingefchränft 
hatten, da fie diefen Entfchluß vernahmen, kamen übers 
ein, Wallis den Ausländern zu verfverren. Peter, der 
auch font andere ſchlug, welche unter Vorwand kaiſerli⸗ 
chen Anhangs tyrannifch Iebten »7), zog in das Land, 
brach die Mauer der Stadt Sitten, zog auf den Berg 
Rudolfs von Leuk?s) und vor die Fefte der Grafen von 
Blandra 7°), brach die Burg des Mangeyan, und 
ſchlug das bifchöfliche Volk das Land hinauf nach Brieg 
und bis in Gombs. Bon da zog er zurüdz; bey ©. 
Morig erwartete ihn Johann von Goffonay, Biſchof zu 
Lauſanne, mit Bofo von Grades, Bifhof zu Eitten, 
and andern geiftlichen Herren; da übergab ihm Rudolf, 
des Kloſters Prälat, den Ring des heiligen Feldobers 


235) Fignier, 1251. Wohl daher hat Hugo das Klofter 
Hauterive zu empfehlen (Urkunde 1253) und uͤbt im Aar— 
gau veralterte Rechte (N. 340). 

236) Vatteville, confeder, Helvet., t. I, ad 1257. Urfuns 
de Graf Peters wegen der Vogtep in Vevay, die 
er dem Herrn von Blonay abtritt, 1267. 

2337) Nicht mehreres von dem Zug in Augftal (chron. du pais 
de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet ift. 

238) Sein wird erwähnt, neben dem Herrn von Grimfel, in 
einem Kaufbrief 1263, 

239) Ben Viſp. Da mag der Graf Anton mit feiner Mutter 
bev der Brüde zu Naters erfchlagen worden ſeyn; Chronik 
von Brieg ad 1265, angef. von Fuͤßlin, Erdbeſch., Th. 
1, ©. 307 (1365 muß Drudfehler ſeyn; auch Tſchudi if 
von einem foldyen verführt worden, ad 1365). 

Erter Theil. H h 
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ſten Mauritius”), und Graf Peter verordnete, daß 
er in allen Zeiten feiner Nachfommen je vom älteften im 
Haufe Savoyen aufbewahrt werde. Die Hand, womit 
er Wallis demüthigte, war dem Klojter wohlthätig?" ), 
welches weniger ftarf als reich *?) und wegen feiner Las 
ge in dem Paß wichtig war, Di leiftete oder erneuerte 
Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung, wodurch er dem 
Haufe Savoyen gewärtig wurde”), und für Arconciel 
und Stlens?**) ſchwur Ulrich von Aarberg, des Haus 
ſes Welfchneuenburg, dem Abt von Hauterive“5) zu 
Graf Peters Händen diefelbe Pflicht. Wallis machte ei 
nen zehnjährigen Bund mir Bern?'s), wegen ihres Ans 
ſehens bey dem Grafen, oder weil fie unter den Reiche 
gliedern in diefer Gegend Burgundiens am wenigften ges 
fürchtet wurde und unerfchrodene Hilfe darbot. Peter 
fuhr fort, und firafte Rudolf Grafen von Genf?*”), 








240) Tu Petre, comes victoriosus terrarum Chablasii et Va- 
lesi, Urfunde 12505 G. 

241) Er gab ihm das Banienthal und baute den Glockenthurm 
(campanile), 

242) Noch 1249 lieh ed dem Herrn von 7. Geld auf Ollon; 
urkunde. 

243) Guichenon, 1251. Auch 1219 dab 1244 erwähnt er 
folher Huldigungen diefes Grafen von Greverz und feines Ba: 
ters ; er fagt nicht, warum fie wiederholt worden, und nicht 
für welde Güter der Graf gehuldiget. Lehensverbin— 
dung an fich ift ohne Sweifel. 

244) Urkunde 1251. Unter den Mannen diefer Burgen 
werden genannt; Benewile; de Rupe (wohlder, welder laut 
Urkunde 1253 verpflichtet war, die Burg Arconciel im 
Frieden mit einem Knecht — cliens —, einem Hahn und ei: 
nem Hunde — castulus — zu hüten); d’Espendes, Nitter; 
Marlye (der Edelfnet, welchem 1269 Herr Konrad von 
Muntmaggon Urkunde feines Lehens zu Praroman ıc. 
giebt!) Gumeins (Goumoä@ns), de Roa, les Boters de Cor- 
pastour, les Baumers de Corteneys; Alamannus, u. a. 

245) Veter von Greverz, des Grafen Bruder. 

246) 1251, Tſchudi. . 

. 8247) Cap. XIV, N, 191 hatten wir zwey Grafen, Wilhelm 
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welder cine Huldigung vernachläßiget oder verweigert 

. hatte”), um. zwanzigtaufend Mark Silber; für diefe 
Summe nahm er die Burgen von ihm, deren Lage und 
Befeſtigung in den Grafen von Genf den Gedanken der 
Freyheit unterhielt ). 

Als auch Konrad von Hohenftaufen und Wilhelm 3. Unter 8, 

von Holland, welche zu gleicher Zeit von verfchiedenen — 
Parteyen Koͤnige der Teutſchen genannt worden, ihren 
Schatten von Anſehen durch den Tod eingebüßt 3°), als 

das Reich ungewiß war zwifchen Alfonfus, König von 
Gaftilien und Leon, und Richard Grafen von Cornwall, 
mwurde der Glanz der Majeftit mehr und mehr verduns 

felt; mehr und mehr die Gewalt fühn zu jeder Forderung, 
fhirmlofe Frepheit ſchwach und unhaltbar. Da Peter 

von Savoyen, ald Graf zu Richmond, Herr von Effer 

und von Dover, einer der größten im Föniglichen Rath 

von England, um Richard, ermählten König der Teut⸗ 

fchen, viel zu verdienen fähig war, machte Richard von 
feinem wenig erkannten Anfehen im Romanifchen Rand 
folhen Gebrauch, wodurch er fich den Herren von Gas 
voyen verbinden fonnte, Alfo auf Abfterben Hartmann 4963 

252 


II. und Humbert; jener berrfchte und hinterließ diefen Ru⸗ 
dolf; diefer war Water Ebals, welder-1259 vor Petern aus 
dem Land floh. 5 

248) Zu oft, als daß es unfhuldiger Weife geichehen * 
koͤnnte, vergißt Guichenon anzugeben, fuͤr welchen 
Theil ſeiner Herrſchaft ein benachbarter dem Grafen von Sa— 
vopen huldigte. Schon vom J. 1201 weiß er eine Huldigung 
der Grafen von Genf; doch ſehen wir durch die Urkunde N. 
215, daß feudum comitatus noch 1219 aus den Händen 
des Bifhofs empfangen wurde, Es ift viele Dunfelheit, nicht 
ohne Anfchein von Widerſpruͤchen, in Guichenon's Be 
fhreibung der Kriege Peters wider diefe Grafen. 

249) Die Burg zu Genf, mitten im Lande Romont und Ri, 
befondere les Cluses und les Cles in bepden Päffen, 

250) Konrad IV, 2254, Wilhelm 1256. 
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des Juͤngern, Grafen von Kiburg, welcher feinen Sohn 
hinterließ , erhielt Graf Peter mit wenig Mühe die Bes 
lehnung mit allen Reichslehen Hartmanns für fih und 
feine männlihe Nachfommenfchaft ”" ). 

Die Wadt Es iſt in den Sahrbüchern des Romanifchen Landes 

— Sa: folgende dunkle, nicht ganz unwahrſcheinliche Sage: 
»In den Jahren König Richards?’*) haben die großen 
»Baronen, welche Peters Macht ungern erbuldet *), 





251) Diefe merkwürdige Urkunde Berkamesces, ı7 Oct., 
1263, ift bey Guich, II, 8ı. König Richard, semper Au- 
gustus, will gern an Große wohlthätig fenn, utadobsequen- 
dum alii facilius indueantur. De affluentia regiae Majespatis 
giebt er dem Grafen von Savoyen alle Schlöffer, Stadte, 
Höfe, Güter und Lehen, welhe Hartmann vom Neid be 
faß mit plateaticis, molendinis, furnis, argentariis, anga- 
riis etparangariis, viis, plateis, coloniis, venatibus, pisca- 
tionibus, rationibus et regalibus omnibus, justitiis, pe- 
‚dagüs, teloneis, pascuis, juribus corporalibus et incorpo- 
ralibus. Nur Eins vergißt er; zu fagen, in welchem Theil 
der Welt, unter was für Namen, inner welchen Gränzen, 

dieſes prächtige Geſchenk gelegen war. Sollte der Graf es gel: 
ten machen fo weiter konnte? Kiburg war nicht gemeint; Hart: 
mann. der Oheim regierte allda; dad Zaringifhe Erb Allodien— 
gut; von einer Oberherrfchaft Hartmann über die Wadt ift 
feine Spur; er mochte nicht einmal zum Schirm des Klofters 
Hauterive verfügen, bie Hugo von Hochburgund es ibm, nicht 
als einem Reichsvogt, fondern ald Nachbar auftrug (Ur kun— 
de 1253). Betraf esnur die Reihsburgen Laupen und Guͤm— 
minen? Wir werden im folg. Gap. fehen, daß ein Savopſcher 
Graf um Ddiefe Zeit fie befeffen haben muß. Richard behält 
Hartmann dem Oheim 50 Marf Einfommen vor; fo groß 
mochte das Geſchenk alfo nicht ſeyn. Hienaͤchſt; es iftfür Pe— 
ter und haeredes ejus masculos, ab ipso et sua uxore legi- 
tima descendentes; und er war fehszig Jahrealt, nureiner 
Tochter Vater. Der König, fieht man, hätte viel geben moͤ— 
gen, aber die Furcht vor dem Auffehen, welches in feiner 
Sage eine Ungerechtigkeit machen würde, bielt ihn zurüd; fo 

daß er diefe pompoͤſe unbeftimmte Urkunde gab. 

252) Wohl nicht im J. 1259, eher 12605 im eritern war der 
Graf außer Landes. 

253) Dergleichen Eönnten Weich von Aarberg, und Peter, der 

f 
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»oder die Vergrößerung berfelben gefürchtet ”*), mit 
»Rath und Willen der Städte, unter einem Feldhaupts 
mann, der ded Reichs Vorwand genommen *°°), fich 
»wider ihn rottirtz; ihr Haufe, als er Chillen, deren 
von Savoyen. uralte Burg, zu erobern unterfianden, 
»fey durch Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
»und in feine Gewalt ‚gefommen; damals haben bie 
»Männer von Sanen durch die Löfung ihred Herrn, 
»Graf Peters von Greyerz ?°), Die erſten jener vielen 
»Freyheiten erworben, auf welche die Landfchaft bis auf 
»dieſen Tag ftolz iſt*7); alle Ueberwundene haben dem 
»Sieger geſchworen; hierauf ſey er mit großem Zeug 
»durch das Land gezogen, das ganze Land ſey der Preis 
seiner gewonnenen Schlacht geweſen; zu Moudon, als 
»die untere Stadt eingenommen war, babe bey Anblid 





junge Graf zu Greyerz, die Städte Mondon, Romont und 
Murten gewefen fen. Greyerz muß in verfciedenen Zeiten 
für verfchiedenes gehuldiget haben; ſolche Auflebnungen wider 
unfrenwillige Pflicht feheinen das einzige Mittel, die Wieder: 
holung der Huldigung an die gleiche Negierung zu erklären. 

254) Cofionay, Granfon, Nidau und Montenach wären folche 
geweſen. Es ift gewiß (aus einer Urfunde 1266), daß 
Graf Peter, Herrn Wilhelm von Montenach excessum illatum 
a patre contra personam domini comitis zu vergeben hatte. . 
Sollte der Freyherr von Granfon an diefer Sache feinen Theil 
genommen haben, fo ift er in der Sage, nad ihrer Art, nur 
als ein großer Baron der Wadt, mitgezäblt worden. | 

255) Gewiß hat Graf Peter feinen Krieg nicht wider König Richard 
geführt, eher gegen folche, die (felbft aus Haß oder Furcht 
Savoyens) dem König von Gaftilien anhangen wollten. Es 
kann ſeyn, daß der Anführer diefer leßtern (ein Reichsvogt, 
"welchen die Sage aus einem Heerführer zu einem Herzog macht) 
ein Reichsfreyherr vom Haufe Thorberg oder ein anderer Herr 
von Coppingen gewejen, Auch andere Sagen des Nolfs ruͤh— 

- men den Reichthum der Herren von Goppingen. 

256) Ep wäre die Jahrzahl 1259 auch darum unrichtig, weil 
diefer Graf, wegen des bey N. 145 erwähnten Vertrags fei- 
nes Vaters, eben 1259 mit Laufanne in Zwift und im Bann 

war. 

257) Chron, de Gruyere, Msc. 
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»ded Zeugs?) der große Thurm nicht gehalten: zu 
»Romont fey die Mauer durch die Steinwurfmafchinen 
»von ihren Bertheidigern entblößt worden”); an dies 
»fem Ort habe der Graf den Thurm gebauet, welcher 
»bis auf diefen Tag nach ihm genannt wird ?°);, er 
»habe (gleich denen, welche fich über freye Völker alter 
»Zeit gewaltfamer Herrfchaft vermeſſen) ſolche Schlöfs 
sfer zum Schreden feiner Feinde auch zu Murten 26), 
»z1 Iverdun?2) und an andern Drten gebauet *2). 
»Um die Belchnung ſey er vor dem Reichshaupt?6*) ers 
»fchienen in einer halb goldenen halb ftählernen Ruͤ— 
»flung, weil er halb durch Gold halb durch Waffen die 
»Madt erworben; ftatt feiner Gewahrfame ?°5 ) habe er 
»auf fein Schwert gewiefen. Als die Grafen Peter von 
»Greyerz, Rudolf zu Genf und Amadeus von Mont» 
»faucon in feiner Abwefenheit abgefallen, habe er fie 


258) Pour le doubte qu’ils eurent du traict des engins; Chron. 
de Savoye, Msc. Ruchat, 

259) Bertrag Anshelms von Billeng mit Peter, 
Bruder des Grafen von Savoyen, wodurch jener dieſem fein 
Mect in podio (feited Haus,’ poggio) zu Nomont aufgiebt;z 
fo daß Peter Strafenraub, Hochverratb, Mord und andere 
Verbrechen richte, das Geld aber dem Billens zufomme. Die 
Urkunde möchte man für die Gapitulation von Romont halten, 
aber es iſt fonderbar, daß Peter „Bruder des Gr. v. ©.” 
genannt wird; Bonifacius, Graf diefer vordern Gegenden, 
Sohn feines Bruders Amadeus IV, regierte damals. Diefer 
Brief iſt ein fpäter gefchriebened ad memoriam rei, fo daß er 
in dem Titel fehlen mag, oder vielmehr älter ale 1253, als 
das Gahr, worin U. der Vierte ftarb. Schon in dem Krieg 
1240 wurde dem Grafen von Genf, NRomont und Ruͤhe ab: 
genommen. 

260) Graf Peters Thurm. 

261) Dongyon äl’une des portes de la ville; Chron. de Sav. 

262) Un biau chasteau sur la Toylle (3il, Thielle); ibid. 

263) La tour de Broye und bey Vevay latour du Peyl, wel: 
ches der verftellte Name Graf Peters (Peyron) ift. 

264) Kaifer genannt von den Chroniken, die nicht bedadhten, 
daß Könige der Teutſchen ohne päpftlihe Krönung damals nit 
fo hießen. 

265) Urkundlichen Beweis. 
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»durch ploͤtzlichen Ueberfall mit Engliſchen Voͤlkern6) 
»von der Vergeblichkeit ihres Widerſtandes uͤberzeugt?*).« 

Don feiner Wahl eines Vorwandes zu Eroberung 
der Wadt, ob er die Waffen wider Feinde König Ris 
chards ergriffen, oder ob er ein alted fremdes Necht gels 
tend machte?6%), darlber mögen verfchiedene anders 
muthmaßen: gewiß er erwarb bie Hälfte der weltlichen 
Gewalt in Raufanne?”), verfchiedene Burgen des Hochs 
ſtifts in Wallis °), mehrere Anerkennungen feiner 
Oberherrſchaft, und viele Burgen, und Bogteyen a 
der Grafen von Genf und von Greyerz, und von dem 
Haufe Welſchneuenburg 2), die Huldigungen von 





265) Guichenon, Pierre, 1964- 

267) So fchreiben aud die chroniques du pais de Vaulx, 
über die alten Seiten ungeheuer fabelbaft, über ipätere nicht 
ohne Zufäße neuerer Zeit. aber wovon der fleifige Ruchat 
(Hist. gen d. la Su., T. I.) eine Abſchrift gefehen zu haben 
verfihert, welche von 1280 wars 

268) Ein Neichevicariat? Heinrihe IV. (Cap. XII, N. 38) 
ungewiſſe Schenfung? ein Kiburgifches Erbrecht an die DA: 
ringiſche Statthalterfchaft ? 

269) Nicht nur Guichenon, vie de Pierre, ı260, fondern 
auch (in diplomatifchen Saden ein Mann von wichtigem Ur: 
theil) Yatteville, Confeder. Helvet. Herr von Muͤllinen 
glaubt, daß dieſes ihm zugefallen, da er nach ſeiner aͤltern 
Bruͤder Tod im J. 1263 regierender Graf wurde. In der 
That ſcheint die in ſelbigem Jahr vorkommende Veraͤnderung 
weniger noch von Richards Gabe, als von Vereinigung der 
Altſavoyſchen und feiner erworbenen Herrſchaften herzukom⸗ 
men. Leicht moͤglich, daß er bey dieſem Anlaß einen Landtag 
hielt, von dem, wie von Peters übrigen Thaten, dag ver: 
ehrte Andenfen blieb. | 

270) Crest, Chamoson, Martigny, Moutruz Guichenon, ib. 

271) Aubonne von Genf, einige Vogteyen von Greyerz; id. 
1263. Wenn Guichenon von Kauf redet, wo andere 
von den Waffen, fo widerfpreden fie fich nicht; was der 
Graf nahm um die Gelder, welde er (wie bey N. 249) im 
Sriedensfchluß den Ueberwundenen auflegte, mag fowohl 
erobert als gekauft heißem. 

272) Huldigung Graf Rudolfs 1266 (Guichenon h. a.) für 
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— — — ——— — — — — — 
Montfaucon *»2), von Thurn zu Geſtelen ”*), von 
Montenach ?”°) und von vielen andern Herren des Lars 
des zwilchen Freyburg und Geiffel ”°). Bon ihm bes 
ginnt im Haufe Savoyen über die Wadt und bis in das 
Teutfche ?””) Land eine den vorigen Zeiten fremde Gewalt. 

Nach Ye Thaten fegte er Hugo von Palefieur zum 
erfien Landvogt über die Wadt ?3). Bon dem an biels 
ten die Stände des Romanifchen Landes in der Stadt 
Moudon bey dem Landvogt öftere Verfammlungen ?”’?b), 


Erlab, Nidan und Hyalant (die Namen find bev Guides 
non oft fat unkenntlich. ft es Illens? oder Bioley, welche 
Herrſchaft fih nachmals auch uhter Savonfben Leben findet ?)- 
Lehensverbindungen zwiſchen Savoyen und Welfchnenenburg 
um Teutſche Herrfchaften werden wir nachmals beftätiget 
finden. 

273) Erwähnt in dem Brief der Lebergabe feiner Toch— 
ter Beatrix an Amadeus V; 1294. Herr von 
Miüllinen: Amadeus von Montfaucon habe ibm ver: 
dun übergeben. 


274) Albrebt von Thurn. ©. des Grafen Teftament 
1268. 

.275) Huldigung Wilhelms von Montenab und 
Belp, für Montenad ‚1256; juxta turrim de Vivesio (N. 
263). Er war Sohn Aymons (Kaufbrief der Frau von 
Walchswyl 1243), Bruder Aymons und Heinrihe (Urkunde 
1256). 

276) Siehe die Urfunde N. 273. 

377) In Alemannia; Urfunde N. 2745 f. N. 272. 

378) Urkunde N. 2745 er vermadht ihm den Thurm Binay. 

2755) Als nah dem Untergang alles Voͤlkerrechts und Anftande 
zu unferer Zeit auch die Entweihung der Schweizerifchen Frey: 
beit und Eidgenoffenfchaft, die Zerftörung der herfömmlichen 
Derfaffung, unter der die Schweiz mit beneidetem Glüd auf 
geblühet, die Plünderung des ehrlich erworbenen, haugväter: 
lih aufgefparten Reichthums, und die Befißnahme einiger 
zu Unterjobung Italiens wichtigen Paͤſſe, an die Tagesord— 
nung fam, und, um an Bern eine Sache zu finden, das 
Volk verführt werden mußte, mißbrauchte man auch diefe 
Darftellung der alten Verfaſſung des Romanifchen Landes, 
Ben diefem Anlaß wurde verfhiedeneg einer genauern Prüfung 
unterzogen. Die Refultate werden wir mit Wahrheit und 
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Wenn fie durch die Syndike diefer Stadt außerordentlis 
hen Landtag begehrten, fo babe ver Landvogt nicht 
über drey Wochen defien Zufammenberufung aufichieben 
dürfen “8). Im Hbrigen mochte das Beduͤrfniß, das 
mannigfaltige Verhaͤltniß und, nach den Zeiten, pers 
fünlihe Ruͤckſicht ihre Berufung - befiimmen. So 
nennt eine alte Schrift *°?d) den Comthur von der 








Ruhe bevbringen. Die ſchamloſe Lüge, auf welche man das 
Recht fremder Zwifchenfunft gründete, wird fpäter in ihrer 
Bloͤße dargeftellt werden. Dem Lande war weniger an dem 
gelegen, was vor einem halben Fahrtaufend angeordnet ſeyn 
follte, als an dem feit dritthalbhundert Jahren unaufbörlicy 
fortfchreitenden Wohlſtand. Bern aber und alle Eidgenofien 
haben, was fie waren, eingebüßt, nicht wegen eines diploma= 
tifben Irrthums, fondern weil die Eidgenoflenfhaft nicht 
mehr Eine Seele hatte. 

2780) Auch diefes nach Quiſard's Schrift; mir fügen ben, 
dab diefe Zufammenberufung von Einem, fobald er achtzehn 
Skcillinge hinterlegte, erfordert werden mochte. Allein, daß 
nicht eine Verfammlung der Stände, fondern der Rechts— 
fenner (Legistes coutumiers) hier gemeint ift, bat Herr 
von Müllinen wohl gezeigt. So ift in Quifard’s Bes 
richt meift eine Wahrheit, aber nicht die und in der Art, 
wie er fie vorbrinat. 

278d) Das ift jene Schrift, welde, unter den Papieren des Ge— 
neralcommiffärs der Berner in diefem Lande, QDuifard bey 
dem Tractat, welchen die im %. 1264 nad Morges verfam: 
melten Stände mit Graf Peter gefchloffen haben follen, ges 
funden und in feinen Coutumier eingerüdt, auch von Abra— 
bam Nüchat (hist. gener. de la Suisse, t. V. MSC.) auf: 
genommen worden ift. Ihre Quelle ift unbekannt, ihre Echt— 
beit mehr als zweifelhaft. Nie waren in älteren Zeiten Staͤn— 
de; die Wadt war vor der Savopfchen Herrfchaft jeder Cen— 
traleinrihtung unfähig, Möglih, daß Peter einen Landtag 
hielt; aber daß er nicht, wie diefe Schrift angiebt, organifirt 
war, iſt gewiß. Siehe was Herr N. F. von Müllinen, 
feitber Schultbeiß von Bern, an deffen Kenntniffen (in Hel— 
vetiſchen Urkunden ganz einzig!) fo wenig Zweifel ift als an 
dem Biederfinn feiner Denkungsart , in den Recherches sur 
les anciennes assemblees des Etats du Pays de Vaud (Bern 
1797) authentifch zeigt. Alſo, wenn etwas an der Sache 
wit, fo ift es immer zu zweydeutig, davon andern Gebrauch 
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Ehaur ?”?), den Propft von Romainmoftier, den Gifters 
cienſer Abt von Hautereſt, den Vicarius von Ros 
mont 2°), den Abt vom See des Jura **), den Abt 
von Marfens, den Propſt von Peterlingen, auch vom 
S. Bernhard und von S. Oyan ???) die in diefem Rand 
begüterten Aebte, als eine Prälatenbanf ?”?p). Der 
Adel fol die Grafen von Romont, Greyerz, Welfchneuens 
burg, nebjt dem Bifchof zu Lauſanne, an der Spike ges 
habt haben ec). Bey diefen hätten die Freyherren von 
Eoffonay, von la Sarra, von Aubonne, von Monts 
und von Grandcourt- gefeffen; viele andere Herren *2) 





zu machen als wie der Gefchichtfchreiber, nicht ohne Bemer: 
fung der Zweifel, es darf. 

279) Unmweit Coſſonay. 

280) Des Kloſters Filles - Dieu. 

28ı) Lac de Joux. 

282) S. Claude. 

282b) Herrvon Müllinen * feine Prälaten in der 
ftändifhen Verfammlung vor 1527 (p. 8). Diefes beftätiget 
den Saß, daf nichts feit für immer beftimmt war. Doc neh: 
men wir Dedenfen, Quifurd’3 Angabe völlig zu verwerfen. 
Wenn jene Geiftlihe nie daben geweſen, wozu die Erfindung? 
Die meiften waren zu unbedeutend, von ihnen zu hoffen oder 
zu fürdten. Daß er S. Moriß, Hauterive und andere, die 
einem Erdichter zuerft einfallen mußten, nicht hat, macht feis 
ne Treu wahrfcheinlich, 

2820) Romont hatte Peter felbft, aber es mochte (wie auch ge: 
fhah) mit der Zeit Appanage eines Nebenzweiges werden. 
Welfhneuenburg, allerdings, Fonnte nur wegen Illens und 
Arconciel an diefen Sahen Theil nehmen. In meiner Ab: 
fhrift des Quifardifhen Verzeichniffes war diefer Graf nicht; 
ich erborge ihn aus der des Herrn Schultheiß von Muͤlli— 
nen. 

283) Die Bannerherren von Estavaye, Copet, Vuippens, Pran- 
gins, Oron, Mont-Richier, Font, Vuifflens, Vuillerens, 
Cugy, Bavois, Vuillens. Mit Recht erinnert Herr von 
Müllinen, dabdiefe Frephberren und Bannerberren damalg 
nur Herren (Sires, Domini) und lange nach diefem erft fo, wie 
oben, genanut worden, Grandeourf und Cugp aber aanz unbe: 
deutend waren. Die unverfälfchte Echtheit des Verzeichuiffes lei: 
det hiebep, doch ift alten Roͤdeln in fpäter Abfchrift ohne Nach: 
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jchlogen den adelichen Orten. Die Vorſteher der vier 
guten Städte 3°) Moudon, Iverdun, Morges und 
Nion ſaßen vor den Gefandten zehn geringerer Städs . 
te *5). Der Schluß diefer Verfanmlung aller beträcht- 
lichen Landeigenthuͤmer und Edlen ſchien billig Stimme 
des Volfs der Savoyfhen Wadt. E8 wurde weder ein 
Burfhlag der Stände Gefeg, ohne Beſtaͤtigung im 
fürjtlichen Kath; noch eine Verordnung, welche dem 
Fürften gefiel, Gefek der Wadt ohne den Willen der 
Stände ?°°y). Denn bey allen Völkern, wo man Freys 
beit ehrte, pflegte man um Verordnungen die, * welche 
gehorchen mujewn, zu fragen; weil oft eine Verordnung 
‚das ganze Glüd des Landes verändert. Kein Zweyſpalt 
wurde durch die fürftliche Obermacht entfchieden, fons 
dern durch die Generalfinaten von Savoyen, oder *e) 
durch des Kaiſers hoͤchſte Majeftät 35). Auf diefe ger 


theil für den Hauptinhalt manchmal etwas bengefchrieben 
worden. Einige Auslafiungen, die Herr von Müllinen mit 
Recht rüget, find fchwer zu erklären, ehe Urkunden vorgelegt . 
werden, woraus das eigene Verhältniß jeder Herrfhaft zu 
Graf Petern offenbar wird. Nur iſt nicht zu verwundern, 
den Abt von S. Morik auf Landtagen der Wadt nicht zu fins 
den; die Wadt erftreete fich nicht jenfeit der Vevaiſe; und fo 
war Altenrpff unter Welfhneuenburgifdher Schirm: 
vogtep (unten Gap, XVII. N, 124). 

284) Les quatre bonnes villes. Doch ift die Ausſqhließlichteit 
dieſes Namens weit neuer. 

285) Die Mandemens Cudrefin, Rue, Lescles; die Hauptfle- 
den Payerne, Orbe, Morat, Grandcourt, Avenche, Mon- 
tagni, Ste Croix, S. Denis. 

285 b) Ohne fie fein Tell (taille), Feine Subſidie, noch, Steus 
er. Anders war es mit Zolltariffen; die Zollftätten wurden 
wie landesherrlihe Domanialgüter betrachtet. 

285.) Bid 1365 der Graf dad Meichsvicariat erhielt und num 
zu Chambery den DOberappellationgrath aufftellte. 

286) Die Befanntmahung eines Auszugs der Verhandlungen 
diefer Landftände,, welcher nun Eeinem Hinderniß unterliegen 
fann, wäre fehr zu wünfhen; fie würde auf die ganze Gas 





II. Das 
Teutſ. Hel 
vetien unte 
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rechte und freye Verfaſſung, der aͤhnlich, welche Graf 
Peter in England aufkommen ſah7), gründeten Die 
Fuͤrſten von Savoyen die Erhaltung diefer Eroberung 
oder Vereinbarung des Nomanifchen Landes, weil gewalt 
fame Mittel vor den Zeiten ftehender Kriegsmacht ums 
thunlich waren, und weil die Liebe des Volfs immer das 
ungezwungenfte tft. 

In demjenigen Helvetien, welches unten dem Herz 
zogthum Schwaben war, entſtanden bey Untergang des 


Fried- Hauſes Hohenſtaufen die Unruhen, worin Rudolf Graf 


zu Habsburg den Ruhm erwarb, durch welchen er Kös 
nig der Teutfhen wurde. Kaifer Friedeah der Zweyte, 
Enkel des Erftien, durch defien Gnade Schwytz vor. den 
Mönchen ruhig bey angeftanımtem Erbgut blieb, Sohn 
Kaifer Heinrichs, bey welchem ein Ritter aus dem Thurs 
gau?°®), der nicht fepreiben und nicht leſen Fonnte, durch 
Geſchick zu Gefhäften??) und in Waffen?) in Ber 
traulichkeit?°") und in die höchiten Würden?) gefoms 
men; Friedrih, den bey feinem Regierungsantritt, als 
er die Tyroler Wäfje verfperrt fand und durch Bergpfade 


ſchichte dieſes Theils von Helvetien Licht werfen. Sollten 
keine Verhandlungen zu Chambery liegen? 

287) In eben dem Jahr 1264 findet ſich die erſte Meldung 
der Gemeinen im Parlament von England. 

288) Marquard von Anwiler. Er ſtarb 1202; Rich. de S. 
Germano in chron. | 

389) Seine Feinde nennen ihn subdolum; vita Innoc. 1ll. ab 
auctore ill, tempor.; ap. Murat. script. t. 1ll. 

290) Tſchudi 1194. Pfalzgraf Konrad bey Mheine gab ihm 
ein Lehen in der Berpftraße; fein Sohn wird Dietrih Truch— 
feffe von Hufen genannt (Urkunde Pfalzgraf Heim 
richs jarı; in Gudenus sylloge diplom.). 

391) Dilectissimus familiaris; vita Innoc. 1l. 

2392) Reichsſtruchſeß (der Name blieb dem Geihlebt; Lamey 
act. soc. Palat. t. VII.) Herzog zu Ravenna, in Romandiola, 
auf der anconitanifhen Mark und in Molife, des Eaiferlihen 
Teſtaments Bollzieher; adid, 
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nach Cur gelangt, Feine Prälaten und Herren früher noch 
mit unverftellterer Freunde als die von diefem Lande ges 
ehrt ??), fand in Feiner Gegend im Ungluͤck trenere 
Freunde. Viele Großen hatten Gejchenfe von ihm, 
mehrere Buͤrgerſchaften ihren Freyheitsbrief. 

In ſeiner Noth vom Papſt und von den Fuͤrſten hat S. Gallen. 
er Konraden von Bußnang, Abt von S. Gallen, um — 
Beyſtand nie vergeblich gemahnt. Als Gregorius der 
Neunte, um zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem erſtgebornen 
Sohn König Heinrich Argwohn und Haß zu ſtiften, dies 
fen bat, jenen, feinen Vater, zur Kreuzfahrt anzuhal— 
ten, verhinderte Diefes der Abt?“). Hierin fcheute er 
fi nicht, Herzog Ludwigen von Bayern, Pfalzgraf bey 
Nhein, zu mißfallen, melcher gegen den Kaifer nicht fo 
gut gefinnet war. In dem Krieg, welchen der Kaifer 
nachmals wider dieſen mächtigen Fürften führte, trug 
der Abt von ©. Gallen das meilte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Zorn feines Angriffs?” ) als durch die 
Treu feiner Vermittlung”). Eben derfelbe, nachdem 





293) Tſchudi, 1aı2. Der Abt von ©. Gallen genehmigt, 
daß die, Stadt ihm zu des Neichs Händen fhwur; Stumpf. 
Er war allzufroh, der druͤckenden — Kaiſer Otto'ns 
los zu werden. 

294) Conradus de Fabaria, deſſen — monast. S. G. Tſchu-ò 
di vornehmlich gebraucht hat. 

295) Als der Papſt obiges von dem Roͤmiſchen Koͤnig begehrte, 
und Abe Konrad widerſprach, ſagte der Herzog von Bayern: 
„Abt von ©. Gallen, ein Getjtlicher ift ein todter Mann, 
„darum follt ihr nicht reden.” Der Abt ſprach zu ihm; 
„Ich din Mönd im Klofter, bey Hofein Fuͤrſt.“ Stumpf: 
Man fab nicht mehr auf möndifhe Demuth, fondern auf 
fürftlibe Freudigkeit. Alle Klofterwürden waren in des Adels 
Gewalt; in fteinernen Häufern (jeßt zwar, fagt Stumpf, 
wohlhabenden Bürgern zu fehlecht) wohnten damals ftattlidy 
der Werhdegen (Klofters Bauherr) Heinrich von Sar, der 
von Eichen, der roth Propfi, die Menge der Edlen, 

296) Tihudi 1231. 
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er einer Fehde zwifchen König Heinrich und Herzog Fries 
drich vom alten Haufe Deftreih, feinem Schwager, vors 
gekommen), zog mit Kaifer Friedrich in den Krieg 
wider diefen Herzog, da er dem König Heinrich in Treus 
Kofigfeit wider den Pater beyftand »8). Abt Konrad, 
welchen viele in den Mönchspflichten übertroffen haben, 
hatte einen fürjilihen Sinn: Schön, weife, beredt, 
nicht gelehrt war Konrad, aber alles durchzufegen ges 
ſchickt85). Obwohl er von dem Adel nicht geliebt wurs 
de, fowohl wegen feiner wachfamen Regierung, als weil 
er der erfte gewefen, welchen ver Gonvent ohne Zuziehung 
der Dienftmanne gewählt ”), und obwohl die Geijt- 
lichkeit befchuldiget wird, nicht gern viel der Nachwelt - 
aufzuopfern, bewog bdiefer Prälat ſowohl die Geiftlich 
feit ald den Adel, durch ernfte und rührende Vorjtelluns 
get, die ganze Schuldenlaft, welche fein Vorfahr °°°) auf 
das Stift gebradhr’”'), aus freywilligen. Gaben zu bes 
zahlen. In der Einnahme hielt er auf firenge Ordnung, 
in dem Aufwand war er verfchwenderifch groß”); doc 
Daß er dem Klofter einen Schag und ſowohl feinen Freuns 





297) Tſchudi 1232. Verein (im April) des Watriar- 
chen von Aquileja, der Erzbifchöfe zu ( Salzburg und Magdes 

‘ burg, vieler Bifchböfe, des Abts zu S. Gallen und der Her: 
z0ge zu Sachſen, Kärnthen und Meran, wenn Heinrich ſei⸗ 
nen Eid nicht halte, dem Kaifer beyzuftehen, ut et imperium 
excellenti majestate praemineat, et noster ab eo refulgeat 

I prineipatus, (Bey Baron Hormaper.) Das ift der echte 
Patriotismus Teutſcher Fuͤrſten. 

298) Eben derf. 1236. 
298b) Was er mit Rath nicht mocht, das druͤckt er durch mit 

Frevel; Stumpf. 

299) Fabaria, 

300) Konrad von Gätingen. 

301) 1400 Mark. 

302) Tſchudi 1235. Einft befhenfte er jeden, der ihn an— 
ſprach, von S. Gallen Klofter bis zur Bruͤcke von Eoftanz; 
eine Parallele ift in der Geſchichte Leo 
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den als den Armen eine nicht geringe Summe Geld ”*) 
hinterließ. 


Nach ihm ward Walther von Trautburg Abt, ein 
ſanfterer Mann, dem Kaiſer mit allen ſeinen Lehen ſo 
treu, daß nach der ungluͤcklichen Schlacht bey Frank 
‚ furt *) er feine Rettung vor feinen Feinden zu finden 

e als in Abdanfung der Abtey. An dem Tag als 

bt Berchtold von Falkenſtei; auf dem Brühl bey ©. 

Gallen wider den Kaifer das Kreuz nahm und den Dienfts 

manıen des Gotteshaufes dafjelbe zur Pflicht auflegte, 

bezeugten fie, »fie würden e8 nimmermehr thun, wenn 
»ſie nicht ihm gefchworen hätten.« 


1239 


1248 


Als die Zuricher vernahmen, daß der Cleriſey ver Zürich, 


boten fey, Gibellinifchen Buͤrgerſchaften Meffe zu hal 
ten, ihre Kinder zu tanfen, und ihre Todten in geweihte 
Erde zu beftatten, befahlen fie der gefammten Pfaffheit 
Fortfegung des Gottesdienftes, oder Entfernung von 
der Stadt. Auf diefes zog der Predigerorden vor ihr 
nen; feine ernfte Pegel wurde mit noch unbefänftigtem 
Eifer gehalten; fie waren eben darum nach Zürich ges 
fommen, »um den geiftlichen Weinberg rein zu halten 
»von den Fleinen Fichten, den Kekern« °°5). Der 
Propft vom großen Muͤnſter fchrieb an den Bifchof zu 
Coftanz, über die Gefahr Durch voreilige Entfernung die 
Gemüther vieler Glänbigen troſtlos oder irre zu machen, 
und über die Hoffnung der Chorherren, wenn fie bey 
dem großen Münfter bleiben dürften, viele unfchuldige 


303) 1000 Mark, Fabaria rühmt von ihm Tullii facundiam; 
astutiam Mercurii, 

303) 5 Augfim., 1246. Konrad IV, des Kaiferd Sohn, 
‚verlor fie wider Heinrich von Thüringen, den Gegenkoͤnig, 
dem hierauf Schwaben: fait überall bepfiel. 

305) Gregorius IX, Breve an S. Thomas Kloſter zu 
Straßburg, 1233, 


1247 


1248 
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Gemüther von dem Gibellinifchen Weg der guten Sache 


zu gewinnen. Dieſer Berfuch wurde. ihnen vergönnt bie 
auf eigene Erklärung des: heiligen Stuhls. Ehe Papft 
Innocentius endlich erlaubte, Ieife ohne Glodenklang 
bey verfchloffenen Thüren und nur Guelfifchen Bürgern 
Meffe zu balten’”b), erneuerte die Gemeine oberwähn- 
ten Befehl, die Geiftlichkeit muͤſſe wählen (die Leidens 
fhaften des Volks kennen feine Geduld). Auf Diele! 


Anfinnen gefhah, daß alle geiftlichen Perſonen ꝰ6) Caus 


Ber daß die Barfüßer nicht ungern fih zum Gegentbeil 
nöthigen ließen I) die Stadt auf Einen Tag verlie 
Gen?®). Durch diefen Entſchluß, wodurch fie fofort 
ihr Einkommen verloren, famen fie in vielfältige große 
North’). Mit vergeblicher Mühe verfuchten fie ehren 
bafte Ausfohnung, fo daß, mit Vollmacht von dem Papſt, 
in dieſer Gibellinifhen Stadt ordentlicher Gottesdienit 
endlich doch erlaubt werden mußte”°). Go wurde bie 
Glerifey, welche dem Kaifer trogte, von den Ziürichern 
durch Standhaftigfeit gemeiftert. Bürger und Landlews 
te, die unverdorbenften Menfchen, unterfchieden in der 
felben Barbarey Gott am beflen von dem Papſt, und 


305b) 1244. Ben H. H. Hottinger antigg. ecel. Tig. 

306) Universus clerus et religiosae personae; Innocentius 
IV. in epp. ap. Hotting. helv. Kirchengeſch., ad 1248. 

307) Vitoduranus. 

308) Den 12 Fanner. 

309) Damals mußte die Nebtiffin beym Frauenmuͤnſter die Be: 
foldungen ihrer Pfarren zu Altorff, Sillinen und Bürglen 
im Yand Uri einziehen; Urkunden. 

310) Peter, Gardinal zu ©. Georgen ad velum aureum ; Cob— 
len; 12 Nug. 1247 (Clero castri Turicensis); Biſchof 
Heinrich (von Tannek) zu Coſtanz, Mörsburg 9 Febr, 
1248; pyapftlibe Beftätigung, von, 11 Febr. 1249, 
Urfunde Eberhards Bifhofzu Coſtanz (Trucier 
fen von Waldburg) 20 Aug. 1249. Kaum daß die Bürger 
den Predigermöncen (die an Ehre und Gut fie vornehmlich bes 
leidiget) ibr Haus durch zwey Kaienbrüder zu verwahren ge 
ftatten. Die Urkunden bep H. H. Hottinger, 
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Peligion von den Priefterfagungen®b). Daher fuchte 
der Kaifer nichts mehr als die Entſtehung fehwärmeris 
fcher Begeifterung zu verbüten, weil am leichteften durch 
fie der gerade Sinn in feinem Urtheil gemißlenft wird. 
Er fprach, ald am Thor einer Schwäbifchen Stadt ein 
Mönh ihm fluchte: »der Mann möchte des Papſts 
> Märtyrer werden; dieſes Vergnügen wollen wir ihm 
» nicht machen « ). 

Die Schwyger waren wie zu allen Zeiten wider Bann Schwotzer. 
und Waffen in ihrer Freyheit ſtandhaft. Als König i 
Heinrih im Bayrifchen Krieg durch Arnold von Waffern 1231 
von ihnen begehrte, dem Abt Konrad von ©. Gallen 
wider Graf Dietheimen von Tokenburg fehshundert 
Mann ſtark Hülfe zu leiften, fand er fie bereitwillig, fo 
bald er Grafen Nubolf zu Habsburg (dem Großvater 
des nachmaligen Königs) die verhaßte Reichsvogtey über 
fie abgenommen”). Sn Stalien that ihre auserlefene 
Mannſchaft mit folhem Feuer den Krieg des Kaiferd Wie 1246 
der die Guelfen, daß er nicht allein Struthan von Wins 
Felried, einen Unterwaldner, zum Ritter ſchlug *), 
fondern jedem Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach 
der die Schwytzer freiwillig den Schirm des Kaiſers 
erwählt haben ”*), 


310P) Die Verehrung der Stadtheiligen fheint mit der Selbft: r 
ftändigfeit des gemeinen Wefens gewonnen zu haben: „Von 
©. Felir und Megulen Capelle im Waſſer“ (fo heißt 1234 
Waflerfirce) „kam ja der ganzen Stadt und deren Heilg An: 
fang und Grund“ (Urk. 12745 Herrg.); Nüdiger der Mey⸗ 
er von Nieden vergabet feine Meyerey, auf daß in Horen und 
Meſſen Eruperantins mit erwahnt werde (Urkunde 1264 
Hotting. antigg.). 

311) Vitoduranus, 

312) Tihudi, 26 May und ı Bradım, 1231, 

313) Eben derf, 1250, 

314) Urkunde des Kaifers vor Faenza, 1240: Sub alas 
nostras et imperii sicut tenebamini (d, i. nad den alten 
Gränzen eyrer Verbindung, nicht enger, Nicht weniger) com- 

Erſter Theil, Si 


493 Geſchichte der Schweiz. 


Mudolf zu In dem Jahr als die Waldftette diefer Erklärung 
a Yu froh wurden, flarb auf einer Wallfahrt“s) Graf Al 
send. brecht von Habsburg, der aller Gefahr trogende Ritter, 
Sohn Rudolfs des Alten”), welcher den Schwytzern 

verhaßt geweſen wegen ber Vogtey. Der Antheil- Graf 

Albrechts an dem Habsburgifhen Gut erbte auf Rudolf, 

. feinen älteften Sohn?”), welchen Heilwig vom Haufe 
Kiburg ihm in ihrer Jugend“s) vor zwey und zwanzig 

Sahren gebar”?). Ein großer Theil der Stammgiis 

ter ©) war in der Hand feines gleichnamigen wäterlis 

hen Oheims *), der mit fünf Söhnen zu Lauffenburg 

wohnte. Bey dem Namen der Landgrafihaft vom Els 

faß und einer Graffchaft im Aargau war wegen der alten 

Freyheit geringe Gewalt; fo daß die vorigen Grafen os 

ne andern Glanz ale ihres hohen Adels, von dem Ertrag 





fugiendo, vanquam homines liberi, qui solum ad nos et 
imperium respectum debeatis habere, sponte nostrum et 
imperii dominium elegistis. Mit sponte fann der Kaifer 
nicht nur ihre in damaliger Zeit ungeswungene Treu los 
ben wollen; da fie einmal ihm geſchworen, fo war fie Pflicht, 
nicht Willkuͤr. Es bezieht ſich auf das urſpruͤngliche Verbält: 
niß zu dem Reich (bben Cap. XV. N. 23.). 

315) In transmarinis partibus; Urkunde von 12795 Herrg. 

316) Er war 1232 geftorben; Fahrzeit für ihn zu Be 
ronmüniter. 

3ı7) Albrecht, vom Stift Straßburg Domherr, ftarb 12565 von 
Hartmann tft nach 1245 nichts befannt, So ganz eigen iſt Rus 
dolfs Ruhm, daß die nächften vom Haufe in Dunkelheit farben, 

318) 1218. Sie flarb 12605 Todtenbuh Wettingen. 

319) ©. über genealogifhe und hronologifhe Puncte feiner Ge: 
fhichte die fastos Rudolphinos des Fürft Abts Martin 
Gerbertvon S. Blafien, 

320) Die Theilung war 1239 vorgenommen worden. Der 

Titel comes de et in Habsburg, den Gottfried von Lauffen: 
burg au führt, ift Fein ficherer Beweis, daß die Stammburg 
anfangs gemein blieb, 

321) Rudolf, Stammvater des Hauſes Habsburg Laufenburg, 
ſtarb 1249; Be: 
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der Felder und von den Zinfen der Bauern in dem Eigen 
auf ihrer Burg lebten, von deren Saal in dem 
Thurm ??) fie die Gränge ded umliegenden Stammguts 
Leicht uͤberſahen. Ueber benachbarte Klöfter und Staͤd⸗ 
te?®3) erwarben fie die vorübergehende Macht einer 


Hauptmannſchaft oder Vogtey nie ohne Verdienft, Im 


fo mittelmäßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geift, 
welchem dafjelbe zu gering war: In Ungeduld nach grös 
Bern Dingen verfehmähete er die langſamern Wege der 
Klugheit, fo daß er in feinem Lauf durch nichts mehr 
aufgehalten wurde, als durch zw vielen Eifer. Vor 
dem vierzigften Jahr feined Alters wurde er feinem Hau— 
fe verhaßt, von feier Deutter Bruder enterbt, von bei 
Kirche zweymal gebannt. 

Erſtlich befehdete er unter dem Vorwand einiger Ue⸗ 
bervortheilung den Grafen von Lauffenburg, feines Bas 
terd Bruder; deffelben huͤlfloſes Alter ſchirmte fein 
Sohn Graf Gottfried mit folhem Erfolg, daß Rudolf 
aus dem Schloffe Habsburg Brugk, feine Stadt, konn⸗ 
te brennen fehen; die Fefte Neuhabsburg auf dem Hügel 
Ramflu am Lucerner See, am Eingang der Waldftette, 
vergabte der alte Graf dem Fraumünfter in Zürich); 
Nichts defto weniger beleidigte Rudolf auch feinen muͤt⸗ 
terlichen Oheim, Graf Hartmann, von Kiburg den dl 
tern, welcher ohne Erben war: nachdem er mit Unges 
ſtuͤm ihn gezwungen, ihm fiir die Nechte feiner Mutter 
eine Geldfumme zu geben, fand er noch einen Vorwand, 

312 


rg 


922) Er fteht noch. | 

323) Albrecht war Vogt oder Haurtmann ji Straßburg, 12293 
Tſchudi. 

324) Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de Habesburch, 
Lantgrävius Alsacie, collem Rameflu Xudente, abbatisse Tuti- 
censi; libere resignavit; ita quod de castro Novo Häbesburck 
fees librag care persolvat anndatim 5 Ur Funde 1244, Hera: 


⸗ 


1248 


1242 


1243 


1244 


1254 


1255 
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ihn zu befehden. Hartmann um Friede und Verzicht gab 
ihm noch mehr, eilte aber, das ganze Erbgut von Kir 
burg und was durch die Gräfin Richenza vom Lenzburgis 
fhen Haufe an feinen Großvater gefommen, Heinrichen 
von Stahlef, Bilhof zu Straßburg, einem Kriegsmann 
von jo viel Einfiht und Muth, ald Gluͤck, und feinem 
Hochſtift unveräußerlich zu vergaben. Damit er nicht von 
feinem Neffen genoͤthiget werde, nahm er fich felbit bie 
Macht, feine Vergabung zu widerrufen). Sn den Krie 
gen des Kaifers, feines Pathen, kam Rudolf mit andern 
Gibellinen in den Bann; durch den alten Grafen von Lauf; 
fenburg wurde Faum erworben, daß zu Muri, in ihres 
Haufes Klofter, einiger Gottesdienſt feyn durfte‘). Aber 
nach wenigen Jahren in einer Fehde wider den Biſchof zu 
Bafel, verbrannte Rudolf S. Marien Magdalenen Klofter 
der büßenden Schweftern in einer Bajelfhen Vorftadt 7); 
deswegen legte Papft Innocentius, welcher die Macht von 
Hohenſtaufen gebrochen, durch den Bifchof diefer Stadt auf 
den Grafen von Habsburg und alle feine Anhänger uners 
bittliches Interdict. Hierauf (wohl zu Ausſoͤhnung der 
Kirche) that Rudolf die Kreuzfahrt Przemysl Ottokars, 
Königs von Böheim, wider die Ungläubigen in Preußen 8), 
welche wider die Kitter des Teutichen Ordens fir bie 
Götter und Freyheit ihrer Väter in einem fünfzigjähris 


‚gen Krieg waren, Das Glück diefes Grafen, durch 


viele lebhafte und Fühne Thaten weniger vergrößert ale 
erfchüttert, veränderte fich, fo bald er, durch Widers 


325) Bergabungsbrief 1244, 25 Mpril; Herrg. (Ki: 
burg, Wintertur, Baden, Ufter, Windegk ıc.). 

326) Urkunde 12495 ibid. In demfelben Jahre baut und 
frept (libertat) Rudolf mit Albrecht, feinem Bruder, Dom: 
herrn zu Straßburg, die Stadt Waldshut; Elewifirnger, 

um 1442 dafelbft Lehrmeifter, bey Gerbert, crypta nova. 

327) Brief des Papftes, 1254. 

328) Möglichit wahrſcheinlich nach Gerberti fastis p. 29, 
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wärtigfeiten Flug, feine Leidenjchaften unterwarf; zum 
großen Zeugniß feuriger Juͤnglinge, inwohnende Kraft 
ihrer Seele vom Berdruß der Fehler ihres erften Alters 
nicht niederfchlagen zu laſſen, fondern mit unerfchütter: 
ter Hoffnung auf beffere Zeiten anzuftrengen. 


Heilwig, feine Mutter, ſah noch feine Verfühnung mit2. Der Ans 
fang feines 
befiern 


Gottfried von Lauffenburg, ein tapferer Graf”), der Glüdß, 


ihrem Haufe, und Habsburg mit Kiburg im Bund’), 


einft auch die Berner befehdet ’” ), ihre Schladhtordnung 
durch den Muth eines Nitters getrennt und feinen edlen 
Tod an ihnen gerochen *2); diefer Graf, in Rudolfs Feinds 
fchaft verarmt ), wurde ihm ausgefühnt "* ). Gottfried, 
fein Sohn, fand in England, ohne andern Reichthum als 
Adel und Waffen, ein mäßiges Gluͤck, in welchem feine 
Nachkommen alle Panffenburgfhen Grafen und Rudolfs 
großen Stamm überleben; die legten vom Haufe Habss 
burg figen ih Brittifchen Parlament”). 


329) Bund ECoftanz und ©. Gallen wider Habsburg und 
Hartmann den jüngern von Kiburg 1259. Man weiß aus 


Tſchudi und aus den Umftänden 1261, daß Hartmann der 


ältere auch verföhnt war. 

330) Daber auch 1242 nicht Werner fein älterer Bruder (wel: 
cher 1253 jtarb), fondern er den Vater gerocen. 

331) Vitoduran. ad 1241; Chron. de Berne ad 1261. In je 
nem. Fall ift nicht unwahricheinlih, was Fuͤßlin (Erdbeſchr. 
Th. II.) vermuthet, Gottfried babe als des jüngern Hart— 
manns Bormund geftritten; vielleicht ift es mit jenem Streit 
eines ungenannten Grafen von Kiburg verwandt, woruͤber 
N. 230 gehandelt worden. Man kann diefe Jahrzahl aus der 
chronica nicht überzeugend widerlegen; fie ift auch fonft nicht 
genau im chronologifher Folge. 

332) Vitoduranus. : 

333) Berfaufbrief Dietifon und Schlieren 1595. 
Tſchudi. 

334) Er dient in ſeinem Krieg 12625 Tſchudi. 

335) Letter of attorney, Dunſterton, Leiceſtershire, S. Bar- 


nab., 9. E. 2 (1316): von Gottfried Fildying, filius Gatfridi. 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kiburg 
herannahete, ſuchte Rudolf Walthern von Geroldsek, 
Biſchof zu Straßburg, durch Hartmanns Fuͤrſprache zu 


(Galfr. it bey Dugdale ein Copiftenfehler), filii Gatfridi comi- 
tis de Habsburg et damini de Lauffenburg et Rinfilding in 
Germania. @ine Schrift aus der Zeit Edwards IV; 
Memorandum quod Gatfridus, comes Habsburgicus, propter 
eppressiones sibi illatas a comite Rodolfo qui posteq electus 
erat imperator, ad summam paupertatem redactus, unus ex 
filiis suis nomine Gatfridus militavit in Anglia sub rege Hen- 
rico III,, et quia pater ejus hahuit praetensiones ad certa do- 
minia in Lauffenburg et Rinfelden, retinuit sibi nomen de 
Felden, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de Colville 
uxore sua etc. Urbar unter dem Titel: reditus et feoda 
Wilhelmi Fielding, fili Gatfridi (defen von 1316), filü Gat- 
fridi (deffen, der nach England gieng) , filii Gatfridi (unfers), 
gomitis de Habsburg, L. et R., exdono quondam regis Hen- 
riei, filii regis lohannis. Dugdale's English baronage, T, 
II, p. 440. Es ift unter den Söhnen Gottfrieds von Lauffen: 
burg einer feines Namens, deſſen keine Meldung ift in Urkun- 
den des Taterlandes; fo daß Guillimann (origg. gentisHabsb,) 
annimmt, er fey im zarter Jugend geftorben. Wenn Dug: 
dale's Briefe (devem Urfchriften bey Lord Denbigh, dem Haup⸗ 
te diefer Fielding, find), wenn diefe Schriften ihre Richtig: 
feit haben, fo mochte diefer Gottfried ein älterer Sohn 
feines Vaters ©. gewefen fern als Rudolf II., welchen wir 
diefem nach langer Minderjahrigkeit in dem Lauffenburgifchen 
Gütern werden folgen fehen; oder (fo lange Minderjäbrigteit 
eines Prinzen, dem der Water nach 30 thatenreihen Jahren 
flirbt, hat etwas auffallendes) Gottfried, Rudolfs Vater, 
müßte der gewefen ſeyn, welcher fih nach England begab, 
vermuthlich da er (als bey des Waters Leben) fih nur von 
Mheinfelden fchrieb; er mag bald nah dem Mater oder vor 
demfelben geftorben ſeyn; Nudolfen kann er aus einer eriten 
Heirath gejeuget haben. Im übrigen ift fonderbar, daß die 
Geſchlechtbeſchreiber des Haufes Habsburg die Urkunden des 
Lords ununterfucht gelaffen. (Es halte fih niemand auf an 
dem a in Gatfridus; nicht nur konnte es aus verfciedener 
Ausſprache entitehen; wir wiſſen auch nicht, ob die Urkunde 
recht genau gelefen worden. Dft wird in den unfrigen o für e 
gelefen, weil diefe Buchftaben in denſelben ſich gleich fehen). 
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bewegen, daß er die voreilige Uebergabe des Kiburgis 
ſchen Landes tilge. Die Schwyger, melde ihn zum 
Schirmvogt gewählt, die Zuricher und viele Ritter und 


Edelknechte, deren Liebe er erworben, halfen ihm, als _ 


er in ben Fehden des Biſchofs wider die Stadt Straß» 
burg durch viele Dienfte dieſes um ihn zu verbieten 
hoffte; vergeblich, weil auch der Abt von S. Gallen, 
Berchtold von Falkenftein, fein Vetter, dem Bilchof um 
die Stabt Wintertur, ein Theil des Kiburgifchen Ers 
bed, anlag. Endlich fagte Rudolf zu dem Biſchof, da 
ihr meine Dienfte nicht erfennet, »mögen Ewer Hochs 
würden anderswo Kriegsmaͤnner fuchen.e Dieſes 
hörte der Prälat als ein Mann, welcher nicht wußte, wie 
viel in großen Geſchaͤften ein einziger veraͤndern kann. 
Der Graf uͤbernahm von den Buͤrgern zu Straßburg die 
Hauptmannſchaft in ihrem Krieg wider ihn“b). Bald 
bemächtigte er fich der Städte Colmar und Mühlhaufen. 


Zu Colmar wurde er bey Nacht eingelaflen, durch Vers 


ftändnig mit Hanns Röffelmann, dem Schultheiß, wels 
cher durch die Partey des Bilchofs aus der Stadt vers 
trieben war. Su die Stadt Müphlhaufen Fam er ohne 
Widerfiand von den Bürgern, belagerte und brach des 
Biihofs Burg. Ueberhaupt war Biſchof Walther bis 
an feinen Tod im’ ganzen Land durch ihm unglücklich, 
diefes beivog den folgenden Bifchof, Heinrich, von gleis 
chem Haufe Geroldsek, daß er die Urkunde der Verga⸗ 
bung bes Kiburgifihen Erbs zurüͤckſtellte ). 
Sn demfelben Jahr ftarb Graf Hartmann von Ki» 
burg ber jüngere; Freyburg im Uechtland 7), Burgs 
3355) Sie bedachten, wie Albrecht, fein Vater, gegen die Bis 
fhöfe Heinrih von Veringen und Berchtolden von Te fie 
gewaltig behauptet; Veit Urnped, 

336) Urfunde Herrge. Tſchudi 1261 ff. 

337) Handfeſte 12495 zwey Briefe an die Freybur— 
ger, worin er befiehlt (rogat et praecipit) Hauterive zu 
fhirmen, 12335 Urkunde, daß er consensu burgensiugg 
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dorf, Thun???) und andere Guͤter) hatte er von Wer— 
ner, feinem Vater; Hugo, Pfalzgraf zu Hochburgund, als 
er ihm feine Tochter Elifabeth gab, überfieg ihm bie Herr⸗ 
fehaften, welche einft Kaifer Friedrich der Erſte aus dem 
Lenzburgifchen Erb feinem Sohn Dtto, dem Pfalzgras 
fen, gab’). Diefe großen Erbgüter hinterließ Hart 


suorum, communitatis scil. de Friburgo, Augiam macram 
(Maigrauge) in liberum allodium zu einem Klofter vergabet. 
338) Spruch vor 1250 zwifchen ihm und dem „‚edeln Mann, Aus 
dolf, genannt von Thun.” Das Gut (allodium), auf dem zu 
Thun das halbe Schloß gebauet worden, war durch feine Xor: 
ältern dem Herzog von Zäringen aufgetragen worden. Hiefuͤr 
wuͤnſcht Rudolf Erfaß; klagt auch, daß feine Leute zu Buͤr— 
gern aufgenommen werden. Schultheiß, Raͤthe und Bürger 
find fhon 1222. Der erfte Briefder Freyheiten iſt von 
1256. Siehe Walther von den Abzugsrechten und Rubin's 
fhönes Werk über die Handfefte von Thun. 
339) Auf ſolchen ftiftete er mit feinem Oheim dag Klofter Fraus 
brunnen, 1246, 
. 340) Dtto, Pfalzgraf, Sohn Kaifer Friedrichs des Erften, hatte 
eine Tochter Beatrir. Durch diefe Fam die Dberwürde in 
Hohburgund mit allem Eigenthum ihres Waters an Herzog 
Dito von Meran. Nahdem Otto, deffen Sohn, im F. 1248 
fo oder anders geftorben, erbte alles Hochburgundifche durch 
feine Schwefter Alir an ihren Gemahl, Hugo von Chalong, 
Sohn Johanns von Chalons, eines Bruders der Herzogin 
Elementia von Zäringen. Alir oder Elifabeth, Tochter dieſes 
Hugo, wurde Gemahlin Hartmann des jüngern; der Heiz 
rathövertrag (modurh Hugo und Alir ihm taufend 
Mark Silber und alles dag übergeben, was im Eurer und Co— 
ſtanzer Hochftift, was im Lenzburgifben, was von Meranifhen 
Herribaften und aus dem Erb weiland Pfalzgrafd Dtto von 
Hohenftaufen wirklich oder nah den Rechten ihnen zugehörte) 
ift vom 27 Jänner 1253 und abgedrudt in den Memoires de 
Poligny und in Zurlaubensg tables; an denfelben erinnert 
Elifabeth in dem Beftätigungsbrief der Kirche Ruod, Ga: 
ftelen, 2 Id. Apr. 1261. Es ift eine Bergabung ihrer 
eltern an diefe (im Lenzburgifchen gelegene) Kirche, „da je: 
„dermann weiß, daß diefelbe unter ihre und ihrer Borfabren 
„Herrſchaft gehört; 1253. Auch empfehlen fie eod. Haus 
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mann feiner unmindigen Xochter Anna unter folchen 
Schulden, daß Elifabeth und Anna durch die Bürgen, 
welche nach damaliger Gewohnheit in Schenken auf der 
Squldner Unfoften zehrten, in große Gefahr famen, al 
les zu verlieren"). 

Bald nach dieſem fandte Graf Hartmann der Alte 
von Kiburg Eilboten auf Habsburg, Rudolfen zu bits 
ten, daß er mit allen feinen Dienjtmannen ſich aufmache, 
die Ehre feined grauen Alters zu rächen an dem Bolf feis 





ner Stadt Wintertur, welches faft unter feinen Augen 


in ploͤtzlichem Auflauf feinen Thurm bey diefer Stadt 
überrafht und gebrochen habe. Da Rudolf zum Schirm 
feines Oheims ungejäumt fih aufgemacht, ift nicht ges 
wiß, ob er noch zu ihm gefommen, oder ob er den Bos 
ten begegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Harts 
mann, lester Graf auf Kiburg und Landgraf zu Thurs 
gau, an dem fieben und zwanzigiten Winterimond feinen 
uralten Stamm durch den Tod befchloffen habe). Da 
verfanmmelte ſich aus allen Kirchfpielen der Grafichaft 
von Kiburg’*), von Baden, aus dem Thurgau und 
vom Rhaͤtiſchen Gafter **) die Menge der Eden’), 
welhe an die Burgen des ausgeftorbenen Geſchlechts 
pflihtig waren; mit ihnen die Vorfteher der Städte, die 
Prälaten der Klöfter, welche vom Haufe Graf Harts 


terive domino illustri ac potenti, dilecto filio suo, Hartmann 
dem jüngern. Mon 1172 bis 1253 ift dennoch einige Dun- 
felheit in der Gefchichte des senzburgiinen Landes, 

341) Urfunde 12675 Herra. 

342) Der andere Zweig vom Stamm Dillingen erſtarb 1286 
in Bifhof Hartmann von Augsburg. 

343) Derfelden zähle ih im Sausurbarium 1299 vier und 
vierzig. 

344) Dort lag Windegt und Wandelburg, dort hatten fie die 
Vogtey über Schennis. 

345) Nur in der Grafſchaft Kiburg zahlt Johann Konrad Faͤſi 
(Erdbeſchr. Th. I. ©. 336) mehr als hundert Burgftälle, 
Die Truchſeſſe von Dieffenhofen gehörten ihrem Hofe zu. 
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manns und von ihm ſelbſt“6) geſtiftet und beſchirmt 
worden waren, und aus den benachbarten Waldſtetten, 
Staͤdten und Laͤndern viele Freunde des neuen Grafen. 
Hartmann der Alte wurde mit Schild und Helm zur Erde 
beſtattet; Rudolf nahm die Huldigung, der Stadt Wins 
tertur vergab er. Die Habsburgiſche Herrſchaft wurde 
groͤßer an dieſem Tag als in den langen Geſchlechtaltern 
der vergangenen Zeit. Als Rudolf mit ſeinen Freunden 
deſſen froh war, glaubte er ſich nicht beſtimmt noch zu 
weit groͤßern Tagen. 





346) Heiligenberg, unweit Wintertur, hatte fein Bruder, Bis: 
ſchof Ulrich von Cur, angefangen, Hartmann vollendet (ſiehe 
Tſchudi 1237, 1244). Es iſt auch der Freiheitbrief 
zu Gunften Dieſſenhofen von Hartmann, 1260. 





Siebenzehntes Capitel. 
Die Zeit Rudolfs von Habséburgi). 


Rudoif, Graf zu Habsburg und Kiburg, war von Beim Ge: 
Statur fehr groß, ſchlank von Gliedmaßen: feine Nafe ſtalt. 
hatte eine ſtarke Ausbeugung; den Haarwuchs hatte er 
früh verloren; von Angeſicht ſah er blaß?); in feinen 
Zügen war hoher Ernft’), aber fobald jemand mit ihm 
reden ‚wollte, erweckte er Zutrauen durch zuvorkommende 
Freundlichkeit). Sowohl in Zeiten ald er mit gerin⸗ 

ger Macht große Gefchäfte that, als da ihm nachmals 

die Menge öffentlicher Sorgen oblag, war Rudolf muns 
tern, ruhigen Geiftes, und geftel fich im Scherz, Im 
Leben liebte er die Einfaltz Föftliche Speifen aß er nie, 
noch mäßiger war er im Trinken’); im Feld hat er wohl 
eher mit rohen Rüben feinen Hunger geſtillt. Er pflegte 
einen blauen Rod zu tragen‘); mit jener Hand, welche 

zu vierzehn Siegen den Befehlftab geführt, haben die 
Kriegsleute ihn fein Wambs fliden gefehen’). Es ift 
aufgezeichnet worden, daß er Frau Gertruden®), feiner 





ı) Von 1264 bie 1291, 

2) Annales Colmar., ap. Urstisium, p. II. 

3) Volemar, ap. Oefelin, Boic. p. 529. 

4) Siffrid., ap. Pistorium. Scriptt., t. I. 

5) Ann. Leobienses; ap. Pe2., scriptt. rer. Aust, 

6) Ann. Colmar. 

7) Tihudi, ad 1291, 

8) Von Froburg und Hohenberg. Durchluͤchtig war fie der zu, 
genden, Minnerin guter göttliher Ding (Königsfelder 
Chron.). Albrecht, Burkard und Heinrih von Hohenberg 
waren ihre Brüder, Euno und Heinrich von Freyburg Fürften: 
beig, Brüder ihrer Mutter; Gerbert cerypta nova. Im 
J. 1245 heirathete er fies fie ftarb 12815 Fasti Rudolph 


Eein Sy: 
ftem. 
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Gemahlin, von der er zehn Kinder gezeuget, nicht alles 
zeit getreu gewejen?), aber er genoß der Luft ohne ihr 
zu dienen; baber ihm nie weder zur Arbeit noch zur 
Freude Zeit, und im hohen Alter zu feiner Kriegsthat 
Gefundheit ’°) fehlte. 

Als die Erbſchaft von Kiburg ihm zur vielen Unternebs 
mungen Anlaß und Macht gab, lag Richard von Gornmall, 
den er nicht als König der Teutſchen erkannten), in Eng> 
land gefangen: fein Neichsfürft Hatte zugleich genugfame 
Klugheit, Kriegswiffenihaft und Macht, oder allgemeines 
Vertrauen, um den Thron der großen Kaifer einzunehmen, 
deren Friedrich der letzte geweſen. Vielmehr herrfchte aus 
Mangel der vormaligen Oberaufjicht überall frey die Stärfe 
des Körpers oder die Anzahl: unordentlicher Kriegsleute: 
Durch deren Thaten auch Dem Räuber fein Raub, dem 
Kriegsmann Fein Brot uͤbrig blieb, und alles gefellichafts 
liche Leben geftört und verwirrt wurde. Die Jugend Rus 
dolfs war in den Waffen verfloſſen“); SFriedfeligfeit war 
weder feinem Gemüth noch den Umftänden gemäß: dazu 
fam, daß, da er über die vornehmſten Orte feines Gebies 
ted, nach der Sitte alter Freyheit, mehr nicht ald Vogteys 
recht hatte‘? ), feine große Freygebigkeit““) noch weni⸗ 
ger durch fein Einfommen unterflüßt wurde ald man 
glauben möchte”“b). MUeberhaupt würden fich unfere 





9) Siehe bev Fuͤßlin Erdbefhr. IT. Vorr. ©. 12, eine be 
fannte Hiftorie. 

10) A. Gemnicensis, bey P. Pez, t. I. 

11) Hievon find auch im codes Rulolph. viele Beweife. 

12) Ab infantia armis nutritus; Viti Arenpeckii chron. Austr, 

23) Vogt war er, z. B. in den Städten Aarau und Baden, zu 
Bubikon, Mellingen, Windifh, Dieffenhofen, Hallau, Hem: 
menthal, Surfee. Der Kaftvogtepen Menge f. bey Herrg: 

14) Gemnicensis, 1. c. 

146) Daher au der Verkaufbrief feines Hofs zu Thuͤn⸗ 
gen (curiae in villa T.) an Mariacelle auf dem Wald; um 
200 Mark; 12715 bey Gerbert crypta nova. 
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Fürften wenig um alte Anfprüche befimmern, wenn fie 
Die Länder in den Schranken der Gewalt ihrer Vorältern 
regieren müßten. Rudolf, da ihm leicht gewefen wäre, 
in Prefjung, Unterdrüdung und Vertheilung von Städs 
ten und Ländern dem Adel beyzuftehen, unternahm, Bürs 
‚ger und Sandlente gegen die Großen zu fihirmen. Uns 
ter diefen waren an Geburt und Macht andere ihm gleich 
oder größer; die Bürger (deren Gemuͤth nicht weniger 
Kriegstugend hatte, ehe es von der Gewinnfucht bezwuns 
gen und von weibiſchem Leben entfräftet wurde) gehorch» 
ten ohne Widerrede feiner Hauptmannfchaft, in aller 
Manngzucht, wovon meiltend der Sieg abhängt. An 
Ordnung waren fie, durch die bürgerlichen Geſetze fchon, 
mehr ald die Herren, gewöhnt; ihr Fleiß und Handel 
gab Mittel zu längern Kriegen. Dur den gefellichafts 
lichen Umgang wurde ihr Wig Iebhafter zu heimlichen 
Berftändniffen,  verfiellten Angriffen,  vortheilhaften 
Stellungen und allen Liſten, auf welche in den Kriegen 
dfefer Zeiten und Länder dag meifte anfam: ja bey der 
glänzendern und gelehrtern Einrichtung neuerer Waffen 
fehlt dem gemeinen Mann nicht fo wohl die Kriegsfähig- 
feit, als der Muth, im Beſitz des Wefentlihen vor 
fremder Kriegsgeſtalt nicht zu erſchrecken. Durch ihre 
Schäße und Waffen fhwächte der Graf, ihr Bogt und 
Hauptmann, die Nebenbubler feiner Größe, und erwarb 
durch den Ruhm feines Gluͤcks mehr Zutrauen und Liebe, 
als der Neid ihm nehmen mochte. 

Schon. zu Kaifer Friedrichs Zeit ‘hatte fein Better, I. Vogtey 
der alte Graf zu Lauffenburg, die Vogtey in den Rändern a 
. Schwyg*’) und Unterwalden ob dem Kernwald und feis — 
15) Zwar ſteht subrizenses in meiner Abſchrift von der Ur kun— 

de N. 19, aber der Fehler iſt Har. Außer daß der Graf (f. 
die Urk. um Neuhabsburg) in-diefer Gegend Gut hatte, weiß 
man, daß Tſchudi, 1269, nicht unrecht glaubt, Steinen, 
Sattel und Art (mit Schwyß vielfältig verbundene Orte) fepn 
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ne Gewalt als Kaftvogt von Murbach”) über die 
Stadt’) Lucern, diefes Klofterd Eigenthbum'?), verloren, 
weil er dem Papft anhieng”?). Denn, außer baß die 
Schweizerifche Treu den Kaifer nicht mit feinem Gluͤck vers 
ließ, war der Groll ded Volks wider der Pfaffen Habfucht 
und Stolz dur den Abt von Wettingen erneuert worden. 

Graf Heinrih von Rapperſchwyl, nachdem er mit 
Anna von Honberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, 
Golgatha, Aegypten und bis in dem Außerfien Compo⸗ 
ſtella die Gräber der Apoftel gefehen, Hatte von dem 
Klofter Schennig den Ort Wettingen an der Limmat in der 
Kiburgifchen Herrfchaft Baden um fechshundert und 
ſechszig Mark Silbers erfauft, bey demfelben aus dreyhun⸗ 
dert und vierzig Mark das Eiftercienfer Klofter Meerftern 
erbauet, und was er an Lehen des Reichs oder des Züris 
cher Fraumuͤnſters von feinen Vätern, was er von feis 
ner Gemahlin °) zu Sillinen, Geftinen -und an andern 
Orten des Landes Uri, dreyhundert Mark werth, beſaß, 
dieſem Klofter vergabet!). Solcher Thaten freueten 


fhon vor der Kiburgifhen Heirath im Rauffenburgifchen Haufe 
gewefen. 

16) Castaldus Morbacensium et Lucernensidm ecclesiarum 
war auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213. Herrg. 

17) 1223 wurde auch die Fleinere Stadt mit einer Mauer ums 
geben; Herrn von Balthafar Etklaͤr. der Bilder auf 
der Eapellbrüde. 

18) So daß zum Baarfüßer Klofter die Fran von Noten: 
burg eine Aue und Hofftätte von dem Abt kaufen mußte; 
Tſchudi, 1223. 

19) Brief des Papſtes Innocentius 1248, an einen 
Propft im Sundgau, ut Lucernenses, Subriz ct Sarnenses 
excommunicentur; quod a-domino suo Hodolfo Habsbur: 
gico ad Fridericum II; defecerunt. 

40) Die Rede mag von ihrer Morgengabe ſeyn; woher mochten 
dem Haufe Honberg andere Rechte in diefem Land kommen? 

31) Diefe und andere Urkunden über die Wettingifhe Sace 
find bey Tſchudi; der Stiftungsbrief 1297; 
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fih Die eigenen Leute *): unter eines Gotteshaufes frieds 
famer Gewalt war weniger Unruhe und Neuerung als uns 
ter weltlicher Herrfhaft: nicht nur hiedurch wurde der Kort- 
gang der Guter befördert, es war auch die Unſicherheit in 
derſelben Beſitz welche die Vervollfommmung Ihres Baues 
vornehmlich hemmt) geringer, und erträglicher als in vies 
len Ländern, wo der Bauer nur pachtet; fintemal der eis 
genen Rente Gut, nach alter Sitte”), eher nicht als im 
vierten Gefchlecht an das Klofter zurücfiel, Nur durften - 
fie Feine Weiber nehmen, welche andern Herren leibeigen 
waren”); font würden bie Kinder getheilt worden ſeyn 9. 
Billig alfo ſchwuren fie dem Stift, Aber als der Prälat, 
unter Vorwand geiftlicher Frenheiten, zu den Unfoften des 
Landes nicht wie der. vorige Herr von den Gütern Steuer 
geben wollte, und hierin von Heinrich, damals Roͤmiſchem 
König”), unterflügt wurbe, weigerte fich die Landages 
meine von Urt, ihm folches zuzulaffen. Da kam er felbft 
in das Land, und meinte, durch die Würde feiner Perfon 
und König Heinrichs drohenden Befehl, das Volk zu zwins 
gen. Allein, es erhob fich bey der Menge ein zorniges 
Getümmel, und der Landammann fprach zu ihm: > Solche 
> Briefe, Herr Abt, bringet und nicht wieder; eures 
Ordens Freyheiten mögen Könige und Päpfte noch bös 





22) Es ift auch aus dem zu fehen, weil in des Abts Urkunde 
1242 Veräußerung von dem Klofter ftrafweife gedrobet wird, 

23) Hievon find in den Urkunden der Stifte Farfa und 
Peicara, unter dem Lombardifhen Recht, viele Beweiſe 
bey Muratori (Seriptt. R. I. t. I, suppl.). 

24) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn, fondern 
de familia domus; Urfunde, Tſchudi. 

35) Wie nad dem Vertrag zwiſchen Einfideln und 
Beronmünfter über die Leute zu Tagmeffellen, 17 
Kal, Aug. ; 1265; 

26) Brief K. Heinrichs, oflieiatis et procuratoribus, cagr 
terisque fidelibus suis in Uren, 12335 bey Tſchudi— 
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» her fegen, wenn das ihnen gefällt; wir haben auch Freys 
» heiten aus dem Altertfum, und Landesordnungen von 
»unfern Vorfahren; die wollen wir, wenn Gott will, be 
» halten; wenn ihr Geiftlichen alle Guter an euch ziehet, 
» wer foll die Kaften des Landes tragen” )?« Durch die 
fen Haß der Immunitaͤten, welcher zunahm, je mehr Die 
todte Hand Güter empfteng?®); durch ihren freyen Sinn, 
der felbft in göttlichen Sachen dem Priefter oft ungern, ge 
horchte ), wurden die Schwoter defto Gibellinifcher. Da: 
her nach des Kaiſers Tod, als die Züricher und fie, einzeln 
unter vielen, fortfuhren, Konrad, feinen Sohn, für König 
zu halten, zwifchen Züri, Schwytz und Uri ein dreyjaͤhri— 
ger Bund gemacht wurde?°): »jeden, der einem Herrn 
> Lehenspflicht ſchuldig ſey, zu ſchirmen, daß Diefelbe nicht 
» gefteigert werde.« Sie famen überein, »daß Zürich die 
»Thäler vor Einfällen bewahre, oder ihrem Feind in 
»fein Land falle; wenn die Züricher an Baͤumen oder 
»Meinreben befchädiget würden”), fo ziehen die Land» 
» leute ihnen zu Huͤlfe mit aller Macht; wider fchädliz 
> che Schlöffer ziehen fie vereinigt aus”). Diefes Bun. 


27) Tfhudi. 
28) 1246, Urkunde Nudolfs von Weiler um ben 


Verfauf feiner Güter zu Eppligen an Wettingen; 1290, 
Kaufbrief diefes Klofters um die übrigen Güter 
von Mapperfhwyl; 12435 Vergabungsbrief Herrn 
Berchtold von MWildef an den Eomthur u. Seedorf (diefer 
iſt auch bey Herrg.) u. v. a. 

29) ©. im Vertrag zwiſchen J— und 
Murbac über das Patronatrecht von Sarnen, 1248, wie 
man folche Leute arctius devitare fol, 

30) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er fcheint im 
J. 1254 erneuert worden zu fepn. 

31) Es ift fonderbar, daß, wenn der Gotthardpaß gebraucht 
wurde, die Handelitadt von den Thälern Feine Gemwährlei: 
ftung des Handelsweges nimmt. 

32) Feten beſetzen, heißt, belagern; es gefhähedenn 
Schade dafelbft, heißt, wir würden denn aus denfelben 


geichädiger, 
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des Buͤrgen waren zwoͤlf ehrbare Maͤnner aus Geſchlech⸗ 
tern alter Vorſteher ). Bald nach dieſem beriefen die 
Schwytzer den jungen Grafen Rudolf zu Habsburg an 
die Vogtey. | 

E3 war in allen Ländern gewaltfame Parteyung, 
und von Teutfchen und Lombarden vielfältige große Ges 
fahr. In diefen Jahren erfch®tterte Eccelino da Romas 
no, der größte Gibelline in Oberitalien, ein Mann, voll 
Thätigkeit, Kraft und Geift, verehrungswirdig, wen 
er die Menfchheit nicht allzu graufam Beleiviget hätte, 
durch unermuͤdeten Krieg und gewaltfane Beherrſchung 
das gemeine Wefen aller Städte der Welftfhen Lom⸗ 
barden?*). Er. vertrieb:oder er ſandte den Haufen, wels 
cher, da er vom Splügen ber, den Rheinwald hinab, in 
Rhaͤtien drang, durch Heinrich von Montfort, Biſchof zw 
Eur, bey’ Oberems gefchlagen wurde??); durch Eccelino 
entftand in dem Land Uri die große blutige Mißhellung °6 ) 


33) Bon Zürih, Maneffe, Müllner, Bekenhofen, von S. 
Peter, Biberli, Krieg; von Uri, Attinghauſen, der 
Altlandammann Burkard, Mever von Orttehan; von Schwyß 
(wegen ihres fo engen Bundes werden gegen Zurich beyde 
Thäler für Ein Land gerechnet), Stauffader, ab berg, 
Hunn. Arnold Meyer von Sillinen war zu Uri, ab Iberg 
zu Schwotz Landammann. 

34) S., ftatt fo vieler, storia degli Ececelini, di I. B. Perci; 
Bassano, 1779. IIL. 8. ber die Quellen ba Muratori. 

35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. III., ad a. 1255, Vertrieb 
einige der Mailander Friede (1253) ald das Ticinothal von 
gefährlichen Leuten gereiniget ward (Ann. Mediol. Murat. 
XVI.)? Oder entflohen in die Alpen einige (1259) als end» 
lich den Held Eccelino feine unglüdlihe Stunde fand, ale 
ignotas reliquos fatum divisit in oras (Stephanardi 
von Bimercato; Murat. pr. IX.). 

36) Mißbellende und ZTodgefehte; Urk. 1261, wird die Kir: 
he zu Cham am Zuger See wegen der vielfahen Landfriege, 
welche dort größer als um Zürich geweſen ſeyn müflen, gegen 
die zu Seewlingen. ( Schwamedingen) unfern Zürich vers 
taufbt; Urfunde Burlauben bev Zapf, 

Erſter Theil. Kk 
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feines Anhangs °’) und der Edlen von Gruba. In dieſer 
Noth, weil der traurigen Wuth einer folchen Fehde Feine 
Obrigkeit ftarf genug war, wurde der Vogt berufen. Ru— 
dolf zog mit allen großen Dienftmannen von Habsburg in 
das Land Uri; unter ihm faßen vier von Adel zur Söhs 
' nung; des verglichenen und befchwornen Friedend gab jede 
Partey zwanzig Bürgen; auf den Bruch wurde eine Summe 
von hundert und zwanzig Marf Silber, Chrlofigkeit, 
Rechtloſigkeit und Verluft??) aller Adelsrechte gefegt ?). 
Bon Unterwalden floh Struthan von Winkelried um einen 
Todſchlag; diefem gab das Land Friede ald er den Lind⸗ 
wurm tödtete, welcher aus der Höhle bey Dedweiler Vieh 
und Menjchen werdarb *). Es walteten Fehden zwifchen 
den Landleuten von Schwyh und Männern in den Marken 
am Zürichfee; aber Rudolf Stauffacher Landammann zog 
aus mit den Fünglingen und hielt die Feinde des Landes 
in Furcht"). Für den Grafen, ihren Schirmvogt ‚war 
ihr ihr Schwert allezeit rüftig. 


37) 37) Die Jzelingen; man weiß nicht, welchen Gefchlechtes ihre 
Anführer waren. Die Gegner mochten Welfen fepn. 

38) Ueber ihn fol als über einen gemeinen Mörder gerichtet 
werden; Ibid, 

39) 125°. Die Urkunde ift bey Tfhudi. Aus der Ur: 
funde N. 36 zeigt fih, daß die Ruhe der Gegend nicht voll: 
kommen nocd dauerhaft hergeftellt wurde; die Umftände find 
unbefannt, aber aus den fpatern Begebenheiten des Eccelino 
(N. 35) ſehr begreiflich. Noch bluͤhete er, ald Nudolf in das 
Land Uri kam; vermuthlid that er Werbungen, und, fintemal 

die Schwotzer gibellinifirten, mit nicht gleichgältigem Erfolg; 

Mailand, von ihm fehr bedrohet, mußte entgegenwirken. 

40) 1250, Tſchudi erzählt ed aus dem Jahrzeitbuch von 

Stanz Haben die Götter den Parnaſſus, den Lernäifchen 
Eumpf, nicht auch fo gereiniget? Tſchudi 1250. In 
einem zehn Fuß weiten Loch in einer Felfenwand des Rozber— 
ges hielt fich das Thier an dem herausfließenden Waſſer; wie 
fehr große Mole und Feldratten, manchmal groß gleich Kaz- 
zen, jest noch an ſolchen Orten gefehen werden (Helvet. 
Kalender ı7Bz2.) 

41) Brief des Grafen von Tolenburg an ben ehr 
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Diefe Mark unter Schwyb war der Anfang des Gel. Haupt: 
bieteg der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Morgen Tag Mnnfhaft 


überzuric, 


das Tofenburgiihe Land; bis nah Zürich und bis an 
Kiburg waren die Herrfchaften des reichen Freyherrn von 
Regensberg zerfirent, und wohlbewahrt. Rapperſchwyl, 
Tofenburg‘, Regensberg, ©, Gallen Stift und Heinrich 
von Weljchnenenburg, Biſchof zu Bafel, durch Lehenfchaft 
und Verwandtichaft verbunden. Wider alle diefe wurde 
Graf Rudolf in Kriege verwicelt, wohl vornehmlich als 
Hauptmann der Stadt Zurich. 


Die Tofenburg‘?), der alten Landesherrn Sit, Tokenburg. 


und Wyl, die nächfte Stadt, hatte der große Abt Kon: 
rad von Bußnang dem Stift S. Gallen erworben. Diet 
beim, Graf zu ZTofenburg, hatte zwey Söhne, Diet 
helm und Friedrich; der Erfigeborne war ein Kriegs 
mann, ein gewaltthätiger Menſch; Friedrich hatte guͤtigere 
Sitten an dem Faiferlichen Hofe ausgebildet). Sener 
hatte von Gertrud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu 
Welfchnenenburg, fünf Söhne‘*); feinem Bruder war 
Gertrud angelegen, ihre Schwefter zu heirathen; er aber 
ehrte dag graue Alter feiner Neltern, welchen die fremde 
8t2 





würdigen Mann, den Stauffaher, Landam— 
mann zu Schwyß, 12585 Tfhudi. 

42) Diefe, die alte, Burg lag bey dem Klofter Fifchingen, die 
neue Tokenburg ob Lichtenftaig. 

43) Eines GEonventualen von Fifhingen Tokenburgi— 
ſches Geſchlechtsregiſter, bey Fuͤßlins Erdbeihreibung. 

44) Diethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Friedrich; Ver— 
gabungsbrief der Breitenau an ©, Johann, 1249. 
eben Friedrih kommt Wilhelm ald Sohn Diethelms vor; 
auch andere in der Urfunde von 1255, unten N. 495 und 
Urfunde Müti 1260, 1270, auch fonft. Rudolf wurde 
Abt zu S. Johann. Es ift von 1229 eine Stiftung des 
jungen Dietbelms an Rüti pro remedio tam mei quam 
(ganz unbeftimmt) meorum. 
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Schnur eitel Herzeleid machte, ALS er eine Tochter von 
Montfort heirathete, gab ihm fein Vater die alte Token 
burg und Wyl. Die Schwägerin, durch mehr als Eine 
Leidenfchaft unmuthig, erregte den zornigen Sinn ihres 
Mannd Diethelm verftellte fein Herz, und bat mit 
freundlichen Worten, daß Friedrich ihn zu Rengerswyl 
befuche. In der Nacht erhoben Diethelmd Diener verftells 
ten Lärm, und erfchlugen, als in Srrthum, den Grafen 
Friedrich, welcher jämmerlich feinen Bruder anrief. Da 
entflohen feine Diener und fchloffen die alte Tofenburg und 
Wyl. ES eilte der Bifchof zu Goftanz, der Abt von ©. 
Gallen, der Graf zu Kiburg, mit allen Großen und Edlen 
des Landes, auf Luͤtisburg“ b) zu den unglüdlichen Ael⸗ 
tern. Da ſprach Diethelm der Alte: » Der, welcher durch 
>Menchelmord meinen Stamm gefchändet, fol nicht auf 
» meinem Stammhaus wohnen; bie alte Tokenburg und 
Wyl follen euer feyn, Herr Abt von ©. Gallen; betet für 
»mich,, betet für die unglücfelige Mutter, und fiir meine 
»Däter, welche nie folche Dinge gethan ; betet für meinen 
»unfchuldigen Sohn.e ALS er diefes mit beflemmtem Her 
zen- ausgefprochen und fejtgefegt, bat in wenigen Tagen 
ihm und der Gräfin Gutta ihr Schmerz das Leben abges 
drungen ; fie liegen bey ihrem geliebten Sohn‘?). Hierauf, 
ald Diethelm die Verhandlung durch Waffen zu vernich⸗ 
ten unternahm, gefhahb, daß, obwohl er nicht ohne 
Kriegsverftand, wegen der verlegten Treu und wegen des 
Blutes feines Bruders, er von allem Volk mit Entjez 
zen geflohen wurde, und fein Glüc Toben mochte, als 





44b) Der Thurm Lütisburg an der Gränze von ober und nieder 
Tokenburg beherrfchte von Alters her einen Hebergang der Thur. 

45) 1223. Ueber den Hergang diefer Sachen ift auf des Heren 
von Hohenlohe und auf des römifhen Könige Zeugs 
niß von Mapnnz, Trier, Würzburg, Regensburg 
und Fulda im J. 1232 dem Abt Urkunde gegeben wor: 
den, Sonft fiehe Tſchudi. 
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gefegte Schiedrichter, unter Herrn Gottfried von Hos 
henlohe, ihm von dem Abt fünfhundere Marf Silber 
geben ließen‘). Da nahm auch der Abt von ©. Johann 
in dem Thurthal die Kaftvogtey des Klofterd von ihm“). 
Nachmals brach Diethelm den Frieden; worauf er in 
die Acht erklärt wurde, und durch den Abt von ©. Gals 
Ien und fechshundert Mann aus der Schweiz Nengerss 
wyl, den Ort wo er feine Bosheit geübt (welche Burg 
fie zerftörten), und faft alle andere Schlöffer verlor, die 
ihm kaum wiedergegeben wurben‘?), Diefer Graf zu 
wahrer oder kluger Buße fliftete den Sohannitern das 
Ritterhaus Tobelꝰ). Nach Tangen Jahren im Unfall 
der Gibellinen hat er noch eine vergeblicde Fehde um 
Wyl geführt’), 

hm folgte im Land und Gemüth’') fein Sohn, 
Graf Krafft. Zu feiner Zeit baute Hartmann von berg, 
ein reicher Mann, eine Burg nach feinem Namen auf 
feinem eigenen Gute bey Wattwyl; diefer Edelfnecht war 
Dienftmann von ©. Gallen. Sein Unternehmen hörte 
Graf Kraft, nahm ihm die Burg und legte ihn auf 





‚ 46) Und ıoo Mark feinen consiliariis; nah eben derf. Urk. 

47) Urkunde 1231. Schon 1227 hatte er dieſes befchlofs 
fen, weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; nun gab er 
die Vogtey dem Kaifer. Sie fam, vermuthlih nach deffen 
Tod, an die Grafen von Montfort auf Starkenftein. 

48) Tfhudi, 1231. 

49) Stellen aus der Urkunde des Biſchofs von Coſtanz 
über diefe Stiftung, f. in FAfi’s Erdbefhr. Th. II. ©. 231. 
Im J. 1255 war Diethelm tod. VBergabung Gertrud, 
feiner Wittwe, zwey columpnarum terrae apud Perla (auf 
dem Teſſenberg) an Gottftatt; Warberg, in Beyſeyn Graf 
Nudolfs von Neuchatel, ihres Bruders. Noch 1271 ift von 
der alten Gertrud eine VBergabungsurfunde, 

50) Tſchudi, 1247, f. 

51) Er verrieth 1249 die Sache Abt Berchtold von E. Gal⸗ 
len, deffen Muhme er geheirathet, und verbrannte, ftatt ihm 
beyauftehen, das Land Appenzell. : 





Handels: 
weg. 
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Uzenberg: Hartmann feilte mit einem eifernen Blech durch 
den Boden feines Gefängniffes, und nachdem er in Weiber’ 
Eleidern zu dem Abt feinem Herrn gekommen, übergab 
er demfelben feinen Bau. Da legte fih Abt Berchtold 
von Faltenftein vor die Burg Sberg. Damals war ein 
Tag der Herren ded Landes; zu demfelben zog der Graf 
Krafftz; als er in einer hohlen Gafje durch einen Wagen 
voll Heu von feinem Geleit getrennt war, erfchlug ihn 
der Edelfnecht Locher, in Blutrache um feinen Bruder, 
welchem der Graf einen fchmählichen Tod anthun Tafs 
ſen »). Sberg wurde gewonnen, und von dem Abt bes 
feftiget ?). Aber die Herren von Tofenburg blieben fos 
wohl im Land reich an Gut und ſtark an Burgen, als 
über die Gefchäfte der ganzen Handelsſchaft mächtig. 
Alle Staliänifchen Waaren, die das Land Rhaͤtien herabs 
famen, fuhren zwifchen ihren Burgen Uzenberg und Grys 
nau an den Zuͤrichſee*); zu Zürich war in aller Arbeit 
von Seide, Leinwand, Häuten und Wolle großer Betrieb, _ 
obwohl die Seide nur centnerweife von den Randleuten an 
die Bürger verfauft werden durfte’); die Arbeit m. 
Hände gieng weit in die nordiſchen Städte’). 

Aus dieſem unfichern Gebiet kamen die MWaaren in 
bie Mark der Grafen von Rapperfchwyl, oder auf ben 
See, deſſen Ufer, wo er am engften ift, nahe bey den 
Inſeln Uffnau und Lügelau, von der Burg und Stadt 


52) 1259. Eben daf. und im Buch des Eonventualen. 

53) 1259, 12635 Tſchudi. 

54) Bemerkt von Schinz in der Gefhihte des Handels von 
Zürich. - 

55) Richtebrieve ©. 62 und 735 in der Helvet. Bibl. Th. IL, 
p- 11. Man gedachte den Pfufhern zu wehren und beförderte 
Alleinhandel. Diebftapl follte dadurch verhütet werden, daß 
den Leuten eined Bürgers auch nie weniger als ein Centner 
abgefauft werden mochte; Silbereifens Chronik, Th. J., 

S. 99. 

56) Bis in Polen; Richtebrieve der Bürger v. Z. 
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ihres Namens bedeckt war. Nach dieſem waren die Res 
gengbergifhen Herrſchaften, rechts die Burg Wulp, 
links die Fefte Baldern, unter Zürich der Thurm in dem 
Hard, und noch Glanzenberg, näher, als bey fo vielen 
Fehden der Großen, bey fo frehem Raub ber Knechte, 
fiir einen Handelsweg fiher genug war, 


Denn das bewunderungswürbige Werk ficherer Stra⸗ 
fen durch das ungeheure Gebirg zwiſchen Teutſchland 
und Stalien, von Octavius Auguftus unternommen, von 
den Barbaren mißbraucht und verſaͤumt, hergeftelt für 
die Heerfahrten der Teutfchen Kaifer, von ben Alpen, 
völfern aus Armuth oder Unmifenheit meift ſchlecht uns 
terhalten, war nach Abgang der Kaifer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergang aller Aufficht in großer 
Gefahr. Durch den Gimplonpaß führten über unabs 
fehfiche Abgründe Brücen von größerer Kühnpeit als 
Kunft”) in die Thäler der gemaltthätigen Herren von 
Wallis, oder der gefeglofen Baronen im Oberland. 
Aus vielen engen Gegenden, deren Gemwalthaber, aus 
Italiaͤniſchem Adel, mit graufamer Partepfucht oder uns _ 
ter ihrem Borwand, hier Guelfen, dort Gibellinen ber 
Iauerten, gieng der Gotthardbpaß, wenn der Herr von 
Hofpital®I nicht raubte, oder die Natur den Weg nicht 
verfchloß, durch meift friedfamere Thäler an den unftäs 
ten See des Landes Uri, welcher nicht wohl auszumeis 
chen war; auch diefer Paß führte nahe au das Token⸗ 
burgifche durch das Rapperſchwyliſche und Regensber⸗ 
giſche Land. 


Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde bie Rapperfih: 
Herrſchaft Rapperſchwyl im Ramen des Knaben N wol, 





57) Discriminasi montis Brigiae pontes; Anon. de Gregoria 
X. Murat, -Scriptt. R« I. ,‚ t. III. 
58) Zwiſchen dem Eapuciner Klofter und Urferen. 


/ 


Regens⸗ 
berg. 


520 Geſchichte der Schweiz. 


- 


der legten Hoffnung feines Haufes, verwaltet’ b): vor 
drey Sahren’?) hatte ihn feine Mutter nach des Vaters 
Tod in Zeiten großer Noth geboren, als, bey ungewiſſem 
Ausgang ihrer Wochen der Abt von S. Gallen, an deſſen 
Heiligen ein frommer Graf Rapperſchwyl einft aufgetras 
gen, durh Graf Wolfram von Behringen, Haupts 
mann feiner Völker, das Land einnehmen wollte. Dieſen 
ſchlugen die Landleute von Schwyg und Glaris und Herr 
Murquard von Vaz, welcher von dem Fluß Albula °°) 
durch ganz Rhaͤtien unter allen Baronen am gewaltigiten 
berrjchte * 3, 

Sn der fruchtbaren anmuthigen Landfchaft wenige 
Stunden von Zürich über dem Kazenſee war ber hohe 
wuͤrdige Mann ‘'b), edle Herr‘'c) und Graf‘'d) zu 





— — —— — — — — — — 





58b) Urkunde der Gräfin, wodurch fie Herrn Niclaus 
von Kaltbrunn für zo Mark, die Graf Rudolf feiner Frau 
zur Beyſteuer gelobt, einen Hof übergiebt; 1263 „am elften 
Tag Redemonadiß.“ 

59) 1261. Mubdolf, welcher in diefem Jahr ftarb, hatte 1259 
das Klofter Wurmsbach geftiftet. S. Tfhudi bey die 
fen 33. 

60) Der Fluß bey Obervaz. Vaz wurde Vatſch ausgeſprochen; 
Bürgfhbaftsbriefe zw. Rudolf und Graf Mein 
bardvon Tyrol, 

61) Tſchudi; Spreder, Pall. Rh., L. III., ad A. 1262. 
Nudolf, Herr von Baz, war des lebten Grafen zu Rapper: 
ſchwol nepos; Urkunde des Kl. Rüti 1229. 

61b) Spruch zwifhen Johann von Habsburg Lauf 
fenburg und Werner von Honberg 1321. Der 
ältefte meiner Freunde und ein fehr gründlicher Geſchichtfor⸗ 
ſcher, Hanns Heinrih Füßli, bat die Familienge- 
{bite von Megensberg im neuen Schweizerifhen Mufeum 
aus den hier aus feiner Sammlung beygebrachten Urkunden, 

wie feiner vor ihm, dargeſtellt. 

61’c) Nobilis dominus; Fry. 

63 d) Sigillum Luitoldi, Comitis de Regensberch; Verkauf 
des Hauſes zu Zürich 1246; und in anderen Urkunden. 
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Negensberg, denen von Rapperſchwyl, Kiburg‘'e), Habs⸗ 
burg‘ f) verwandt , gleich, auch wohl vor ihnen ‘'g), ein 
Eigenthuͤmer großer Güter, welche bier bis über den Rhein 
den Klefgan weit hinaus“h), dort an der Limmat”i), 
am Zirichjee’k), bis in das Rheinthal®"1) und über Uns 
terwalden hinaus an der Ruͤckſeite des Berges Brünig® m) 
zeritreut lagen. Wo dort von der alten Burg die verlaffe- 
nen Trümmer find" n), und wo von dem gewaltigen 
Thurn o), auf Laͤgerns Vorfelſen die mannigfaltige Nas 
tur der Zürichgauer Thäler und Fluren von menfchlichem 
Blick faum erfaßt werden mochte, war in alten Kriegen 
der Kaifer und Paͤpſte Herr Luͤtold ein mächtiger Schirms 
vogt"P). Das Schwert fraß ihn; den Knaben, feinen 
Enkel, die reißende Limmat. Dieſes Kind ruhet bey dem Klos 
fter, das zu Erinnerung diefer Trauer ein zweyter Luͤtold, 
fein troftlofer Vater, für gottgeweihete Jungfrauen geftifs 


61 e) Hartmann der Alte von Kiburg: Nepos bonae memo- 
riae Luitoldus senior de Regensberch; Urt. für ©. Gal- 
len 1254. 

615) Gertrud, Luͤtolds Tochter von Megensberg, Gemahlin 
Nudolfs des alten von Lauffenburg; VBergabungsbrief 
nach Wettingen ı255. 

618) In Zäringifhen Urkunden 1185, 1189, ift Megensberg 
vor Rapperſchwol. 

61h) Adlifon, Weningen, Steinmur, Kaifertuhl, Möteln, dag 
gegen über liegt, Hallau der große Sleden, Hemmethal in 
dem Nanden. 

61 i) Im Hard ein reiches Zollhaus, Thurm, Brüde; Glan: 
zenberg. 

61 k) Baldern, Wulp, Friedberg. 

611) Das glaubt Füͤßli. 

61m) Urkunden 1182 und 1190 über den Streit mit En— 
gelberg in Betreff Wyler am Brünig, 

6ın) Altregensberg. 

610) Der 10 Schuh dide Thurm auf Neuregensberg- 

6ıp) Zu ©. Gallen, zu Muri; Leu, Diefe Frepherren waren 
an jenem Ort Erzfämmerer, zu Einfideln, wenn der Abt un: 
ter der Inful gieng, Erbfeffelträger. 
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er 
tet ®g). Vom vierten Luͤtold ift jenes Klofter in Ruͤti für 
eifrige Religiöfen" r) zu Befämpfung des Unglaubens, 
und zu felbftlohnendem Bau einer ergiebigen Landfchaft ers 
richte ‘'s). Er war ein Bruder Erzbifchofs Eberhard von 
Salzburg), welcher nicht nur drey Bisthiimer‘'u) ges 
fiftet, fondern, ‚gegen die Vorurtheile derfelbigen Zeit, Kai⸗ 
fer Friedrich dem Zweyten wider der Päpite uͤbertriebenen 
Hochmuth treu blieb, ALS dem Malek el Adel, dem Sohn 
Eyub, die Pforten des heiligen Landes entriffer werden 
folten" v), verforgte Herr Lütold feine Familienftifter 
nahm das Kreuz und der Väter ruhmvolles Schwert, und 
fand im alten Philifterfande den Tod“ w). Gterbend ges 
Dachte er des Vaterlandes und fandte ein vergoldetes Rauch» 
faß, einen wunderfräftigen Stein und hundert Mark‘ x), 
Des Vaters Biederfinn erbte der gleichnamige Sohn“y). 


619) Stiftungsbrief des Klofters im Jabr 1130. 

6ır) Ulrich von Zürich, Prior Luther und acht andere von Eur: 
walden wegen dortiger Unordnung entwichene. 

615) Hartmann ann. Eremi ad 1216. 

6ıt) Bon der Mutter; diefe hatte vor oder nah Lütolden von 
Negensberg, einen von Truchfen, bes Biſchofs Vater. Nur 
den kennen Hund und Metzger; Hanfiz jedoch weiß, 
daß Eberhard in Schwaben geboren ward. Eberhard 
feloft nennt Luͤtold V. eonterinum (Urf. 1219), und beftäti- 
get mit demfelben die Schenkungen Luͤtolds (cum simus nos 
quoque haeredes plantationis istius novellae). Bey ihm war 
der Propft Ulrich von Rüti; Urk. 1221. | 

6ıu) Chimſee, Seccau, Lavant, Seinen Oheim Walther, 
Abten von Tysentin (Difentis. Wohl einen von Regensberg) 
feßte er über das Bistum Gurk, 1213. 

61v) Damiate, 1218, 

6ıw) Zu Accaron. 

61x) Füpli. Man kennt aus Albertus Magnus (und 
wie vielen!) den damals mit Steinen getriebenen Aberglaus 
ben. 

61y) Morum honestatis ejus desiderabat existere; Urkunde 
1219, 


1. Bud. Siebenzehntes Gapitel. 523 


Lütolden dem Fünften gebar Bertha von Neucatel®z) 
den fechsten feines Namens und Herrn Ulrich. Da mag 
ber Bau der neuen Burg am Fägern ° aa) und Ulrichs Aufs 
wand an fremden Höfen“ bb) den Glanz. erhöhet, aber 
den Neichthbum vermindert haben ‘*cc). Zu bderfelbigen 
Zeit fiel ihnen hart, Rudolfen von Habsburg, der Hartz 
manns des Alten von Kiburg ganze Erbfchaft annabm, 
nicht zu beneiden. Der legte von Kiburg war auch 
ihr Oheim. Sie, die Lauffenburgifchen Vettern, die 
Vettern von Tofenburg‘' dd), die Efchenbache * ee), die 
Neuchatelliihen, alle unmuthig, beredeten ſich; - ohne 
zu eifen, bevor er fich ſtaͤrkte; dumpfe Gährung erfüllte 
das Land mit unruhiger Sorge, 

Da fandten die von Zürich zu Herrn Litold von Re An 
gendberg ſechs Herren und fo viele von der Bürgerfchaftne wider 
und baten ihn um Schirm. Der Freyherr ſprach, 

»Zuͤrich iſt von meinen Herrſchaften wie ein Fiſch vom 
»Garn umgeben; ergebet euch, ich will euch gnädig res 
»gieren;s Defien erfohrad die Stadt. Hierauf jandte 
fie zu Rudolfen von Habsburg, der fie fröhlich hörte, 


612) Rudolfs Tochter, der Tofenburgifchen Gertrud (oben bey 
N. 44) Schwefter. 

61 aa) Neuregensberg wird in Arnolds von ?ägern (Le- 
girn), Nitters, Vergabungsbrief an ©. Kathas 
rinenthbal 1250 zuerit erwähnt. 

61 bb) Ulrich extra provinciam in aula regis Bohemiae (Dt: 
tokars) 1256. 

6ı cc) Lütold und Ulrich verfaufen einen Hof zu Adlifon 1255, ı 

und einen zu Dberaffholtern 1256; Urkunden. Ulrichs 
procuratores: die Ritter Konrad von Steinmur, Ulrich von 
MWeningen (in der Beftätigung beym fallenden Brunn heißt 
diefer Ritter Yillicus) und fein Bruder Heinrich genannt 
Gtofer. 

61 dd) Gertrude Söhne Friedrih und Wilhelm; Söhne Graf 
Kraffts: Friedrich und Diethelm. 

61 ee) Berchtold von Eſchenbach (ft. 1256) hatte eine Tochter 
Luͤtolds V. (Schinz, Cappeler Geſchechtsregiſter). 
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und alfobald bey ihnen den Eid empfteng und ſchwur © ff). 
Diefe Unternehmung brachte den Herrn von Negendberg, 
und feine ganze Verwandtfchaft in Beſorgniß und Bewe⸗ 
gung ); bald ergiengen Fehden, die Burgen wurben vers 
mwahrt. Nach nicht gar langer Zeit fam Herren Lütold Bes 
richt, Rudolf bereite feine Waffen und rüfte dei Zeug an 
dem Ort wider Die Burg; diefelbe verſah der Freyherr 
mit Speife, mit Mannfhaft und Waffen, ftärfte fie, bes 
wachte fie, bis nach langer Zehrung und Mühe der große 
Aufwand unnig war, weil der Graf fich verftellt hatte. 
Nachdem er zu vielem Schaden feines Feindes ohne Verkuft 
noch Gefahr dieſes zu wiederholten malen geibt, brach er 
unverſehens Wulp, ein Schloß, welches aus der Herrſchaft 
Grüningen und aus dem Tofenburg nicht ſchwer zu ver 
wahren geweſen wäre. Da verpfändete der Herr von Res 
gensberg das fruchtbare Land Grüningen, weil er es nicht 
mehr behaupten fonnte, und fammelte zu den Burgen am 
Fluffe Limmat und um Zürich fo viele Mannfchaft und ftarfe 
Wehren, daß nach berfelben Kriegsart ihre Einnahme ums 
möglich ſchien. Alſo befhloß Rudolf, bis die Abnahme der 
aufgeregten Wachſamkeit zu Kriegsliften Raum laffe, durch 
Aushungerung der Fefte Uzenberg‘*) den Weg des Handels 
von den Grafen von Tofenburg‘*) zu befreyen. Aber 





6ı ff) Rudolf von Glaris, Ritter (kommt noch in einer Ur kun— 
de 1273 vor; Zurlauben bey Zapf) war der Gefandt: 
ſchaft Haupt; da war auch der Nitter Heinrih Meiß und 
zehn andere, die regierende Natherotte. 

62) Doc ift, was von großen Verbindungen wider den Grafen 
der Abt Silbereifen (Chronik, Th. I., ©. 105. MSC.) 
meldet, wenn er nicht von AUbfichten wie von Thaten redet, 
ohne genugfame Spur in der Gefhichte: das ift wahr, daß 
Herr Liitold auf Kiburgifhe Allodien Anſpruͤche mahen mochte, 

65) Bey Schmerifon in der Herrſchaft Uznach. 

64) Brüder des Grafen Krafft; welcher zwey Söhne hinterließ, 
Diethelm und Krafft; aber Friedrih und Wilhelm, feine Brüs 
der, consanguinei Herrn Luͤtolds, verwalteten die Geſchaͤfte; 
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die Dauer diefer Belagerung bewog ihn, davon abzulaffen, 
mit vielem Lob der Grafen, daß fie durch den Vorrath 
langer Monate die Fefte unbezwingbar gemacht, Da warf 
ein Kriegsfnecht aus Hohn lebendige Fiiche aus der Burg; 
biedurch wurde fie zerftört; weil Rudolf lernte, daß das 
Gefträuch hinter dem Felfen einen Pfad hinunter an die 
Ya verhehle. Nach diefem eroberte er Baldern auf dem 
Albis, Durch eine geringe Anzahl Reiter, hinter welchen 
Fußfnechte aufgefeflen waren; dieje verbargen ſich in dem 
Gebuͤſch; ald jene von den Männern des Freyherrn vers 
folgt wurden, bemeifterten ſich die Fußknechte der eröfffies 
ten Burg und fchlugen von beyden Seiten den erſchrockenen 
Feind. Schiffe, in die Graf Rudolf Leute verftect hatte, 
fuhren ſchnell, Glanzenberg vorbey, die Limmat herab, an 
waldichte Ufer; nachdem dad Volk gelandet, warfen die 
Schiffleute Kleider in den Fluß und erhoben Schiffbruchges 
ſchrey; darüber ftelen die von Glanzenberg, um Raub zu 
fiihen, aus der Burg; dieſe wurde von dem Hinterhalt 
eingenommen. Bon der Letliburg, vor welcher ganz Zuͤ⸗ 
rich an ſchoͤnen Ufern fich ausbreitet, giengen täglich zwölf 
Schimmel auf Jagd oder auf Raub: dergleichen faufte 
heimlih Graf Rudolf, und als er jene abwefend wußte, 
ließ er bey anbrechender Nacht von den Zürichern fich vers 
folgen, und fprengte mit Außerfter Gefchwindigfeit an die 
Burg; dieſe von der betrogenen Befagung eilfertig eröf: 
net, wurde eingenommen und gebrochen, Endlich geichah 
durch. die Vermittlung Herren Ulrichs von Regensberg, weil 
fie auch der Grafen zu Laufenburg nahe Freunde was 
ren‘®), dag Rudolf feinen Bruder nicht ganz verdarb 6°) 





Urfunde, Uznach, 1270, in chartul. Rutin. Undiploma: 
tifh wird von Roo Graf Ego genannt. 

65) Urf. N. 61 f. 

66) Diejes erhellet nit nur daraus, daß (zwar ob instantem 
penuriae angustiam et ereditorum importunitatem, Urk. 


bey Fuͤßl. Erdbeihr. Th. I. ©. 66), doc erſt fein Sohn 1281 
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und er von den Zürichern in Bürgerrecht aufgenommen 
wurde 67), 


II. Kriege Es trug fih zu, in Zeiten. da Lütold noch flarf war 


hg al⸗ und ehe fein fallendes Gluͤck von Tofenburg verlaffen 


wurde, daß der Abt von S. Gallen Berchtold von Fals 
fenftein mit feinem Volk nah Wyl Fam, in das Land 
Kiburg zu fallen, weil Rudolf, ver nicht wenig Lehen 
des Klofters ererbt, fie zur empfangen ſaͤumte. Dieſes 
unterließ Rudolf aus, Unmuth, weil im Straßburgifchen 
Vergabungsgefchäfte Berchtold wider ihn geweſen. Es 


Affboltern verkaufte; man weiß durch den Vertrag feines 
Sohnes 1297, daß er noch Schlöffer hatte. Luͤtold, durch Mu: 
dolfs Gluͤck üungefhredt, trat noch 1274 wider ihn als Kö: 
nig mit den Schwäbifhen Großen zufammen. Auch ftiftete er 
1282 in Gemäßheit alter Würde feine und feiner Gemahlin 
Jahrzeit mit Mefen, Bigilien, und Bertheilung von Sem: 
meln, Wein und Fifhen; Urk. Rüti. 1286 war er todt. 
, Eberhard, fein Sohn, war 28 Fahr (1289 — 1317) zu Ruͤti 
Abt; der Erbe, Lütold VII., unaufhörlich in traurigen Ber: 
legenheiten, die ihn zu Veräußerung vieler Güter nöthigten 
(Urkunden 1291, 2, 3, 45 Kaiſerſtuhl an Hochſtift Co— 
franz; Balm unweit Rheinau nebft Hallau und Hemmethal 
an Graf Rudolfen von Laufenburg), 1295”und fo fort. Die 
merkwuͤrdigſte Veraͤußerung ift, wie Diefer Lütold, im J. 
1317, feine Helmzier, den Brafen (einen Jagdhund mit 

. langen Ohren) mit Genehmigung feiner Schildvettern von 
Montfort und von Tengen, und mit Vorbehalt nur feines 
Haufes und eines ( Stammvettern) von Krenfingen dem 
Stammpvater der Könige von Preußen, Burggrafen Friedrid. 
um 35 Mark verkauft. Noch bat das Haus Brandenburg 
den Regensbersifhen Brafen! Mehrmals fand er wider 
den Habsburgifchen Löwen. 

67) Diele Fehde iſt von Tſchudi 1264, f., 1267, f., über: 
einftimmend mit andern Fahrbichern befchrieben. Es fehlen 
viele Urkunden zu Aufklärung der alten Macht von Regens— 
berg; fo gar daß Schinz geneigt gewefen, die, Herrn Luͤtold 
abgenommenen Burgen, für Eigenthum feiner Freunde, der 
Freyherren von Eſchenbach, zu halten; welches ich fo wenig 
im Stand bin zu widerlegen, als derfelbe es diplomatifch 
erweifen könnte, 
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war die Jahrszeit ehe die Ritter auszogen; Audolf hielt mit 
vielen zu Bafel Faſtnachtluſt. Es herrfchte in dieſer Stadt 
unverftellter Haß der adelichen Gefchlechter gegen die reichen 
Bürger: nach Rudolfs Abreife, nach der Freude des Nitters 
fpiels, nach Tanz und Mahlzeit, mögen junge Ritter gefagt 
oder begehrt oder gethban haben, was Bürger, Gatteıt 
und Väter nie gern erlaubten; hierin flörte fie ein Auf 
lauf des Volks, melchen einige nicht überlebt haben; 
Rudolfs Kriegsgefellen faßen auf und flohen, entflammt 
von Dürft um Rache, in ftolzem Zorn. Diefes Anlafs 
ſes die bewegten Gemüther des jungen Adels zu feffeln, 
und Heinrich von Welſchneuenburg, den Bifchof zu Bas 
fel, welcher als Oheim der Grafen von Tofenburg übel 
nahnr, daß Uzenberg im Schutt lag, durch das Feuer 
ihres Zorns zu überwältigen, deſſen freute ſich der Graf; 
nur flanden bereits drey Fehden, wider Tofenburg, Re, 
gensberg und Abt Berchtolden., Nachdem Rudolf die 
Natur und Geftalt einer jeden bedacht, ſaß er zu Pferd, 
mit mehr nicht als zwey Freunden; bald fprengte er aus 
der Landflraße durch Felder und Abwege bin. Aber der 
Abt von S. Gallen ſaß zu Wyl auf der Burg, mit eis 
ner großen Anzahl Ritter und Edelknechte, bey Tafel; 
wie er denn gewohnt war, vielen Aheinwein, Wein vom 
Nedar, den beiten, deſſen die Hügel des Valtelind und 
Bozend Gegenden fich rühmen, aus großer und nicht uns 
nüglicher Liebe zur Gaſterey, zufammenführen zu laffen, 
und an Namenstage wohl auf neunhundert edle Herren 
zu bewirthen 6°). Der Thorwärter fam, dem Prälaten 
zu fagen, der Graf zu Habsburg wolle ihn fprechen, 
Diefes Einfalls lächelte der Abt, und bielt ihn fir ben 
Scherz eines angefommenen vertraulichen Gaſtes. Alſo 
war das Erftaunen allgemein und groß, ale der Graf 
zu Habsburg und Kiburg in den Saal trat, faft unbes 
gleitet, unter die, welche verfammelt waren wider ihn 


68) Eben daſ., ad a, 126%, 
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zu fireiten. Da fprach der Graf, „Herr Abt von ©. 
»Gallen, ich trage Fehen von eurem Heiligen; die Urs 
»fache ift euch nicht unbewußt, warum ich gejäumt habe 
»fie zu empfangen; des Haders ift genug; ich will nad 
»dem Urtheil der Schiedrihter gehen, und bin gefoms 
»men, euch zu fagen, daß zmilchen dem Abt von ©. 
»Gallen und Grafen von Habsburg nie Krieg feyn ſoll.« 
Da fie mit großer Freude dieſes gehört, ſetzte ſich der 
Graf mit ihnen an die Tafel. Bey dem Eſſen erzählte 
er die ungluͤckliche Faſtnacht, mit wichtigen Anmerkun⸗ 


gen über den zunehmenden Troß der Bürgerfchaften und 


und Bafel. 


tiber den Fall des Anfehend der Herren von Adel. Bis 
bieher hörten fie mit Aufmerffamkeit ihm zu. Endlich fagte 
er, » das Beyfpiel diefed Frechen Poͤbels koͤnnte von fol 
schen Folgen feyn, daß, in fo großen Fehden er fid 
»befinde, die Pflicht feines Nitterftandeg 6°) ihm bemege, 
mit Verfaumung alles andern, an dem Bafeler Volk 
und an feinem Welſchen Bifchof die edlen Teutfchen Rits 
»ter und Herren zu rächen, welche fie getödtet und bes 
»fchimpft haben.« Da fchwuren alle, »die Fehde fey 
»des ganzen Adels;« es beichloß auch der Abt mit feis 
nen Dienftmannen aufzufigen und mit ihm zu ziehen”). 

Aljo ergieng die mächtige Fehde von den Bergen ber 
Schwyger, von Zürih, von ©. Gallen, mit Habs 
burg und Kiburg und Rudolf Volk von dem Breisgau 
und Elfaß, und verwüftete fo grimmig die Güter von 
Bafel, daß die Stadt froh war, Friede zu erbitten. 
Länger wurde der Bischof gefehdet”°b), von dem Gras 





69) Nitter war er feit vier und zwanzig Jahren; Herr von 
Zurlauben, tables, p- 80. 

0) Tſchudi, 1267. Aus dem Lehenbrief 1271, Herrg. 
fieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift empfieng. 
z0b) Sein Vetter, Graf Amadeus zu Neucatel, habe ihm 
beygeftanden und Rudolf Neuchatel imo vergeblich be: 

lagert. 
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fen durch die Einnahme von Breifach, zorniger vom 
Abt, welchem er Wein wengenommen”). Der Bis 
ſchof, als Tofenburg von Zürich Friede genommen, 
und die Macht Herrn Lütold8 untergegangen, erwarb 
Friede um Geld”). 

In allen Kriegen hielt Rudolf die grofien Praͤlaten, 
welche den Glanz beiliger Geiltlichfeit in Hebung weltz 
liher Herrſchaft verloren, den SKrieasneiegen gemäß, 
nicht wie Lehrer des chriftlichen Glaubens. Hingegen 
ift in vielen Sahrbiüchern mit Ruhm verzeichnet, als er 
auf der Jagd bey einem angekhwollenen Bach zwifchen 
Fahr und Baden’?) einen armen Priefter angetroffen, 
welcher eilte, einem fierbenden Menichen durch dag 
bochwiürdige Sacrament gläubige Ruhe einzuflößen, 
babe der Graf demfelben fein Pferd aufgedrungen, mit 
vielem Ausdruck. feiner Furcht Gottes, »von dem er 
»alles, was er fey, zu Veben trages”*). eine Ans 
dacht rührte die Ziricher, an dem Feyertag, als er dem 
verfammelten Volk Denfmale der Kreuzigung zeigte’). 
In diefer Stadt wurde von dem neuen Orden der Argus 
ftiner- Eremiten fein Ruhm als des Lirhebers ihrer Aufs 
nahme6) und fonft von vielen Klöftern aus Dankbarkeit 


zı) Als zu Beuͤggen in der Friedenshandlung der Biſchof aus— 
rief: „Wie hat Unfere Liebe Fran den Unfug verdient, wel: 
„sen S. Gall an ihrem Hochſtift veruͤbet!“ fpra der Abt: 
„Here von Bafel, womit verdient S, Gall um Unfere Frau, 
„daß ihr ibm feinen Wein trinket?“ Kuͤchenmeiſters 
gesta S. Galli. 

72) 12695 Tſchudi. 

73) Liber de monasterüs agri Tigur. ap. Guillim. _ 

74) Joh. Vitodur. chron.; Ann, Leobienses bey Pezit. J.; 
Hagen, ib.,; Tritthem. ad 1270; Tſchudi, ad a, 12665 
Dominicus Tschudi, origg. Mabsb. 

75) Silbereiien kc. ©, 107. Diefe Reliquien liegen zu 
Nürnberg. 

76) Tſchudi, 1255, 
Erſter Theil. gl 
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für milde Gaben”) ausgebreitet. Einen Beichtvater 
nahm er von Brugk, Werner, einen Minoriten, der 
bey ihm blieb fo lang er lebte; einen andern dieſes Or⸗ 
dens, größerer Saden fähig, hatte er allezeit um 
fih”?). Dieſes Ordens war Bruder Berchtold von 
Regensburg”), welchen das Volk des ganzen XThurs 
gaus auf den Feldern mit fo eindringendem Eifer predi⸗ 
gen hoͤrte, daß mancher aufſtand und laut beichtete, 
und Söhne ungerechter Väter geraubte Burgen wieder⸗ 
gaben”b). Diefer Bruder kannte die Zugänge des 


77) Wefen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267, ©. Urban, 
‚1268, Fifhingen, 1270, S. Catharinenthal und Klingnau 1271, 
und viele andere, wovon die Urkunden bey Herrgott. Dem 
Klofter Cappelen in foresto juxta villam de Berne in Bur- 
gundia giebt er novalia circa speluncam in dicto foresto et 
terram Muntsperc; 1270, Urfunde C od. Rudolph. p. 241. 

78) Heinrich von Sfny. Joh. Vitodur. ad a. 1278, Göfhl: 
mann hieß er, eines Schmids (oder Bäders) Sohn; fein 
Zuname Knoderer (von dem Inotichten Stab oder von dem 
Gärtelfnopf). Der ehrlihe Doctor Ebendorfer von Has 
ſelbach, der es erzählt, meldet auch, wie er als Lector im 
Drden, und am NRömifchen Hof in Unterhandlungen geglänzt 
und einmal-durh einen Wald den Zug des Heeres bededt 
(Exercitum in extrema parte gubernavit, fiehe auch N. 101); 
ſchade, befeufzt der Doctor, dab Heinrich ein Herenmeifter 
(nigromanticus) gewefen, wie er dann des Teufels Unholde an 
fi gehabt und ganz herrifh mit ihnen verfuhr. Man weiß, 
daß nachdem er viele Jahre dem Bisthum Baſel vorgeftanden, 
er zu der erftem Reichſskur erhoben ward und als Erzbifchof zu 
Mainz geftorben ift. 

79) Herrgott, 1358. 

79 b) So Albreht von Wartenftein aus dem Haufe Hobenfar, 
deffen Vater Albrecht fih der dem Klofter Pfävers (mo er 
Kaftvogt) eigenen Burg Wartenftein gewaltthätig angemaßt. 
Hiefür fhenkte der Abt dem Herrn fünfzig Marl. Guler. 
Die Geſchichte ift aber nicht von 1257, fondern von einer äl- 
tern Predigt: indem’ die Urkunde des dadurch veranlaßten 
völigen Ausfaufs der Kaftvogtep von Katfer Friedrich 
beftätiget ward, 
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Herzens fo wohl, daß in feiner Predigt ein Mädchen 
um unerlaubten Gebrauch der Schönheit Öffentliche Buße 
that, und ald er ihre reuende Seele allgemeiner Vers 
gebung empfahl, fogleich einer vom Volk fie zum Weibe 
nahm” ). 

Als zu Baſel die adelichen Gefchlechter in der Gefells 
fchaft vom Stern”) durch Die Bürger in der Gefell- 
fhaft vom Sittih) viele Webervortheilung zu leiden 
glaubten, und Bifchof Heinrich wegen der Zerftörung eines 
Elfaßifhen Städthens und des Thurmd zu Otmards 
heim und um andere Sachen dem Grafen von Habsburg 
die Genugthuung verfagte, erhob fich zu beiderjeitigem 
Schaden eine zweyte Fehde; weil die Partey der, Sters 
ne aus der Stadt vertrieben wurde, und Heinrich fich 
nicht fehente, dem Fürften, deſſen fie ſich tröftete, durch 
Landesverheerung zu trogen. Da legte fih Rudolf mit 
allen feinen Freunden®’) vor die größere Stadt, auf ©. 
Margaretbenberg bey Binningen. In anmutbhigen Ges 
filden und Hügeln, zwifchen welchen der Rhein eins 
mals ſich nordweftwärts beugt, lagen zwey gleichnamis 
ge Städte, deren die ältere nach langem Fleiß in wohls 
erworbenem Neichthum bereits dem Biſchof und Adel 
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80) Vitoduran. ad a. 1270. 

81) Die von Eptingen, Vizdum, Ufhbeim, Maberell, Erik, 
Kraft, Neih, Kornmarkt (nachmals Neuenitein), Names 
ftein. Ihre Trinfitube war zum Brunn und Seufzen. 

82) Die Scaler (Scolarüi), Mönch (vormald Glyß ges 
nannt) ze Rhyne, Marfball, Cammerer, Berenfeld. Sit: 
tich, psittacus, ift für Papagen das alte Wort. Ihre Ber: 
fammlungen hielten fie auf der Muggen; Münfterg 
Coſmographie, B. IH. 

83) Silbereifen Th. L, ©. 117 zählt namentlih Züricher 
und S. Galler dazu. Heinrich von Iſny foll ibm gerathen 
haben, die Kurfürften durch eine folde Unternehmung aufs 
merkſam zu machen, Königsf, Chronik, 
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durh Bürgermuth gefährlich groß ſchien; Kleinbafel er 
bob ſich feit nicht langer Zeit’’). Als alle jtreitbaren 
Männer von der Bürgerfchaft unter den Waffen ftanden, 
und Rudolf mit wenigen um die Mauern ritt, fiel unver 
ſehens Hugo Marfhal, Ritter, Bürgermeiiter, ein tu 
pferer Mann, mit allem Bolf aus der Stadt, ihn gefan 
gen zu nehmen; der Bürgermeijter fand hier einen rühm 
lihen Tod, Rudolfen rettete fein ſchnelles Pferd. Nach 
dieſem wurde Baſel belagert, vermwüftet was über den 
Trümmern der alten Raurachiſchen Pracht von forgfäfts 
ger Hausvaͤter unfchuldigem Fleiß angebaut und bepflanzt 
worden, und von begden Seiten durch die Erbitterung buͤrger⸗ 
licher Parteyen der Krieg mit übergroßer Härte geführt‘). 

Aber in den Tagen eines furzen Friedens‘), al 
bad Kriegsvolf müde war, wider die Mauern folder 
Männer zu fireiten, brachte von Frankfurt am Mayr 
der Reiches» Erbmarfhall Heinrih von Pappenheim, 
und aljobald Friedrih von Hohenzollern, Burggraf zu 
Nürnberg, die Nachricht, »daß, im Namen und in 
»der Verfammlung der Kurfüriten, Ludewig Pal 


nn Rudolf>graf bey Rhein und Herzog zu Bayern, von allen en 


»mächtiget, in Betrachtung feiner großen Tugend md 
Weisheit, Grafen Rudolf zu Habsburg über ds 
»Nömifche Reich der Teutfchen zum König ernanıt bo 
»be.e Diefer Botfchaft erftaunte Rudolf mehr ald 
alle die ihn Fannten. Indeß in unbefchreiblicher Freude 
das ganze Land feiner Borältern zu Aargau fih nad 
Bruf verfammelte, feine Gemahlin”) zu grüßen, und 


84) 1226 war fie mit Mauern umgeben worden. ©. Bur 
ftifens Bafeler Chronif, und Spreng von der mindereh 
Stadt. 

85) Gefangenen follen (wie in Ztalien Eccelino gethan) die 
Füße abgehauen worden fepn. 

86) Ann. Leobiens., Peʒ FVitoduran. 

87) S. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen fie dem an 
yon Engelberg damals gab, 


% 
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aus allen Staͤdten und Laͤndern, welche bey geringerm 

Gluͤck ihn geehrt und geliebt, die vornehmſten Vorſteher 

eilten, ihn in ſeiner Erhoͤhung zu ſehen, baten ihn die 

von Baſel, mit allem Volk in die Stadt zu kommen?s). 

Worauf der neue König ihnen Verfiherung der DVergefs 

fenheit aller vormaligen Feindfhaft gab??), alle Gew 

fangene losließ, einen Landfrieden auszurufen gebot, 
und mit allen Großen von Hochtentfchland und vielen 

Gefandten der freyen Landleute in der Schweiz, der 

Züriher und aller benachbarten Städte, über Breifach, 

wo mit feiner Gemahlin der ganze Adel von Aargau zu 

ihm fam®?b), eilte, um in der Stadt Aachen durch den 

88) Silbereifen, l.c. 

89) Der Briefder Stadt Bafel (Cod. Rudolph. n. VIII.) 
verdient einen Auszug: Bafel freut fi, quod, quidquid ran- 
coris ad nostram civitatem erga nos exstitit, benignitate regia 
remisistis. Quapropter Serenitatis Vestrae Ekcellentiae as- 
surgimus, humiliter inclinantes, cum omni genere gratia- 





rum, omnem penitus offensam, quam nobis universis uni- 
versaliter et singulis singulariter — pro qualitate temporum 
intulistis, remittentes in toto; ad memoriam id polticum re- 
vocantes, Laedere qui potuit, aliquando prodesse valebit. 
Unde Dominationis Vestrae Magnificentiae totis viribus sup- 
plicamus, quatenus vestra benignitas largiflua in conservandis 
nostrae civitatis juribus et bona consuetudine, sieut Vestrae 
Serenitatis litterae pollicentur,, nos velitis prosequi. 

89 b) Uebrigens erhellet aus dem Bürgfhaftsbrief, den 
Rudolf ‚feinem lieben Freund, Graf Mainhard’en von 
Tyrol bey der Heirath feines Sohnes Albrecht mit deſſen To: 
ter Elifabeth ertheilte, welche Helvetifhe Edle um diefe Zeit 
(1270) die eigentliben Habsburgifchen Hausfreunde gewefen: 
Eberhard, Truchfeffe von Waldburg, zu Coſtanz, und Kon: 
rad von Belmonte zu Eur Bifhof, der Abt von S. Gallen 
Ulrih von Güttingen, Hugo Graf zu Werdenberg (der 1292 
Die Züricher fehlug), der Graf von Honberg Ludewig (der 

288 vor Bern fiel), Here Walther von Vaz, Berchtold und 
Ulrich von Regensberg (nicht alle waren in jenem Krieg, nicht 
alle verarmt), Herrmann von Bonftetten (den Rudolf nach— 
mals zum Reichsvogt von Zürich und Landrichter zu Aargau 
gemacht), Heinrich Truchſeſſe von Diefienhofen, Marquard 
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Kurfuͤrſten zu Coͤln die Krone Karls des Großen zu bes 
fommen. 


Diefes Gluͤck erwarb der Graf zu Habsburg, nicht 
weil er feinen Stamm bis zu den Großen des alten 
Reichs der Kranken und in Geſchlechter von Heiligen 
hinaufzählen Eonnte?e), nicht weil er die lang ernies 
drigte Macht feiner Väter durch Kiburg erhob, und 
nicht weil die Tochter Hartmann ded jüngern, ald er fie 
Eberharden von Lauffenburg gab, das hintangefegte 
SHabsburgifche Necht ehren und die Grafſchaft Lenzburg 
ihm überlaffen müffen °), fondern weil er, wie Kurs 


von Baldegk (der viel galt, aber ſich nicht bereicherte), Ber: 
told von Hallwyl, Albrecht von Gaftelen, Ulrich von Wiladingen, 
Diethelm der Meyer von Windef (der Slarid verwaltete)! 

89) Daher (doch wohl nach ihm) gefabelt wurde, diefe Grafen 
beilten mit einem Trunk Waffer die Kröpfe, das Stammeln 
mit einem Kuß; Kelir Faber, hist. Suev. L. IL. 

90) Diefe Heirath mag am Ende des ı27ı[ten oder im folgen: 
den Jahr vollzogen worden ſeyn; in dem Briefder Ber: 
gabung des Kirhenfaßes von Thun an die Augu— 
fliner in Interladen, ı271, Iul., ift fie noch Anna pupilla, 
silia Hartmanni quondam comitis junioris de Kyburg: der 
Brief wird gebilliget von Nudolfen, von Gottfried von Habs: 
burg (Lauffenburg), und Hugo von Werdenberg ald Voͤgten; 
hingegen fommt Eberhard in dem Beftätigungsbrief 
der Königin Anna (Gertrud nannte fib nun fo; Ger- 
bert, in fastis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es ift nicht gewiß, ob 
Anna von Kiburg Tochter oder Gieftohter Frau Elifabethen 
vor Burgund war; man dürfte jenes aus ihren Jahren (fie 
war 1271 noch unmündig, und ihres Waters ziwepte Heirath 
ift von 1253) aus dem Antheil Hugo’ns von Werdenberg an 
der Vogtey, das lebtere ſchließen. Dem ſey wie ihm 
wolle, man findet urkundlich ihre ganze Nachkommenſchaft in 
dem Zäringifhen Erb, welches von ihres Großvaters, Wer: 
ner, Mutter, durch Wernern und Hartmann, auf fie kam; 
die Graffchaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. Kaifer Friedrich 
der Erfte hatte fie ald Mannlehen vergeben; in diefem Fall 
erbte fie nicht an Meran oder Chalons, welche feinem Sobn 

. Dito durch Weiber verwandt waren; den unrehtmäßigen Be: 





* 
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fuͤrſt Engelbrecht von Coͤln ſagten), »gerecht und weiſe 
»und von Gott und Menſchen geliebt war.« Es ges 
ſchah Rudolfen wie vielen; daß, nachdem der Ton feineg 
ganzen Lebens die allgemeine Stimme für ihn eingenoms 
men, die Erwähnung feined Namens durch einen einzis 
gen Mann, den er etwa fich verbunden hatte?” ), genug 
war zu feiner Erhöhung. Und er Fam welches üfter 
geſchieht ald man glaubt) weniger zu dem, wornach er fich 
vielleicht bemühete, ald zu dem, was er verdiente. Denn 
daß fein Verdienft nicht unter feinem Gluͤck war, bewies 
er, indem er fich felbft gleich blieb”b); nur erfuhr die 
Welt was in ihm war. Den Thron, welchen in drey 
und zwanzig Jahren Fein König behauptet hatte, beſaß 
er achtzehn Jahre, und brachte den Landfrieden auf. 
Mit erniter Sanftmuth regierte er als Vater des Volks; 
an der Spitze des Heers bewies er die vorige Verachtung 
des Todes; im Umgang dieſelbe Verachtung des Ges 
prängs, als da er in einem Dorf bey Bafel einen wohl 
babenden Gerber befucht, um fich mit ihm des häuslichen 


fig diefes Mannlehens (fie hatten es) endigte Rudolf durch ei: 
nen Eöniglihen Eprud. Dder Lenzburg fiel urfpränglic an 
Weiber; in diefem Fall übervortheilte Kaifer Friedrich Nichen: 
zen von Lenzburg, Gemahlin desjenigen Hartmann von Kiburg, 
defien Enkelin Heilwig, Mutter König Nudolfs, nah dem Tod 
ihrer Brüder und ihres Neffen die wohlgegründete Anſprache 
auf ihren einzigen Sohn gebracht (Rudolf Brüder waren viel 
früher geftorben; Herrg.). 

91) Sein Brief an den Papft ift bey Herrg. Er nennt 
Nudplfen zwar auch mächtig, aber es ift aus allen Beugnif: 
fen Har, daß nicht die Macht fein Titel war. 

92) Wie den Kurfürften von Maynz, Werner, vom Haufe Fal: 
kenſtein, da er nad Stalien zog; wie jenen Prieiter, weldem 
er fein Pferd gab, und von welchem die Jahrbücher melden, 
daß er ded Kurfürften Caplan geworden. 

92b) Diefes bewies er, ald Graf Mainhard ihn fragen lieh, 
ob er feinem Erfigebornen auch nun Elifabeth von Tyrol 
geben wolle? „Des Haufes meines Freundes hat kein Kai: 
fer fih zu ſchaͤmen.“ Leobiensis. 
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Gluͤts zu freuen ). Er ſagte zu den wachthabenden 
Kriegsleuten, welche einen armen Mann verhinderten 
vor den König zu kommen: »Bin ich denn König um 
»verſchloſſen zu ſeyn“)?« Den Zöllnern ſchrieb er: 
»Das Geſchrey der Armuth iſt vor meine Ohren gekom⸗ 
ↄmen; die Reiſenden zwinget ihr zu Auflagen, die fie 
»nicht bezahlen follen, zu Laſten, die fie nicht. ertragen. 
»Haltet eure Hände zurück von dem unrechten Gut und 
»nebmet was euch zufommt. Ihr ſollt wiſſen, daß 
»ich alle Sorgfalt und Macht anwenden werde für Fries 
»den und Necht, unter allen die Föftlichfien Gaben des 
» Himmels ).« 

Die Geſchichte aller hate König Rudolfs muß 
von den Gefchichtichreibern des Teutſchen Reichs darges 
ftellt werden, in dem Kicht, worin fie Damals betrachtet 
wurden, und in dem, welches der fpätere Erfolg auf 
fie zuruͤckwirft. Wir melden, was er in dem Umkreis 
des Helvetifchen Landes für die Bürger und Landleute 
und wie viel er dafelbft für ſich und für feine Söhne 
getban. 


a. Wie er . & —F 
war gegen Die Stadt Zuͤrich ſchirmte er mit ſolcher Sorgfalt 


Sürid, bey dem unmittelbaren Gehorſam des Reichs, daß er 


93) Joh. PFitodur. 1273. Der Mann warf fein” Feperkleid 
um; Speife wurde in Gold und Silber bereitet; das Weib 
trug Purpur und Seide, Wie, fagte der König, DaB bey 
folbem Reichthum ihr das Handwerk fortfeht? Weil, ants 
worteten fie, das Handwerk den Reichthum macht. 

94) Siffrid. ap. Pistorium. Weberhaupt ( Leob.) war er je 
dermann freundlich und gnädig, furhtbar den Böfen, in als 
lem nach der Vernunft (maturo consilio omnia.) 

95) 1274. Cod. Rudolph., p. 51. Ein Weib zu Maynz, melde, 
da fie ihn file einen gemeinen Soldaten hielt, ihn mit Scheltwor: 
ten überbäuft und mit Kohlenwafler (carbonibus quibus assi- 

' debat aqua perfusis) befprißt hatte, ftrafte er dadurch, daß, 
da er vom Glanz der Majeftät umgeben war, fie eben diefelben 
Worte gegen ihn wiederholen wußte; Ann. Colmar. 
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auch den Reichsvogt je nach zwey Jahren abänderte, und 
feiner eber als im fünften Sahr daffelbe Amt zum zweyten 
Mal begehren durfte). Er gab den Zürichern das große 
Recht, ohne welches weder Geſetze noch Sitten das Ges 
präge der Eigenheit erlangen fonnten, »vor feinem frems 
»den Nichter oder nad) andern als ihren Gelegen zu ants- 
» worten?’).« Denn die Freyheit war den Zurichern fo lieb, 
daß, ald die unweiſen Räthe des legten Herzogs von Schwas 
ben fie in die Menge der Schwäbifchen Landjtädte hatten ers 
niedrigen wollen ?° ), fie ſechs Jahre nach dieſem einen Fräns 
fifhen Ritter, welcher aus Stalien fam, weil fie ihn für 
den Herzog hielten, einen Monat lang in gefänglicher Haft 
verwahrten”). Dem König Rudolf-bewiefen fie den Eis 
fer ihrer alten Freundichaft, an dem Tag als hundert Buͤr⸗ 
ger diefer Stadt allem Kriegsvolf zum Beyfpiel wurden, 
in dem Haufen, welchen er felbft führte‘” ), zu der ent 


96) 1273, 5 Winterm.; Tfhndi, 

97) 1274, 20 Sept.; Cod. Rudolph., p. 242. 

98) 1262, Hagenau 20 Winterm., Urfunde Königs Ri— 
hard, wodurch er Konradins Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in simplicium  oculis eos infamiae nubilum decoloret, ver: 
nichtet, und erklärt, prout stabilivit antiquitas et moderni- 
tas approbavit, Zürich ſey unmittelbar unter dem Reich. 

99) Fitoduranus, 1268. Gie gaben ihm endlich Geſchenke und 
ließen ihn lose. 

100) 1278. Tſchudi; Silbereifen; Fugger. Da war 
auch der Bafeler Bifchof, derfelbe von Zinn, „ritt umber 
„und ftärkt das Heer mit mannhaften Worten, dadurch er 
„se erhigt auf ritterlih Thatz” Hagen. Mudolf ze Rhyne, 
Mitter, von Bafel, erhob zum Angriffszeihen das bepden 
Heeren hörbare Gefhrey; Thomas Ebendorfer L. II. 
Geordnet war das Heer mit nie gefehener Kunft und Ord— 
nung durch Grafen Hugo von Taufers (Guler), aus rit! 
terlibem Stamm von den rhatifh Münfterthaler Gütern der 
weiland Grafen von Eppan (Kormaper); Mudolf eigent: 
lich führte die Defterreicher; die Züricher waren bey der Mefers 
ve unter Kappeler, der dem König das Leben und den Sieg 
erhielt (abzunehmen aus Leobiensi). 
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fcheidenden Schlacht wider Przemysl Dttofar, König 
von Böheim und Markgrafen zu Mähren, auch Herzog 
zu Oeſterreich, Steyermarf, Krain und Kärnthen, wels 
cher zu der größten Macht unter alfen Neichgfürften 
viele nicht geringe Eigenfchaften eines Kriegsmanns und 
Königs vereinigte. Nudolf unterließ nicht, gegen as 
cob Müller, einen Bürger von Zirich Cim Andenken einer 
Schlacht, worin Müller mit eigener Gefahr ihm fein 
Leben gerettet), vom Thron aufzuftehen und ihn freunds 
ſchaftlich zu ehren”), Müller, den er bierauf zum 
Kitter ſchlug, übergab dem Neich fein Haus am hoͤch— 
fien Ort in Zurich, auf daß das gemeine Wefen feinen 
Schaden leide durch die Erlaubniß, welche Rudolf ihm 
gab, einige Neichslehen an todte Hände zu veräus 
fern’). Da in der vorigen Verwirrung ein fo großer 
Theil des Kaiferlihen Gutes verloren war, daß mehr; 
mals die Neichsftener erhöhet werden mußte‘), warb 
der König nie vergeblih weder an wohlhabende Bürs 
ger'°*) noch an die Gemeine von Zurich‘) um außer 
orbentlihe Darlehn. Sie waren fo wenig zuridkhals 





101) Vitoduranus; Tihudi 1275. 

102) Er hatte Nieden am Albis, ein Neichsafterlehen, das er 
von Schnabelburg trug, dem großen Miünfter, den Thalacher 
bey Zürich dem Klofter in der Sylnau ( Seldnau) verkauft; 
Müllers Brief 1275, Cod. Rudolph, p. 230. Rudolfs, 
ibid, 231. 

103) Urkunde des Neihsvogtes Herrmann von 
Bonftetten und des Raths 12775 cum generali stura 
per gloriosiss. Duum Rod., Romanor. Regem, intolerabi- 
liter praegravaremur. Cod. Rudolph. p. 244, Tſchudi 
1291. Gewöhnlich betrug die Reichsſteuer zoo Mark, melde 
im Jahr 1780 (Helvet. Ealender) auf 4716 Gulden 35 Stil: 
linge 3 Heller oder den Werth von 2700 Mutt Korn gered: 
net wurden, 

104) Konrad Biberlin, Ulrih Phungen, Wilhelm Schäflin; 
Königl. Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. p. 246. 

105) 1000 Mark für Erfurt; vier Urkunden darüber 
1291; ibid. p» 2535 Hartmanns von Hallwpl, ibid. 
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tend in feiner Unterftüigung, daß er bald nach dem Jahr 

des Ungluͤcks, worin Die ganze größere Stadt ein Raub 

der Flammen wurde, ihre SFreygebigfeit ruͤhmen mußs 

te’). | 

Solche Dankbarkeit welche ein Volk eher gegen fei- Bern, 
nes Gleichen ald gegen größere aus den Augen fest) wolls 

te der König auch bey Bern verdienen; indem er nicht 

nur den Bernern ihre Rechte beftätigte'”), fondern ihs 

nen ‚vergab, daß Die Neichsburg Nidek in ‚den Zeiten 

der Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen worden, und 

fie ſich der Einfünfte des Reichs bemächtiget hatten’®). 

Der Stadt Lucern, welche im Eigenthum des Klofterd Lucern, 

Murbach unter Habsburgifcher Vogtey jtand, gab er 

nicht alfein eben die Freyheiten, wodurch Kaifer Fries 

drih Bern erhob’), fondern er fihenfte dem freund» 

fhaftlihen Eifer Hartmannd von Baldegf, daß ber 

Schultheiß, die Räthe und Bürger diefer Stadt Reiches dere 

Iehensmäßig feyn follten”). Der Stadt Laupen, ald Städte, 

106) Rühmlihe Urkunde des Königs, vom 29 Herbſtm. 

1286 oder 83; ibid. p. 248. 

107) 1275, 18 Hal. Febr.; providis viris, civib. Bernensib. 
Wenn einige diefen Brief unter 1274 feßen, fo geſchieht es, 
weil’das Fahr nicht in allen Ländern vom erften Jänner ans 
gefangen wurde. 

108) Eod., 17 Kal. Febr.; Sculteto, Coss. et universis ci- 
vib. de Berno. Castrum ad nos spectans, situm in vestra 
civitate, nenne ih mehr nah der Wahrfcheinlichkeit als zu— 
verläffig die Nidek, weil nicht gewiß ift, ob das Haus des 
Herzogs, welhes an den Kaifer geflommen, ein anderes war. 

109) 1275; Urkunde. Hieher gehört fein Befehl, der Lucer- 
ner statuta et ordinationes conservandi illaesa. Einheim, am 
1 Winterm. 13825 und fein Shirmbrief, honorabilibus 
viris, ministro et universis civibus, Colmar 5 Id. Ian. 1274. 

Auch daß er zu Kiburg 1282, 7 Id. Maji, judicibus pacis gene- 
ralis gebot, omnes causas super bonis et hominibus ecclesiae 
Lucern. ad dominum rei remittendas; Herr von Balt ha— 
far, im 3 Stud feiner vortreffliben Lucern. Dentwürdigfeit. 
410) 1277. Prudentib. viris, judicibus, consilio et universis civi- 





und Wald: 


ftette, 
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er fie von der Savoyſchen Gewalt witder an das Reich 
brachte, verbefferte er die Verfaſſung dadurch, daß er 
fie in allem Bern gleich ftelte "'). Als Heinrih, Sohn 
eines Bäder in der Stadt Sfni, deffen wir oben er, 
wähnt haben, Bifchof zu Bafel wurde, und Rudolf zu 
Belohnung der befondern Treu feiner Dienfte'”), dem 
Hochſtift nun fo mohlthätig ald ehemals zuwider war, 
gefchah durch Fürfprache dieſes Fürften, daß die Stadt 
Biel, welche feine Vorwefer dem Hocflift erworben, 
die Freyheiten der Stabt Bafel bekam“). Die Bürger 
von Solothurn‘) und Schafhauſen“s) wurden-, gleich 
den Ziürichern, von allen ausländifchen Gerichten freyges 
ſprochen: doc) ift fichere Spur, daß die Raͤthe und Bürs 
ger der Stadt“6) Schafhaufen fhon vor der Gnade Aus 
dolfs unmittelbar unter dem Reich gejtanden‘'” ), 

Die Schwyger, welche feinen größern Vorzug als 
die angeborne Freyheit "verlangten, verficherte er, mit 








bus Lucernensibus, ut, more nobilium ac militum, impe- 
rii feudor. capaces esse possitis. Diefe Urkunde bat 
Herr von Zurlauben, tables, p. Ba. 

111) 1275, 11 Heum.; Urkunde, Cod. Rudolph., p. 243. 

112) Ob specialem dignationem et dilectionem (wie wohl er 
fie verdient, lehrt auch Schmidt in der Gefh. der Teut— 
fhen, Th. II. ©. 372). 

113) 1275, Bafel, ı Ehriftm.; Villico, Coss. et universitati 
civiun in Biello.. Vos et oppidum et castrum in B., 
quod vulgari consuetudine civitas vocatur. Urku nde, 
Cod. Rudolph., p. 244. 

114) Urkunde 1276. ©, auch Fuͤßlin, Erdbeſchr., Th. 
I. ©. 142. 

115) 12775 Waldkirchs Chronik diefer Stadt; Mse. 

116) Civitas beißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, bie 
Gemeine hängt ihr Stette infigelan einen Brief 1291. 

117) Siehe oben Cap. XVI. die Urkunde von 12495 und Rürs 
gers und Waldkirchs Chroniken. Die Handfefte, das 
jäbhrlih vor allen Bürgern gelefene Stadtrecht, ift aus diefed 
Königs Zeit, 


- 
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vielem Ausdruck feines Wohlwollens, mit vielem Lob 
der ungefälfchten Freundfchaft, »er wolle fie als werthe 
» Söhne zu des Reiche befonderften Dienften in unvers 
»ÄAußerlicher Unmittelbarfeit bewahren”?).e Dieſer 
Gefinnung, welche fie durch die Hülfe wider feinen 
Feind Ottofar in ihm erneuerten“), blieb er. big an 
feinen Tod fo getreu, daß er noch furz vor dewfelben 
den innern Zweyſpalt, ob die meiften Stimmen auch eis 
nem leibeigenen Mann vie Landmannſchaft auftragen 
mögen, fo entichied, wie es der Ehre ihrer Freyheit ges 
ziemend war’? ), 


Diefe freundliche Mittheilung von Nechten, deren feine Lande 
viele Menſchen durch die Unfälle unferes Gefchlechtes ſtaͤdte, 
beraubt worden waren, hielt er für das befte Mittel zu 
Erwedung allgemeiner Liebe, Auch feinen eigenen Uns 
terthbanen fuchte er dadurch zu mehrerem Betrieb allge 
meinen Wohlftandes Muth einzuflögen. Muͤhlhauſen, 
aus vielen Evelfigen und Bauernhöfen unter dem fanfs 
ten Stab des Abts von Masmünfter entftanden, durch 
eine Comthurey des Sohanniterordend’”) und viele 
Gnade der Kaifer dem Abt entwachfen, und aus einem 
Dorf zu der Stadt einer in billigen Rechten regierten 
Bürgerfchaft erhoben, dieſes Mühlhaufen, welches Aus 
bolf in frühern Sahren dem ungerechten Joch des Bis 
ſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehrten 


118) 1274, 8 Jaͤnner; Urkunde bey Tſchudi. 

119) Eben derf, 1276, 1278. 

120) 1291. Universis hominibus vallis in Unterwalden libe- 
rae conditionis existentibus: Inconveniens r2putat nostra 
Serenitas, quod aliquis, servilis conditionis existens, pro 
judice vobis detur. Die Urfunde, by Tſchudi. Peter: 
mann Etterlim fagt_ bieder, der alt Künig hielt ihnen ſyn 
Wort und war ihm jedermann hold, 

121) Derfelben gedenkt in einer Urkunde 1168 bev Fafi 
(Erdbefhr,. Th. IV. ©. 632) der Commendater domus. 
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Frepheiten an das Reich zurüd'?). Nuhig erbten Die 

Bürger von Dieffenhofen, wie es ihnen von dem letten 

Grafen zu Kiburg verftattet war'”?), in gleichen Theilen 

mit Brüdern und Schweitern die Güter und Lehen, welche 

ihnen von ihren Aeltern binterlaffen wurden. Für das 

Blut, welches bie Bürger von Wintertur, froh ihrer 

Pflicht, wider Ottokar fuͤr ihn verſchwendet *), gab der 

König ihnen Urkunde, » daß er feinen Schultheißen über 

» fie ernennen wolle, der nicht ihres Gleichen fey, daß er 

» um alle Berbrechen "*?), deren fie bey ihm verleumdet wer’ 

»den möchten, an den Spruch ihres öffentlichen Gerichtes 

»fomme, und niemals die Steuer über die Summe von 

> hundert Gulden erhöhen werde. Dem ganzen Friedfreiie 

und allen Gütern deren von Aarau beftätigte er Das alte 

Markrecht 6); ſchenkte den Narauern jene Freyheit, vor 

feinem andern Richter ald vor ihrem Schultheigen zu ant— 

worten; beflimmte die Strafen; erflärte ihre Lehen von 
der Herrichaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbriefte, daß, 
wer feine Huld verliere, nicht mehr, als in freyen Staͤd⸗ 
ten gewöhnlih war, barım zu leiden haben foll’?”), 

122) Heinr. Petri, Stadtfhreiber, und Joſua Fürftenber: 
ger, Bürgermeifter, in Ehronifen diefer ihrer Stadt. Bey 
Fäſi am angef. Ort ift noch eine Urkunde, worin Mulen- 
husen 1168 eine Reicheftadt heißt. Sonft f. die Alsatia ill. 
T. II., und Fuͤßlins Erdbefhr., Th. IV. An das Neid 
kam fie im J. 1279 zurüd. 

423) Urfunde Hartmanns ap. castrum Moersperg. 1260, 

424) Silbereifen, Th. LS. 123. 

125) Super aliquo forefacto. Ich weiß, daß Fuͤßlin, Erdbe 
ſchreib. Th. I., ©. 88, Th. II., ©, 293 u. fonft au, dieſen 
Frepheitbrief unter 1264 feßt: ich habe davon bey 1278 
erzählt, weil die Sage, daß W. dazumal Stadtrebt befom: 
men, auf Beftätigung oder Erweiterung diefes Briefs beru: 
ben mochte. 

126) Erläuterung der Markrechte giebt nah dem gelehrten 
Scharffinn, welher ihm eigen war, Möfer in der Dsna: 
brüf, Geſch. Th. I. 

427) 1283, din 11 März Srepheitbrief der Stadt 
Aarau, God. Rudolph, p. 248, 
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Wenn die Städte folche Freiheitöbriefe um Geld erwors 
ben, fo war dem König und feinen Zeiten ſchon das ein 
Ruhm, daß er mit fehönen und ewigen Rechten bezahls 
te, was andere durch Gewalt und Auflagen raubten. 
Den Herren von Adel, welche ein ftolzer Fuͤrſt gern den Adel, 

unterdrüdt, und welche der König mit ftarfem Arm und 
firengem Gericht um böfe Thaten zu ftrafen wußte‘ ), war 
er in Kriegsgefelichaft ein unveränderliher Freund”? ), 
und in Beförderungen fo gewogen, daß feine Gunft hierin 
feine andere Schranfen hatte, als ihr Verdienft, Er uns 
terhielt gern den Glanz der alten Gefchlehter. Den Hers 
ren Sm Thurn, vom alten Rhaͤtiſchen Haufe Brümfi bb), 
welche zu Schafhaufen, wie Erlach zu Bern, von den als 
lererften Gefchlechtern wohl allein übrig find‘), fol er 
das Wapen des Adels von Urzach gegeben haben, der in 
ihrem: Haufe ausftarb ”). Er begünftigte die Vorforge 
zweyer Herren von Bubenberg, daß ihre Neichölchen bey 
dem Stamm blieben”), Herrmann, Freyherrn von Bons 
ftetten,, deffen Adel in Stiften“*) und auf Turnieren”) 





1285) Shmidt,1l.c., E. 392, f. 

129) Man findet in feinen frühern und leßten Gefchäften die: 
felben Herren in feines Vertrauens Beſitz. 

129b) Sie haben auch Wartenftein bey Pfävers inngehabt; 
Guͤler. : 

130) Ruͤger Im Thurn vergabet an das Klofter Allerheilis 
gen 1106 (Gefchlehteregifter deren Im Thurn, Zürich, 1611)5 
höher fteigen Sagen und Spuren. Der fehr alte Name von 
Mandah (Meyerepbrief zu Glaris 1029) ift in 
der Gefhichte diefer Stadt feit König Mudolfen, 1777. 

4131) Sefhlehtregifter, 1. c. das aber nur von einem 
Zweige der Urzach zu verftehen iſt; einer diefes Namens, vor: 
nehm befreundet, fommt noch 1333 ald Vogt in Lauffen vor; 
vielleicht gefchah, was hier erzählt wird, erft unter Kaifer 
Sigmund, 

432) Urfunde 1283, 13 Kal. Maji; Cod. Rudolph. p. 235. 

133) Bucelini Constantia, 

134) Halle 1042; Augsburg 10805 Spoleto 1150; Züri 
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feit uralten Zeiten?) glaͤnzte, machte er zum Reichsvogt 
über Zurich *6), zu feinem Hofrichter”?”) und Landrichter 
von Thurgau’). Es war in Herrmann von Bonftetten 
und in feinen Vätern eine gewiffe Mäßigung ; fo daß diefe 
Frepherren fremde GStreithändel entfchieden,, und eigene 
wohl felbft aufgegeben”); defto licher wurden fie von den 
Kaiſern, von Zäringen“?), von Habsburg und den Städs 
ten geehrt. Auf Ufter, einer ftarfen Burg, welche an eis 
nem fleinen See auf einem Hügel angenehm lag, wohnten 








1165. Es ift mir niht unbefannt, mie unzuverläffig die 
Turnierbuͤcher find, aber die Verfaſſer haben felten Gefchlech, 
ter zufammengedichtet, von welchen die herrfchende Meinung 
ſolches Alter nicht für wahrſcheinlich gehalten. 

135) In den Monum. Boic. ift 1150 Ehrenfried von Ponftetten 
(t- IX. p. 415), und 1130 Albrecht von Pumſtetten (t.1V. p. ı7), 
Hebel von Pumitetten, 1150 (ibid. p. 56) und Enzo von Paum: 
ftetin, 1135 (ibid. p. ı8); von dem an ift keine Spur diefer 
Herren unter dem Baprifhen Adel. Aus der Nachricht 
vondem Geſchlechte deren vonSchlieffen ift befannt, 
wie nicht wenige Geſchlechter Bayern um dieſe Zeit verlaſſen. 
P und B werden haͤufig verwechſelt. Um die Zeit, wo Enzo, 
d. i. Heinz von Paumſtetin, in Bayern vorkommt, iſt Hein— 
rich Bonſtadin 1122 ohne weitere Beſchreibuug in einer Ur— 
Funde Heinrichs V. für Engelberg, als Freund Kon— 
rads von Seldenbüren, der zunaͤchſt an Vonftetten wohnte. 
(Der Zehnten von Bonftetten gehört nah S. Blafien, einem 
gewiffermanßen auch Seldenbürifchen Stift.) Das Bayrifce 
Haus koͤnnte dem Thurganifchen verwandt ſeyn; ſiehe was 
oben Eap. XVI. N. 107 b von dem verwandten Eſchenbachi— 
fhen vorkommt; man könnte noch höher hinauffteigen! 

136) Herm. de B., nobilis, advocatus Thuric.; Urfunde 
1277. Cod. Rud., p. 244. 

137) Als Hofrichter ifi von ihm ein Spruch für die Domber: 
ren von Goslar, 1290, 

138) Vicelandgravius, 1282. 

139) Urkunde Herrmann 1258, daß er den Sehnten zu 
Egg nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, daß Laien 
„Feine Zehnten haben follten, 

140) In der Perfon Mangolds, Abt von S. Gallen, 1117.— 
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fie) in Gefellihaft ihrer Waffenbruͤder“), unter ihs 
rem Volk’). Nun wächst Gras, wo die Stammburg 
Bonftetten ftand, Uſter iſt verloren; aber Diefe Freybers 
ren haben Kiburg, Habsburg und faft alle gemeinfchafts 
lichen Freunde überlebt, und ihre angeflammte Frenheit 
aus dem alten ZTeutfchland, herab durch das ganze mitts 
Iere Alter, in ununterbrochenem Antheil an Staateges 
ſchaͤften, bis auf unſere Zeit gebracht‘), Den 
Ruhm, welchen das Verdienft um SKenntniffe geben 
fann, hat feines Diefer alten Seſclecce⸗ beſſer erwor⸗ 


ben 144 b), 
Ben fo vielen Fehden, welche Rudolf in und vor der dieClerifey, 


Koͤnigswuͤrde großen Prälaten anzufagen ſich durch Abers 
glauben und Heucheley nicht abhalten ließ, bielt er ums 
verlegt, was von feinen Voraͤltern“s) oder von den 


341) Nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts war die 
Stammbdurg ihres Namens, in einer angenehmen Ebene un: 
weit Seldendüren, wo fie drey Höfe barten, nicht mehr ihre 
Wohnung, und lag wohl bereitd. De Ostra miles; Urfuns 
de 1271. j 

142) Zn der Urkunde 1258 ift Klingenberg Bonftetteng . 
Freund; in einer 1287 beißt Herrmann, Nitter, Sohn 
des SHofrichters, frater Ulrici de Russek. 

143). Es liegen mehrere, namentlib Herrmann (def. Verga— 
bungsbrief an Cappel 12385), bey’ dem Klofter Cap: 
pel; die ganz alten vermuthlich zu Stallifon (dahin war Bons - 
ftetten pfarrgenöffig), fpätere zu Uſter. ‘ 

144) Der Hauptzweig blühete zu Bern, einige lebten zu Tour: 
nay in Flandern. . 

144b) Am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts war Albrecht 
von Bonftetten, Dedant in deu Finfidlen, ein fleißiger 
und für feine Zeit gelehrter Gefchichtfhreiber.: Von Karl 
Victor von Bonftetten wollen wir nicht reden; die 
Arbeit feines Geiftes ift vor den Augen der Welt; er lebt, 
und wird leben fo lang als in Edlen und Guten die Liebe des 
Wahren und Schönen, 

145) Beitätigungsbrief zu Gunften Heiligenberg 
bey Wintertur, 1280; Cod. Rudolpb., p. 245. Von 
Erſter Theil, Mm 
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ETUI — — 
Kaiſern“6) an Kloͤſter vergabet war, und die Freyheit 
ſolcher Stifte, welche unmittelbar unter kaiſerlicher Kafts 
vogtey fanden"); in ihrer Noth hat er die Reichsla⸗ 
ften ihnen auch wohl geſchenkt“8). Da er die Erhals 
tung der Ehre geiftlicher Perjonen wegen des Nutzens ih— 
res Anſehens fuͤr Staatspflicht hielt, wollte er ſie uͤber⸗ 
all freyn) und in Ehren wiſſen; auf der andern Seite 
geftattete er nie, daß ber perfönliche Vorzug zum Schas 
den des Randvolfs Steuerfreyheit auf ihre Güter- bringe: 
- darin zeigte fich fein vortreflicher Sinn, daß er nie eis 
tem Stand weder allzu gnädig noch ungünftig war. 
Den Abt der Einfidlen“’°), den Bifhof zu Laufanne‘”) 





folhen Dingen ift Ein Benfpiel hinlänglih, weil man fonft 
das Regiſter mehrerer Folianten Urkunden herfegen müßte. 

146) Shirmbrief zu Gunſten Nügisberg, 1275; 
ibid. p. 243. 

147) Die Urkunde für das große Münfter zu Zürid, 
Wien 7 Hal. Febr. ı277, ibid. p. 232 ,. ift hierüber am ges 
naueſten; beftätiget von Albrecht, Baſel 18 Kal. Maji 1301, 
von Friedrih, Zürich 3 Id. Apr. 1315. | 

148) Der König an den Abt von Pfävers, Necessitatis 
tuae indigentiam compassionis oculis intuentes, etc. 1282; 

: Herrg. | 
149) Wenn er das Große Münfter zu Zurich von Wachten und 

. allen exactionibus, welche deffelben Freyheiten zuwider ſeyn, 
frey fpricht (non obstante statuto irrationabili, Consulum (des 
Rathes von 3.) velcujuscunque saecularis potestatis violentia 
indäucto), fo betrifft diefes perfönliche Dienfte und Abga- 
ben; in eben diefem Brief, wo er fie mit familia von jedem 
servitio losfagt, nimmt er hievon aus, nisi ratione rei (de$ 
Gutes) quam possident, ad hoc legitime teneantur. S. im 
zweyten Buch Gap. 2, N. 699. Königl. Ehreibenan 
Vogt und Bürger: er bittet und er gebeut, von Ein: 
griffen der Eivilbehörde abzuſtehen; der am Hofe vielgeltende 
Propft hatte geklagt. 9. H. Hottinger, schola Tigur. ı. 

150) ©. in Hottingers helv. KG., Th. U., ©, 33 die 
Urkunde, 1274, 24 Jänner. 

351) Urkunde 1275; unter dem alten Johann von Coffonay. 
Wenn er ihn zum Reichsfuͤrſten macht ita ut suffragiorum ac- 
tivorum jus habeat in electionibus, kann er yon Arelatenjischen 
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erhob er zu Reichsfürſten: Letzteren, als er zur Zeit eis 
ner Unterredung mit Papſt Gregorius dem Zehnten, eis 
nem aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domtfirche 
dafelbft -beywohnte, weldhe der Papft in Beyſeyn des 
ganzen föniglichen Hauſes und einer großen Zahl Reichds 
fürften und Prälaten mit größtem Gepränge und hohem 
Ablaß in eigener Perfon vollzog. So groß war die Feyer 
derjelben Tage der Unterredung des Königs und Papfteg, 
daß auch Rudolf neunhundert Mark Silber *2), fo viel 
faum der begütertefte Freyherr jährliches Einkommen 
hatte*), auf feine Kleidung wantte, Ulrich von Giüts 
fingen, Abt von ©. Gallen, mupte dem Haufe Habss 
burg die Herrfibaft Grüningen zu ewigen Erblehen vers 
faufen, weil er zu Laufanne den Wirth nicht bezahlen 
konnte”). Hingegen gejtattete Rudolf weder feinem 
Freund Hartmann von Baldegf noch feiner eigenen Ges 
mahlin, das Nonnenflofter in der Aue zu Steinen im 
Lande Schwy wider den Landammann Rudolf Stauffas 
cher fleuerfrey zu behaupten; der König hörte bie vers 
Mm 2 








Königsmwahlen reden wollen. Bon der Kirhmweihe ift eine 
Urfunde vom ı9 Winterm.: 7 Garbdinäle, 5 Erzbifchöfe, 
ı7 Bifchöfe, viele Hebte, 4 Herzoge (Kärntben, Tek, 20: 
thringen, Bayern), der Markgraf zu Hochberg, die Landara= 
fen vom Niederelfaß und von Buchel, ı5 Grafen, fehr viele 
Baronen, 8 Kinder des Königs. Siehe des Abbe Fon: 
taine dissertation sur l’epoque de cette entrevüe; Freyburg 
1791. 8, Er liefert auch die Urkunde, ü 

152) Ann. Colmar. 

153) Der Schenk von Winterftetten, berühmt wegen großen 
Reichthums, hatte jäbrlih 1000 Mark; Tihudi 1268, 

154) Bon dem Abt, welhem Liitold von Megensberg die Herra 
fchaft verpfandet, hatte Walther von Elggau, von diefem der 
König die Pfandſchaft an fi gelöfetz Megensberg hatte Gruͤ— 
ningen von S. Ballen. Tſchudi, 1273. Gm J. 1284 
verkauft Negensberg um zcoo Mark Eilber all fein Recht 
an Schloß und Stadt, Vogtep und was immer, Urkunde 
bey Fuüßli im Mufeum, 


Tr 
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0ER | | 
nünftige Vorftellung des Altlandammanns Konrad Huns 
no, welchen er aus. den Kriegen kannte *). Er ur 
theilte fir das Land auch wider den Vogt auf Kiburg, 

Konrad von Tilendorf, bey welchem die Nonnen dieſes 

Klofterd Urkunde der Stenerfreyheit erfchlichen hatten ’’*). 
Diefem Konrad Hunno, als er in des Vaterlandes Dienft | 
grau geworden, verkauften die von Schwyg um mur zehn 
Pfund ein Gut, welches viele hundert Gulden werth 
war, auf daß er hieraus ihr dankbares Gemüth ers 
fenne ”). 

9%. Wie er Für fein Haus hatte Rudolf den guten Gedanken: 

— wenn den alternden Rechten des Kaifertfums im diefen 

herſteüen Ländern die vorige Kraft gegeben würde, und Habsburg 

— zu dem, was er erworben, durch Sparſamkeit, Wach—⸗ 
ſamkeit und Muth kaufsweiſe oder ſchirmweiſe mehrere 
Herrſchaften vereinigte, fuͤr Hartmann, ſeinen liebſten 
Sohn, mit Willen der Fuͤrſten, ohne furchtbare verderb⸗ 
liche Gewalt, in den ſchoͤnen ſtarken Gegenden zwiſchen 
Teutſchland, Italien und Frankreich, das alte Burgum 
diſche Königreich herzuftellen°°); über das Arelatenfis 
fche gab er des Reichs Lehenrecht wie einen Brautſchatz 
dem Neapolitanifchen Haufe von Anjou, ald Karl Mars 
tell feine Tochter nahm ®b ). 


155) Tſchudi, 1275. 

156) Eben derf., 1289. 

157) Eben derf., 1282. Man findet K. Hunno ſchon 1251 
in den Gefhäften. Das Gut hieß Irſinen. 

158) Des Königs Briefan König Edward von Eng— 
land, Rymer, foedera, t. I. p. Il, p. 1703 Ann. Leo- 
bienses. Darauf gründet fich die Schweizerifhe Sage, daß 
Albrecht in diefen Ländern ein Herzogthum oder Königreich 
aufricten wollen; es wurde in einem verbaßten Licht ange: 
ſehen, und alles Verhaßte gern ihm zugefchrieben. 

158b) Ptol. von Lucca Ann. breves 12860. Der Prinz 
Karl ftarb 1301 vor feinem Vater; große Ungarifhe Könige 
find von feiner Heirat) mit Rudolfs Tochter, 





J 
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Graf Peter von Savoyen, durch deſſen That und Kunft (Zuſtand 
im Welfhen Helvetien für Savoyen geſchah, was im Teut-⸗Savopens) 
fchen für Habsburg durch Rudolf, war in dem ſechs und 
fechgzigften Jahr feines Alters auf der Burg Chillen geftors 1268. 
ben: worauf, da er viele Einkünfte benachbarter Gane feis 
ner einzigen Tochter gab ?), die Herrichaft felbft an Phis 
lipp, feinen Bruder, gefommen. Dieſem fehwuren in. den 
‘ Zeiten der Verwirrung alle Berner, von vierzehn Jahren 
und Alter, »für feinen Schirm, bis ein König oder Kaifer 
» diefjeit Rheins mächtig werde, ihm Zölle, Münzrechte 
und Appellationsgebühren zu laffen und getreuen Gehors 
»ſam zu leifien’®).« Hierauf nöthigte er Herrn Johann 
von Goffonay, wider welchen vor mehr als dreyßig Jahren 
er felbft, damals im geiftlichen Stande, um das Hochftift 
Lauſanne geftritten, fih (nach Vermittlung des Biſchofs 
von Genf und Hugond von Palefieur Landoogts der Wadt) 
zu verpflichten, daß er dem Grafen von den Päffen in dem 
Sura durch die Gaftellaneyen des Romaniſchen Landes big 
in Wallis mit Stift und Stadt Hülfe leifte'®). Da 





159) Beatrir heirathete ſchon im $. 1241 MWigon IX. Dau— 
phin von Vienne. Nachdem fie demfelben einen Sohn, Jo— 
haun, und eine Tochter, Namens Anna, gebören (durch welche 
das Delfinat in das Haus de la Tour du Pin gefommen), wur: 
de fie nach feinem Tod Gemahlin des Birgrafen Gafton von 
Bearn; Chorier, H. du Dauph. Man weiß aus Guichenons 
Urkunden, daß Beatrir mit andern Gütern und Lehen Die 
Huldigung der Frenherren von Montfaucon und von Thoire 
an Savoyen übergeben (1294). Sie fiarb als Wittwe in 
hohem Alter 1310. " 


160) 1268, Herbſtm. Scultetus, Coss. et Universitas civium 5; 
in dominum et protectorem suum-loco imperii; donec rex 
vel Imperator venerit citraBhenum in Alsatiam et potens ef- 
fectus fuerit in illis partibus, tenendo Basileam. De majori 
Judicio ; vermuthlic follte fein Spruch die Stelle des faiferlis 
chen Hofgerichtes vertreten. Die Urkunde ift bev Guichenon.“ 


161) Fortem faciendi. Es werden als Gaftellaneyen Moudon, 
Sverdun, Romont, Mue, genannt. Der Friede wurde zu 


550 Gefhichte der Schmei;. 


ſchwur auch Peter von Greyerz zu feiner Burg Shillon 
für alles Fand, von dem Thurme Treym, an der Gran 
ze von Ogo, die fhönen Ebenen, ſtarken Päffe und ans 
mutbigen Tbäler bis an die Feſte Vanel auf der Graͤnze 
des Teutfchen Landes, und was Greyerz an der Außen⸗ 
feite des Gebirge nad dem See und herab gegen Chik 
Ion barte'®), Nichts großes geihahb von dem Wogt 
Roverea und von den Geſchwornen zu Bevay ohne Des 

Grafen Beſtaͤtigung““). Ihm gab der Erzbifchof zu 

Befancon als unveräußerliche Leben Burg und Stadt 

Nion’*), Es erkannte der Propft von Pererlingen, die 

Städte Laupen und Murten, und die Reibeburg Gims 

minen, feine Vogtey. Diefer in feinen Erblanden jo 

gewaltige Fürft, war in den Rechten feiner Gemahlin 

Graf zu Hochburgund“). 

Sobald Rudolf an die Gewalt fam, und ſowohl 
zu Unterredung mit Gregorius dem Zehnten ald zu Her 
ftellung der Sachen ded Reichs in diefe Kinder zog, tra— 
ten die Berner, bey feiner Ankunft in Baſel, nach den 
Worten des Vertrags, von Philipp unter das Reich zus 
rue’). Schon erhob fih Krieg, ald der Papft unb 


Villeneuve geſchloſſen; die Urkunde ı27ı bat Ruchat 
MSC. aus den Archiven der Herren von Blonay. 

162) Guichenon, in f. Leben ı271, ı272. In Lonanel, 
in Ternp, mag man den Vanel und la tour de Tröme er: 
fennen, Chatellard ergiebt fich von felbit; meint er mit Nys 
chateau d'Oex? 

163) Urkunde des Ritters von Palefieur, ı272. 

164) Der Lehenbrief 1272 ift im chartulaire de Mont- 
faucon, 

165) Von 1267, da er Alir, Wittwe des Phrafen Hugo, Mut: 
ter der Gemahlin Hartmann des jüngern, Grafen von Ki: 
burg, beirathete, bis Alir kurz vor ihrem Tod im J. 1278 
das Land ihren Söhnen gab, Sie ftarb 1279, Mutter von 
ı2 Kindern, 

166) Klar aus der Urkunde N. 107, seq., vergl. mit Ur: 
funde N, 160, 
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König Edward von England faum vermittelten, daß 
nicht Rudolf und Philipp die neue Macht ihrer — 
gegen einander ind Gefecht brachten’). 

Als nach mehrern Jahren und nah Ditofars Unter, Erfterftrieg \ 
gang der Thron des Königs durch Zeit und Sieg befeftis yoyen, Sa: 
get war und Hartmanns Jugend hoffnungsvoll aufblüs 
bete, geſchah durch geboppelte Urfache, daß wider die 
Grafen von Hochburgumd, Philipps Stiefjöhne, und 
ihn felbft Krieg entitand. An die Kaftvogtey des Ortes 
Bruntrut in dem Elsgaue, welcher von dem Burgundis 
ſchen Hauſe Neufchatel“s) durch einen Kauf des voris 
gen Bischofs an das Hochftift Bafel gefommen war, hats 
ten die Grafen von Pfirt und von Miümpelgard gemeins 
ſchaftliche Anfprüde:®). Dadurch wurde Graf Dies 
boid von Pfirt bewogen, dem Pfalzgrafen Dtto von 
Hohburgund, Bruder des Grafen Reinold von Mim  \ 
pelgard, Stiefſohn des Grafen von Savoyen, zu hu 





167) 1275. Rymer, t. I. p. II, p. 1515 Cod. Rudolph., p- Bi. 
Nach der Urkunde N. ıı1, fcheint es, daß Philipp Laupen 
damals zurädgegeben; f. den Bundbrief Bifhofs Ru— 
dolf mit Savopyen, 1290, bey Guich. 

168) Wovon wir das Helvetifche, deffen Urfprung ebenfalld Bur: 
gundifh war, dadurch unterfcheiden, daß wir letzteres Welſch— 
neuenburg nennen. Der Kauf geſchah um 1271. 

169) Graf Ulrich von Pfirt hatte diefe Kaftvogten feinem Schwa⸗ 
ger, Grafen Dietrich von Muͤmpelgard, im J. 1236 überlaf: 
ſen; Dunod. bey dem Art. Muͤmpelgard. Die Burg war in 
der Hand dieſer Grafen; der Biſchof kaufte fie. Aber Graf 
Dietrich hatte zwey Töchter, deren die ältefte, Sibylle, Ge: 
mahlin desjenigen Grafen Rudolf zu Welfchneuenburg, wel: 
her, nachdem er Gottitatt geftifter, um 1272 ſtarb, dur 
ihre Enkelin Wilhelmine Mümpelgard an deren Gemabl, 
Neinolden von Hochburgnnd, einen Sohn der Alir N. 165, 
brahte; die andere, Margaretha, Gemahlin Diebolds vom 
Haufe Neufhatel, wurde mit andern Gütern abgefunden; 
Ibid. Reinold wollte die Veräußerung der Burg Bruntrut 
nicht gut heißen. 


— 
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digen. Der Biſchof zu Baſel, jener von Iſny, des 
Königd Freund, wurde von Dtto, von Reinold und von 
dem Grafen von Pfirt gefchlagen und Bruntrut eros 
bert‘°); fie ließen fich im diefen Unternehmungen durch 
die Befehle Könige Rudolf fo gar nicht hindern, ale 
wenn weder Miümpelgard '”") noch Hochburgund an Kös 
nigen der Zeutichen eine Dberherrlichfeit ehren müßte, 
Der König, nachdem er Brumtrut:”b) und Muͤmpel⸗ 
gard eingenommen, verfolgte die Grafen unter die Mau— 
ern der Stadt Befancon, Als er ihr vereinigtes Lager 
geſchlagen, da Befancon und alle ftarfen Städte vor 
der ſpaͤtern Erfindung befferer DBelagerungsfunft allen 
Feldherren fo unüberwindlich waren, daß wider fie nur 


Kriegsliſt galt, ergriff der König nicht ungern den Ans 


laß, welchen Freyburg im Wechtland ihm gab, "der Uns 
terwerfung der Grafen ſich zu begnügen »7? ), und wider 
ihren Stiefvater das Land hinauf zu ziehen '"?b), 


Ton Fred: Bon dem an, ale Graf Eberhard, aus dem Haufe 


burg, 


Habsburg Laufenburg, aus deſſen Heirat mit Graf 
Hartmann des jüngern Tochter dag zweyte Gefchlecht 


von Kiburg entfproß, die Rechte feiner Gemahlin über 





170) Bifhof Heinrih aus dem Welſchneuenburgiſchen Haufe 
(welcer 1274 ft.) hatte fie zur Städt erhoben. Pa 
171) Urkunde Dietrichs von Mümpelgard, wie er, 
in der Verwirrung des Reiche 1259, Diebolden, Srafen von 

Champagne und König von Navarra, gebuldiget. 

ı17ıb) Die Bruntruter, im Vertrauen auf die Franzofen, mag: 

ten, fih zu halten; daher fie mit 3000 Mark fih von der 
Piünderung löfen mußten; Ottokar's Reimchronik. 

172) Vignier; Dunod. Dieſe Geſchichte wird bey 1281, 82 und 
86 erzählt. Aber dieſe Züge find bey den" Geſchichtſchreibern 
außerordentlich Durch. einander geworfen; unfere Mühe fie zu 
ordnen, mag wohl nicht immer glüdlich gewefen ſeyn. 

172b) Nach Ottokar's Chronik wurde Bruntrut im Frieden 
dem Biſchof uͤberlaſſen; „ju Wandel und Pfand für ales mas 
er erlitten, 
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Freyburg dem König verfauft'”?), glaubte Margaretha 
von Savoyen, Wittwe Hartmann des Altern, fich übers 
vortheilet in dem Recht an Einfünfte diefer Stadt, wel 
bes ihr vor drey und fechszig Jahren zur Morgengabe 
beitimmt worden '”). Der Graf von Savoyen, Phis 
lipp, ihr Bruder, ummwillig, da. er gehofft haben mag, 
über Frepburg von feiner Schweiter ein Necht zu ers 
ben '”°), befchwerte, unter dem Schein billiger Entſchaͤ⸗ 
digung, die Bürger von Freyburg mit neuen Zöllen 6). 
- Deswegen fandte der König an den Grafen den Biſchof 
Wilhelm von Laufanne, des alten Adeld von Champ⸗ 
vent; Philipp antwortete wie ein Furft, welcher das 
hohe und franfe Alter feines Körpers’) nicht fo fehr 
fühlte, als er fih erinnerte, wer im langen Flor der 
Savoyfhen Waffen er mit feinen Brüdern gemwefen 
war), Worauf der König ihm des Reichs Huld abs 





173) 12775 Tſchudi; um drentaufend Mark Silber, Muͤn— 
fter, Eofmoar., B. TIL: um 40005 er fügt bey, daß der 
Graf zu Savoyen 10,000 habe geben wollen. Die damalige 
Größe der Stadt Freyburg erhellet aus dem Grundzinfe der 
Hänfer, im Deftreidh, Hausurbar 1309:-je von der Hof: 
ftatt ein Schilling; 24 (die des Nathes) find freu; fo geben 
die übrigen in allem ſechs Pfund dreyzehn Scillinge; die Vor— 
ſtadt (Neuburg) ift frey. Uebrigens hatte Deftreih Twing, 
Bann und Kirhenfaß, und mochte Schultheiß und Rath nad 
Delieben feßen und entieken. 

174) Dabin lege ih aus, was Guichenon fagt, philipp habe 
ſeiner Schweſter helfen wollen. 

175) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (idem), und es 
mochten Ruͤckſtaͤnde ſeyn. 

176) Dieſes meldet Hagen in der Teutſchen Oeſtreicher Chro— 
nik, welche Pez herausgegeben; wir erklaͤren es aus dem Hei— 
rathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und N. 174. Der 
Zoll beitrug fonft bey 113 Pfund’6 Sch.; er nahm ab und 
fiel bis auf 38 Pf., weil „die Mule (mulets) und Roſſe die 
„Straße nicht mehr übten ;” Urbarium. 

377) Er war feit fünf Jahren mwarferfüchtig, und hatte nun 74 
Sahre gelebt, 

178) Weppig antwortete er, fagt Hagen. 
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N nn I IN 
fagen ließ, und mit vielem Volk der Städte eine Heerfahrt 
in das Welſche Helvetien that "by. Ulrich von Maggens 
berg, aus Uechtländifchem Adel’), erwarb durch ta— 
pferen Muth bey König Rudolf folde Gnade, daß er 
ihm die Nitterfchaft gab’), und einen Kriegshaufen 
vertraute. Doch als der König die Belagerung von Pe⸗ 
terlingen Graf Albrechten von Hohenberg und Haiger— 
oh’) und Friedrich Burggrafen zu Nürnberg, feinen. 
Schwägern’#?), auftrug’”b), und verheerend in bie 
MWadt'?c) big nach Lauſanne zog, hatte er das Vergnuͤ⸗ 
gen, daß weder er ſelbſt noch ein anderer alter Feld⸗ 
hauptmann ſo viel beytrug, Philippen zum Frieden 
zu noͤthigen, als der Juͤngling Hartmann, durch 


1786) Er ließ eine Heerfahrt ſchreyen wider Savopen; Reim— 
chronik. 

129 Urkunde 1269 Herrn Konrad von Muntmaggon u. v. a. 

180) In dieſem J. 1281 iſt Ritter Ulrich von Maggenberg 
in einer Urkunde für die jungen Montenach; daß 
Hagen von ihm ſpricht als aus baͤuriſchem Geſchlecht („er 
was ein Bawr geboren, kek aber und frummig“) ſetzt voraus, 
daß zu diefer Zeit weder er noch ein wichtiger Mann feines 
Namens im Mitterftand war; fie lebten als Randjunfern. 

: 481) Haloch fagt Hagen; wer es aber nicht font wüßte, koͤnn— 
te aus Beit Arenped (deffen Stelle bey Pez den Streit, 
ob Königin Anna gewiß die Gräfin Gertrud war, mit ent: 
fheiden hilft) feinen Titel fhreiben lernen. | 

482) Albreht war der Königin Anna Bruder; Clifabeth, 
Schweſter des Königs, hatte den Burggrafen geheirathet; 
Herrvon Zurlauben, tables. : | 

1820) Dießmal wurde Peterlingen nicht erobert; Reimdro: 
nik, 

182 b) Das nennt Hagen, einen Wolden roten. Auf Diefem 
Zug mag dem König die Schwefter des Biſchofs von Lauſanne 
(war fie- nicht Gräfin von Genf?) mit Bitte um Schonung 
ihrer (gräflihgenfifchen) Güter begegnet ſeyn; eine Frau 
„ſchön und pald“ (wader, mannhaft); „Jenef war ir al 
„gen;“ Rudolf ließ merken, daß im feiner Jugend aud er 
„der Minne Dieb was geweſen;“ wär’ er in der Mugend 
(rirtus, vigueur, Mannskraft) noch, er bett ab dem bpb 
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mannhafte Thaten *). ALS der Konig zu Freyburg war, 
vermittelte König Edward, welcher Hartmann feine Tochs 
ter zu geben gedachte, durch Freyberrn Otto von Granjon 
und Meifter Hanns von Derby, Dechanten zu Hychfeld, 
gegen Thomas von Savoyen, dem es Philipp auftrug, 
daß die Freyburger entfchädiget wurden, und Rudolf den 
Eid Bhilipps wieder annahm's“). Nber ald der Prinz 
Hartmann (jo groß im Herzen feines ‚Vaters, daß, obs 
[bon er nicht fein Erfigeborner war, der alte König ihm 
das Neich der Teutſchen zu erwerben hoffte '#°) ) froh feis 
nes wachienden Gluͤcks, von Breifach mit vielen edlen Hers 
ren den Rhein binab zu feinem Vater fuhr'®>b ), wo der 
Etrom durch verjchiedene Inſeln getheilt wird, bey dem 
Drte Rheinau, in einem Wirbel, ftieß der Kahn an einen 
überhangenden Baum und fohlug um; Hartmann fämpfte 
durch; aber er wollte noch Einen retten; die Wellen übers 
ſchlugen; da ftarb mit fait feinem ganzen Gefolge Prinz 
Hartmann, Rudolf Hoffnung’). 








erworben fung Herzens Gier, Die Merk mochtend den Muth 
nit vollbringen; füllich Unglüd bringt das Alter. Otto— 
kar's Reimchronik. 

183) Ann. Colmar. 

184) Rymer, J. c.; Hagen J. c.; mit welchen Ebendorffer 
von Haſelbach übereinfommt; nur darin irrt er, daß er 
den Grafen von Savoyen Peter nenut. Philipp wurde durch 
den VPfalzgrafen bey Rhein hiezu vermocht: „nach Nat der 
Fürsten, die da waren in den Geturſten, (die Macht hatten), 
daß ji turſten (durften) den Künig ftrafen (fprechen, daß er 
unrecht habe); Dttofars Reimchronik. 

7185) Brief Rudolfs an Edward, Rymer. 

135b) Ptolemäus von Lucca (bey Muratori Scriptt. 
XI. 1174): Cum suis militibus quodam incedebat tripudio, 
Cum sie solatiaretur in barca u. f. f. Hingegen Ottofar 
meldet, es fev Naht gewefen und er habe gefchlafen, als 
das Schiff den Stoß befam, 

185) Ann. Colmar, Begraben wurde er bey Gertrud, feiner 
Mutter, in dem Münfter zu Bafel, Sie ftarb nicht lange 
vor Hartmann zu Wien, und Rudolf übergab dem von Jfny, 
dem Bifchof, die Gebeine für die Grabftätte im Dom, die wir 
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Der zweute Der legte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob ſich, 
—— die Partey des Grafen zu Lauſanne ſowohl den Bis 
ſchof Wilhelm von Champvent, der fich wider ihn zu bes 
feftigen ſchien“), ald den ganzen Adel, mit VBerwüftung 
feiner fleinernen Häufer, vertrieb. Als Philipp wagte, 
dem Befehl des Königs feinen Gehorfam zu leiften 88), 
wurde Rudolf bewogen, das fönigliche Anfehen in Dies 
fen Ländern berzufiellen. Da Philipps Bolt Murten 
wohl vertheidigte, fprengte der König felbit, wie etwa 
in jüngern Jahren’), in den See, auf daß Murten 
von der Waflerfeite, die die ſicherſte fchien, eingenommen 
würde. Bon da zog er durch die Gegend, wo bey den 








noch fahen. Alle zu Aachen gefrönten, meinte man, follen 
begraben werden zu Bafel; Ottokar's Reimchronik. 
0 Die Geſchichtſchreiber melden, daß das Unglüd den zo Chriftm. 
im 3. 1282 ſich zugetragen hat: es ift aus der Urfunde ge: 
wiß, daß den 27 Chriftm. Rudolf feine beyden übrigen Söhne 
mit Oeſtreich belehnte, und aus dem Lager vor Veterlingen 
deſſelben Jahre ift von Weihnachten der Friede mit Philipp: 
welche Widerſpruͤche daher fommen, weil der verfhiedene An. 
fang des Jahre nicht genug bedacht, und weil verfchiedene 
> Kriegszuüge vermengt worden find. Jener Friede ift wohl dag 
Ende eines andern Kriegs; da wir wiffen, daß die von Bu: 
benberg die Urkunde N. 132 im J. 1283 vor Veterlingen be: 
kommen, und jener Laufannifhe Streit, von dem der Friede 
erwähnt, im J. 1284 bengelegt wurde, Der Belehnungsbrief 
mit Deftr. ift von 1282 für die, weldhe das Jahr vom ı 
Jänner zaͤhlen. Ich möchte Hartmanns Unfall, nah dem 
Brief davon an Edward, an das Ende 1281 ſetzen. 
Den Ort haben wir nicht nach der gemeinen Angabe, ſondern 
zufolge dem Brief an den Koͤnig Edward beſtimmt. Nie ver— 
gaß der Koͤnig den Schmerz. Im J. 1285, da er zu Lucern 
war, vergabet er an Baſel zwey Kirchenſaͤtze zum Andenken 
ſeiner Gemahlin und des geliebten Hartmauns. Gerbert, 
erypta nova. 

187) Des neuen Grabens wird in der Urkunde N. 192 er⸗ 

waͤhnt. | 
188) Die Führung des Kriegs und Ann. Leobiens. beweifen es- 
189) Bei Breifah, wo er über den Rhein ſchwomm; Fugger, 
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Trümmern Aventicums ein bemauerter Flecken des Hochs 
ftifts Lauſanne ſich unanfehnlich erhob, vor den Ort Pe 
terlingen, welchen, da er fefte Mauern und Wafjergras 
ben hatte, er durch Hunger zur Uebergabe genöthiget '”?b), 
Allein Payft Martin, Margaretfa Wittwe König Luds 
wig des Heiligen und König Edward vermittelten, daß, 
nach dem Spruch Bilchof Heinrich von Bafel und Bis 
ſchof Wilhelms von Belley, Philipp, welcher in dem 
fieben und fiebenzigften Jahr feines Alters und Franf war, 
Guͤmminen, Murten und Peterlingen aufgab, von dem 
König alfobald auf fein Lebenlang ald des Reichs ges 
treuer Vogt und in deffen Schirm empfangen wurde, in 
den Lauſanniſchen Sachen aber ein gütliher Spruch 
geſchehen follte’”), Da vergab Rudolf den Einwohs 
nern jener Orte ihren Widerfland, fam nach Freyburg, 
und vermochte den Bifchof, daß nachdem er feinen Ans 
hang belohnt‘? ) und von den Bürgern eine Geldfumme 
genommen, er ihnen den Bann öffnete”). Richard 
Herr von Gorbiere wurde zu Lanfanne des Reichs Lands 
vogt ). 

So geſchah, daß in drey Kriegen, durch den Muth * Er⸗ 
Rudolfs, von den Herren zu Savoyen die Burgen, ! 
welche fie von dem Reich gewonnen, an bafjelbe zuruͤck⸗ 





ı189b) Chronik von Dfterhofen (Rauch scriptt. Austr. 

‘ IL): Post multos labores ceivitatem in deditionem recepit, 

190) Der Spruch der Bifchöfe ift von Laufanne, 1283 
Heum.; aus dem Lager vor Peterlingen ift v. demf. 3. (denn 
wegen Urk. N. 132 ift jener Spruch von 83, nicht von 82) 

des Königs Brief; fie müffen vergliden werden, fo be: . 
ftätigen fie Ann. Leobiens. faft völlig. 

191) Frepheitbrief, der der Gemeine von Wilkette die 
Lauſanniſchen Rechte und Unabhängigkeit von der Meyerey 
Lutri giebt; beg Ruchat Mse. 

192) Spruch des Königs zu Freyburg 12845 ib.; 
6000 Pfund gaben ihm die Gefangenen, ı 1000 die Stadt, 

193) Urf. 1285; ib. 
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gebracht), und fie genoͤthiget wurden, ihre Abjic, 
ten auf Lauſanne und Freyburg zu verſchieben, oder fal 
len zu laſſen; in den Herridaften blieben fie, welche vor 
Graf Peter feine freye Reichsgiter waren’). Als 
Philipp farb und feinen Neffen Amadeus’) die Herr; 
fhaft ließ, erhielt Ludwig, deffen Bruder, die Verwal— 
tung und Einfünfte der Burg Ghillon und jener fünf 
Eaitellaneyen, welche Peter, ihr beyder Oheim, vereini; 
get hatte'””). Aber Amadeus empfteng die Huldigungen 
von Blonay, Eofjonayg, Oron und Greyerz, melde 
Herren Gebirg vortheifhaft Tag zu Erhaltung feiner 
Herrfchaft in Wallis und Chablais*). Das Ho 


— — —— 


194) 1275, Laupen; 1281, Frebburg; 1283, Peterlingen, Mur: 
ten, Guͤmminen. Goartavit reddere quae nec ab imperio 
recognoverat se habere, et suscepit in feudo omnia quae 
prius tenuit violenter; Leobiensis. 

195) Und es ift ein Grund wider die angeblihe Neihsfrenbeit 
Jverduns, daß in diefen Kriegen Rudolfs ihrer nicht er: 
wähnt wird, 

196) Thomas I. hatte (außer Amadeus IV. Peter und Philipp) 
einen Sohn, Thomas II.; diefer zeugte 1) Thomas den III. 

«von welbem die innern Grafen, 2) diefen Amadeus V. 
von welbem die außern Grafen und num die Könige, 3) 
Ludwig, von welbem die Freyherren der Wadt herſtammen. 
Die Theilung zwiſchen den letztern ift von 1235, als Philipp 
ftarb, die Theilung der innern und Außern Grafen vom 1294. 
Es hatte der innere Graf Piemont (nur nicht Sufa) und über 
Montferrat und Saluzzo die oft beftrittene Lehnsherricaft. 

197) Pefclees, Averdun, Moudon, Romont, Rue; dazu Eu: 
drefin und Biolev. 

4198) Auch blieb dem renierenden Haufe der Schirm über Peter: 
lingen und Murten (Herrvon Müllinen recherches, 14). 
Ueber Aelen war fein Landvogt von Chablais (denn die Be 

vaife war die Landmark). Urkunde ale er denen von 
Aelen Sondike erlaubt, 1283. Auch Lucia de la 
Baume Frau von Monts und ihr Sohn, der von Niry, 
konnten ohne Amadeus mit Nomain: Motier nicht gültig han— 
deln; Urkunde Msc. (Es hatte 1276 Jeblon von Monte 
dem Klofter feine Rechte zu Vinch, Gillier und S. Vincent 





Ey 
* 
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burgundiſche Lehen der Stadt Morges gab der Pfalzgraf 
Otto Herrn Ludwig; das andere, Nion, der Erzbifchof, 
Dem Amadeus”), 

Zur felbigen Zeit übte Aymon, Graf zu Genf, grö- Eavoven 
fiere Gewalt ald die Rechte der Kirche und Buͤrgerſchaft iu Geuf) 
von Genf zugaben. ALS dafuͤr gehalten wurde, daß 
Bifchof Robert ihm feinem Bruder hierin fchlecht widers 
ftehe, wurde von den Bürgern, von der Glerifey und 
von der Menge der Einwohner, zum Schirm dieſer 
Stadt, ihrer Freyheiten und Meffe, Graf Amadeus von 
Savoyen berufen?°). Damald war Genf ein Mittel 
punct ded Handeld zwifchen Franfreih, Teutſchland und 
Stalien. Als der Savoyſche Graf ihren Feind fofort 
befehdet, und nach feiner Kenntniß der Kriegsmanier 
überall befieget, nachdem Graf Aymon geftorben, und, 
ftatt Roberts, Wilhelm von Conflans an das Hochftift 
erwählt worden, weigerte fih Amadeus, die Burg in 
der Infel des Fluſſes Rhone, mitten in der Stadt Genf, 
und alle Gewalt, welche Aymon als Vitzthum und fonft 
befeffen, vor Erftattung der Kriegsfoften an dag Hochs 
Rift aufzugeben. Die Summe der Kriegskoſten ſchaͤtzte 
er auf nicht weniger als vierzigtaufend Mark Silber, 
und berief fich von des Biſchofs Gebotbriefen und Bann?) 


verkauft). Was hier von der Theilung fonft vorkommt, ift 
nah Guichenon. 

199) Bon Morges f. Guich,, Leben Ludewigs, 12915 von 
lesterm, eben denf., Leben Amadeug, 1289, 

300) Der Vertrag civium, clericarum et habitatorum, 
wie der Graf ihre franchesias gardare foll, ift beym neuen 
Spon. Das afforticium wird von den Gaftlanen des Grafen 
in Genf, Baleyfon, Alinge, Thonon, Evian, Ehillon und 
vom Thurn bey Vevay mit verfprohen., ©. fonft Gautier 
sur Spon. Der Spndif Chouet, remarques sur IIV. de 
Genere, nennt Robert Aymons Oheim; Gautier war aber 
viel der gelehrtere, 

201) Vom 10 Jän, 12905 Gautier. 
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auf das Urtheil des heiligen Stuhls. Durch feine Klug 
heit und Muth vermochte feine Partey unter den Bürgern, 
den Bifhof zu einer Theilung zu nöthigen, worin dem 
Hochitift nuͤtzliche»?), aber die. wichtigen Rechte dem 
Herrn von Savoyen blieben: . fintemal Wilhelm von 
Eonflans, mit vielem Vorbehalt feiner hoͤchſten Macht 
und übrigen Rechte, ihm auf fein Lebenlang und bie ein 
folgender Bifhof mit einem Grafen fich über diefe Ans 
fprüche anderft vertrage, das Lehen der Vizthumey auf 
trug? ), 

Die Vizthume faßen mit vier ungelehrten. Bürgern 
zu Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, nach dem 
Herfommen, ohne viele Ankoſten, mündlich, zu richten 
und ordnen?” ); am bifchöflihen Hof nahmen fie von 
den Beklagten Bürgfchaft ihrer Stellung in die Rechte?) ; 
Uebelthäter hielten fie in Verbaft, und forgten für bie 
Bollziehung der Todesurtheile °%). Amadeus, welcher 
den Handelsmeffen Schirm verfprach, erwarb über die 
Märkte und den Aufenthalt Lombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Biztbum neue Mact?). Bald 
aber wurde durch feiner Amtleute Trog offenbar, wie 
fehr unmeife von den Bürgern der gewalfigere wider den . 








202) Piscariam, pedagia der Brüde und casalia molendino- 
rum; Urf. N. 203. 

205) Urkunde, Ati, am 19 Herbfimonat; bey der 1730 
erjbienenen Ausgabe Spon’s. 

204) De plano et sine scriptis; Urk. N. 215. Gautier, wel 
cher zu fehr unter der Aufjicht feiner Obrigkeit fehrieb, fpricht 
nur von geringen Händeln, da doch in diefer von ihm felbit 
herausgegebenen Urkunde ausdrüdlich gefagt wird, au Lanz 
desvermweifung und Ginziehung der Güter, ja bis aufs Blut 
möge der Vißzthum richten. 

205) Iudieiales tenitiones de stando juri in curia nostra a 
reis accipiet; Ur, N. 216. - 

206) Michel Roset, chron. de Geneve, L. I. Msc. 

207) Guichenon t. I., wo er von den Savopihen Rechten über 
Genf handelt; vergl. Urf. N. 200. 
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ſchwaͤchern Grafen um Schirm angerufen worden; fo 
Daß der Bifchof, einmal vor dem großen Altar der Dom⸗ 
firche, zum andernmal in S. Peters Hof, und aber, 
mals vor den Bürgern in der Magdalenafirhe, mit 
großer Klage über den Untergang aller feiner Herr 
fhaft?”), den Graf über feine Beſchwerden ernitlich 
mahnte, einen Ausipruch anzunehmen. 


Sn dieſer Bewegung der Gemüther trug fich zu, 
Daß der Graf von Genf, durch Hülfe des Dauphins und 
Frauen Beatrir, Tochter Graf Peters von Savoyen, 
Schwiegermutter ded Dauphins, Erbfrau von Faucis 
guy und Lehendfrau von Gex), unternahm mit Feuer 
und Schwert in die Stadt zu fommen. Auf Warnung 
bievor rüftete ſich Cim Schreden. eigener Gefahr) die 
Partey von Savoyen; ed eilte der Biſchof, in großer 
Furcht, man möchte auf ihn argwohnen, Bann auf die 
Feinde zu legen. Sie mit großem Bolf aud den hohen 
Thälern des Faucigny und von bem Lande Ger zogen bie 
Vorjtadt hinauf, drangen in den obern Gegenden ?'°) 
in ein Schloß, und warfen aus furchtbaren Mafchinen 
große Steine wider den Dom zu ©. Peter. Obwohl fie 
endlich durch die Bürger vertrieben wurden, plünderten 
und brachen fie im Faucigny Burgen, welche bed Hochs 
füifts waren"): die Edlen und Bürger zu Nion, bemos 
gen dur die Hoffnung vollkommnerer Freyheit, fielen 
ab?'2): felbjt in Genf, wo vielen die Worte des Wis 





208) Seignöria; S. die Urkunde von 1291 beym neuen 
Spon. 

209) Denn daB and fie gebannt wurde, meldet Roset. Das 
mals war fie auch von ihrem zwepten Gemahl Wirrwe, 

210) Ueber dem bourg de Four, der Pallaft Gondebalds. 

211) Thiez, und Sallaz, Bon diefen Geſchichten f. Gautier 
sur Spon „dem über wenige Punste Spom felbft verglichen 
werden muß. 

212) Zufolge der Urfunde N. 215. 

Erſter Theil. Mr 
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— — wm⸗ — 
ſchofs mehr vorſichtig als aufrichtig ſchienen, kam die 
Savoyſche Partey vor ſein Haus an dem Seeufer *'?). 
Er, aus Furcht und im Vertrauen auf ſeine Wuͤrde oder 
auf die Kunſt ſeiner Verſtellung, ließ die Bewaffneten her⸗ 
ein. Da wurden, unter vieler Scheltung ſeines unge⸗ 
treuen Sinnes, einige, welche um ihn waren, vor ſei⸗ 
nen Augen umgebracht; er ſelbſt floh aus der Kirche, 
in.die er fih gerettet, in den Garten der Dominicaner 
vor der Stabt?”*). Hier in feyerlicher Handlung, nad» 
dem er alle Eigenmächtigfeit, Herrichgier und gewinn⸗ 
füchtige Gewalt, fowopl der Vizthume vor den Testen 
Gefhichten, ald der Soldaten bed neulihen Kriegszu⸗ 
ges, Magend, mit vieler Warnung vor Seelenſchaden, 
erzaͤhlt, verkuͤndigte er dem Grafen von Savoyen die 
geiſtlichen Strafen?). | 


Männer der Stadt, welchen beyde Parteyen mißfie⸗ 
len und Staͤrke zu Rettung des Vaterlands fehlte, 
ſuchten Friedſamkeit in einem Thal des Welſchneuenbur⸗ 
giſchen Jura. Die Grafen, Herren zu Valengin, mit 
weiſer Freundlichkeit gaben Land und ſolche Freyheiten, 
daß von der Unterwuͤrfigkeit kaum ein Merkmal blieb *’b). 


213) Ad domum nostram de Longimala; ib. 
214) Apud Palays; ib, 


115) Urkunde Ddiefer Handlung, 12935 beym neuen 
Spon. 


215b) Neuchateller Chronik 1291, bep Sinner, 
voy. de la Suisse oceid. T. I, Das Thal ift Val de Rus; 
ihre drey Dörfer nannten fie Geneveys, und bezeichneten fie 
sur Fontaine, sur Coffrane und hauts Geneveys; Hanns 
und Dietrich hießen die Grafen; diefe Genfer wurden bier 
die erfien Francs-hebergeans (Frevfaßen); und ihre ganze 
Schuldigfeit war, auf des Herrn Bruͤl (breuil; dem Pla 
vor dem Schlofe) Einen Tag Heu zu fammeln, Einen Tag 
für ihn zu herbften, und Einen Weinwagen an feinen Keb 
ler zu fahren. 
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In denfelbigen Tagen, da, nicht ohne Zuthun Karls des 
Zweyten Königs zu Napoli und Grafen der Provence, ein 
Stillftand gemacht worden, vertrug Wilhelm von Champs 
went Bifchof zu Lauſanne Grafen Amadeus von Savoyen 
mit Amadeus Grafen von Genf, den er überwunden, fo 
daß jener die Burg zu Genf behielt und von diefem die Hulk 
digung annahm ?'°), Ueber Nion wurde, von Seiten des 
Grafen von Savoyen, burch den Ritter Wilhelm von Sep 
timo, feinen Landvogt in dem umliegenden Land, und Herrn 
Peter von Thurn zu Geftelenburg, feinen Gaftlan zu Genf, 
mit Chandien Sandvogt von Vienne, Portabons Landvogt 
von Beaujolois und andern Herren, verglichen, daß Sas 
voyen biefer Stadt von zwey Freyheitbriefen den, welchen 
fie aus allen Frepheitbriefen feiner benachbarten Städte 
ſelbſt wählen würde, ertheilen fol’). Endlich erfannte 
ihn die Tochter Graf Peters, Frau Beatrix, als Oberherrn 
ihres väterlichen Erbes, wie fie e8 von Seiſſel bis nach 
Freyburg im zerftreuten Gütern felbft, oder wie von ihr 
die Frau von Zoinville zu Ger, der Herr von Thoire 
Pillars zu Aubonne, und auch der Montfaucon es zu 
Lehen beſaß“*). Durch diefe Thaten, welche Amadeus 

Nnu 2 | 








216) Guichenon, 1293. Wir finden in den Genfer Gefhicde 
ten den Vertrag mit Biſchof Wilhelm nicht; wohl weil er, 
nach den Umständen, fo günitig für den Grafen von Savopen 
war, daß deflelben Haus, wenn er befannt gemacht worden 
wäre, ihn benußt haben könnte, Die yon Savopen mögen 
die Urkunde verloren haben. 

217) Friedenginfirument 1293, Mse. Septimo war Vogt 
von Chablais und Genevois; Hugo Chandeys, Ritter, über 
Viennois. Nion heißt bourg. 

218) Urfunde der Beatrir von 1294, Mer Ger hatte, 
f. im Guichenon im Gefclebtregifter; daß Aubonne dem 
Billard geweſen, lehrt eben derf., Leben Philipps, 1271, 
und die Urkunde des Abts von S. Claude, 117% 
wovon unten; ich weiß nicht, welches Lehen, Montfancons 
gemeint ift, 
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in blühendem Alter mit großem Gluͤck vollftredte, er⸗ 
warb er zu Genf ein Anfehen, wodurch über jede mwenis 
ger frepheitgierige Stadt feine Nachfolger zur höchiten 
Macht gekommen wären; er gab der Savoyſchen Herrs 





ſchaft im” Welfchen Helvetien die Feftigfeit, welche fie 


durch die Waffen König Rudolfs zu verlieren ſchien. 


Ber Mitte Der König, als er (wohl bey Philipps Tod) durch 
der Bern, die Einnahme von Gümminen?) Bern von den Sa— 


voyſchen Herrſchaften gefondert, gedachte des unwilligen 
Dienites, den dieſe Stadt ihm wider Philipp geleifter??°). 
Nach diefem trug fih zu, daß zu Bern der Körper eines 
ermordeten Knaben gefunden wurde, und, weil Diefe Zeit 
alles Gräuliche am eheften von Juden glaubte, durch 
das Mittel der Folter einige zum Bekenntniß diefer That 
und fofort auf das Rad gebracht, alle übrigen aus der 
Stadt vertrieben wurden?” ), Als die: Juden, emige 
Kammerknechte ded Reichs, dem König den Verluſt und 
ihre Flucht ernftlih Flagten, gab er an den Schultheis 
Ben und an die Gemeine von Bern Befehle für fie. Da 
er beynahe zu gleicher Zeit vernahm, Bern wollte eher 
ihm ungehorfam feyn, ald den vermeinten Mördern des 
Knaben Ruff nachgeben, und auf der andern Geite von 
dem rebellifchen Beginnen des Pfalzgrafen von Hochburs 
gund Nachricht befam, befchloß der König eine Heerfahrt, 


219) Wovon-der Beweis in dem Bund Bifhof Rudolfs 
von Softanz mit Amadeus ift (1291). 

2:0) Verona in montibus, Burgundiam contingentibus, de 
eircumscriptione montium confidens, dudum ab imperio 
se in libertatem traxerat; Ann. Leob.; wodurch Tſchudi 
1281, f. beftätiget wird, Bern heißt Verona, wie Verona 

Dietrichsbern. 


221) Wenn die Jahrbücher genau find, fo koͤnnte es beweiſen, 


daß Bern den Blutbann übte; man fieht hierin keinen 
Reichsvogt. 
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legte fih am Ende des Mays mit fünfzehntaufend 
Mann??) auf das breite Feld vor Bern, und befegte 
den ganzen Kopf der Halbinfel, wo die Stadt liegt ??b), 
Vergeblich; weil wider die ſchnelle Aar, gute Mauern, 
wachfame und beherzte Bürger Fein damaliger Feldherr 
etwas auszurichten vermochte. 

Darin war er glüdlicher, daß der junge Graf??) 
Rudolf, Sohn des Amadeus, der ihm oft entgegen war, 
Die Stadt Welfchneuenburg und al fein Gut in dem 
Walde am Jura?) mit Willen feiner Oheime?°°) von 
ihm zum Lehen empfteng. Diefer Lehensherrlichfeit machte 
der König feinen eignen Schwager?”) froh, Herrn 30 


222) 1288; Tſchudi. Andere: 30000, aber die geringere 
fheint meiftens die glaubwürdigere Zahl. 

222b) $. 8. Haller im Schweis. Mufeum Th. XI. 

223) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicastri; in dieſer 
Urkunde; er war Enkel Rudolfs (des Sohns Berchtolden) 
ft. 1272; Amadeus war vor zwep Jahren geitorben. Mitter 
heißt er, Graf und Herr. 1287, wo er die Solothur 
ner zu Nidau zollfrey madt, ift er Landgravius juris- 
-dietionis et comitatus Nidau. In einer Urkunde für Gott: 
ftatt 1276: Dominus de Nydowa, Comes Novicastri et 
Landgravius in Burgundia circa Arariın (die Yar). Ger: 
trud von Strafberg war damals feine Gemahlin. Was bier 
erzählt wird, geſchah in des Königs Lager ben Jverdun. Urs: 
£unde, vor Bern, wie Rudolf feinem Schwager dieſes Le: 
hen giebt; 13 Sept. 

224) Villam; castrum; nigras Iuras; Urfunde. 

225) Urkunde 1277: Job. Propft zu Welihnewenburg, Ama— 
deus, Richard, Heinrih, fratres, condomini dicti loci. 
Nah der Urk. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. Amadeus 
farb 1286 ( Dunod im Gefchlechtregifter); 1287, in der 
Urf. N. 223, nennt fib Rudolf, deffen Sohn, condomi- 
nus zu Nidan. | 

126) Mem. de la ville de Poligny, t. I.; Agruletta, Rudolfs 
von MWelfchneuenburg Muhme, wird fonft Frau von Chalond _ 
genannt; fie war wohl die erfte. Von dem König weiß man, 
daß er 1284 Iſabella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von 
Burgund, gebeirathet, Johann von Ehalons hatte Margas 


566 Geſchichte der Schweiz. 


hann vor Chalons, der genannt wird von Arlay, einer 
Herrfchaft in dem fhönften und fruchtbarften Hochburs 
gund, die er von dem heiligen Morig im Wallis zu Les 
ben trug; fein Haus war neben dem Pfahzgrafen, dur 
feine großen Güter in Hochburgund und in den Gränzen 
bes Romanifchen Landes“), bey weiten das reichite 
und gewaltigftee Durch diefe That König Rudolfs 
Fam die fürftlihe Ehre über Neufhatel an die Herren 
von Chalons, von welchen die Prinzen von Oranien bers 
ftammen?®); die Herrfchaft wurde von dem Grafen Rus 
dolf und von feinem Gefchleht verwaltet, Weislich 
übergab der König den Schirm eines an fich zu ſchwachen 
Grafen und fein gegen Burgund und Savoyen wichtiges 
Gränzland?) einem Fürften, welchen er wider beyde 
ſtark machen wollte. 

Wider die Berner verſuchte er vor dem Zug wider 
den Pfalzgrafen eine Kriegslift: große Haufen Holz voll 
brennenden Pechs und Schwefeld wurden die Aare berum 
tergeflößt, um die Bruͤcke und Bern, welche Stabt von 
Holz nach einem großen Brand faum neu aufgerichtet 
war, in Außerfte Gefahr zu bringen. Aber die Flöge 
wurden angehalten von dem Pfahlwerk, welches bie 
Bürger in die Aare gefchlagen hatten ??°). Rudolf, wel 


retha ihre Schwefter. S. Herr von Zurlauben, tables, 
p- 85 fe Gerbert, erypta nova. 

227) Urk. Johannes und Hugons, Vaterd und Sohns, 
von Chalons, um den Taufh von Chantegrue an Romain: 
moftier; 1289, 

223) Jobann (ft. 1316) zeugte Hugo, Hugo zeugte Johann 
II., welher Vater war von Ludivig, dem Vater Johann III, 
durch deffen Heirath im J. 1389 Dranien an das Haus fam. 

229) Man fieht aus Alb. Argentin. 1272 (diefe Stelle bat A. 
8. von Wattewpl bemerkt), wie durch Arguel meatus 
Galliarum gieng. 

230) Tſchudi 1238. Es ift niht wahr, wie Ann. Leob. 
melden, daß der König Bern ad parendum coartarit, 
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hen fein Verftanb unterrichtet hatte, im Krieg fich der. 
Schiffbrüden su bedienen, wurde von mehr Verſuchen 

und größern Unternehmungen zu Eroberung der Städte 

Durch die Zeit abgehalten, weil vor den Auflagen und 

vor den fichenden Heeren bald Geld fehlte, ohne welches 

die Heere nicht beyſammen blieben. 


Der Krieg, welcher von Caͤſar und einigen andern 
Alten mit bewunderungswuͤrdiger Kunft geführt worden 
war, hatte damals in den meiften Sachen eine fo unges 
Ichrte Form, daß an dem ganzen Heer faft Feine und von 
einzelen Felöherren wenige gute Kriegsregeln gelernet 
werden mögen. Gleichwie im Altertum die Kraft und 
Beredtfamfeit großer Seelen, gleichwie nun die Kriegs⸗ 
funft zu Waffer und zu Land, fo ift in den mittleren Zeis 
ten die urfprüngliche unverftellte Gemütheart und Bers 
faffung der verfchiedenen Völfer das merkwuͤrdigſte. 


Den Krieg der Stadt Bern übergab der König Dem per yierte, 
Adel feines eigenen Landes; er aber zog durch das Ges ak Hoch⸗ 
birg des Jura wider Pfalzgraf Otto von Hochburgund, 
welcher feine Pflicht und Befancon, die vornehmſte 
Stadt feiner Vogtey’”), von KXeutfchland ab und 
Frankreich zuwenden wollte. Sein Lager, flarf durch 
Hicarden und Fläminger, war von dem Flufie Doubs 
bedeckt. König Philipp der Schöne verfuchte, den Koͤ⸗ | 
sig der Teutfchen durch den Schreden des Namens der | 
FSranzöfifchen Waffen aus Burgund zu vertreiben. Aber 
Rudolf antwortete ferner Drohung in dem Geift, worin 
er zu fagen pflegte, »>mit vierzigtaufend Mann Xeuts 
»jchen???) Fußvolks und mit viertaufend auserlefenen 
»Meitern wolle er feine Macht in der Welt fürchten. 


231) Diefe forderte Rudolf; Ann. Leob. Dem Dtto hatte fie 
ſich auf fein Lebenlang ergeben; Dunod. 

232) Alb. Argentin.: de Alemannia; $ugger will im alten 
Sinn die Schwaben verftehen.) 
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Hierauf, als der Hunger (Lohn der Verwuͤſtung) den 
Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfteng, fett der Teutſche 
König über den Fluß. Da fprachen die Burgundifchen 
Herren: » Warum jtreiten wir für die Krone von Franke 
vreich, von der feine Hilfe fommt?« Rudolf, dur 
die Unerfchrodenheit feines Kriegs ?'?b), gewann, daß 
Dtto, durch Vermittlung Herzogs Robert von Burs 
. gund?”?), Bruderd der Königin Iſabella (Rudolfs 
zweyter Gemahlin?b)), und nicht ohne Zuthun Wils 
helms von Champvent Bifhofs zu Laufanne?””), um 
dad Leben der Pfalzgrafihaft an das Reich Huldigung 

that. Da zog der König nah Schwaben”*b). 
0 Die Berner, -feined Heerd frey, zogen aus, an 
Kriegs). ben Herren im Oberland Race ungerechter Feindichaft 
zu nehmen’); mit gutem Willen Bifhofs Rudolf zu 





232b) Beſonders durch den Schreden, welchen einige Männer 
von Schwotz (quidam de Suitia) durch einen fühnen Leber: 
fall in das feindlihe LXager gebrabt (Peter Ochs, Geld. 
Baſels, IH. I., 446 f. aus den Quellen). 

233) Stero; chron. Salisburg. bey Dez. Hagen weiß bier 
von einem Herzoge Zifchan zu reden; das ift Dijon. Die 
Neimchronik giebt zu verftehen, daß Mobert Franfreid 
nicht wollte auf Koften Mudolfs übermächfig werden laffen. 

233 b) Daß fie nicht Roberts Tochter gewefen, wird eben aus 
dem Stillfehweigen deffelben, da er 1297 feinen legten Wil: 
len machte, wahrfheinlih; tod nämlich war Iſabella noch 
nicht, fondern hat den König um 22 Fahre überlebt. Wir, 
halten fie für eine Tochter Herzogs Hugo des Vierten, ihm 
gebdren da er 53 Jahr alt war. 

234) Hagen; Haselbach. 

234b) Bon diefem Aufenthalt höre die Reimchronik; Wo er 
Mein Weile blieb, da mußt man bey ihm fchawen große 
Menge Frauen, Die machten ihm Freude ganz, Mit Reihen 
und mit Tanz. 

235) Diefer Streifzug wird von Tſchudi unter 1285 erzählt; 
wir folgen diesmal Stettler, nicht mit Gewißheit, aber 
weil nah der Denkungsart König Mudolfd derſelbe Zug, 
wenn er vor dem Krieg unternommen worden wäre, als 
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Goftanz von dem Lauffenburgiſchen Haufe, welcher in den 
unmündigen Jahren feines Neffen, Hartmann von Kis 
burg *6), zu Thun und Burgdorf die Oberherrfchaft 





verwaltete. Vergeblich verfochten die Herren. von Weis 


ßenburg und vom Thurn zu Geftelen, mit Peter?) 
Grafen von Greyerz, den ftarfen Zauır, von Berg zu 
Berg in dem engen Paß zwiſchen dem Stockhorn und 
Nieſen, wo in Sibenthal der einzige freye Zugang tft, 
und welchen fie Landespforte?”*) nannten. Da half 
Wimmis, der Felfenburg, wenig, daß diefelbe, wenn 
je ein Schloß, durch fich felbft vertyeidiget wird”'®b). 
Nach ihrer Niederlage flohen die Freyherren vor beit 
Waffen der Stadt Bern das Thal hinauf; die Berner 
aber brachen die Burg auf Sagberg. Anton von Blan⸗ 
fenburg, der ihrer wartete, beym Anblick folder Waffens 
thaten, wurde Bürger zu Bern und nahm ein Weib das 
felbft, ald der feinen Zweifel trug an dem Wachsthum 
Des Gluͤcks der Stadt. 


Sm folgenden Frühling, im April, faß Brugger, 
Venner von Bern, an der untern Brücde feiner Stadt, 
und bemerkte einen feindlichen Haufen, deſſen Staͤrke 


— 


Landfriedensbruch für des Kriens Hauptanlaß angegeben ſeyn 

würde, Auch nach der Greyerzer Chronik lag der Graf 

Peter 1288 vor Bern; daher nach des Königs Abzug Rache 
natürlich war. 

236) Eberhard ftarb 12845 Ddiefen Hartmann, welder 1301 
ft., bat U. 8. von Wattewyl von dem, welder ı322 er: 
mordet wurde, zuerft richtig unterſchieden. 

337) Verbindung zwifchen Greverz und Weißenburg findet man 
fhon 1258, wo Rudolf de Albo Castro vor dem Gr. 
ud. eine Anfprahe an Bergweiden des Klofterd Altenrpff 
aufgiebe. 

238) Septem valles infra terminum quod dicitur Porth; 
KaufbriefdesKlofters Därftetten von dem zu Selz, 
1276. Der Zaun heißt in Ehronifen Haag. 

238b) Die Burg hat auch Waſſer. 


570 Geſchichte der Schweiz. 


die Schoßhalde???) verbarg. Da er feine Todesgefahr 
fürchtete, wenn er das Vaterland von unvorgefehenem Ue- 
berfall retten konnte, ergriff er dad Banner”), mahnte 
die Neunhaupte und andere Bürger feiner Gaffe und brach 
hinaus. Bald war vor ihren Augen Herzog Rudolf, Sohn 
des Könige"), mit großer Heeresmacht vom Aargau, 
den Muriftalden herab. Aber Brugger, welchem ver 
Schreden einer Flucht ſchaͤdlicher ſchien als der muthige 
Tod einiger wettigen, hielt und ftritt. Indeß Bern waff⸗ 
nete, verkauften diefe theuer das Leben?"b). Als die 
Bürgerfchaft auszog, und felbft vom Gurten Hülfe Lief, 
Walo aber von Greyerz bad Banner in feindficher Hand 
erblickte, warf er fich in die Haufen, entriß das Banner 
mit wuͤthender Gewalt und brachte ed zerriffen und blutig 
den Bürgern zurüd, Darum wurde er und alle feine 
Nachkommenſchaft von den Bernern die Biderben genannt; 
den Bären des Banners feßte die Stadt in ein rothes Feld 
mit einem weißen Streifen, zum Gedaͤchtniß, daß er mit 
Bürgerblut gerettet worden. An diefem Tag wurde an der 
Mauer, Oftermündigen vorbey, die Gerenfteinhölzer hin 
auf, fo geftritten, daß die Königifchen den Krieg wider 
Bern verloren gaben,’ und, damit die Blutrache Ludewigs 
von Honberg ihnen nicht obliege, überein famen, die 








239) Eine Anhöhe von Bern, füböftlich, auf der nach Teutſch⸗ 
land führenden Straße. 

240) Das beffere Wort, gewöhnlich im der Schweiz, anftatt 
Manier; wie banniere, bandiera, bando, Bann, 

241) Die Chroniken, welche alles Verhaßte gern vom Herzog 
Albrecht fchreiben, melden auch diefen Ueberfall von ihm : aber 
man weiß, erftlih, daß in den vordern Erblanden Mudolf die 
Verwaltung zu führen pflegte, zwentens, daß Albrecht in. 
diefem Jahr Krieg auf der Ungarifchen Gränze hatte; ſchon 
Münfter (Coſm. III.) ift hierin richtig. 

241b) Der Neunhaupte blieb Einer übrig, der in jungen Jah— 
ren unbeerbt ftarb. F. 2. Haller a.a. D. Die Berner 
toͤdeten dem Feind befonders viele kofibare Pferde, 
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von Bern, welche ihn an der Schoßhalde erfchlagen, 
follen für die Ruhe feiner Seele zu Wettingen eine Jahr⸗ 
zeit ftiften?). Der Judenſchaft gab Jacob von Kliens 
burg, Ritter, Schultheig, mit Rath und Gemeine, 
ben Frieden, lang nah des Könige Tod, nachdem fie 
auf gütlihen Spruch vornehmer Männer’), den 
Schaden, welchen Bern durch ihren Anlaß gelitten, 
mit taufend Mark den Bürgern und finfhundert Marf 
dem Schultheißen vergütet hatten ?'*). 

Auf die Sabrhunderte der Großen, wo durch Ge 
walt, Muth und Kriegslift über ihnen felbft und für 
oder wider die Könige geftritten worden, folgten Zeiten 
der Bürgermacht, wo der durch Freiheitsliebe geſchaͤrf⸗ 
te und erböbete Geift wider die Fertigkeiten der Kriegs⸗ 
männer, Koͤnigsmacht und undurhdringlihe Ruͤſtun⸗ 
gen, mit Griechifhem Scharfjinn und Roͤmiſchem Hel⸗ 
denmuth ind Gefechte trat; bis, nachdem die Könige 
die Grundregeln einer guten Kriegsmanier von den Buͤr⸗ 
gern und Landleuten gelernt, und bdiefelben durch ihre 
eigene Kunft unterdrückt, gelehrtere Kriege zwifchen viel 
gewaltigern Monarchen, mit allezeit wachjender Gefahr 
für fie felbft und für das menſchliche Gefchleht, um alls 
gemeine Oberherrjchaft geführt worden find, und ge 
führt werben. 


242) Stiftungsbrief des Altars für den Tod Ludwig 
a dietis eivibus in conflictu publico interemti. Hundert 
Berner waren geblieben; Jahrzeitbuch. 

243) Bifhof Peter von Bafel, Gottfried von Mepenberg, 
Neichslandvuogt im Elfaß und Burgund, Euno von Berkheim 
und Hartmann von Mabenhaufen, Ritter; ihre Urkundle, 
Bern, Mittew. vor S. Ulrih, 1294. 

244) Urfunde deffen von Kienburg; in placitis inter 
cives ex una et lIodinum et alios ludacos de Berno; pro 
impetitione de oceisione Beati Rudolfi quem dicti Tudaei 
ut dicitur occiderunt; quingentas marcas plenarie mihä 
espedierunt in meam utilitatem. Im Chriftim, 1294, 
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e. Wie der Bey dem Berfall des von fo vielen Achten mit bewuns 
a derungswirbigem Geift und Muth verwalteten Stifts zu 
©. Gallen, vergaß der König nicht, wie vortheilhaft deffen 
Erniedrigung der Graffhaft Kiburg werden koͤnnte. Abt 

z Berchtold von Falkenftein, mit welchen er ehemals durch 
Guftende, Huge Freymüthigfeit jede fihnelle Friedenshandlung ſchloß, 
en). und welcher, ein beſſerer Fuͤrſt als Abt, vornehmlich auf 
Ritterſchaft und Weltehre hielt”’’), war in feinem Alter, 

da er Meifter Michel feinen Leibarzt verloren, im Flor des 

von ihm bergeftellten Klofters nach vier und zwanzigjähris 

ger Herrſchaft geftorben”‘‘). Arme Leute hatten feinen 

Leichnam die Treppe herunter gezogen; für die Ruhe feiner 

Seele waren faum vierzehn Pfennige dargebracht worden; 

weil er zwar ©. Gallen an denen, welche jeines Ungluͤcks 

fro waren, männlich gerochen, viele Burgen erfauft, 

viele Thürme gebauet??), und mehr als vierzebnhuns 

dert Marf jährlicher Einkünfte hinterließ, aber die Liebe 

der Bürger und Landleute?*?) zu erwerben vernachläßigs 

te 2°), Nach feinem Tod weihete Eine Partey feinen 

Better Heinrih von Wartenberg auf S. Gallen Altar, 

von reichern und flärfern wurde auf S. Othmars Altar 

Ulrih von Güttingen geweihet, von jedem viel verpfaͤn⸗ 

def, viel verwüftet und fein Gegner gebannt, Man fah 








345) Urtheil des Papftes von ibm; by Kühenmeifter 
gesta monast. 9. G. 

246) 1271; Tſchudi, melden wir nicht als den Cinzigen 
Jahrbuchſchreiber einer Sache, aber ald bey weiten den ge: 
lehrteften und vorfichtigften anzuführen pflegen, 

247) Blatten am Rhein, Stettenberg bey Bernek, und, nicht 
weit von da, Heldsberg, hat er gebanet; Haufen, dag Lehen 
von Bernef, Singenberg und Hagenwyl dem Kleiter erwor: 
ben; Eben derf. 1267. 

348) Daher er zu Lindau einft gefangen wurde, und S. Gallen 
mit Appenzell, ja Wpl, Roſchach und Wangen wider ihn 
verbunden waren; Eben derf,. 1370. 

249) Kühenmeiler. 
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auch was das Alterthum von Räubern des Delphifchen 
Tempels erzählt”). | 


Naͤmlich als in der Noth um Ulrich von Güttingen, 
viele Zierden, mit welchen jein Vorfahrer die Kirche ges 
ſchmuͤckt, um ein Fünftel des Werthes verkauft worden 
waren, ergriff der von Schnefenburg, ein Conventherr, 
den großen Kelch, fiebenzig Marf Silber und eine Mark 
Gold fhwer, worin fhon Wein zu Erlöfungsblut ger 
weihet worden war; diefen brachte er hervor und gab 
ihn dem Ritter Walther von Elggau, denfelber an Zus 
den zu verfaufen; als die Juden fih des Kaufs nicht 
getrauten, brach Herr Walther den Kelch und verfaufte 
ihnen die Stuͤcken. In denfelbigen Tagen trug fich zu, 
dag der ganze Convent von unbefanntem Gottesſchrek⸗ 
fen in das Chor eng zujammengetrieben wurde, und 
Schnefenburg, vom Gewiſſen gemartert, ſchnell ftarb, 
als er zur Meffe gieng; es begegnete, daß Herr Walther 
aus großem Reichthum in kurzen Jahren durch feinen 
Schwiegerfohn Hartmann von Baldegf in Dürftigfeit 
fam und fein ganzes Haus untergieng; endlich nachdem 
dem Abt Ulrih von König Rudolfen der Berfauf der 
Herrfchaft Grimingen abgenötbhiget, Sttingen genom⸗ 
men, und Ulrih von Ramſchwag, ein gemaltthätiger 
Mann, zum Kaftvogt feines unmittelbaren Stifte aufs _ 
gedrungen worden war, flarb auch er, in Unmuth, nie - 
erfannt von der Hälfte feines Bolt”), Wo jeder 
furchtbar ift, muß etwas heilig feyn. 

Der Abt Rumbold Rum von Ramftein?”b), ein 
Mann ohne eigenen Rath, welcher den fchlechteften am 
ebeften wählte, und größere Vorweſer nur in Aufwand 
nahahmte, dem er zu arm war, machte feine Freunde 


350) Diod. Sic. L. XVI. 


261) Tſch udi, 1273— 1276 da Ulrich ſtarrr. 
a2b1 b) Unſer Herr Abs Roume; Urf, 2381. 
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undankbar, ſeine Feinde trotzig und ſein Volk muͤrriſch, 
weil er alles gab, und alles geſchehen ließ, aus Furcht”). 
Als die wachfende Menge in feinen Thälern zu Appenzell 
den Edlen Herrmann von Schönenbühel, nach der Sitte ans 
derer Thäler ?°°), ber alles Bolf zum Landammann wähl 
te, und Rumo es zu genehmigen fchien, begab ſich Schds 
nenbühel auch ohne Widerrede zu ihm, auf Glaur, das 
hohe Bergfchloß ob Appenzell; der Abt hielt ihn gefangen 
bis er farb, und nahm von feinem Gut zum Löfegeld fies 
benzig Mark, als könnte er auch feine Seele fefthalten; 
von fünfhundert Mark Cdem Werth feiner Güter) gab er 
ben Erben hundert und vierzig?”*). Der Vogt von Ram 
fhwag, zu allem fühn, weil er in der Schlacht Ottofard 
den König vom Tode gerettet”), nahm den Bürgern 
der Stadt S. Gallen, welche eine Reichsſteuer faumten, 
alle Leinwand, welche ſchon damals an der Steinach zur 
Bleiche ausgebreitet Tag; fieben Männer brachte er für 
geringe Sachen um Leib und Gut‘); Rumo ſchwieg. 
©. Gallen Stift, welches im Anfang Berchtolde von 
Falkenſtein den Pfarrer zu Appenzell nicht mehr bezahlen 
mochte, und am Ende Berchtolds jährlich vierzehnhun 
dert Mark reich war, übergab Rumo feinem Nachfol⸗ 
ger Wilhelm von Montfort, baufällig, mit ſechszehn⸗ 


252) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchenz, Moͤnchaffholtern 
u. a. verpfändete er, Ic. Eben derf. 1277. Bernd 
wurde von dem Fohanniterhaufe Bubifon erfauft, und auf 
deſſen Verfügen die Burgmauer und was darin war, nieder⸗ 
gebroben. Urfunde 1283. j 

253) Bon den Schweizern weiß man ed, Im einer Urfum 
de 1278 ift Peter von Welfchnenenburg Thalammann (mini 
ster vallis) im Nugerol. 

254) Tſchudi 1278. 

255) Vitoduran. 1278. Die Belohnung, durch die Kaſtvog⸗ 
tey von Waldfirb bey ©. Gallen, ſ. indes Königs Ur 
tunde, cod. Rudolph. p. 233. 

256) Tſchudi 1280, 





# 
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Hundert Mark Schulden belajtet, mit Verwuͤſtung um⸗ 
geben?’ ). 

Bon Fortifeld, nahe bey Werbenderg?*), waren in 
den alten Zeiten, in welche aller Adel fich verlieren muß, 
die von Montfort ausgegangen, und hatten durch Ritters 
thaten in vielen Ländern Ruhm und Reichtfum erworben. 
Dabey wären fie länger geblieben, wenn ihr ungebeugter 
Sinn Brüder wider Brüder nicht fo oft in blutigen Zwey⸗ 
fpalt gebracht hätte”? ). Doch Wilhelm Fam an die Abtey 
©. Gallen durch Vorſchub feines Bruders Friedrich Bis 
ſchofs zu Eur. Er nahm bie Neichslcehen in den großen 
Tagen, da, durch Belehnungen und Verbindungen befeftis 
get, Rudolf und fein Gefchlecht zu jeder Vergrößerung 
muthiger wurde. Sofort hatte Wilhelm das Unglüd, in 
des Königs unverföhnliche Ungnade zu fallen: da das ges 
ringe Vermögen feines zahlreichen Haufes?*) und feines 
Klofters ihm nicht erlaubte, an der Hofpracht nach Stamm 





und Stand Antheil zu nehmen, zog er, ohne kluge Ent⸗ 


ſchuldigung, früh zurüc in fein Sand, und wurde von dem 
König für Mißgoͤnner feines Flores gehalten. Wilhelm, 
dem zum Guten weder bie Einficht nor der Muth mans 
gelte, fehlte immer in ber Art es zu thun. Erftlich ſetz⸗ 
te er die Geduld feines Volks auf eine harte Probe: er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, fir die vier erften 
Jahre feiner Einkünfte fechshundere Mark Silber, und 
brach diefen Vertrag im andern Jahr. Hierauf, als 


257) Eben derf., 1281. 

258) Ludwig von Werdeneberg ; urt. 1153, Shöpflin, 
Hist. Zar. Bad., t. V. Urfunde Hugons von Monts 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 1209, 
Tihudih a. Eben denf. f. 1255. Büfhings Artio 
fel Montfort in der Geogr. von Schwaben. 

259) Tfhudi 12605 Sprecher, Pallas, L. II. vor 1272; 
und unten. 

260) Er hatte fünf Brüder, 


? 
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EU a aa ne 
zu Vermeidung einer aͤrmlichen oder einer verberblichen 
Hofhaltung er zuerft einfam auf der Burg bey Martindtos 
bel, nachmals bald in Frankreich, bald in Stalien, mit 
nur zwey Gefährten ſtill und unbekannt lebte, verunwil⸗ 
ligte er ſich die Conventherren, weil er auch ihren Aufwand 
(den meiſten ihr einziges und hoͤchſtes Gut) einigermaßen 
einſchraͤnken zu wollen ſchien. Alſo nachdem er durch den 
Tod feines Bruders, des Grafen zu Bregenz, den einzi⸗ 
gen Freund am Föniglihen Hofe verloren, brachten drey 

- Gonventherren eine Klage wider ihn, und: fanden Gehör 
bey dem König. Nicht nur bewog Rudolf einen paͤpſtli⸗ 
chen Legat 6°), mit Praͤlaten aus bes. Königs Land mehr 
als Einmal über den Abt von S. Gallen zu fiten, fondern 
man weiß zugleich, daß nichts Böfes an ihm erfunden wur⸗ 
de, daß er aber nichts defto weniger durch Bannfluch in die 
äuferfte Noth kam. In diefer Sache vergaß König Rus 
dolf die Billigfeir, welche Gewaltigen gegen Unglückliche 
ziemt, und ohne welche das Haus Habsburg vor ihm und 
noch zu feiner Zeit unſchwer auszurotten geweſen wäre, 
Der König der Teutfchen war nicht fo groß in dem Glüd, 
das er anfteng zu mißbrauchen, als der Abt von S. Gallen 
durch den Muth, mit welchem er fein Verderben fommen 
ſah. Als Rudolf hörte, daß nicht nur Wilhelm der Furcht 
nicht unterlag, fondern daß viele mächtige Grafen ſich 
nicht fohenten, am Haufe Montfort im Unglüd alte 
Freundſchaft und wider feine Befehle ftolzen Geiſt zu bes 
weifen, bediente er fich, nach feiner Weife, der Störung 
des Landfriedens zum Vorwand wider fie, fiel verwuͤ⸗ 
ftend in Wirtemberg, Zollern und Nellenburg, und vers 
bot, bey Reichspflicht, ihnen zw helfen. Dagegen ers 
Inubte er der von ihm gegen Wyl gegründeten Stabt 
Schwarzenbach, wider den Abt feindlich zu handeln. 


v 961) Welcher es kaum durfte; nah Junoc. IV. Frepheit 
von 1248,. dab ohne ausdrädlihen Befehl Fein Legat etwas 
wider den Abt von S. Gallen thun fol. 
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So ungemiß ift vor menfchlihen Augen der Werth 
innerer Handlungen, daß damals viele zweifeln mochten, 
ob der große Eifer des Königs für den Landfricden herz 
ftamme aus Liebe des gemeinen Wohld, welchen ficherer 
Handel und Wandel nothwendig find, oder von der Bes 
gierde des Ruhms diefer Abficht, oder ob er den Teut— 
fchen Adel entwaffnen möchte, auf daß zulegt nur er 
oder feine Nachfolger alles ungeftraft unternehmen möds 
gen. Das Gepräng fehöner Worte blendet augenblick⸗ 
lich den unverftändigen Poͤbel, der über den Gebrauch 
zu gern geflattster Ausdehnung der hoͤchſten Macht zu 
fpäte am zornigften wird, weil er geäfft wurde. 

Der Abt, ald die Schwarzenbacher den Wylern die 
Heerde megtrieben, verbrannte ihre Stadt, führte 
das Volk hinweg, und behauptete Wyl fünf Wochen 
wider manchen Sturm, welcher von den Königifhen mit 
Muth und Kit verfucht wurde. Als aber die Grafen, 
feine Freunde, einer nach dem andern, von des Königs 


Macht überfallen, gefchlagen und in Gehorſam geſchreckt 


wurden, nöthigte ihn ihr Unglück Friede zu face. 
Als er auf ficheres Geleit bey Hof erfchien, wurde er 
von vielen Herren, die ihm verwandt waren ‚ oder bie 
der Streit nicht angieng, aus Achtung und Mitleiden 
freundlich empfangen. Der König ftand vom Bretfpiel 
auf, redete hart mit Wilhelm, und nachdem er ihm vors 
geworfen, ſowohl daß er vor fünf Jahren durch feine 
übereifte Abreife genug verrathen, mie wenig ihm am 
Glück des Föniglichen Haufes gelegen fey, als auch daß 
er die Schwarzenbacher geftraft, fügte er. ‚bey: »Solches 
»ift mir nicht gefchehen, jo lang ich König bin. „Da 
fiel der Abt auf die Knie. Bey einer Mahlzeit „welche 
der Graf von Dettingen dem Hof gab, fagte der König 
zu feinem Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg über 
ließ: »Gebt eurem Lehensherrn, dem Abt von S. Gals 
»len, das Waſſer:« ein unedler Spott, wenn er erin⸗ 
Erfter Theil, Ä Do 
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nern follte, wie hoch das Gluͤck Habsburg über S. Gal⸗ 
len erhoben, von dem ed vormals froh war, Friede zu 
haben. Endlich erhielt der Burgagraf zu Nuͤrnberg, der 
Graf von Dettingen und Heinrich von Klingenberg, dur 
den jungen Rudolf »daß der Brand von Schwarzen, 
»badh dem Abt vergeben wurde, nicht aber daß Leute 
»dabeyg umgefommen waren?) Als der König 
Sherg im Tokenburg zum Preis’ des Friedens machte, 
weigerte fih der Abt, mit feines Klofterd unerfeglichem 
Verluft einen unverfchuldeten Krieg abzufaufen. Durch 
dieſe Gefinnung, in welcher es König Rudolfen zuges 
fommen wäre, das Herz weiland Graf Rudolf von 
Habsburg zu lieben, fiel der Abt in die Neichsacht. Der 
König felbft fam nah ©. Gallen, fowohl zu Weihung 
eines neuen Abts, als um das Land von Wilhelm abzus 
wenden, und ihm alle feine Freunde ungetreu zu machen. 
Wenn man bedenkt, wie guädig fonft Rudolf Niedrigen 
war, fo erhellet aus anderm ein gemiffer Haß geiftlicher 
und weltliher Herren, der auf die Grundfäge eines Fürs 
ſten allemal ginen verhaßten Schatten wirft. 

Bey fo erklärten Verfolgungen wurde der Abt vorn 
allen verlaffen, welche des Könige Huld lieber wollten, 
als das Gefühl nngefälfchter Großmuth., Sn der Au 
zu Balzerd nicht weit von Vaduz wurde fon Bruder, 
Friedrih Bifhof zu Eur, und Heinrihd von Bußnang 
Herr zu Grießenberg, Schwiegerfohn des Grafen von 
Bregenz, von Hugo von Werdenberg feinem Vetter (den 
fie hatten abhalten wollen, wider ihn Krieg zu führen) 
geſchlagen und gefangen. Als der Bifchof nach langem 
Verbaft verfuchte, fih von dem Thurm Werdenberg bers 
unter zu laffen, zerrigen die Tücher, er ftarb. Der 
von Griegenberg, dem bie Freyheit verfprochen wurde, 


262) ©. diefe ſchon⸗ Amneſtie, datirt von Herwartſtein, im 
Weinm. 1287, in Fastis Rudolph. p. 186. 


I. Bud. Siebenzehntes Gapitel, 579 





— —— — 


wenn er Iberg, die ihm anvertraute Burg, zu oͤffnen be— 
fehle, zeigte ſich bereit, ſein Leben eher zu verlieren, als 
die Ehre ſeiner Treu. Aber ein Ritter von Sigberg, auf 
deſſen Biederſinn Wilhelm ſo viel baute, daß er ihm die 
hohe wohlverſehene Feſte Clanx vertraut, uͤbergab ſie um 
ſiebenzig Mark; die Stadt Wyl gieng an den Feind uͤber. 
Der Abt, welchem Wagenbuch und Bodmer, zwey Bauern, 
edelmuͤthig und unerſchrocken, Brot, Wein, Fleiſch und 
Molken auf die alte Tokenburg zu bringen pflegten, erfuhr, 
daß Ritter eins geworden, dieſe Burg und ihn in die Haͤn⸗ 
de ſeiner Feinde zu verrathen. Da verbarg er ſich, einen 
Freund’) und einen treuen Diener (ſelten läßt und Gott 
im Unglücd ganz allein) in der Aue bey Grießenberg. Als 
er hörte, daß der König, melcher nach Coſtanz gefommen, 
ihn. ermitlich fuchen laſſe, fand er bey nächtlicher Weile 
einen Schiffmann, der ihn über den See brachte; er floh 
nad Sigmaringen, von da nach Tettnang, von Tettnang 
auf die Burg Afpermont in Rhaͤtien, von Afpermont 
fam er nach Bregenz. Dahin eilten mit fröhlichem Ange⸗ 
fiht viele der Vornehmften von S. Gallen, von der Bürs 
gerfhaft gefandt, ihm zu verkündigen, »der König, der 
ihm nach dem Leben ftellte, fey geitorben, Stift nnd 
»Stadt erwarten mit großer Bewegung den Tag, da fie 
»ihren Fürften und Abt wieder fehen werden.« Da 
machte Wilhelm fich auf, eilte zu ihnen, und las in ihren 
Augen den Lohn unglüclicher Tugend. Er berief Con⸗ 
vent und Adel zu Erneuerung der Freyheiten, welche den 
Bürgern dieſer Stadt, nach den Rechten des alten Eos 
fanz, ihre Lehen und Schulöbriefe, ihr Erb und Eis 
genthbum, ihr vaterländifches Gericht und ihre perſoͤn⸗ 
liche Freyheit verficherten*). Wyl wurde bald von 
902 
263) Bon Güttingen war diefer Edle, “ 
264) Diefe Urkunde für die Stadt ©. ©. ift bey Tſchu— 
di, 1291, Heum. Als Erkenntlichkeit für den Empfang eis 
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dem Abt eingenommen. Als die Mannfchaft aus ps 
penzell einen feiner Züge that, und Hugo von Werdens 
berg mit unbarmherzigem Bolf aus Nhätien das ganze 
Appenzeller Gebirg indeß brandfchagte oder verbrannte, 
fab Ramſchwag, alt und franf, des Landes Rauch, ge 
dachte, daß ber verftorbene König ohne ihn gnädiger ges 
wefen feyn würde, fühlte dad ganze Unglüd von zwanzig 
Sahren auf feinem Gewiffen, und ftarb °® ). 
V,3uftand In dem Jahr ald der König flarb, waren die 
Länder Helvetien und Nhätien unter den Grafen und 
Herren in ihren Städten und Ländern folgendermaßen 
befchaffen. 
Rhaͤtiens. Im dem Gebirg Hohenrhaͤtiens herrichte, neben des 
Biſchofs von Eur geheiligter Gewalt, eine Anzahl gros 
. Ber Freyberren, welche nach Kaifer Friedrichs Tod, ſtolz 
auf wilde Tapferkeit, alles ohne Scheu thaten, was 
MWolluft und Geiz ihnen eingaben. Kaum ermehrte fich 
Berchtold, der unglüdlihe Biſchof, der unruhigen Ges 
walt Albrechts von Tyrol?5p). , Darum baute Volkard, 








nes ertauften Lebens wurde dem Abt ein Viertel Maß Land: 
wein gegeben: Die Bürger fteben um chen allein vor dem 
Abt: Einwohner ohne Bürgerrecht geben dem Xbt ihr theus 
erfted lobendes Gut zu Fall (als Todfall); erbt er einen, 
der unverheirathet ftarb, fo bezahlt er die Schulden. 

265) Tſchudi von ı282 bid 1291. Bu diefen Geſchichten 
find gar zu viele Urkunden im Herzen der Menfcen. 

265b) Friede zu Glurus, ı1 Nov. 1223 (bey Baron 
Hormapver): Die Dienjtmanne und, wo Vergleich unmög: 
lih fhien, Schiedrichter, fprahen. Graf Albrechts Recht auf 
solamen pro allodio zu Steinberg bey Hardez (Ardez) fand 
fi grundlog; hingegen aber daß der Biſchof viel Unrecht er: 
litten. In diefem Vertrag erklärte diefer, erklärten die Dom: 
herren, die Dienftmanne (Mealt, Zuvalt, Ufpermunt, Remuß — 
Ramuscia — Marmals, Silsn. a.), die gräfliben Töchter (Al: 

brecht hatte feine Soͤhne) lehensfäbig. Ueber den: Blutbann 
Tonnten auch die Obmanne (Graf Ulrich vom Ulten und Rein— 
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vom Haufe Neuenburg bey Untervaz, Bilhof zur Eur ?‘2), 
Die Burg Fridau bey Zitzers und im obern Engadin Guars 
dovall, Biſchof Heinrih von Montfort?”) KFürftes 
nau in dem Domlefhg und ob Sevelen den Herrenberg; 
es erhob Bifchof Konrad von Belmont 6°) im Erfchland 
Fürftenburg; dazu Faufte der erfie die Burg Flums 2% ), 


her von Sargand — Sargannes) nicht Auskunft finden; Als 
. breit übte die Blutrahen hart, amd pflegte zu verftümmeln. 
26%) 12395 Spreber Nah andern war diefer Bifchof 
aus dem Neuenburg bey Mammern im Thurgau. Im Jahre 
feines Antritts verkaufte Swicher von Reichenberg dem Grafen 
von Tyrol um 600 Markt Zridentinifch fein Leben, die Burg 
Zrafp. mit 38 und Untheil an 83 Leuten und (mit Ausnahme 
der Vidomen und Urihs und des Saracenen, zwever 
Knete) alles, was er im Enaadein, was er zwifchen Pontalto 


‚und der Martinsbrüde, befaß; Kaufbrief.apud Bruttes. 


1239 (in Baron Hormayerd C. D.). Diefed mußte dem 
Biſchof bedenklich fern; die Herren von Trafp, die einft Mar 
rienberg geftiftet (oben Gap. XIV, N. 94b), deren Burg 


zur Hälfte vom Hochftift befeßt war, die aber auf Müniterthal - 


(Mystair) Anfprüdhe machten, hatten feine Vorfahren um 
1190 beunrubiget; Albrecht war der Mann, über die Ver— 
träge hinaus zu geben. 

267) Bon 1251 bis 12705 Ibid. Zu feiner Seit bemilligte 
die Tyroliſche Crbtochter Adelheid und Meinhard von Görz 
ihr Gemahl Nannes’en von Remus, ein Schloß zu bauen, 
wo Meinhard ihm den Ort anweifen werde. Mannes be: 
fomme Burgbut, wenn der Ort fein Eigenthum, und er ihn 
dem Grafen aufgebe; fen der Orr gräflih, fo foll er Burg— 
hauptmann werden. Burgflehner, 12563 59. von Hor 
maper liefert die Urkunde. 

268)’1283; Tihudi. Die Alpenclaufe gegen Tyrol war, 
wie die Einftermünz, in-dem Befik der mächtigen Grafen von 


Ulten (Frey. von Hormaper Tyorol. Beyte. Th. I.) 
Dem neuen Haufe Tyrol, Meinharden von Görz, waren in 


Rhaͤtien vornehmlich zugethan Herr Walther von Vaz, Hein: 
rich von Razuͤns, jener Swicher von Reichenberg, jener Nan: 
nes von Remus u. a; Bürgfhaftsbrief gegen Ru. 
dolfen von Habsburg 1270 (auch von Hormaper zu 
Tage gebradht). : 

269) Dder Grapplong. Durch Thädigung überfam er fie 
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der andere Reambs und Aſpermont; und jener Friedrich 
von Montfort, Bruder Abt Wilhelms, erneuerte mit 
Biſchof Peter Herens "zu Citten, der von eben fo ges, 
walttbätigen Herren umringt war, die uralte Verbins 
dung Rhaͤtiens mit Wallis’). Die Edlen im Chias 
vennerlande fanden wider das unruhige Como bey Mais 
land Huͤlfe“6) und ftärften fih durch Einnahme der 
Bregeller Randespforte?”e). Al das Mailändifche 
Volk mit Filippo della Torre der Gibellinifchen Macht 
unterlag, bewog Filippo den Alfonfo, Herrn von Eos 
mo, und den Podelta von Ghiavenna Ugone Fico, daß 
fie Herrn Papo von Gaftelmur und Bertram Previda, 
Hauptmann des Bregeller Thald, zum Ueberfall des 
Ehiavennifchen Adels, zu Zerftörung der Burg von Plurs 
und anderer Thürme, zu Plinderung und Verheerung der 





1249. von Heinrih Tſchudi, deffen Haus derfelben Vizdomey 

hatte; Tſchudi Gallia com. Sie wurde aber durch Bi: 
Ihof Berchtold’en (Montfort: Heiligenberg) dem Tſchudiſchen 
Haufe wieder verpfändet; Urkunde 1294, Guler. Der 
Hof zu Flums (Flumes) „der beißt ze Bodemen“ gebörte 
dem Meyer zu Winde und fam durch Kauf an Hoffler, Am: 
mann „zu Walaftade.” Urkunde zu Sanegans (Sar: 
gang) im Ulrihs des Schultheißen Haufe 1233; da war 
Herr Heinrich der Trifuner, Ritter, Wilhelms von Wanges 
der Zorger, zwey auß der Lachun, der von Santains. Der 
Preis ift 24 Marf Silber, deren eines acht Pfund meileich 
(mailandifh? aber in einer Urkunde 1299 heißt es librae . 
metzanorum!). Man fieht, wie Romanifh und mit Stalien 
zufammenbangend diefe Gegend noch war. Auch Namen und 
Rechtſchreibung malen die alte Zeit. 

270) 12825 Grundriß der Geſch. gem 3 Bünden 
Lande. 

270b) So Baflano della Porta Bertemate, welchem die Soma: 
{ben die Burg, Vertema (mit vier Thürmen, reich und ftarf) 
zeritört; Martino della Torre und die Rathsvorſteher (Cre- 
denzieri) von Mailand, befahlen Erfaß; 1265. (Guler). 

a70c) Noch fleht der Thurm, die Mauer, und mahen die Ab: 
theilung des Landes. 1272 geſchah das bier erzählte; bald 
mußten die Eläfner zurüd, 
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Alpen aufriefen; bis, da in diejen Fehden auch Gaftelmur 
gebrochen worden, der Erzbifhof Dtto Bilconti und 
Biſchof Heinrich von Montfort im achten Jahr den Span 
vertrugen?”'). 

Die benahbarten Schweizer maren von dem, was derScqhweiz. 
die freyen Leute auf der Leutfircher Haide oder die unmits 
telbaren Neichsdörfer find”), nur- durch ihre Cidges 
noffenfhaft unterfchievden, Keine andere Vergrößerung 
war ihnen befannt, ald wenn andere freye Männer, wie 
die von Art und Steinen, für die gemeine Sache der 
Freyheit ihnen beytragen. Diefen beyden Fleden (jener 
am Ende des Zuger Sees, Steinen etwas tiefer im Land) 
hatte Graf Eberhard, von dem Haufe Lauffenburg, die 
Freyheit verkauft; von dem an hielten fie ſich ganz und 
gar zu der Gemeine von Schwyg?”). Die drey This 
ler, in welche die andern Thäler und ihre Seen und 
Flüffe zufammenlaufen, wurden von dem Wald, worin 
fie lagen, die Waldftette genannt, 

Im Glarislaͤnd, nachdem Rudolf Tſchudi von Glas Glaris, 
ris, dieſes Namens der Fünfte, aber der dregzehnte, wel⸗ 
cher von den Zeiten des legten Karlowingifchen Königs. der 
Teutſchen in ununterbrochener Geſchlechtsfolge die Meyes 
ren bejefien, in dem Krieg der Ghriftenheit "wider den 
Mungalen Batu Chan?’*), den aͤlteſten Zweig feines eds 
Ien Stammes befchloffen, ſahen alle Tſchudi und ihre 
Freunde mit Recht ungern, daß die Aebtiffin von Sefins 
gen, bes Landes — die Meyerey um einen Zehnten 





271) 1272; Sprecher, Pallas, L. III. ad a 1264. 

272) ©. diefen Art. ganz am Ende der Buſchingiſchen 
Geographie von Teutfchland, und verbinde Ernft Ludewig 
Wilhelms von Dahenröd’s Staatereht, Geſchichte 
und Statiftit der Neichsdörfer; Leipz. 1785. | 

273) 1269. ©, Kaiſer Heinrichs Brief 1310, bey 
Tſchudi. 

274) 1242; Tſchudi. 
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dem Edlen Diethelm von Windegk auftrug“*). Doc 
genog das Stift unangefochten fein Einfommen, mand 
gutes Gefchlecht?’°) fein wohlverdientes Anſehen, dag 
Bolt nahm zu, im Befiß binlänglicher Freyheit“ ), 
Nur waren die Klügften nicht ohne Sorgen für diefes 
ruhige Gluͤck, ald die Kaftvogtey des Stiftes Sefingen 
an König Rudolfs Gefchlecht Fam ?’s), 

Oberland, Auf der andern Seite des Gebirges der Waldftette, 
war im Oberland große Parteyung der Herren und Lands 
leute, deren jene durch den Fortgang der Stadt Bern 
zu gewaltfjamen Mitteln, dieſe zu Bürgerrechten, oder, 
nad dem Beyfpiel des Reichslandes Dberhasli, zu 
Buͤndniſſen9) gereizt wurden. 

Wallis, Wild und frey lebte das Land Wallis; drohend flieg 

Die Savoyſche Macht; S. Morigeng Saft vermehrte 
ſtill den alten Reichthum *0). 





275) 3256; |. die ganze Verhandlung urkundlich eben 
dajelbit. 

276) Zn den Urkunden wird neben Schudi (Sie), Herr Ul: 
rih von Schattſtadt, Herr Burch von Hasle, der Suande, 

. ber &uind von Mitlode ꝛc. genannt, 

277) Proben der wachſenden Volksmenge find in Errichtung 

‚ neuer Kirchſpiele 1261, 1273, Tſchudi, aub urkundliq. 

278) Schon 1207 (die Urfunde ift bev Herrgott) follte Ru: 
dolf der Klte von Habsburg villam secconiensem et claustri 
Possessiones universas — totamque familiam praenomina- 
tae ecclesiae, in eo jure et ea libertate, qua tempore Ar- 
nulfi comitis de Baden fruebatur, scmper illaesam conser- 
vare. Von 1287 ift Urkunde, daß die Lente in Elmers Amt 
(Elmer war Landammann) zu Glaris vor der Kirche Rudolf 
dem Hofitetter von Walenftadt neunzig Mark Silber, die er 
hat verluwen ihrem Herrn dem Herzogen, inner 
drey Jahre bezahlen wollen. Hiefuͤr überließ ihnen Herzog 
(rRudolf) feine Einkünfte aus ihrem Land, wie der König oft 
übereinfam, daß Zürich für fo eine Zahlung in gewiffen Jah⸗ 
ren feine Reichsſteuer gab. 

279) 1275; Zehnjährige Bündniß zwiſchen Oberhasli und 
Bern; Stettler. 


280) 1266, Urkunde für das Erb Ulrich des Rothen von S- 
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Im Romanifchen Land ftärfte fich Ludwig von Ga: Wadt, 
voyen durch Verbindung mit Dtto, falzgrafen von 
Hochburgund, welchem er den Jura offen ließ”). Es 
gefiel dem König Rudolf, daß Ludwig, der feines Adels 
wegen das Münzrecht hatte, ſich daffelbe geben ließ ?*?). 

Graf Amadeus haßte die ihm unbequem wachfende Habes 
burgifhe Macdt?*?). | 

Im Jura, wo vieler Herrfhaften ungewiffe Graͤnz⸗ gura, 
marf zufammenfloß, war fo viel Gewalt und Naub, daß 
der Abt von ©. Claude, ehe ihm der König den Herrn 
von Chalond zum Vogt gab, dem von Billard zu Aus 
bone an einem Drte die halbe Herrfchaft gern überließ, 
um der andern Hälfte Sicherheit). Im Welfchneuens 
burg war der Graf unter Chalons vor Unterdruͤckung 
fiher; er bedurfte nicht mehr, um unnüge Fehden Kleins 
odien feiner Väter zu verpfaͤnden **). Sicher wurde peufcatel, 
in feinem Nugerol der Weinberg nad) des Thald Herz 
fommen gebaut?”). Unter billiger Herrfchaft, wie 
Freyburg, flieg Yarberg empor”)... Wo fruchtbare 


Tryphon; Wilh. von Thurn empfängt Don vom Klofter, 
Urf. 1290, und nah Urk. 1291 läßt Peter von Thurn ſich 
im untern Wallis von dem Klofter belehnen. 

231) 1291, bey Leſclees; Guichenon. 

282) 1284, Ur kun de eben daf. 

233) Ann. Colmar. 1291. 


284) 1279, 1299, Urkunden; die Rede ift von ©. Ciergue. 

Des Herrn von Chalons Bogtepbrief ift vom König, 
"1291, Cod. Rudolph., p. 252. 

255) Bertoldg 24 Kleinodien waren 1235 von Altenryff 
noch ungelöst; Urkunde feiner Entel. 

236) Urfunde Mangolds von Thurn zu Gerenſtein; 
secundum bonos usus et consuetudinem terrae vallis in Nug- 
rols. Ohne Sweifel betrifft es ein Theil oder alle Büter, welche 
Elifabeth Pfaffenab aus Biel durh Urkunde 1262 
von Ligerz bis Welſchneuenburg an Eappelen im Forft vergabt. 

287) Graf Ulrichs Befltätigungsbriefdes Aarber⸗— 
ger Stadtrechte, 12715 daß er nie secundum propriam 
voluntatem cum potentia richten wolle; — Burgenses praere-- 
gativam nobis fecerunt in ecclesiae adrocatia. 
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und wilde Bäume die Feldmarf der aufblühenden Dör; 
fer im- fchönften Lande Argueld begränzten, war, in öfs 
fentlihem Gericht am Landtag, dem Herrn von Baſel, 
dem Hemmann von Williftein und ihm als Herrn zu Nis 
dau, jedem fein Necht allzubeftiimmt ausgemarft, als 
daß jemand an Leib, Ehre oder Gut willfürlihe Ges 
a walt leiden mochte”). Das gute- gefhah noch von 
dem König, daß Peter Reich, von denen zum Stern, 
Biſchof zu Bafel und Pfalzgraf Dtto von Burgund, Ice 
benslaͤngliche Freunde wurden, ſie mit all ihrem Land 
vom Rhein bis zur Saone, ohne Nachtheil ihrer Freunds 
ſchaft mit Pfirt und Ehalond’?). Auch war der Bis 
fhof dadurch ficherer, daß Landesehr nun von ihm zu 
Lehen gieng”), daß Arguel feit war?” ), daß er im 
Nugerol auf dem Schloßberg bauen duͤrfen?), und 
feine Stadt Biel von der Stadt Bern bundsgemäßen 
Schutz erhielt???) 





288) Rechte und Gewohnheiten im Pieterlen ge 
übt von den in den Twinghof gehörigen auf jährlihem Land: 
tag am Gerichte. 

289) Bundbrief, Cod. Rudolph. p. 251. 

290) Schon feit 1269. Urk., daß Hanne und Hein: 
rich von Buttenheim Landesere dem Hochſtift auftra: 
den. Shöpflin Als. II. 56. 

291) Dtto von Arguel batte Bifhof Heinrih’ren vom Haufe 
Neucatel (1264) einen Theil feiner Burg abgetreten. Aus 
diefer alten Zeit, wo Biel Hauptitadt Fürftbafelfiher Lande 
in diefer Gegend werden follte, fchreibt fih das Verhältniß 
der Stadt zu Arguel. Befeftiget bat letztern Ort im Jahr 
1284 Bifchof Heinrih IV. jener von Iſny, um die Streife 
reyen der Burgunder abzuhalten. Verwechſele ihn nicht mit 
dem Hochburgundifben Arguel. 

292) Die Urkunde der königl. Erlaubniß ift bey 
Herrg. 

293) Bundbrief 12795 Rihard, Meyer von Biel, Ritter; 
Frienisberg die. Dingftatt. Erneuert wurde diefer Bund 1297, 
1306, 1344, ewig 13525 auh mit Krevburg 1311 gefchlof- 
fen, 1322 erneuert, ewig 13435 und mit Goloturn gejchlof: 
fen 1334, auf ewig 1354, Biel in feiner Uranlage. 
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Biſchof Peters Billigkeit vertrug zu Baſel den fan» Stadt Baz 

gen Span deren von Sittich und Stern, deren diefe feit fel- 
König Rudolfs Wahl und Matthias von Eptingen 
Birgermeifteramt vor Unterdrüdung ficher waren, doch 
Reichthum und Verdienft an ihren Feinden ehren mußs 
ten. Es vertheilte der Bifchof die Regierung fo, daß 
wenn der Bürgermeifter aus jenen, der naͤchſte an ihm, 
der Oberzunftmeifter, aus diefen, und an den Rath von 
jeder Partey fechs Herren gewählt wurden * ), 

In dem Land, welches von dem Jura und von ben Kleinburs 
Alpen eingefchloffen ift, verfauften die Grafen von Thier, Ind. 
ftein die von ihrem alten Stamm an fie geerbten Güter 
zu Seedorf, an ihrer Vorältern Stift Frienisberg“). 
Die Herzoge von Tek hatten ihr Zäringiiches Erb noch 
nicht ganz veräußert”). Oberaargau befuchte die 
Landtage des Grafen von Buchegk“7?). Der unter dem 
Volk altberühmte Neichthum?’*) des Grafen von Fros 


* 


294) 1287. Albrecht von Straßburg. 

295) Urkunde 1267, wie Rudolf, Simon und Hein 
ri, Seedorf, Lobfigen, Bachwyl, -Glüdbrunn, WWpler 
und Nikodey verkaufen. Daß das Klofter von ihren Vätern 
fen, bezeugt aub Graf Rudolf im Vergabungsbrief 
1208. 

296) Shenfungsbrief der ——— Ludwig und 
Konrad um Scherzlingen an Interlachen, 1272. Wir 
holen bier nach, daß eine Herzogin von Kärnthen (ohne Zwei⸗ 
fel Agnes, Tochter Markgraf Herrmanns von Baden — ſt. 
1250. —) auch Güter hatte — den Hof zu Benken, u.a. — 
die wir aus einem Zäringifhen Erbe herleiten. Sie famen an 
Bubifon. Urf. Graf Rudolfs Rapperfhwp!l 1282. 

297) Placitum generale zu Kirhberg unter Landgraf 
Heinrich 1234. Er war Sohn Peters; und ihm gebar' 
eine Gräfin von Welfchneuenburg: Straßberg fieben Kinder: 
Hugo den Erben, Berhtolden und Mathias, deren jener zu 
Straßburg Bifchof, diefer mit befonderm Lob zu Mainz Kur: 
fürft ward, nebit vier Töchtern. Zurlauben zu der Ur- 
Funde 1275 wegen Frau Adelheid von Meflen (in Zapf’s 
Monumentis). 

298) „Wenn man dem Herren von Froburg die Grundzinie 


538 Gefhihte der Schweiz. 


burg; war fo ganz verſchwunden, Daß er nicht nur vies 
les dem Aarganifhen Münfter verfaufen mußte”), fons 
dern von feinen Schuldgläubigern gendthiget, alle Schlöfs 
er dein König feinem Eidam übergab). Die Stadt 
Zofingen hatte er für die Königin von der Stiftskaſtvog— 
tey abgefondert”). Bey Ludwig von Honberg, als 
er durch feine. Gemahlin Rapperſchwyl jerbte”), war 
die Freude größer), als die Dauer ded vielleicht bes 
neideten Gluͤcks. Bald nachdem er vor Bern den Tod 
gefunden, wurde jeine Wittive, durch die Folge unordents 
licher Verwaltung in ihres Sohnes langer Minderjährigs 
feit und Iebenslängliher Schwaͤche, genöthiget, alles, 
was im Land Uri der Herrſchaft Rapperſchwyl übrig war, 
einem Klofter zu verfaufen 3. Der König, der aus 


„brachte, und.fhon die vorderiten Pferde im Scloßhof ftan- 
„ben, waren die hinterften Pferde noch auf der Oltener Brüde 
„Leine Stunde von Froburg).”  Diefe Volksſage bat 
Faͤſi Erdbefhr. Th. II. ©. 721. 

299) Johann, der Sohn scultefi de Newenburg, um bie 
Hälfte der Güter in banno villae ab Ougkeim von quon- 
dam illustri viro Gr. Ludwig von Froburg; 1275. Schult— 
heiß und Rath eb, derf. Stadt, als ein Ritter von Tuß— 
lingen die Froburg. Güter zu Dugheim an BMünfter 
verkaufte, 1289. 

300) Ut pro eo restitueret universis; Ann. Colmar. 1274. 

301) Tſchudi 1274. Mber es handelte noch 1278 der Graf 

im Namen der Stadt: es ift eine Urkunde, wie Stadt 
und Stift um Zehnten, Umgeld und Steuern unter Ver: 
mittlung des Biſchofs zu Coſtanz Übereingefemmen. Münfter 
mag die Uebergabe nicht unrichtig in das J. 1285 feßen (Eof: 
mogr., B. II). Wir finden in diefer Stadt Sabung 
(Msc.), daß fie mit Vorbehalt ihrer Freyheiten, womit Gra= 
fen von Spizenberg, ihre Urheber, fie beftiftet, fih Rudol— 
fen übergab. 

302) 1284, als jener Graf Rudolf farb, welcher 1261 nad 
des Vaters Tod geboren worden. 

303) Er gab dem Johanniterhaufe Lutleren das Dorf Togern; 
Tſchudi 1284. 

304) Kaufbrief des Klofterd Wettingen 12905 
Tihudi, s 
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Klugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber Graf Eber⸗ 
barden von Lauffenburg, feinem Better, ald andern 
gab, und ihr möglichit wenig ungefränft überlieh ’°*b), 
war wider Eberhard jeden Vorwands froh). In fols 
hen Gefahren gründete diefer Graf feine Macht auf die 
Liebe und Freyheit feiner Bürger zu Thun-und Burgdorf; 
fd daß er von den Thunern flatt aller Steuern, die fie 
ihm nicht freywillig erlaubten, jaͤhrlich fünfzig Mark 
nahm, in Erb und Eigenthum aber fie fo ficher ftellte, 
daß fein geborner, noch ihnen zugegebener ?°°) Bürger, 
auch Verbrechens wegen, ohne ihr Urtheil, fein Gut 
verlieren fol, und freyer Zug jedem offen ſey*). 





AS zu Bern Cuno von Bubenderg, und Cuno von Vehtland, 


Vivers zu Freyburg, Schultheißen waren, zur Zeit als 
Die Berner den Schirm von Savoyen angenommen, und 
Freyburg in den unmündigen Jahren Frau Annen von 
Kidurg den Grafen von Habsburg, nachmald König, 
zum Schirmvogt wählte), waren beyde Städte fok 


304b) Eberhard war auch Landgraf des Surichgaues; Ur kun— 
de 1280. Zurlauben bey Zapf, 

305) 1281 nahm er ihm Sclöffer um einen Landfriedensbruch; 
Ann. Leobiens. Eberhard flarb 1284 ante tempus; Ann. 
Colmar.» Margaretha, feine Tochter (P. Herrgott und 
P. Heer fagen dag nicht; Zurlauben, dem nichts ents 
giena, hat mir diefe Stelle gezeigt), heirathete Dierrich VILT, 
Grafen zu Cleve, und gebar ihm nebjt drey Söhnen und noch 
zwey Töchtern Mechthilde, Gemahlin Landgraf Heinrichs zu 
Heften, Tefbenmader Annales Cliv. (Arnheim 1635) 
P. II, pag. 204-207; 210 4. Die Heirath Margaretha 
geſchah 1290, 

- 306) Qui in cives a dominio dati fuerunt. 

307) Urkunde 12775 Burgdorf, 1 März; im Urbar von 
Thun. Die von Elifabeth, feiner Schwiegermutter, ben 
Thunern 1254 ertheilte Handfeite hat Jacob Rubin, des 
Raths von Thun, 1779 zu Bern herausgegeben und jhön 
erläutert; die erite Handfefte von Burgdorf ift von 
1273. 


308) Defensor, Es ift aber die urf prünglide Unabhängige 


Lucern, 
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gender Verbeſſerung ihres Bundes uͤberein gekommen: 
»keine Stadt mag ohne der andern Stadt Willen einen 
»Schirmherrn wählen, oder die andere ſeinetwegen vers 
»laffen, oder einen Mann, welcher Stadt, Schloß 





‘»oder Fefte eigenthuͤmlich oder fonft befigt, zum Buͤrger 


»oder Bundverwandten?”) aufnehmen; fie wollen auch 
»feinem ihrer Bürger, der ohne ausdruͤckliche Erlaubs 
»niß oder ohne Auflagung des Bürgerrechtes und Ents 
»fernung feines ganzen Haufes an einer fremden Fehde 
»Theil nehmen würde, ſolch gefährliches Vermeſſen uns 
»gerochen hingehen laffen?’°).« Aber in den Striegen, 
welche der König nah Ermerbung eigener Macht über 
Freyburg wider die Stadt Bern unternahm, trennte fein 
Anfehen diefen billigen Bund?! ). 

In dem Lande zwilchen dem Nheinftrom und Alpenges 
birg, am Fuße des Fracmont ”?), am Ende des Wald» 
ftettenfeed, war die Stadt Lucern in mehr als fünfhuns 
dert Sahren friedfamer Verwaltung unter den Aebten von 
Murbah, die durh Würde fehirmten und Feine andere 
Waffen fannten, mit folchem Gluͤck aufgewachlen, daß 
alle Bürger die Beybehaltung ihrer Berfaffung wiinfchs 
ten. Ueber alles was alle thun und halten mußten, 
über Gefege, Steuern, Bündniffe, Fchden, rathſchlagte 
die ganze Gemeine, was dem Rath (einem* Ausjchuffe 
von achtzehn Bürgern) zur Bollziehbung aufgetragen 
werden fol. Nach fechemonatlicher Zeit wurden andere 
achtzehn Rathsherren gewählt, Alles gefhah unter eis 


feit der Stadt Freyburg hieraus fo wenig erweislich, daß man 
fie vielmehr im Gigenthum einer unmündigen Gräfin fieht. 

309) Conjuratus. Durch Feſte überfeße id munitio. 

310) Bundbrief ı271. Bern dag Reich praeobtinet (be: 
hält vor). | ER 

311) Bey der zwepten Belagerung, 12385 Tſchudi. 


312) Pilatusberg, wie er fonft heißt, ift auch alt gallifh; ein 


Mont Pila iſt in Forez, der Fluß bey S, Ehaumont ent 
fpringt aus demſelben. 
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nem Schultheiß, dem oberften Richter der Fehler, welche 
jeder fich zu Schulden fommen ließ. Einen Ammann er: 
nannte der Abt aus dem Bolf, nicht ohne defjelben Ges 
nehmigung. So wurde die Stadt, fo faft jeder Hof 
des Münfters verwaltet. Zu gewiffen Zeiten trug man 
eine eiferne Stange dur die Gaflen, auf daß mit kei— 
nen Bauten zu weit vorgeräct werde, Auf der Höbe 
wurde ein Cichwald ausgereutet; von dem an vertrieb 
der Zugang der Winde die Dünfte der ſtehenden Wafler. 
Durch jenes wurde die in alten Städten feltene Zier breis 
ter Gaffen, durch diefes die Gefundheit befördert. Fir 
die Benachbarten wurde das Nothwendige verarbeitet; 
weil aber in Zeiten, wo aller Fleiß der Europäer auf die 
Herftellung oder Einführung des Ackerbaus befchränft wers 
den mußte, Geld um Geld auf Wucher zu leihen, uͤberall 
verboten worden, war alles Geld bey Juden und Lombars 
den. Zu diefem Gewerb wurde die jüdifche Freyheit von 
Kirchengefegen oder die Staliänifche Kuͤhnheit erfordert. 
Wer das Leben in öffentlicher Uebertretung Eines heilis 
gen Geſetzes zubringt, hält dann feine Leidenfchaften auch 
wohl ſonſt in feiner firengen Zucht, und viele fündigen 
defto licher, wenn aus dem Laſter Kuͤhnheit hervorleuchs 
tet: daher wurden die Juden und Lombarden im Verdacht 
aller böfen Dinge gehalten: darum mußte zu Lucern 
die Obrigfeit verbieten, um verlorne Kinder die Juden, 
als von denen fie gefreuziget wären, mit Gewalt anzus 
greifen; überhaupt, Schirmjuden, mit Worten oder 
thätlich, zu kraͤnken ). 

Diefer Stadt Bürger und ihres Muͤnſters Chorhers 
ren gaben Abt Berchtolden von Falfenftein zu Murbach 
zweyhundert und ſechszig Marf Silber um Bekräftigung 





313) Hiſtor. Erflär. der Gemälde auf der Capell— 
brüde zu Lucern; Herr von Balthafar, Berfafler 
dieſes Buchs, ift einer der wenigen tiefen Foricher, auf der 
ren Berichte wie auf Urkunden gebaut werden darf. 
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ihrer Unveräußerlichfeit von feinem Stift”). Berch— 
told, da er über dem Kauf einer Bilhofsmüge vie 
Reichslchenderfenntlichfeiten und Reichsſteuern aus dies 
fem Geld zu bezahlen verfäumt, fand fich genötbiget, 
im fechsten Jahr nach diefer feyerlihen Berjicherung 
um dieſe Nücjtände, um zweytaufend Mark Bajeler 
Muͤnze und fünf Dörfer in dem Elfaß die Stadt Lucern 
und mehr ald zwanzig Meyerhöfe, Burgen nnd Aem⸗ 
ter von S. Leodegars Münfter 5) den Söhnen des Koͤ— 
nigs zu verkaufen. Diefes Betrugs erſchracken die Lucer⸗ 
ner, weil fie num an allen Unternehmungen des Fürften 
würden Theil nehmen müflen, und eines Haufes neue 
Macht gern unaufbörlih und mit aller Kraft durch 
Kriege, Unterhandlungen und allerley Neuerungen fich 
färft und ausbreitet; auch übten die Fürften nicht nur 
mehr Jagd und Streit, fondern in Frohndienften und 
Steuern firengere Herrſchaft; die Klofteralmofen hörten 
auf; ber Fürjten Ungnade war härter und erblich ”*). 


314) Ad non mutandum, vendendum, infeodandum, nec 
transferendum nostrum collegium , universitatem seu per- 
sonam aliquam, nec bypothecandum nee unquam alienan- 
dum quacunque specie. Urfunde apud Buhile (Bühel, 
ein unweit Gebweiler gelegenes Dorf) 3 Id. Apr. ; in Herrn 
von Balthafars Denkwuͤrdigk., St. 3. 

315) Lungkofen; Malterd; Kriens; Emmen; Littau; Küß: 
ned; Stanz, Wpenab, Sarnen; Glattfelden, ꝛc. 
Es ift Faum nöthig zu erinnern, daß wenige Orte ganz, von 

° den meiften nur gewiſſe Einfünfte, verftanden werden dürfen; 
ed will fagen ‚„‚unfer, des Münfters, Gut an dem Ort.“ 

316) 1291; Tſchudi. In meiner Ubichrift vom Kaufbrie 
fe find fünf, bey Tſchudi nur vier Elfaßifhe Dörfer, ange: 

geben; fie it von Wien, 13 Mai. Die von Murbad 
16 April bat Heer von Balthafar l. ce, Sowohl der 
Abt als der Lucernifche Propit befennen „der Schreibtunft 
Mangel zu habem’’ (Subscribi feeimus, cum scribendi pe- 
ritia careamus.) Der Kauf gefcbieht im Namen des durch 
lauchtigen Mannes, Herzog Albrecht, wie aub im Namen 

und BL eines ne weiland Herzog ir von Deite 
rei. X et u ei 
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Doch als der Herzog von Deftreich alles, wodurch Furcht 
und Hoffnung hervorgebracht werden, lebhaft voritellte, 
waren unter allem Volk, das unmillig buldigte, nur 
zwey Mönche fo fühn, feine Herrfchaft für unrechtmäs 
Big zu erklären; fie farben in entferntem Gefaͤngniß“7)3 
bie Stadt geborchte. 


Sn den Zürichern wurde durch glücklichen Fleiß der 
Gewerbe’) und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Königs Regierung fo viel Muth erhos 
ben, daß, als, zum Erftaunen der Großen”"®), bie 
Kaufleute fih nicht mehr plindern laſſen wollten, diefe 
Stadt, mit Bern”?) und Bafıl, an den Unternehmuns 
gen ded Rheinischen Friedens und Vertheidigungsbinds 
nifjes Antheil nahm’), und von dem Path nichts 
großes ohne Ausichhffe der Handwerfsinnungen ges 
ſchah“ ); fie ehrten die Handelskuͤnſte, wodurch eich, 
thum und Leben unter eine Bürgerjchaft kommt, fo doch, 
daß an den Nittern in Beftehung aller fiandsgemäßen 


317) Balthafer 

317b) Nur befchränfte fih, wegen der Febden im Neih, der 
Handel der Staliener mit Leinwand und Seide auf Como, 
und gieng nicht mehr viel nach Zürich; welcher Veranderung 
auch „des Papfis Praktik“ mit befhuldiget wird (er war den 

kaiſerlich gejinnten Bürgern ungnädig); Job. Schoop Zus 
faße zu Rhan's Schweizerchronif; Msc. Vielleicht von dem 
an wurden im Zuͤrichgau felbit, Seidepflanzungen verfucht 
(Johann Konrad Füßlin, Kirchenhiſt. Th. L). 

318) Alb. Stadensis. 

319) Cum civitate Berennensi, in der Urkunde ift ja doch 
Bern. | | 

320) Abſchied Worms 1255, wo alle Theilhaber der Ver: 
bindung aufgezählt werden. 

321) Schinz, Gefh. der Zuͤricher Handelih. Wohl auf diefe 
Zeiten beruft fih die Urkunde Kaifer Ludewigs von Bayern, 
1336. (f. unten ®. I. C. 2.), wo gefagt wird, aud vor 
‚ der Zeit ſeyn Zünfte geweſen. 

GEtſter Theil, Pr 


Zürich, 
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Abenteuer nicht weniger Kuͤhnheit hervorleuchtete »). 
Auch die Buͤrger ſahen im Kreuzgang der Barfuͤßer die 
angemalten Wapen deren, bie in Ottokars Krieg umfas 
men”?), mit gleicher Gefinnung wie jene Athenienfer, 
welche in der Pöcile durch den Anblick des Gemäldes 
der Schlacht bey Marathon den Muth neuer Siege faß— 

ten 324), 
Kiburg und In den Landftädten des Königs’), in feinem wohl 
Habsburs, hevoͤlkerten Laͤndchen im Eigen 25), wo in dem Gemäuer 
von Altenburg fhon eine Fiihermohnung fand, mo aus 
anmuthigen Thalgründen fich der weinreiche *7) Hügel 
: erhob, den ber Stein zu Baden®??) bededte, wo über 
einem blühenden Marktflecken) die hohe Lenzburg feche 
und fechszig Ortfchaften gebot und wohl auch für ein 


322) Berühmt war an dem Eönigl. Hof ein Mitter aus Zürich 
gau strenui militis filius qui miles mortuus dicebatur; Ann, 
Leob. mit der fonderbaren Erklärung Herzog Heinrichs von 
Kaͤrnthen, darum heiße er fo, weil feiner verftorbenen Mut: 
ter Gefpenft ihn feinem Water geboren. Urkundlich führte der 
Nitter von Büttifon den Zunamen der lieblose (Vertrag 

wegen Schnabelburg, 1309); vermuthlih außer der 
Ehe gezeugt, von welchem Fled die ungeheure Fabel ihn hat 
reinigen follen, 

323) Rhan u. a, in Ehronifen, ad 1278, 

324) Nepos, Miltiade. 


325) Deryleihen Mellingen, Aarau, Brugk u. a.; Ned: - 


nung, was die Herzogen zu Lenzburg und Ba: 
den und Habsburg haben follen, von Burfard 
Frik; oder „Urbarbuc der edlen und hochgebornen Fürften, 
„der Herzoge von Deftreih.” Zum Theil hat es P. Herr: 
gott; wir haben die Handfchrift genußt. 

326) „Welche Leute in dem Eigen mit einander fteuern, baben 
„gegeben 28 bis 58 Pfund;‘ ib. . 

327) „Der Weingarten unter der Burg hat vergolten auf 27 
Saum; zb, 

328) Name Ddiefer Burg; rocca. 

329) „Lenzburg in dem Markte; die Hofftätte ı Pfund Zuͤrcher 
Münze, der Zoll 10 Pfund; ib. 


* 
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Hoflager König Rudulfs groß genug feyn mußte), 
und wo fonft, von der Nare bis an den Goftanzer See, 
der König mit vielen Gotteshäufern ”*) vermifchte Ein: 
fünfte und Gerichte, Twing und Bann auf feinem Eigens 
thum*ꝰ*) umd über alle Lehen feiner Hofämter 2) und 
feiner Dienſtmanne*) ungetheilte Landeshoheit hatte, in 
diefen Laͤndern wurde unter feinem Nachfolger die althers 
“gebrachte Steuer meiſt verdboppelt?®). Der Untertban 
einer wachienden Macht bezahlt unter dem Schein befies 
rer Ordnung und Sicherheit ihren Glanz und ihren Forts 
gang. Aber aus den Sitten Älterer Zeit war noch eine 
gewiſſe Zutraulichfeit 6), Giütigkeit?”) und Billigkeitz 
es würde für grauſam gehalten worden feyn, das Uns 
Pp2 





330) „Apud Lentzburch pro tribunali, et circumstante baro- 
„num, comitum et nobilium et aliorum Imperü fidelium co- 
piosa caterva;“* Urkunde, 1276. Herrg. 

331) Zu Rieden mit Propiten Zürich, zu Ruͤti mit Schennis; 
Urbar. Zu Frauenfeld und Stefborn mir Meichenau; 
Tſchudi 1267. 

332) „Twing und Bann rühren her von Eigenthum;“ Urbar, 

333) Sp hatte zu Rheinach der Herr von Hallwol einen Frobn: 
bof, der zu feinem Amt ald Marfchall gehörte; bid. Sp, 
ohne Zweifel, zu Notenburg die Schenfen. 

334) Wie z. ®. in Schafbufen das Kind Hartmanns von Bals 
degk hatte; ibid. ©. der Dienftleute langes Verzeichniß bey 
Herrg ‚ 

335) Die von Aarau gaben vormald 30, nun 50 bis 105 
Pfund, Brugk für ı2 Mark bis 34, Lenzburg für ı0 auf 
des Vogtes Bitte (gewaltfam nahm der König nichts) 
bis 245 u. f. f.; Urbar; wo diefe Benipiele baufig iind, 
und meift mit folgendem Zufaß: „ſo fprehend uff ihr Eid, 
‚daß fo das nit me muͤgen eripden.“ 

336) Die im Rudathal gaben ufibren Wid ihrem Herrn 
Twing, Bann, Dieb und Ärevel, u. a. Bſp.; ibid. 

337: Zum Fall nahm die Herrſchaft ohne Eins das beite Haupt; 
„es wird aber den Erben zurückgegeben;“ ibid, 
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glüd eines Manned, dem die Mare auf fein Gut kam, 
durch Eintreibung der vorigen Grundzinfe zu verdops 
yeln *8). 


des koͤnigli.· Durch Kiburg, Baden, Lenzburg, Zofingen, Gris 
chen Hauſes· ningen, Freyburg und Lucern erweiterte der König das 
Erbland in Helvetien. In dem fünften Jahr aber, nad» 
dem er die Macht Przemysl Ottokars gefchlagen und vers 
tilget, an dem fieben und zwanzigften Tag des Chriſtmo— 
ats in dem zmwölfhundert zwey und achtzigften Jahr, 
als Rudolf in der Pracht Füniglicher Hoheit ”?), umge 
ben von den Fürften, ohne welche fich nicht geziemte in 
KReichsgefchäften etwas zu neuern’‘), in dem Frohn⸗ 
’ heofe zu Augsburg auf dem Thron faß, redete er zu den 
Großen, »auf daß Albrecht und Rudolf, feine Söhm, 
»in der Zier höherer Wirde im Fürftenrath°*), ihre 
sunverbrüchlihe Treu dem Neich wirffamer bemeiien 
möchten “2).« Hierauf, in der Fülle feiner Macht”) 
und mit Willen der Kurfürften ** ), übergab er durch die 





338) Ein Benfpiel bey Sur, ibid. Wer follte denken, daß 
dergleichen Benfpiele nicht unnötbig find? | 

339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 

340) Sermo nobis ad vos, principes, sine quibus indecorum, 
aliquid in regni dispositionibus actitari; der König ib. 

341) Ut cum principibus sedeant ; zd. ib. 

342) Ut majoris dignitatis titulo ad regni decus fidelitate per- 
petua cum suis haeredibus aseribantur; id. ib. 

343) Sehr fonderbar, von ibm: Bomani moderator imperi, 
observantia legis solutus, legum civilium nexibus, quia 
legum conditor , non constringitur. Nos, licet in excellen- 
ti specula regiae dignitatis et super leges et jura simus po- 
siti, legis tamen naturae praeceptis et imperio caput no- 
strum sincere submittimus. Ad instinetum, sive potius im- 
perium et praecepium, ejusdem legis naturae circa magni- 
ficentiam status prolis nostrae et sublimationem ipsius stu- 
dia nostra convertimus; Urf. N. 365. 

344) De libero et expresso consensu Imperii Principum jus 
in' electione R. Regis ex longa consuetudine tenentium; 
Urf, 305. 


\ 
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Fahne diefen feinen Söhnen das Land Oeſtreich, die 
Steyer, die Windifhe Mark und Kran). Bald 
nah diefem gab er ihnen die Marfgrafihaft Burs 
gau 36 J 

Das Land Oeſterreich, die Steyermark und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebirg, das von ihren 
Ufern bis an die Gränze Stalieng fteht, Unter Teutfchen 
Ländern find fie vortrefid an Korn, Wein, Vieh, 
Sal; und Eifen; bevölfere von einem biedern, guten, 
zu allem brauchbaren Schlag von Einwohnern, die auch 
von Alters her auf Kriegszuͤgen weder Hiße noch Kälte 
noch den Tod ſcheuen, und von Weichlichkeit entfernt 7), 
an vielen Orten bis apf die Gipfel der Felfen jeden Fuß— 
breit Erdreich bauen; ein Wolf, welches damals für alte 
Freyheiten gleichen Eifer hatte, wie nachmals für Die 
Waffen beliebter Fuͤrſten. Man zeigt Briefe’), wos 
durch Kaifer Friedrich der Erfte und Zweyte mit dem Fürs 
ftenthbum über dieſes Land und Volk folgende ausneh— 
mende Rechte verbunden hätten, welche die Oberhand in 
Waffen dem Nachbar furchtbar, dem Erzherzog ent 
behrlih macht: »Der Fürft von Defterreih ſey bes 


345) Diefer Belehnungsbrief ift Cod. Rudolph. p. 233. 
Die kurfürftliben Willebriefe (cum omnes alienationes, a 
\quocumque Romanorum rege factae, nullius sint momen- 
ti, nisi auctoritate principum fuerint firmatae) find von 
Coͤln 1282, Mainz (zu Aſchaffenburg) 1393, des Pfalzarafen | 
bey Rhein (Miürnberg) 1285, der Sacfifche (ebdf.) und der 
des Königs von Böherm (Prag) in gleibem Jahr, Markgraf 
Dtten von Brandenburg 1297, am fpäteften der Trieriſche 
(Nürnberg) 1298, Gerbert crypta nova. 

346) 1283, nach dem Tod Markgraf Heinriche, 

347) Der Kern des Volks ift auf dem Lande. Und wie waren 
doch felbft die Wiener 16831 1797! 

348) ©. bey Fugger diefe Frepheiten 1156 und 1240, mit 
andern von 1058 (mo die Canzley Kaifer Heinrihe IV ſich 
in die Zeiten der alten Caͤſarn verſteigt) und 1223, 
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Reichs der Teutſchen Erzherzog, im Rang vor allen 
- »Fürften, welche nicht berufen werden zu Erwaͤhlung der 
»Kaiſer; er empfange das Lehen feines Yandes zu Pferd, 
aim Lande felbit, ohne Lehenserkenntlichkeit, und bringe 
ses nicht nur auf feinen erfigebornen Sohn, fonvern 
sauch auf Töchter, ja, wenn er unbeerbt ftürbe, nad 
»freyem Teſtament auf wen erswill; er müffe nicht art 
»die Teutichen Reichstage fommen, und werde zu den⸗ 
»felben allezeit geladen; von feinen Gerichten finde 
»feine Appellation Statt; ihn vermöge niemand vor fremde 
Nichterftühle zu nötbigen; zum gemeinen Wefen des 
»Reichs zu fteuern, beruhe auf feinem Willen; feines 
Landes Geiftlichkeit fiehe unter feiner ewigen Schirms 
»vogtey; das Neich koͤnne in feinem Land nichts erwers 
»ben, und er möge fich in dem ganzen Reich, wo er 
»will und kann, vergrößern und ausbreiten; alles dies 
»fes gelte für alle Laͤnder, deren Gewalthaber er ift r und 
»für alle Diejenigen, welche er unter ſich bringe, 


So hoch ftieg ein einziger Graf aus einem Stamm, 
welchen vor ihm wenige Völfer nennen gehört, daß, nach⸗ 
dem er durch Defterreih und Elfaß Hochteutfchland mie 
umfaßt, und hier Franzöfiihen, dort Slawifchen Fürs 
ften feine Freundichaft wuͤnſchenswerth und feine Waffen 
furchtbar gemacht, nach ihm inner dreyßig Sahren fein 
Sohn und Enkel den Thron der Teutſchen, und einer den 
Thron des Reichs der Tſchechen in Böhein befeffen, der 
Markgraf zu Meißen fie um Thüringen fürchtete, und 
Ungarn, Bayern und Schwaben vexfchiedentlih und 
ohne Unterlaß dur Krieg oder Unterhandlungen beuns 
rubiget wurden: weil die furchtbarften Mächte die find, 
welche um vieles zu wagen ftarf genug, und nicht groß 
genug find, um fi in den Hoflüften zu vergeffen. Dur 
die Weisheit Eines Mannes (in den allergrößten Sas 
chen pflegen wie zu gutem Privatglüc die ſchwerſten 
Schritte die erften zu ſeyn), durch Rudolf, kam das 
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Haus Habsburg in fuͤnfhundertjaͤhrige hohe Gewalt, 
endlich über Nationen, von welchen er nie gewußt, in 
Ländern, deren Dafeyn er nicht wähnte: fo oft hat Eus 
ropa von feinem andern Haufe für die allgemeine Frey: 
heit gefürchtet, und im Lauf des höchften Gluͤcks wurde 
Habsburg durch fich felbft unterbrochen, durch den Man⸗ 
gel weifer Mäßigung, der Kunſt Rudolfs. 





In dem achtzehnten Jahr nachdem die göttliche Vor⸗ yı, Ru— 
fehung, wie er oft fagte*?), »aus der Hütte feiner dolfs Tod. 


Väter ihm in den Faiferlichen Palaft erhöhet,e feines 
Alterd in dem vier und fiebenzigften Jahr, erfranfte 
König Rubolf’*”b). Da er auf Speyer eilte, wo er in 
der Gruft vieler alten Könige und Kaifer des Teutſchen 
Reichs von feinen Thaten ruhen wollte, flarb er zu 
Germersheim, welche Stadt er geftiftet hatte. Ein 
Mann von großem Verftand, darum auch meiſt ein gus 
ter Mann *0). 


349) ©, viele Stellen im Cod. Rudolph.; Leobienis. 

3495b) Der Annalifte aus Leoben meldet von dem alten 
König, daß er feine allzuverliebte Burgundiſche Gemahlin 
(21 Fahre alt) zu feurig liebte. Wir feben aus Ottofars 
Reimchronik, daß Rudolf über ein Jahr durch der Aerzte 
Kunft gelebt; „er blyb by den Wien dennoch;“ der nahe 
Tod wurde ihm fünf Tage vorher, ba er bey dem Bretfpiele 
faß, angefündiget; „der Künig, edlen Muthes, an Tugend 
„ſich verkehtet nit.” Wohlan, ſprach er, nach Speier! 

350) Reimhronif: Er. war der beft Urlugsmann (Kriegs: 
mann) finer 3pt; er war der türeft (treflichite) Mann, der 
Nichters Amt je gewann. Di grande affare, magnanimo e 
prode in arme, bene avventuroso in battaglia, molto ri- 
dottato, Villani VII. Vir probus, justus, simplex ac 
timens Deum; Breviar. hist. Ital. bey Murat. XV. Man 
kan das nit alles befchruben, wie der fälig Künig Rudolff was 
fromm und tugendhaft, und fat von jedermenniglich ward 
beflaget; Hagen; ap. Petz. 


— — — 


— 
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Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich. 


Mipresht von Habsburg, Herzog zu Deftreich, der mit 
Sohann, dem zwepjährigen Sohn feines verjiorbenen 
Bruders Rudolf, dem König von vier Söhnen allein 
übrig blieb, hatte ſich ſowohl durch neunjährige Vers 
waltung feiner eigenen Lehen, ald Durch jeden Antheil 
an den Sachen der väterlichen Frbfande ſchon genugfam 
gezeigt, um wider den furchtbaren Fortgang der Habss 
burgifchen Macht alle benachbarten Völker für ihre Vers 
faffung wachfam zu machen. Was den meilten begeg- 
net, welche in großen Geſchaͤften ihr Leben hinbringen, ift 
vor vielen andern diefem fo befonders thätigen Fürften 
wiederfabren; daß Eiferfucht und Haß deren, die er bes 
Jeidigte, und hingegen die Furchtfamfeit oder Schmeiches 
ley anderer, die jeinem Haus anbiengen, ihn der Nach— 
welt auf fehr verjchiedene Manier befchrieben haben. 

Es war eine umveränderlihe Standhaftigfeit in 
ihm‘); auf Geld und Waffen, welche legtern er mit fo 
viel Heldenmuth als Erfindungsgeift?) führte, eine 
defto größere Aufmerkffamfeit, weil er (wie zu viele feis 
nes Gleichen) von edleren Grundfeften der Menfchenbes 
herrſchung weder Begriff noch Gefühl hatte; Länders 
gier; Haß der gefeglichen Schranken feiner Gewalt, wels 
cher fo oft für Kraft hohen Fürfienfinns gehalten wird’); 


1) In Deum et homines constans; chron. Neoburg., Stand: 
haftigfeit findet man in allen feinen Geſchichten. 

2) Novum bellandi genus; Chron. Salisburg. ad 1298. 

3) Sie nannten es (in welhem Sinn diefes Wort noch unter 
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ein Ordnungsgeiſt, nach welchem er an Weibern Zucht, 
Muth am Krieger und Gelehrſamkeit am Prieſterſtand 
liebte*), und eine ſolche Selbſtbeherrſchung, daß er bey 
fehr Teidenfchaftlichem Gemuͤth feine Zunge im Zaum 
hielt’), nie aus Zorn das bürgerliche Recht bog‘), und 
nie der Wolluft Gewalt über fi ließ ’). \ 

Er wurde aber weder vor?) noch in feiner Verwals 
fung, oder nach feinem Tod, weder von feiner Verwandt 
Ihaft?), noch von feines Vaters Freunden ’°), weder 
bey feinem Volk noch im Teutſchen Reich, jemals einis 
germaßen geliebt. Vor und mach feiner Zeit wurde 
fhnelfe Erhöhung am Haufe Afcanien”), an Wittele 
bay), an Lügelburg”?), viel weniger ald unter ihm 
‚ an feinem- Stamm gehaßt und gefürchtet. Denn da in 
den Deftreichifhen Ländern innwohnender Freyheits⸗ 
geift’* ) nach lang unftäter Herrfchaft ?) in vollem Leben 








Bauern ift) Großmuth. „Albrecht war ein ftrenger Nach⸗ 
folger väterliher Großfmuth,” Hagen, 1297. 

4) Fugger, 1308. 

5) Hagen, 1297; Haselbach. 

6) Eben derf./ 1282. Injuriarum immemor, apud se reco- 
gnoscentes; vindex eorum, qui per vias duplices ingredi 
nitebantur; Haselbach. 

7) Honorabilis tori continentia; Chron. Neoburg., 1. c. Con- 
jugalis pudicitiae favorosus proseoutor, Haselbach. 

8) Rudolf fheint, nah Rymers Acten, feinem zwepten Sohn 
die höhern Würden zugedacht zu haben. Oeſtreich felbit gab 
er Albrehten nicht vor Hartmanns Tod, 

9) Lauffenburg, Tprol, Herzog Johann u. a. 

10) Zürih, die Schweizer. 

11) Durch die Erwerbung von Brandenburg, dem Basen 
Sachſen, und Lauenburg. 

12) Durch die Pfalz, Bayern und Brandenburg. 

13) Durch Böheim, Lauſitz, Mähren, Sclefien, Branden- 
burg und Ungarn. 

14) ©. bey Fugger dag Leben des legten Herzogs vom erftew 
Stamm. 

15) Nah 1246 war fie ungewiß, unter Dttofar nach 1275 
unſtaͤt, nach ihm war Deftreich wie herrenlog, 
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war’); da er die Klugheitspflicht hatte, zu machen, 
daß die Habsburgiſche Größe jedermann unverbächtig 
und in und außer Landes beliebt würde, gieng Albrecht 
ohne Schonung feinen Weg“63). Er war vor andern 
reih"”); hatte aus Ungarn leichte Reiterey mit langen 
Zöpfen und Bärten, welche auch von ferne”) und flies 
hend lange Pfeile mit Gewißheit ſchoß; auf ftarfen Hengs _ 
ften Kitraffiere, welche bis über die Knie wider die Hiebe 
des Fußvolfes bepanzert waren, inbeffen zu allen Bewer 
gungen der Oberleib frey genug blieb ? ); auserlefene Ritter 
in einförmigem Hofgewand 2°); zu Fußfnechten Ieibeis 
gene Buben?'), welche um Freylaffung und Beute ganz. 
ih ihm eigen, waren; wiber flarfe Mauern hundert 
Heerwagen voll Zeug”), Widder”), Kagen”), und 
brennende. Pechkugeln*). Er bewies und behauptete, 
gegen das Land Deftreich, beleidigende Vorliebe zu ſechs 
Herren von Waldfee, zu Herrmann von Landenberg, 





16) Hagen, 12975 nicht Neuerungsgeiftileuchtete hervor, aber 
fetter Muth für Landesfrevheit. 

16b) Hart als ein Adamas war fon Gemuͤth; Ottokars 
Reimchr. 

17) Eb. derſ., eb. daſ. Neue Mauthen, eb. derſ. 12915 
Bergwerksverſuche, Ckron. Zwetl. 1293, Wie ihn der Kut— 
tenbergifhen Gruben gelüftete, Fugger, 1302; die Salz: 
gruben zu Gmünd wurden zu feiner Zeit gefunden. 

18) Hagen, 1287. 

19) Fugger, 1298. 

20) Uno colore.vestiti; Arenpeck, 1292. Die Uniform bieß 
noch Hofgewand; Hagen, eod. 

21) Fugger, 1301, Der Name war ihnen eigen; Büberey 
fommt von ihren Unordnungen. 

22) Hagen, 1289. 

23) Eben derf., eod., meldet von einem — Baum, be 
fhlagen mit Eifen und Ekchel. S, auch Chron. Neoburg. eod. 

24) Unter diefen Mafchinen gefhah, was von den Alten unter 
Schildkroͤte und vinea, 

25) Feuer mit Pech und Schwefel gemifht; Hagen, cod, 
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Hugo von Tauffers, welcher ihn verrieth 25), und anderm 
Adel von Schwaben?’). Die Steyermarf, welche Otto 
von Richtenftein fo verwaltete, daß Reiche und Arme ihn 
lobten??), gab er dem Abt Heinrich von Admont, wel 
cher niemanden lieb war als Ihm. Als viefes Land, 
welchem er alte, oder billige”) Freyheiten zu beſchwoͤ⸗ 
ven abfehlug, durch den Biſchof Leopold von Sefau ibm - 
fagen ließ: »Er foll wiſſen, daß all Leut wollen ledig 
»ſeyn ihr Eid und Treu, wann der Tenor alfo lautet 
»der Handfeſten,« gab er zur Antwort: »Recht alfo 
„mein Vater diefe Land hat funden in der Gewalt Dttos 
»fard, weder minder noch mehr, fo will ich fie laſſen 
»bleiben;z« und bedachte nicht, was Herr Friedrich 
von Stubenberg ihm erinnerte: »Wenn hätt in dem 
»Land nicht als viel Uebel gethan König Dttofar, er 
möcht noch heut ficherlich haben Land und Leben L).« 
Er, als die Stabt Wien, der Adel, Böheim, Ungarn, 
‚Bayern und Salzburg wider ihn waffneten, drängte bie 





26) Eben derf., eod. Graf Iban, der wider Albrecht 
Guͤns vertheidigte, gewann durch Geld, daß er eine frank: 
heit vorwandte, um ihm Zeit zur DVerfiärkung zu laffen. 
Bald nah diefem, verabfihiedet, ftarb Hugo im Vaterland; 

12915; Guler. Ann. Leob. 1288 nennen ihn de Camvers. 
Er it Sprechers Tuberiensis. 

27) Chron. Neoburg. 1295, Hagen 1296, Ann. Leob. 1305 (daß 
reiche Deftreicher gezwungen wurden , ihre Töchter an fie zu hei— 
rathen). Herr Stephan von Meiſſau, der lange Kappeler (das 

Volk im vordern Erbland erinnerte fi lang ſprichwortweiſe ſei⸗ 
nes Namens), Berchtold, Graf zu Sargans, der Truchfefle 
von Lengenbach und Albrecht von Buchheim waren Caufßer dem 
genannten) feine vornehmiten Raͤthe; Haselbach, 

28) Hagen, 1284. So entfernte Albreht auch denjvon Sum« 
merau, probum virum et solennem ministerialem, Ann. 
Leob. 1305. 

29) 3. 3. daß die Münze fünf Jahre unverſchlagen bleis 
be; daß, wenn einer fterbe, fein Wetter ihm im Lehen folge 

30) Hagen, 1292, 
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Wiener ſo, daß die Rathsherren barfuß und barhaupt 
ihm die Schluͤſſel auf den Calenberg bringen mußten; 
da er denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen zer—⸗ 
riß; hierauf uͤberraſchte, ſchlug und BEE er feine 
faumfeligen uneinigen Feinde’). 





Aber nicht allein fuchte er die Krone Ungarn, die 
Krone Böhelm, die Landgrafihaft von Thüringen und 
andere Meißnifche Linder ’?), auch Niederbayern ??) und 
Haliez“) ohne Erfolg, jondern auch Teutſchland ließ 
nach ihm bis in das vierte Gefchlecht Feinen König von 
feirrem Haufe auffommen. Sein auf Randvergrößerung, 
Geld und Soldaten ftarr bingerichteter ernfter Sinn, 
den Feine Froͤhlichkeit aufheiterte, da er wegen feiner 
Augenkrankheit 5) und überhaupt nicht Tieblich °) anzus 


ſehen war, machte ihn fo verhaßt bey allen, daß auch 


Die öffent-. 
libe Mei⸗ 


nung von 


ihm, 


Tugend an ihm Selbftfucht fchien. Es ift unmöglich, 
daß über alle herrfche, wen alle haſſen. Ungefähr drey 
und vierzig Jahr alt war Albrecht, welcher der Erfte 
von feinem Stamm über Dejtreich berrfchte, als er nach 
dem Tod feines Vaters im ungetheilte Verwaltung der 
Erblande kam. 


Sobald von diefen Gefchichten beunrubigende Nachs 
richt nach Helvetien kam, verfammelten fich die Schwy⸗ 


31) Eben derf,, 1296, 1297. 

32) Propter hane terram potissimum stabat hoc discordiae 
malum; Chron. Neob. 1304. 

33) Namentlih Scharding u. a.;5 Ann. Leobiens. 1288. 

34) Eb. daf. 1305. Es ift Colisiense regnum, Chron. Neob, 
1304. 

35) Oculorum dolore aggravatus; Neoburg. 1295; .f. aud 
Leob. 1291, Hagen 1297. Quem defectum sui aemuli pro 
inhabilitate ad Regem Romanorum non sunt veriti objice- 
re; Ebend. ab Haselb. 

36) Distortum rultum habens; Arenpeck, 129. 
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ger und erneuerten mit folgenden Worten ihren uralten | 
Bund”). ⸗Jedem fey zu wiffen, daß die Männer des 
»Thaled Uri? ), die Gemeine von Schwyß, wie auch 
»die der Männer im Gebirg von: Unterwalden, in Ers 
»wägung der böfen Zeiten ſich wohlvertraulich verbun⸗ 
»den, und geſchworen haben, mit aller Macht und Anz 
»ftrengung an Gut und Leuten einander in und außer 
»den Thälern auf eigene Koften auf und wider alle bie 
»zu helfen, welche ihnen oder einem von ihnen Gewalt 
santhun möchten; das ift ihr alter Bund, Wer einen 
Herrn bat, geborhe ihm yflichtgemäß”). Wir find 
»eind geworden, in diefe Chäler feinen Richter anfzunchs 
»men, der nicht Yandmann und Einwohner ift, oder 
»der fein Amt Faufte‘°). Unter den Eidgenoffen'’) fol 
»jeder Streit ausgemacht werden durch die Kluͤgſten; 
»wenn einer den Spruch derfelben verwiürfe, den wollen 
»die andern dazu nöthigen. Wer wiffentlich oder truͤg⸗ 
»lich einen tödter, werde am folche Ruchloſigkeit hinges 
richtet; wer ihn ſchirmt, foll verbannt werden. Wer 
»bey einem Feuer einlegt, fol nicht für Landmann 'ges 
»halten werden; mer ihn aufnimmt, foll den Schaden 
»gut machen. Wer einen fehädiget oder ihm raubt und 
»hat bey ung Güter, aus denfelben fol Erfat gefche 
»hen. Keiner fol pfünden ohne den Richter und nies 
»mals einen, der fein Schuldner oder deffen Buͤrge nicht 


37) Ungefähr in der fiebenten Woche, nahdem Rudolf geftor- 
ben; Seiten der Verwirrung wurden bep der Thronerledigung 
allezeit befürchtet. 

38) Ohne Zweifel hatte Uri wegen des hohen Anſehens des 
Freyherrn von Attingbaufen den erfien Rang. Es ift ein 
unhiſtoriſches Mähren, daß die Walditette ihren Adel 1260 
vertrieben haben follen; jenes Gericht über die Partepgänger 
Eccelino’s mag daſſelbe veranlaffet baben, 

39) Secundum nominis conditionem, 

40) Die Rede ift von den Richtern der Klöfter in Orten, we 
das Gericht ihr war, 

41) Conjurati. 
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»ift. Jeder fol einem Richter in den Thaͤlern Gehors 
»fam leiften ? ), oder wir alle Eidgenoffen werden von 
ihm Erfag für den Schaden feiner Halsftarrigfeit 
nehmen: wenn in innerm Zwepfpalt ein Theil fein 
»Necht nehmen will, fo follen die übrigen deſſen Wider, 
»part helfen. Diefe Ordnungen zu unferm allgemeis 
»nen Wohl follen, ob Gott will, ewig währen *).« 

Da erfuhr Bischof Rudolf zu Eoftanz, von dem 
Lauffenburgifchen Haufe*?b), Vormund feines Neffen 
Hartmanns von Kiburg, daß Herzog Albrecht die Un 
abhängigkeit feiner Vettern auf ihrem Erb antaften 
wolle‘*), und ſchloß zu Kerzers unweit Laupen einen 
ſolchen Bertheidigungsbund mit Amadeus Grafen von 
Savoyen, daß der Züngling Hartmann ihn als Vater 
ehren folle. Sie famen überein, daß er mit Graf Rus 
dolen zu Lauffenburg*”) dem Amadeus helfe, nicht 


42) Et ipsum, si necesse fuerit, judicem ostendere intra val- 
les, sub quo parere potius debeat juri; weilbey fo verfloch⸗ 
tenen Gerichtöbarfeiten das nicht allemal jedem befannt war. 
Eon mußte im Fränfifchen Reihe der Beklagte zuerjt erflären, 
unter welhem, ob Alemannifhem, Gothifhem, Roͤmiſchem 
oder Salifhem Recht er ſeyn wolle, 

43) Das ift die ältefte Urkunde der Schweizerifhben 
Eidgenoffenfhaft, wie fie, zu Schwyß lateiniſch, teutich 
zu Stanz (datirt im Jahr Gottes 1291, im Anfang des 
Aungftmonden, unter den Siegeln universitatis in Suites, com- 
munitatis vallis Uraniae, universitatis hominum de Stanncs, 
superioris et vallis) bis auf diefen Tag in einem fo vergeffenen 
Winkel der Archive lag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Fleiß 
entgangen, endlich 1760 Johann Heinrich Glefer von Bafel, 
in specimine observationum circa Helvetiorum foedera, fie 
zuerft befaunt gemacht hat. Was ift Aufrührifches in diefen 
alten Schweizerbünden ? 
43b) Von ihm, da er in jüngern Jahren zu Beronmünfter Chor: 

herr war, Urkunde der Entfagung eines, von päpftliher 
Provifion möglich berzuleitenden Anſpruchs an die Pfarrkirche 
zu Lucern; 1250, bey Martin Gerbert in crypta nova. 

44) Tſchudi, 1291. — 

45) Sohn Gottfrieds, welcher 1271 ſt.; dieſer ſtarb 1314. 
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nur zu der Miedereinnahme Laupens, Gümminens und 
was Kög Rudolf dem Savoyfchen Haufe fonft entrifs 
fen, fondern auch zum Schirm fomwohl der Stadt als 
der Bürger’) von Bern‘). Denn ald Graf Amas 
deus, auf die erfie Nachricht?) von dem ungeduldig 
erwarteten Tod König Rudolfs, Peterlingen bewog, ihm 
auf fein Lebenlang die ehemalige Bogtey feiner Oheime 
aufzutragen, erhielt er um Geld’) auch von ben Bers 
nern, bis zur Königswahl ihr Schirmherr zu feyn, 
Diefer Bifhof Rudolf zu Coſtanz, welchen fich der 
Herzog zum Feind machte, war im Thurgau nicht nur 
durch die Religion und viele alte Stiftsguͤter gewaltig: 
nebſt vielen andern Einkünften’), hatte fein Borwefer 
Biſchof Eberhard, vom Haufe der Truchſeſſe von Wald⸗ 
burg, aus der Hand Waltherd von Altenflingen Tet— 
tingen, Taͤgerfeld und Klingnau’) an das Hocftift 
gebracht. Ueber Neukirch, welcher fehr alte?) Ort in 


46) Unterfcieden werden fie wegen Menge der Ausbuͤrger. 

47) Diefer Bundbrief ift um Krenzerhöhung 1291 (nicht 
wie fehlerhaft gedrudt ift im %..1290) apud Chierces aus⸗ 
geftellt, und bey Guichenon. Fehlerhaft fchreibt er auch 
ftatt Lopen Loyes. * | 

48) Peterlinger Brief. Murten 1291, im Augſtm.; ges- 
rade als der Graf zu Genf in Amadeus Abwefenheit obge: 
dachten Ueberfall verſuchte. 

49) Nämlich 2000 Pfund Laufanner Münze (wofür ‚er zweis 
felsohne bezog, was 1268 Philipp); Tſchudi, Guichen, , 
1291, 

50) Kiburgifcher Zehnten zu Wintertur, Winterftettens Zehn: 
ten zu Ueberlingen, Lupfens Vogtey zu Nheinheim und Ra— 
deraus zu Frifingen, Eggenberg von Kuͤenegl; Bucelin. 
Constantia, 1265, 1274. 

51) Diefe merkwürdige Teutſche Urkunde 1269, wie der Kauf 
„befeſtiget“/“ worden zu Klingnau vor Armen und Meihen, 
und „vollbracht in Coftanz vor Pfaffen, Laien, Rittern 
und Bürgern, iſt bey Tſchudi— 

52) Urkunde Niuchilchun, 875; Herrg, (Es er alio Nen 
nicht Neun kirch.) 
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einem fruchtbaren Thal des Klefgaues‘?) unter vielen 
Dörfern anmuthigft liegt, hatte derfelbe von dem Freys 
berrn zu Krenfingen, SFriedrih von Nandenburg und 
Sacob von Schafhaufen”’) Vogtey, Meyerey und ans 
dere Güter erworben’): Arbon, welcher Stadt von 
dem legten Hohenitaufen’‘) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten ward, Faufte, von den Frey 
herren Kemnaten und von Bodmen, Bilhof Rudolf 
felbft an das Hocflift”). So maͤchtig, ſchloß er mit 
Nellenburg, Montfort und Scheer den Bund, welchem 
fröplih Abt Wilhelm von S. Gallen, und, nun abs 
gewandt von Habsburg, die Stadt Zitrich beytrat®). 

Mit eben diefer Stadt machten die Bürger von 
Rapperſchwyl und ihre Erbfrau Minberh, Wittwe des 
Grafen, welcher in des Königs Dienft vor Bern erfchlas 
gen war, wider den Herzog und wider die GSeinigen 
einen dreyjährigen Bund, welcher nur gegen einen mäch 
tigen König still ſtehen folle’’). Auch die Bafeler, bey 
welchen Albrehts Mutter und Brüder‘) begraben 
lagen, wandten ihr Herz von ihm ab). Durch diefe 





53) Die Urkunden bey Herrg. fchreiben gemeiniglic Cleg- 
govia ; dod) diefes Landes diplomatifher Geſchichtſchreiber, der 
verdienftvolle Pd. Mori Hohbenbaum van der Meer, 
verfiherte in den älteften Schriften Kletgau zu finden. 

54) Ohne Zweifel Jacob der Schultheiß (vom Haufe Nanden: 
burg?) bey Waldfirh Schafh. Chr. 1258. 

55) 12705 Nüger und Waldkirch in ihren Chroniken. 

56) Bon Konradin;z Tihudi 1200. 

57) Eben derf,, 1282, 1255. 

58) Eben derf., 12915 Bucelin. 1. c. 1292. Der Züri: 
cher Krieg war für den Abt von ©. Gallen. Rhan Msc. 
Sie follen auch den Salzburgifchen Erzbiichof, des alten Koͤ— 
nigs wohlbefannten Canzler dadurch begünftiget haben. 

59) Urkunde 1291. Der König müßte zu Coſtanz, Zurich 
oder Bafel mächtig feyn, 

60) Hartınann und Karl. 

61) Vatteville, H. de la confeder. Helv. 
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allgemeine Gefinnung, durch die Feindfhaft feiner Nachs 

barn*), und auf lebhaften Betrieb des Königs von 

Böheim Wenceslaf, der feine Schwefter zur Ehe hatte, 

geihah, daß nicht er, fondern Graf Adolf zu Naffau 

an bie Teutfhe Königewürde gewählet ward ). Rh 
Indeß die Steyerherren“ ) dem Herzog um ihre Reuh ges 

Freyheit abfagten, im Reich aber um die Koͤnigswahl gen Zuͤrich. 

gebandelt wurde, fchlugen die Züricher unter Friedrich 

Grafen von Tofenburg ihrem Hauptmann und mit Huͤlfe 

ber Freyherren von Negendberg °) die Bürger der Stabt 

Wintertur unter dem Schultbeiß Hopler. Graf Hugo 

von Werdenberg, für ben Herzog diefer Lande Haupts 

mann, zog aus; fich gegen fie zu ftärfen. Als aber 

die Züricher, fiegftolz und erbitterungsvoll, wider ‚die 

fehr erfchrodene Stadt im Anzug, eines regenlofen Las 

ges bedurften, auf daß des Biſchofs Volk über die ana 

gelaufene Thur fegen könne, befchloß Hugo, ehe dieſes , 

‚geichehe, das Gluͤck der Unternehmung zu entfcheiden, 

Es trug fich zu, daß ein Bote der Züricher an den Bi⸗ 

hof in feine Hände fiel. Da gab Hugo einem ſichern 

Mann folgenden Brief, als vom Biſchof: »Euren Sieg 

‚haben mir mit Vergnügen vernommen, und wollen 

»morgen um den Mittag bey euch ſeyn. Diefen Brief 

»bringt euch einer, dem die geheimen Wege beffer bekannt 

find, ald eurem Boten; meldet uns durch eben dens 

»jelben, von welcher Gegend ber wir zu euch ſtoßen 


62) Hagen, 1292, f&reibt von Salzburg (mo Rudolf von 
Hohenek, weiland Kanzler König Rudolfs, Erzbifhof war) 
vom Grafen zu Hemnburg, u. a, 

63) 1292, Der Kurfuͤrſt von Mainz ernannte bdiefen recht 
gern, aber in andern Umftänden wuͤrde er es nicht gewagt 
haben. 

64) Sp nennen die Alten den Adel auf Stevermarf. 

65) Die von Negensberg waren dem Biichof von Coſtanz vers 
wandte (Urkunde Ritt 12865 wo der Bifhof fie comsaa- 

guineos nennt), 22 

arſter Theil. Da 


* 
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»follen.e SHierunter drücdte Hugo ein Siegel von einem 
Brief, welchen in andern Zeiten er felbft von dem Bifchof 
empfangen; in der Nacht ließ er ein biſchoͤfliches Ban— 
ner verfertigen; der Bote bey den Zurichern that eilend, 
ein anderer fam zu dem Schultheiß Hopler. Wintertur 
wurde ohnedem durch Zuzug der Bürger von Schafhaus 
fen ermuntert 66). Als die Zuricher, ohne alle Sorge, 
aus der Ferne das anzicehende bifchöflihe Banner mit 
Freuden erfannten, wurden fie von dem Grafen von 
Werdenberg und von dem Schultheiß der Stadt zu 
©. Georgen am Feld plöslich mit Wuth überfallen, und 
litten ohne vielen Widerſtand an der Ehre ihred Bannerd 
und an Volk defto größern Berluft, weil den meiften bie 
Flucht unmöglid war‘’). Durch diefe Huge Waffen 
that bewog Hugo die Züricher, einen befondern Frieden 
zu machen ®). 
Sein Krieg, In bdiefen Tagen kam, fehr verbrüßlich feiner ver: 
geblichen Mühe und Unkoften um die Wahl), Herzog 
Albrecht ſelbſt verwuͤſtend in das Hocflift Coſtanz. 
Bald ſah zu Stockach Graf Mangold die von vielen Vor⸗ 
ältern auf ihn geftammte Nellenburg mittelft Lnters 





66) Ein Beweis (mit fo viel andern), wie unabhängig die Stadt 
Schafhauſen von dem Grafen zu Nellenburg war: fie z09 

feinen Feinden zu, 

67) Vitodur, 1292, freylih feiner Stadt gemäß; Hanns 
Ulrih Krieg in der helvet. Bibl. Th. N. ©. 158%. 
Haselbach, Das Unglüd geſchah im April. Die Gefange 
nen fandte der Graf Herzog Albredten; Leobiens. 

63) Im Augſtm. 12925 Albrecht machte ihn auch im Namen 
feines Neffen Johann (3. Konrad Füplin im Schweiz 
Beobaditer). Tſchudi, und man hat Briefe des Klofters 
Dberwintertur, des FSraumünfterg, der Frauen im 
Detenbach bey Zurih, und noch 1295 Gerungs von 
Kempten um den Schaden diefes Kriegs. 

69) Exasperatus super laboribus el expensis et promissionum 
frustrationibus; Ann. Leob. 
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grabung und Feuer in die Hände des Feindes’ fallen 7°). 
Da ftarb, folhen Kriegs unfroh, ohne Hülfe und in 
Schuldenlaft, Bifhof Rudolf zu Coftanz”'). Albrecht 
aber fuhr fort und brach einem Freund Abt Wilhelms 
die Felle Landsberg unweit Unfer Frauen Lilienthal zu 
Zennifon””). Hierauf belagerte er den Abt in der Stadt 
Wyl. Nah des Könige und Ramſchwags Tod, hatte 
Wilhelm nicht nur diefe Stadt wider den Vogt auf Kis 
burg”), fondern als er feines Kloſters Vogtey dem 
Herrn von Wartenfee gab, wider die Juͤnglinge von 
Ramſchwag, welche am Tag der Einholung auf des 
Abts Gefolge Tanerten, feines alten Stifte Freyheit und. 
feine eigene Sicherheit fo verfochten, daß er fich des bes 
fern. Gluͤcks würdig erzeigt. Aber als Albrecht befoͤr⸗ 
berte, daß Jacob von Wart, Obmann des Rechtes 
gangs über Unfprüche wider Zurich, zu Gunſten der 
Stadt urtheilte, vergaß diefe die Furcht vor Habsburg 
ſo ſchnell, daß ihre Mannfchaft mit ihm zog, den Abt 
Dqg2 


70) Ibid, und Hagen, Ein Hauptthurm (der all des Hufed 
But pflag) in vierzehn Tagen unterwercht (untergraben) fiel 
wie ein harter Donnerfchlag; zu feſt gemauert, ſich aufzuld‘ 
fen, flürzte er ganz die Wurghalde herunter. Ottokar. 
Er hatte fhon 1285 die Kajtvogtey über Schafhaufen dem 

‚ Abt (Ulrih von Immadingen) und einem Nitter Peter von 
Mündingen verpfänden muͤſſen; Waldkirch 3 Reformat. 
Hift., Msc. Er und fein Bruder Eberhard waren Söhne 
Eberhards; Urkunde Rüti 1253. | 

71) 1293. Albrehts Friede mit Laufenburg fehlt, aber Hagen 
1297 führt Graf Nudolfen in des Herzogs Krieg als einen 
Freund an. 

72) Tennifon, Ciftercienfer Nonnen, 1257 von Eberhard von 
Bichelſee. Faͤſi, aus dem Beftät. Briefe 

73) Jacob von Frauenfeld; f. Tſchudi 1291, Diefer folgte 
dem Konrad von Tilendorf der Urkunde 1289 (über dad 
Immi zu Zuͤrich). Jacob war Vater Hanns'en von Frauens 
feld, Ritters, und Niclauſen (nachmaligen Biſchofs zu Co— 
ftanz); feine Tochter heirathete Ruͤdiger von Landenderg, Here 
zu Werdegk; Urkunde 13223 chartul. Rutiu. 





König 
Adolf. 
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in feine Unfälle zurüczuftürzen. Wilhelm behauptete 
Wol, bis, gendthiget vom Volk, deffen Herz nicht an 
feinen Muth reichte, er, nah S. Gallen fliehend, Wyl 
übergab; die Stadt wurde, bald’ nach diefem, verbrannt; 
aus allem Boll, das nah Schwarzenbach zog, blieben. 
‚bey der Afche der Vaterfladt nur zwey Bürger. Der 
neue König ließ einen Landfrieden ausrufen, der Herzog 
fuhr nach Deftreih *); es brach Unruhe wider ihn aus, 

In den Zeiten König Adolfs wurden bey gutem Fries 
den die Frepheiten der Städte befräftiget und vermehrt, 
Es erhielten die Züricher ”’ ) und Berner ”’‘), in Zeiten der 
Erledigung des Throns das Blutgericht fegen zu dürfen, 
Den Bernern beflätigte er das Recht, um Blutſchuld, 
und noch weniger um geringeres (wenn ber König. oder 
fein Hofrichter fie nicht vor ihren eigenen Stuhl be 
rufen’), vor feinem andern Richter als vor dem hiezu 
vollmächtigen Schultheiß ihrer Stadt zu antworten”), 
Herr von Meyenberg, in Eljaß und Burgund fein Lands 
vogt, ficherte der Stadt Laupen ihre Berfaffung”). 
Er beftätigte und gab den Muͤhlhauſern Zollfreyheit in 
den Städten des Reichs, und das Necht, vor feinem 


74) Tſchudi 1292, f., einftimmig mit Leob. und Hagen. 
75) Adolphs Urfunde, Zürich, 11 Jaͤn.; Hofting. sp% 


culum Tigur, 


76) Adolphs Urkunde, Zürich, 3 Id. Ian.) Iudicem vel 


judices possint constituere, qui judicent prout dictaverit juris 
ordo. ° 

77) Nisi nos vel judex curiae nostrae — ad examen nostrae co- 
gnitionis duxerimus evocandos. 

78) Quamdiu coram nostro sculteto querelant super quacun 
que quaestione criminali vel civili. Diefe Urkunde, von 
gleihem Datum, gegeben ad petitionem prudentum virorum 
eivium nostrorum et imperii de Berno, zeigt genug (nebitie 
ner N. 76), daB nicht Bern den Blutbann hatte, aber daß det 
Schultheiß ihn durd der Könige Vollmacht übte. 

79) Urkunde diefes advocati provincialis, Bern, 129% 
Maͤrj. 
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Schultheiß zu ſtehen, der nicht Bürger und Einwohner 








bey ihnen fey, feinen aber, der nicht ein Haus von we⸗ 


nigftens fünf Pfund an Werth ?°) in Er Stabt habe, 
für Bürger zu halten ). . 

Mit Ochfenftein, des Herzogs Vetter n) und im 
vordern Erbland Pfleger, machten die Züricher. einen Vers 
trag, wie aller Span rechtsförmig zu fehlichten fey°? ). 
Sie verfprachen dem Gotteshaufe Wettingen, den für 
. feinen Züricher zu halten, von dem es befchädiget würde; 
der Abt wählte über vorkommenden Span fünf Ritter 
und Bürger aus ihrem eigenen Rath’). Als der Hers 
zog wider den König fo viel unterhandelte, daß große 
Unruhen befürchtet wurden, feheuten fie fich nicht, mit 
Luͤtolden von Negensberg, fo unabläßig denfelben das 
Mißgeſchick feines Vaters verfolgte), zwepjährige 
Freundfchaft aufzurichten®‘). Bern und Freyburg lies 


80) Nah unferm Geld menig über 28 Neichsthaler. ©. bep 
Waſer (Betradt. über die Sürh. Wohnhäufer S. 117), 
wie damals in Zürich die ganz gewöhnlichen Häufer zwey bie 
fünfmal fo viel galten. 

81) 12955 Beftätigung des Frepbeitbriefg (1275). 

82) Dtto von Ochſenſtein hatte Kunigunda, Schweſter König 
Nudolfs; Herr von Zurlauben, Tables p. 75. 

83) Urkunde 1294, auf zwey Sabre. 

84) Urkunde 1295, Tſchudi. 

85) Die Burgen zu Regensberg, die innere nnd Außere, und 
die auf dem Legerberg, mit aller zugehörenden Herrfchaft, muß: 

te er dem Haufe Oeſtreich (Urbarium) , Kaiſerſtuhl und Nöteln 
dem Hochſtift Coſtanz verfaufen, 1294, Tſchudi; Balb 
(unweit Rheinau), Rudolfen von Lauffenburg, Urfunde 

L eod., Herrg. Es ift auffallend, Rudolfen, defien Vormund 
bey 1000 Mark Schulden ließ, (f. Tſchudi 1293, und alle), 
um 1634 Mark Güter kanfen zu fehen, und man weiß die 
Lauffenburgiſchen Bedrängniffe; hat Albrecht ihm alte An: 
fprüde oder Klagen abgefauft ? 

%) Urkunde 1297, Tſchudi. Megensberg nimmt Habe. 
"burg, Tokenburg und Eſchenbach, Zürich nimmt Bonftetten, 


gandenberg, Werdegk, Weilberg, aus. Luͤtold, mit welchen - 
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fen durch ſechs vornehme Rathsherren jeder Stadt, um 
ter dem Freyherrn Ulrich von Thorberg, der nach des 
Softanziihen Biſchofs Tod der Grafen von Kiburg Pfle 
ger war®?), al ihren Zweyfpalt unterfuchen und ent 
ſcheiden ®°), Schon vorher wurden durch Bern die Solo 
furner im gleichen Bund aufgenommen‘). In ben 
Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein Leben 
lang machten, trat auf. zehn Jahr und mit Burgredt 
Ludwig, fein Bruder, Freyherr im Romaniſchen Land’). 
Im Oberländer Gebirg wurden die Herren von Raron, 
von Eſchenbach und von Weißenburg, welche zu oft, im 
Stolz ihrer unzugänglihen Macht, jedes Königs Fries 
den brachen, dadurch ruhiger, als die Gemeine von 
Leuf, Graf Soffelin von Viſp und mit aller Macht von 
Wullis Bifchof Bonifacius Caus dem Haufe Challant) 
den Krieg der Stadt Bern bis jenfeit Oberlandes wider 
fie zu führen verſprach ). 








König Rudolfs Kriege waren, hatte drey Söhne: Luͤtold, 
Eberhard und Diethelm; Urkunde des Kl. Rüti ı2d0 
Diethelm zeugte Lütold; und auch Ulrich, des eriten 2. Vru⸗ 
der, zeugte einen Sohn, Luͤtold. Urkunde Nüti 1 

87) So heißt er fhon 1294 in dem Brief des Clunie 
cenfer Priors der Inful mitten im See (Bieler: 
fee) für den von Heroswyl. 

85) Bon Frevburg der Schultheiß Konrad von Avenche (Adven- 
ticha), Mafenberg, Endlisberg, Wippingen, zwey Tüdingen 
und Ritſcho; von Bern, Graßburg, Egerten, Lindenad, 
Münser, Fiſcher, Friefo. Urkunde, Laupen, 19 Mm 
1295. Die Berner befamen von den Frepburgern 100 Pfund 
Erjaß oder Koften. Urkunde, . 

89) Urkunde defl. J. von sculteto, coss. et communitate zu 
Frenburgan conjuratos suos carissimos, scultetum, col- 
silium et caeteros burgenses de Berno ; 29 Apr. Das zeigt, daß 
auch vor dem Spruch die Freundſchaft hergeſtellt war. 

90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1295 tritt end 
wig in den Bund, 1296: in Burgredt. * 

91) 1206, Burgrecht auf zehn Jahre; cum omnibusgen- 
tibus etterra ecclesiae, de terra de Vallesia ultra Alpes; bis 
an das Gmatt bey Strättlingen, unfern Thun. Der Bildel 
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Die Ruhe, ſowohl der hohen Gegend, ald der gan, 





zen Teutfchen und Welfchen Gränze, beftand am fichers _ 


ften durch die Thaten und Ordnungen der Stadt Bern 
der großen Grafen??) und wichtigften Städte??) Freuns 
din, ein Baterland ausnchmend viel zerfireuter und 
friegluftiger Bürger, deren Vertrauen der Senat für bie 
Grundfefte der Öffentlichen Wohlfahrt hielt. Mit feinem 
Rath und Willen”) wurden ihm, in dem Jahr ehe 
Freyburg ausgeföhnt, und ehe der Juden Span vertras 
gen wurde, von der Gemeine mehr als zweyhundert 
ausgewählter Bürger?) ſechszehn vornehme?‘) oder 
fonft angefehene?) Männer zugegeben, um über Fres 
vel *), ſchwere Rechtsfälle”) , öffentlichen Schaden '°°), 
Spruch oder Vergleih'") in und außer Bern, fo oft 


war in Bedrängniß durch die Präpotenz deren von Thurn und 
Raron. 

92) Kiburg und Savoven. 

93) Außer Freyburg und Solothurn, 1297 neunjaͤhriger Bund 

mit Biely ap. Berno, im Heum. erneuert auf zehn 
Jahre 1305. 

'94) Brief der Sech szehner, gefiegelt jussu et voluntate 
sculteti et Coss» 

95) Shirmbriefden Sechszehnern; 200 aliique com» 
plures, ad hoc et alia, quae civitati nostrae expediunt, 
electi. Diefe 200 heißen in der Urf, N. 94 die communitas 
concivium ; daß Gemeine alfo nicht allezeit eine ganze 
Bürgerfchaft war! Die erfte Meldung des großen Rathes 
der zwenhundert von Bern ift mit jener der Kammer der 
Gemeinen im Brittifhen Parlament (welche vorher nur Ein, 
mal gewiß genannt wird) vom gleihen Datum; die Aus, 
wahl von der übrigen Bürgerfchaft in Bern ift auch gleich. 
geitig der Serratura del consiglio zu Venedig: 

9) Wie Bubenberg, Egerten, AIOEENEN. 

‚ 97) Münger u. a. 

98) Super indiscretionibus — tam intra quam extra 
civitatem; N. 94. 

99) Super judicibus et omnibus aliis ad justitiam et verita- 
tem pertinentibus; ib. 

100) Nostris et civitatis gravaminibus, damnis etc., ib. 

101) Super aliqua causa placitamenti seu etiam tractamenti; 


aAlbrecht 
ſtuͤrzt ibn. 
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fie wollen?), mit ihm zu ſitzen ). Arbeit und Ver⸗ 
antwortung wurden überall gern mitgetheilt, fo lang 
bey den Aemtern wenig Einfoinmen war” ). 

AS König Adolf durch Feine Urfache fo fehr als. 
durch die Kunft Albrechts in Außerfte Gefahr fam, blies 
ben die reichöfreyen Bürger’) und Landleute des Hel⸗ 
vetifhen Landes in feiner Treu. Ihm ſchwuren Die 
Schweizer um ben Echirmbrief der Frepbeit'%). Abt 
Wilhelm, da er vergeblich zu Wien, vergeblich in Als 
brechts Lager wider Salzburg, um bed Herzogs Gunft 
geworben ’°”), Tebte im dritten Jahr am Hof König 
Adolfs. Der König zurücgehalten von ber Niedrige 
keit feines eigenen Gluͤcks, welches zu weit unter feiner 
Würde war, unterließ nicht, ihm und feinem Stift für 
ben Dienft wider gemeinfchaftliche Feinde dankbare Liebe 


102) Quandocumque ipsis videbitur esse profioere et utile no- 
strae civitati, vadant et sint apud Seultetum, et Coss, no- 
stros ibidı 

103) Bende Urkunden find Sta post yomam 1294, bis Dftern, 
und aledann bis über ein Fahr gültig. Daß alfo diefe Sechs 
zehner, wenn ja ältere geweſen find, aufs neue, zu außerors 
dentliwer Zeit, eingeführt wurden! 

204) Jedes Mitglied vom großen Math bekam einen Plappart 
(im XV. Jahrh. neun oder zehn unferer Kreuzer werth; Fat- 

teville Mse.) für die Sitzung; wer ausblieb, gab dem Weibel 
fo viel (diefed im XVII. Zahrb.). 

05) Wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrehts, wider 
Bern, und ibn, 1299, wider Zürich fieht, fo ift nicht 
wahrſcheinlich, daß diefe Städte kaum zuvor, wider ihre Sit: 
te, für ihn dem rehtmäßigen Reichshaupt abgefagt hätten. 

106) 30 Winterm. 12965 Tſchudi. Es ift faft unerklärlid, 
warum fie und er hiemit fo fpäte verzogen; und er war in der 
Nähe geweſen. Hatte Albrecht fchon Abfihten, wider melde 
der König vor der offenbaren Feindſchaft nicht handeln wollte ? 
Gab er den Schweizern, mit Schirmzuſage auf Zeiten der 
Noth, es zu verftehen ? 

207 Tſchudi 1294. Die Seit, ald Raſtatt belagert wurde, 
wird au von Leob, gleich angegeben. 
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in feinen legten Tagen durch, Anweifungen auf des Reiche 
dortige Einkünfte zu bejeugen 85). Zwanzig Helme von 
©. Gallen zogen in die enticheidende Schlacht; in wel, 
cher, als durch der Feinde Kriegsmanier faft alle Pferde 
umgefommen, Wilhelm (durch fo mancherley Gluͤck vers 
ſucht und würdig des Heldennamend der alten Montfort) 
vom aufgethürmten Haufen vermifchter Pferde und Mens 
fehen °) fo lang firitt, bis der König felbft, Wuths 
und Verzweiſlungsvoll, von, oder bey Albrecht "°), ers 
fehlagen wurde” ). | 

Diefes Unglüuͤcks erfehrad das Gebirg der Waldſtette, 
und jeder, welcher dem Namen des Königs wider Albrecht 
angehangen. Der Abt, durch feine Verwandtfchaft im 
fiegenden Heer kaum Iosgebeten, kam eilfertig nah ©. 
Gallen und war in aller nothbwendigen Dinge Mangel, 
Ein Gerücht ergieng, daß des neuen Königs Partey in 
dem Rath und in der Gemeine zu Freyburg im erften 
Augenblick der neuen Oberhand ſowohl biefe Stabt '"?) 








108) Urkunde des Königs, Sclettftadt, 1297, Aesid.y _ 


um 500 Marl; um noch 100 urkundet ejus Majestas, 
Germersheim, 2 Id. Dec.; um nocd 400, principi nostro 
eharissimo, der König im Lager bey Ruffach, 51Id. 
Iun. 1298. Urf., wo derfelbe dem Abt Gericht und 
Kaftvogtep über S. Gallen, Wangen und Altſtetten verpfän- 
det; eod., im Lager bey Heppenheim Vertrag des 
Meyers von Altftetten 1299. Tſchudi 1205. 

109) Hier muß Tſchudi aus des chron. Salisburg. recht gu: 
ter Befchreibung erläutert werden. 

110) Albrecht felbft wollte die That nicht an fich kommen laffen 5 
er fchrieb fie dem Maugrafen (irsutus comes) zu; Leobiens. 

311) 1298, Heum. 

112) Guichenon und alle feßen Freyburg oben an; es ift nicht 
wahrfcheinlih, daß diefe Stadt wider Bern, wenn Bern in 
Albrechts Gnade gewefen wäre, ſolche große Fehde gewaffnet 
haben würde; dazu ift fo wenig Spur von irgend einer Ans 
ſprache feit jenem Vergleich 1295, daß U. 2. von Watte 
wpl (H. de la confeder. Helv.) fehr wohl zu urtheilem 


— u — — 


Albrechts 
Partey wi⸗ 
der Bern. 
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als, vermittelſt neuer Hoffnungen, die Grafen von Sa— 
voyen "?), und ihre großen Bafallen’“), wider die 
Stadt Bern waffne. Bon GStreßburg, wo der König 
vielen Reichsgliedern die Verfaſſung beftätigte, kamen 
die Vorfieher der Waldftette traurig und gedankenvoll zus 
ruf in ihr Land, weil er auf ihr Gefuh geantwortet 
hatte, »er gedenfe naͤchſtens eine Veränderung > Zu 
»ftandes ihnen antragen zu laffen *).« 

Als die von Freyburg, Ludwig Freyherr ber Wadt, 
die Grafen Peter von Greyerz und Rudolf von Welſch⸗ 
neuenburg, die Herren der Fehde wider Die Berner, ihre 
Scharen fammelten, waren bie Bürger, und ihre Zw 
züger von Solothurn ""°) und von der Herrfchaft Kiburg, 
weit unter der Zahl ihrer Feinde, doch baten fie nicht 
um Friede, weil ein freyes Volk in die größte Gefahr 





fheint, es habe Srepburg diefes gethan in der Partepung 
um Albrecht. 

113) Bon Ludwig wird nicht gezweifelt; Suihenon fagt es 
(Gwar unter unrichtigem Datum) von Amadeus: in der That 
iſt ſchwer zu fagen, wie die Größeften feiner Vafallen in die: 
fem Sande obne feinen Willen wider die Stadt, mit welder 
er verbunden gewefen (fpäter ift feine Anzeige, daß diefe Ber: 
bindung beftanden), ausgezogen wären. 


114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz von Savoven Lehen 


trugen; man weiß ed von Montenach ; wegen Illingen ift von 
Graf Wilhelm zu Aarberg noch von 1286 eine Huldigung; 
Mudolf zu Welihneuenburg zwar, laut Urkunde, 1299, 
Landvogt in der Wadt. Laufanne mag dem Ludwig, mit 
welbem (f. unten) der Biſchof in Streit lag, wohl nicht, 
aber dem Amadeus, der den Streit vertrug, wider Bern ge: 

holfen haben. Zu N. 112 ift anzumerfen, daß auch Lauſan— 
ne gleich nach diefem ſich mit Albrecht gar gut ſtehend findet, 
N. 134 

215) Tſchudi, 1298, 

116) Diefe Ehre giebt ihnen Guichenon. Zwar nennt er 
Aarberg mit; weil aber das Haus WNeuenburg bier wider 
Bern, und fowohl mit Savoyen ald Albrecht verbunden war, 
fo läßt man diefes dahin geſtellt ſeyn. 
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des Untergangs Fommt, wenn e3 in billigen Sachen der 
Uebermacht weicht. Als ihnen angefagt wurde, daß 
der Feind in ihr Gebiet gekommen”), zogen fie aus 
der Stadt unter dem Feldhauptmann Ulrich Caſtlan von 
Erlach“s), einem Friegserfahrnen unerſchrockenen Rit⸗ 
ter. Den Feind fanden ſie ſowohl an der Hoͤhe des 
Donnerbuͤhels“*b) in guter Stellung, als durch das 
Jammerthal unüberfehlich ausgebreitet. Sie, in Erins 
‚nerung des Tags an der Schoßhalde, zogen in genauer 
Ordnung heran, bid da fie nahe famen, Erlach das Zeis 
hen gab: Worauf zugleich die Harfihörner 7), durch 


1298 
2. März. 


den Wald’ ) wiederhallend, erflangen, und mit hohem . 


Feldgeſchrey in vollem Lauf das ganze Volf von Bern 
zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff unternahm. 
In dieſem Augenblif wurde der Feind auf der linken 
Seite —— Es hatte Erlach einen Theil des Volks 


117) Außer demſelben wuͤrden ſie ihn geſucht haben, wenn 
ſicher geweſen wäre, Bern zu entblößen. 

118) So heißt er in der Urkunde 1303, da feine Toch— 
ter, durch Lindenah ihren Vogt, um achtzig Pfund allem 
‚Erbgut entfagt und in das Klofter Fraubrunnen tritt, Sie 
war in annis discretionis constituta; Gerhard von Graßburg 
war noh Vormund Werners, Burkards und Cuno'ns (Rus 
dolf war ſchon volljährig), ihrer Brüder, und ihrer Schwe- 
fer. Wenn man in einer andern Urkunde def. J. den 
Nitter Caftlan (weldher wider den Edelknecht von Jaͤ⸗— 
giftorff wegen eines von Uertinen auf den Ritter B. von Stern 
und auf Graf Wilhelm, EKnecht, fi verfpricht) für Ulrich 
halten mag, fo war diefer im X 1303 vor dem Winterm. 
geftorben. Das ift nicht möglich zu beſtimmen, wie er dem 


Zweig von Erlach verwandt, der feit ungefähr diefer Beit 


in Provence blühen fol. 

1185) Jenſeit des Lombacherthurms anf der Straße, bie nad 
Frenburg führte. Die Fammermatte, neben der Kriegsmat: 
te, ift im Dorfe Grafenried an der Senfe. Alles war Ge: 
meinweide. 5.8. Haller. 

119) Wohl das Wort für Juſtingers Boͤken! Die Nekerlin 
waren fleine Trommeln, die gräßli tönten. Haller. 

120) Der Regwald ift awifhen Buͤmpliz und Niederwangen. 


\ 
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am ardern Ufer der Aare abwärts gefandt, welcher bey 
MWorblaufen hinuͤber fegte; diefer zog an dem Walde Brems 
Harten hin, und uͤberraſchte b). Die feindlichen Ritter, 
bingeriffen durch den Schreden ihrer Pferde, oder bey dem 
nie gefehenen Anblick der Begeiſterung des Kriegsvollks 
der Stadt, von Staunen flarr, von Furcht betroffen, 
flohen oder wurden fat ohne Widerfiand '”° 0) erfchlagen: 
das Fußvolk von den Juͤnglingen ereilt, umringt und 
gefangen. Das Gluͤck diefed Tages wurde bey Obers 
wangen entfchieden'*"). Siegſtolz brachten fie unter Er, 
Sach das Gepräng achtzehn erbeuteter Banner und ihre 
entwaffneten Feinde Greifen und Müttern zur Schau. 
Die Banner trugen fie in Vincenzen Münfter zum Danf 
‘dem Gott ihres billigen Kriegs. 





120 b) Eine durch $. 2. Haller’s forgfältigen Fleiß aufbewahrte 
Sage. Die Gebeine beftätigen fie, welde in der Mußmat- 
te, wo diefe fteitten, gefunden worden find. 

1200) Einen ZTodten, Einen Gefangenen verloren die Ber: 
ner. -Chron. de Berno. 

121) Jenes erhellet aus der in der Chronica de Berno (hin: 
ten an dem Jahrzeitbuch des Münfters, weldes der Custos 
Phunt im J. 1323 fehreiben lafen) weit über Tſchacht— 
lan's und Schilling’8 Zahl angegebenen Menge der 
Gefangenen. Nach letzterm fielen 4605 300 wurden gefangen. 
Der Chronik zufolge, welche nur 25 Jahr juͤnger ale vie 
Begebenheit ift, waren der Erſchlagenen 60, der Gefangenen 
‚aber 1500. (Vermuthlih wurde diefe Waffenthat von dem 
fpätern Tſchachtlan mit einer: andern verwecfelt.) Gebeine, 
zerbrochene Schlachtfhwerter , find taufend Schritte herwaͤrts 
dem Donnerbühel vor etwa dreyßig Jahren imeiner Sandgru- 
be gefunden worden (F. 2 Haller). Der Zeitpunft und 
die Veranlaffung dieſer Schlacht find einigem Zweifel ausge: 
fegt. Dberwangen wird in der chronica genannt; bierin 
wird fie Dur das Lied über den Sieg bey Frau 
brunnen (ap. Tschud. 1376) beftätiget: 

Prys und ehr han ich bejagt, 

Min Hut (Haut) gewagt fry unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wangen; 

Do ward mir vil der Gfangnen (der Bär fpricht). 
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Bon dem an wagten die Berner, zu Albrechts Zeit, 
mit großem Gluͤck und ungeftraft, mehr als unter dem 
gnädigften König Die Grafen von Welſchneuenburg 
wurden ihre Freunde. Nachdem Amabeus das Anfehen 
Des Bürgers einer folhen Stabt verloren, mußte er ſich 
um bie Bogtey zu Peterlingen dem nachtheiligen Aus⸗ 
fpruch der Schiedrichter unterwerfen ’*?). Die Herra 
Schaft feines Bruders im Welfchen Land wurde durch 
große Unruhen in ihrer Grundfefte erfchüttert. König 
Albrecht vertraute die Reichsvogtey durch Burgundien 
dem Grafen Dtto von Straßberg, Welfchneuenburgis 
ſchen Geſchlechtes). Er gab Wilhelmen von Aarberg, 
defielbigen Stamms, nebit feiner Vorfahren, fat von 
der Stiftung an, befeffenen Kaftvogtey des reichen Klos 
ſters Altenroff ’** ), den Tobwalb’?’), welcher das Land 
von den Vorbergen ber Greyerzer Alpen’), bis an das 





122) Urkunde 1299, ben Ruchat, mo der König Veterlins 
gen vergiebt. Eine andere ib.,ıder Compromiß. Zwar 
will Guichenon, der König habe, im Fall P. dem Meich zuges 
fprohen werde, fie dem Grafen zu Leben verfproden. Das 
wäre wenigſtens nicht erfüllt worden (f. N. 138); und Ama⸗ 
deus hätte dabey gefchwiegen ? 

123) Des Königs Urkunde 1298, daß Dito LRaufanne 
fhirmt. Er nennt ihn Obeim. Berchtold, fein (wohl ſchon 
verftorbener) Bruder, hatte die Tochter Ochſenſteins, Nichte 
K. Rudolfs; Yatteville Mse. 

124) Des Königs Urk. Nürnberg, 1299, Jan. Wilhelm 
heißt spectabilis (in jenem Compromiß 1303 N. 118 ift er 
Efinebt). Dabep findet man den Eid sculteti in temporali- 
bus et locumtenentis, nobilis, generosi ac inclyti, eque- 
stris ordinis viri, Guill. de Glana, fundatoris. Es muß 
bemerkt werden, daß 1296, laut Urkunde, Ludwig von 
Eavoven Altenryf in feinen Schirm genommen hatte. 

425) Silvas nigras. Den Einn des Teutfhen Wortes hat man 
lange vergeblich aefucht, bie die Erinnerung des Anblided 
diefer Gegend zeigte, daß er ihr und einigen andern in Dies 
fen obern Landen eigen fenn mochte; es kommt von Tobel 
(xoıAov,, convallis) ; diefe Gegend verdient eben fo Tobelwald 
als jene alte Provinz Eölefprien zu heißen. 

126) Genau; von den Gntern der Edlen von Corbierre. 
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Reichsſchloß Großburg füllte. Al Ludwig von Ca: 
voyen, feit feines Oheims, Grafen Philipps, letzter 
Zeit?) in den Gefchäften und Fehden vieler Bundes- 
freunde’2? ) fich gegen den Adel des Romanifher Landes 
um freywillige Dienfte und um Darlehne vielfältig in 
Verbindlichkeit gefegt,. welche er nicht leiſtete 28b), traten 
die Welfchen Herren’? ) unter manderley Vorwand 3°) 
in die Fehde, welche Wilhelm von Champvent, Bifchof 
zu Saufanne, zum Schirm verleßter GStiftsrechte ® ), 





127) Im Stillftandövergleidh 1297, dederunt Ludori- 

co specialiter nomine et ad opus Philippi. 

28) Wilbelms von Jaz (Ger), Rolins von Welihneuenburg, 

. der Berner, des Grafen von Celie (Gerlier?), des Herrn von 
Prota, der Freyburger; ibid, 

128b) Er war auf einer Reife, welche er miteiner fehr großen 

' Geldfumme nah Rom unternahm, durch Guido Grafen von 
Petrella gänzlih ausgeraubt, 27 Nov. 1297, Chronik 

von Gefena, Muratori seriptt. XIV. Um fo rettungslofer 
verfiel fein Anſehen. 

129) Humbert von Thoire und Villars zu Aubonne, Joh. von 
Eoffonay, Dtto von Granfon, Peter von Champvent, Pe: 
ter von Eftavajel, Peter von Belmont er Name Veterift 
häufiger feir Graf Peter), Joh. von Sarrata (La Earra), 
Joh. von Aarberg und Balangin, Aymo von Montenad, 
Herrmann Griffier, drey von Prangins cohne Zweifel wider: 
ftrebend als die Töchter Herrn Hanns von ihrem Haufe Pran: 
gings und was er zu Nion befaß, Freypherrn Ludwig über: 
trugen; 1297) Amad. von Cumuny&, u. a.; zb. 

150) Ludwig hatte den Galgen von Iverdun auf Belmontifces 
Land gepflanzt; er hatte den von Belmont zu Eudrefin an 
Vogtey und Landgericht (plaid general) gehindert; er hatte 
durch MWerfe am Ufer bey Iverdun den See in gegenüber lie: 
gende Wiefen von Granfon gedrängt Ceré sur la chaucie des 
escloses des moulins d'Iv.), Montfaucon zu Orbe an Zöllen 
verhindert, hierauf im Krieg zu Montagni, Echallens und 
an a.D. dur den donzel von Valeires u. a. vielen Schaden 
angerichtet. Traite de PAn 1300. . 

4131) Pandung zu Villarſel; Schädigungen im Jorat; Lud— 
wig wollte das Lehen in Vuilly (se de vueillie nicht von ibm 
erfennen und nahm feine Widerjacher auf; Urkunden N 
4127 und 130, 
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— 
mit geiſtlichen Waffen bereits*) wider ihn fuͤhr⸗ 
te. Diefen innerlihen Krieg entjchied, erftlich vor 
dem Zug wider Bern, Amadeus durch einen Etilifiand’”), 
nachmals, da König Albrecht dem Bifchof feinen Schirm 
gab +), Zohannes von Chalons durch einen Spruch“), 
endlich der Graf Amadeus, bey der zunehmenten Gefahr 
des Anſehens der Teutſchen, durch einen billigen Vers 
trag’), Aber durch diefes Mißvergnügen und entferns 
tere große Fehden“) gefchah defto leichter, daß Peters 
lingen“s) und andere DOrte”?), ans der Gewalt Sas 


132) Interdicte auf Moudon, Nomont, Bern; Urk. N. 127. 

133) Obmann def. war Duint Herr von Wüfflens mit Wilh. 
Truchſeſſen von Laufanne; die Buͤrgen lagen zu Verſoix; 
"N. 127. 

134) Königl. Urkunde an Straßberg, Baden 7 Apr. 
12:79 ben Biihof in den ſchwarzen Waldungen, dem Jorat, 
Münze, Markt, Straßen, Negalien und Gerichten, auch 
zu Kaufanne, zu ſchirmen; f. N. 123, Königl. Befehl 
spectabili viro, dem Frepherrn der Wadt: fein Recht an die 
Münze in Laufanne foll er darthun. Baden 9 Apr, 1299. 
Er ließ hart an der Gränze münzen und erzwang im Laufans 
nifhen feinem Gelde Eurs. 

135) Ouchv, 1298; Urf. bey Guich. Ludewig foll 1300 
Pfund bezahlen, Geifel für Herrn Ludewig: der Graf zu 
WNeuenburg, Peter von Blonay, Joh. von Monte, Rus 
dolf von Montribier, Wilhelm von Chaftonay, Hanne der 
Vizthum von Moudon, Peter von Vuillens, Thüring von 

Greverz, Peter von Pont, Peter der Rothe von Vuillens. 

136) Traite N. 130. Es wurde verglihen, daß alles herge— 

ſtellt werde, wie es unter Peter gewefen; die Leute von Orbe 
folen auch nit mehr Burger zu Iverdun werden, Coſſonay 
foll Montrichiers Leute nicht in feine Stadt loden, u. a. 

137) ©. im folg. Buch, im erften Eapitel, Genf. 

438) 1304, 2 Winterm. ; Urkunde von Otto, Grafen von 
Straßberg , dem fönigl. Advocatus generalis durch Burguns 
dien, fir die Rechte der Gemeine und Raͤthe von Veterlingen. 

439) 1361, wenige Tage vor N. 138 befräftiget eben. 
derf. die Rechte Laupens (Burgensibus et communitati _ 

_ oppidi de Loup). Es iſt wahrfhenlich, daß damals oder " 
bald nach diefem die Herren yon Wippingen Guͤmminen vom 


624 Geſchichte der Schweiz. 


voyend entfreimdet, und unter bie Reichsvogtey des Gru 
fen von Straßberg gegeben wurden. Es ift wohl kein 
Macht wie die Savoyſche mit fo unabläfjiger Mühe in jo 
manchem Gefchlechtalter tapferer und kluger Fürften gu 
gen fo vielen Widerftand großer Baronen erfämpft wor 
den. Sn dem Jahr, ald die Stabt Raupen von ben 
Reichsvogt alle Rechte, durch deren Geſchenk bald Cru 
fen, bald Könige um ihre Ergebenbeit warben beſtaͤtiget 
befam'* >, fchloffen die Berner mit Raupen einen Bun), 
auf daß die Burg in diefer Stadt ihnen beyderfeitd un 
ſchaͤdlich ſey!““ ). Der Schultheiß Cuno Muͤntzer fuhr 
fort, im Namen der Berner mit Ulrich von Thorberg, 
Hfleger der Herrſchaft Kiburg, für die Wittwe“) um 
unmündigen Söhne Graf Hartmannd’*) die her 
brachte Freundfchaft auf zehn Jahre zu befeſtigen“) 
Hierauf zogen fie aus und brachen Belp und Gerenfleit, 
Burgen von Montenach, auf den Bergen um Bern"). 








Mei erhielten; fie waren mit Freyburg verbürgert, u 
auch durch Biſchof Gerhard (ihres Haufes) von Laufan 
und Bafel mächtig. 

140) Straßberg N. 139 beftätiget, was Laupen a quibuscungt 
gubernantibus hatte, 

141) 1301, Bundbrief, auf zehn Jahre. 

142) Frau Elifabeth, vom Haufe der Grafen zu Freyburg. 

143) Hartmann und Eberhard; welche unter dem Titel „ed 
„Zünglinge” auch im Bieler Bund von 1306 vorbehalten 
find, 

144) 1304, Bundbrief. Daß zwen Pilegerichaften dei 
von Thorberg verwechſelt worden, bat nicht wenig bengeit# 
gen, Hartmanns furze Selbitverwaltung dem Auge der Ee 
nealogiften zu entrüden. 

145) 1301. Auch Jagberg war 1259 Montenachs; Bir 
tewpl hatte er 1268 dem Nitter von Burgiftein verkauft; IM 
%, 1276 huldiget Wilbelm dem HStift Lauſanne für des 
Geleit supra longum montem (Leugenberg) von dem Char 
num; fir die Broye von ihrem Ausfluffe aus dem See ee 
Murten in vaudum Teutonicorum, den Montenader >) 
u. 0. Es verdient Anmerkung, daß, im Jahr nad Ultiq⸗ 


— — 
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Als der Frau Blanca von Franfreih, da fie König Als 
brechts Alteften Sohn heirathete, ihre Morgengabe auf 
‚die Stadt Freyburg angewiefen war's), wollte der Koͤ⸗ 
nig dieſer Stadt Feine Fehde zulaffen, worin er wegen 
größerer Dinge fie nicht unterftügen fonnte. Vergeblich 
mochte Peter von Thurn wuͤnſchen Montenach zu räs 
hen’), und aus altem Haß der Herr von Raron fein 
Bolf im Oberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen, 
eilftaufend Mann ftarf, wurden durch Bonifacius von 
Challant, Biſchof zu Sitten, der Berner Yundesfreund, 
bey Leuf überwunden, und famen auf Saron in feine 
Gewalt’), Es blieb nicht ungerochen an dem Herrn 
von Weißenburg, daß er gegen Reifende den Landfrieden 
brach, defien er mit andern Großen und vielen freyen 
\ 








von Erlah Sieg am Donnerbühel, als die Stadt Bern Ra⸗ 
he übte, Graf Rudolf zu Welfhneuenburg, Herr zu Nidau 
(ihre verföhnter Feind), und Erlah, ihr Hauptmann, 200. 
Pfund Entfeyädigung befamen, um den in Zerftörung Brems 
gartens erlittenen Schaden (QDuittanz derfelben um 
Allerheil. 1299), Das Wahrfcheinlichfte ift, daß Herr Ulrich 
zu Rikenbach, welches ganz nahe liegt, von den Kriegern ges 
litten; aber es ift wohl nicht mehr möglich zu beftimmen, 
wie und ob das Gut vom Haufe Welfchnenenburg herkam. 


146) Die Urkunde, 1299, batirt von Quatrevaux (unfere 
Chroniken fprechen aus Wadior), bat Leibniß, Cod. I. G. 
diplomat. 


247) Er gieng ihn an wegen Gerenftein. Urkunde Amas 
deus von Savopen 12945 wie der von Thurn mit 
Guigona feiner Gemahlin, einer von Roffillon, vor ihm eins 
geworden, ihre 2000 Vienner Pfund Heirathgut auf Gundig, 
-Saron und Dlon zu afligniren, damit fie in feinen unauf: 
hoͤrlichen Fehden das Nöthige babe, um die Haushaltung zu 
führen. Zurlauben bey Zapf. 

148) Der Krieg war auch mit Vifp, Naters und Wilhelmen 
von Mörill. Bon gleibem I. iſt eben dieſes Biſchofs 
Frieden mit Gr. Amadeng in den Wiefen ad Morgi- 
am prope Contegium (dep Gundis an der, Morge) ı3 Kal, 
Ian. geichloffen. 

Erſter Theil. Kr 
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gewerbtreibenden Städten eind war’); boch rettete er 
. die Burg Wimmid durch einen Brief, den er dem Schults 
heiß von Freyburg bey dem feindlichen Heer im Ton der 
Vertraulichkeit fchrieb, und, wie aus einem Berfehen, 
dem Schultheiß der Berner geben ließ. Hieraus ent- 
ftand fo mißtranifche Irrung, daß, ald Graf Peter von 
Greyerz ihm Hülfe verſprach, die Mannfchaft von Freys 
burg, unter Vorwand alter Verbindung mit Greyerz, 
durch ihren Aufbruch den Krieg trennte”). Nach der 
Schlacht am Donnerbühel ſtieg Bern, durch jedes Gluͤck 
fireiterfahrner, zu folhem Glanz der Waffen, daß der 
Herr von Montenach“*) und Graf Rudolf, Herr von 
Welichneuenburg ’?), endlih Burgrechte mit ihr fchlos 
Ben. Graf Rudolf war feines Hanfes Herr?) und 


149) 1303, Tſchudi. Beprde Habsburgiſche Geſchlechter, 
vom Welſchneuenburgiſchen Straßberg und Nidau, Bern mit 
Ihren Bundsfreunden zu Biel und Solothurn, Städte Habs: 
burgs oder des Reichs (Freyburg, Murten, VPeterlingen), und 
Handelsftädte (Bafel, Straßburg) hielten diefen Frieden. 

Es war wohl der, von weldem zwiichen dem König, Bafel 
und Straßburg (den erften Theilhabern) die Urfunde 1301 

iſt, „ald der Schaler, genannt Rommelherr, Meiiter zu 
„Baſile war.” | 

150) Tſchuddi ift bier aus der Chronik Schodelerg ergänzt. 

Am unrechten Orte ſtehen hier eben die Namen der zwep 

"MWerfmeifter von Bern, welche 1339, ja bie 1375, ver: 
fommen; es wäre fonderbar, daß bende ihren Söhnen glei: 

ches Geſchick binterlaffen hätten, und leßtere auch immer mit 
einander vorfämen. Es paßt auf 1331. 

351) 1306; Vatteville, Msc, 

152) Urfunde 1307. Er behält vor: Chalond, Laufanne, 
Bafel, und Montfaucon feinen Oheim. 

153) Befenntniß des Grafen Johann von Aar— 
berg, und feiner Brüder, Dietrib und Ulric, 
dad er der Mann des edlen und mächtigen Herrn von Wien: 
enburg fen, 1303. Johann hatte Mudolfsthal und an allen 
Orten regales homines; im Rudolfsthal war feine Hoheit der 

. Hochitiftbafelfhen untermifht, und von diefem Bifchof und 
vom Reich feinem Haufe nicht unbeftritten, 
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hielt jährlich den allgemeinen Landtag zu Welfchneuens 
burg’’*); er war bier durch die Macht Ehalons: feines 
Lehnsherrn, dort als Eidam Ludwigs von Savoyen '’ ), 
er war durch das Burgrecht mit Bern, dem er das Freys 
burgiſche nicht ungern aufopferte"), und auch. durch 
feines Haufes Gunft bey dem König, einer der Gros 
Ben dieſes Landes, 

Der König, nach dem Reichstag, welchen er zu Nuͤrn⸗Albrecht 
berg hielt, fam in die vordern Erblande. Als ihm fein vor Zuͤrich. 
Volk wider die Züricher mit bitterer Feindfeligfeit viele 
Klagen vorbrachte, legte er ſich auf den Zürichberg,, und 
gab dem Kriegsvolk das Vieh, welches in großen Heers 
den vor der Stadt weidete 63). Hirtenleben, Kaufs 
mannſchaft, Ritterftand und Bauerngewerb waren fich 
noch nicht fremd, als die Rordorfe zugleich Seidenhänds 
ler und Ritter, als die Maneſſe Helden waren und Hans 
delichaft nbten””), Man weiß, daß der Sohn des Ks 
nigs, da er einſt mit gleichem Erftaunen einen ſchoͤnen 
Alten bey einem Pflug, feine vwortrefflichen Pferde und 
feines Knaben edlen Wuchs betrachtet, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung denfelben als Freyherrn 
von Hegnau, den Vater des Sunferd, mit manchem 
Edelknecht an den Hof reiten ſah“s ). Die ARNae«, 0 von 

v2 








154) Srepheitbrief Rudolfs, den Edlen, Bürgern u. a. 
freyen Männern zu WNeuenburg, 1297. 

155) 1294 heirathetejer Alienor deſſelben Tochter; Guichenon, 

156) Wenn. Bern es begehrt, will er den Freyburgern deman- 
dare (aufgeben) burgensiam und vierzehn Tage darnach mit. 
Bern wider fie ftreiten; Urt. N, 152. | 

1565) Damals wurden drey Brüdern, mit Namen Wafer, an 
der untern Straße ihre Käufer verbrannt; hiefür gab die 
Stadt ihnen Bürgerrecht. Q Schoop Aus einem Zuͤrich⸗ 
fhen Geſchlechterbuch Mesc.). 

157) Schinz, Geſch. des Handels. Iſts doch in England ges 
wiffermaßen nod fo. 

158) Bullinger in f. Ehronit, Msc. 


Kaftvogten 
u S. 84 
en. 
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Zuͤrich, durch ihre Wachſamkeit ſicher, ſchloßen die 
Thore ihrer Stadt nicht, und erklaͤrten an den Koͤnig, 
»fie weigern ſich nicht nach der Treu und in der Frey⸗ 
»heit ihrer Väter ihm zu gehorchen, und um die 
»Klagen, deren fie jo viele ald die Kiburger anbringen 
»fönnen, den Ausfpruch befchworner Schiedrichter abs 
>zuwarten.e Man fah vom koͤniglichen Lager in das 
Gewinmel dev Gaffen,.:den langen Zug wehrhafter Ju— 
gend“), überflüffigen Markt, ganz Zürich in unerfchroß 
fener Zuruͤſtung. Der König, unbereitet an Zeug und 
Bolf's°), hörte ihre Borfchaft gnädig, und beftätigte 





ihren Zuftand, nach ehrerbietigem Empfang in ver 


Stadt. 

Hierauf bat ihn Bischof Heinrich von Coſtanz, des 
verbienftvollen Gefchlechts von Klingenberg, welcher den 
Königen Rudolf und Albrecht in den größten Staatsge⸗ 
fhäften fo vieler Klugheit als eifriger Treue Proben ges 
geben’ ), daß er dem Abt Wilhelm feine. Gnade fohenks 
fe'b). Man fann zweifeln, ob es dem Abt rühmlicher 





259) Entfheiden wollen wir nicht, ob es wahr, daß die Zu— 
riher, um von ihrer Vollsmenge größern Begriff zu geben, 
an einem in die Augen fallenden Ort männlihbewaffnete Wei- 
ber haben laffen erfcheiren; diefe Lift heat in der Tatarey ein 
Benfpiel (i. den Auszug aus Micolds Reif: in Sinners 
Catal. MSCtor. Bibl. Bern.). Doch fcheint, wenn man FPi- 
todür. betrachtet, dieſes Geſchichtchen aus übelverftandenem 
Scherz entfprungenz gewiß bedurften die Züricher der Meiber 
nicht, um dem Volk Albrechts an Zahl überlegen zu feyn. ' 

160) Es war feine Heerfahrt; gelegentlich hatte er fie überra: 

ſchen oder dur Abſchneidung der Zufuhr bezwingen wollen. 

161) Er war vor kurzem nebſt ſeinem Bruder Ulrich des Koͤ— 
nigs Geſandter nach Frankreich. Heinrich ſtarb 1303 und 
liegt mit Ulrich in Einem Grabe bey den Minoriten zu Wien. 
Necrolog. bey Pez Seriptt. II. 

361 b) Viele von Montfort hatten wider die Herren von Defters 
veih, viele in Adolf Schlacht für Albrecht geſtritten. 
Reimchronik von diefer letztern, bey Pez Ser. IL, N. ı4. 


—.-— 
—— —⸗7z— — — — — ö—— — * * ze >} 
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iſt, nie durch das Unglüc der Freundfchaft Klingenbergs 
unwerth geworden zu feyn, oder diefem, daß er im Bes 
fig Föniglicher Gnade den unglücklichen Freund um nichte 
weniger geliebt), Bald nachdem der Abt vernommen, 
daß der König alle Feindſchaft vergefie und ihm die Stadt 
Schwarzenbach überlaffen wolle, ftarb er; ald wenn die 
Beſtimmung feines Dafeyns, ein Beyſpiel großen Sinns 
im Ungluͤck darzuftellen, vollendet wäre '), Hierauf 
bebiei:te fi der König der Stimmung der Gemüther, um 
die Kaftvogtey ohne Unwillen felber zu übernehmen; ale 
nad Wilhelm die Verwaltung Heinrichs von Ramftein 
ben meiften unerträglich fchien’%*), und in der Stadt 
©. Gallen der Name Herrmanns von Bonftetten, wel 
chem der König in den legten Jahren eines viel verfuchten 
langen Lebens diefe Reichsvogtey auftrug, für — Koͤ⸗ 
nigs Wahlklugheit empfehlend war '5), 


Aber Herrn Burkard von Schwanden im Lande Glas Reichsvog⸗ 
ris, der in Koͤnig Adolfs Krieg, als ein Neichemann, , a * Gla⸗ 
Albrechten zuwider geweſen, wider welchen der König 
nun jlarf und fih jelbft überlafien war, zerftörte er 
Schwanden, Sole und Schwendi, feine und feines Les 
henmannes Berchtold‘) Burgen. Herr Burkard, alg 
er Gut und Leute eingebüßt, floh, verlaſſen und 
arm, in den Nitterorden von ©, Johann, war, als 
Comthur von Buchfee im Aargau, unter den Auserlefes 
nen’), deren mannhafte Ritterthat Rhodos erftritt, 





162) Man findet ihn eben fo treu 1287; Tſchudi. 

163) Eben derf. 1300, 

164) Eben derf. 1301. \ 

165) Reichsvogt war der Bonftetten 1298, und- farb 1304. 

166) Stammvater der Schwende, melde öfters vorfommen 
‚werden. Er ift mit ſ. Bruder Jacob in einem Kauf brief 
su Volketſchwpl: 13165 Chartul. Rutin. Jacob ift im 
Rath von Zürih, Urkunde 1312. ’ 

167) Der Großmeiſter von Villaret mahnte nur folde, 


Was er 
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und ftarb als des Ordens in Teutfchland oberfter Mei 
ſter 55), Indeß diefer erfuhr, wie viel zum Gluͤck auf 
Muth und Geiſt anfommt, flohen viele Tſchudi, Netſta⸗ 
ler ein reiches Gefchlecht, Freüler, Stufi, Kirchmatter 
und andere alte Landmaͤnner von Glaris in die Thäler 
Uri und Schwyg und nach Zürich. Denn als der Ks 
nig die Neichdvogtey feinem Haufe gab, Fürdhteten fie 
von feiner Gewalt ihrer Freyheit Ende, und fuchten ein 
Vaterland wo fie fiber fchien. 


Zu diefer Zeit nöthigte der König den Abt Hanns 





fonft er: yon Schwanden in den Einfideln, Herrn Burkards 


Bruder, die Erbfaftvogteyg über die Waldſtatt Einfis 
bein und über die Güter, um welche wider Schwytz ber 
Streit gewefen, dem Haufe Deftreih zu übergeben '?). 
Er entfchäbigte die Grafen von Tokenburg für König 
Rudolfs Siege mit Geld, aber fie mußten die wichtige 
Herrjchaft Embrach ihm überlaffen’®b). Die Könis 
gin ertheilte dem Nonnenkloſter zu Steinen in Schwytz 
einen folhen Schirmbrief wider die Landfteuer, daß 
ihre Güter fo frey ſeyn follen, als ihre Perfonen '°). 


- König Albrecht gab feinem Haufe auch die Vogtey der 





168) Tfhudi 1898. Bon 1283 bis 1290 war Burkard 
von Schwanden Hochmeifter des Teutfhen Ordens in Preu- 
pen; fein Verhältniß zu dem Johanniter ift ung bisher nicht 
bekannt. 

169) Urbar, bey den Urkk. Libertas Einsidl., S. 85. Na— 
mentlich, wie viel Ziger und Molfen die „in Stagelmand und 
„in wäne” dem Kaftvogt geben; auch daß die Steuer zwi— 
fben zo und 55 Pfund gewechfelt. In der Anm. wird einer 
Uebereinfunft für alled auf 200 Mark (1353) erwähnt. 

169b) Friedrich der Neltere und Jüngere von Tofenburg mad: 
ten diefes im J. 12995 400 Mark befamen fie; e8 waren 
die niederen Gerichte (Düb, Frevel) und Gülten (aus Wülf: 
lingifbem Erb?). Die Urkunde citirt Shinz im X Theil 
des Schweizer. Muſeums. 

170) Tſchudi 1299. 


- — — —— —— — — 
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freyen Reichsleute von Laar'”), welche Rhaͤtien hinauf 
hinter Glarisland und Uri in zerſtreuten Huͤtten lebten, 
wie auch diejenige, welche tief im Gotthardpaß uͤber 
das Thal Urſeren mit einem neunhundert Gulden werthen 
Zoll, nach Erloͤſchung des Hauſes Rapperſchwyl, als 
Mannlehen an das Reich fiel”). Wo hinter Unter⸗ 
walden die von Oberhasli in hohen Thälern, wo von 
der neuen Stadt Unterfeen'”) die Gotteshauslente von 


Interlachen bis an die Gletfcher, und wo von da bie in 


Yargau herab auf ftarfen Burgen große Baronen in der 
Unruhe der Fehden und Schulden und in mißtrauifcher 
Furcht Iebten, war Albrecht Kaftvogt von Reichs wes 


171) Ils comuns dals libers, auf Nomanifh. Urbarium: 
auf Grifpalt gehe die freye Grafſchaft Labs zu Ende; fofort 
fange Urferen an. Es mag ihn fehr verdroffen haben, daß 
er Bifhof Siegfrieden von Eur nicht hindern fonnte, von 
den edlen Mannen, den Brüdern Donat und Hanns von 
Vaz, die ihnen von König Rudolf um 300 Mark verpfäns 
dete Kaftvogtey an das Hochſtift zu loͤſen. Doch Kaiſern 
blieb Wiederlöfung. Urkunde Albrechts, Eflingen 26 
Ehriftm. 1299. Der Bifhof muß ihm viel gedient haben: 
er mehrte den Pfandfhilling um 100 Mark; Urt. Züri 
14 Apr, 1302, 

172) Ibidem: Diefe Vogtey gehe vom Erifpalt auf den Surfen, 
und von der Höhe des Gotthard bis zur „ſtiebenden Bruͤcke;“ 
die Steuer fey 10 Pfund „Bilian,“ weder mehr noch weni: 
ger; vom Teilballe (balia) eben fo viele Pfund Pfeffer; Defters 


zeih richte voraug, was an den Leib geht, und habe m, 


den Gerichten; dazu ſey ein Amtmann da; der Nuße fen fo 
Hein, daß man ihn nicht fhreiben möge; der Zoll werde zu 
Lucern gefammelt; von Rapperſchwyl ſey die Nogtep dem 
Reich ledig worden, das Meich habe fie Deftreich gegeben, 
Deftreih vertraute. fie dem Herrn von Hofpital (f. im B. I, 
Cap, I.) zu Lehen, weil er (Precaria eines Zehnten zu 
Emmen 1289) in Lucern verbürgert war oder in andern 
nüglichen Verbindungen gewefen feyn mag. 

73) Urkunde Waltbers und Berhtolds von 
Eſchenbach, mie fie von Interlahen ein Gut empfangen, 
oppidum Unterfeen darauf zu fliften, 1285. 
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gen ’”*), oder faufte Unterwerfung und Land”), Die 
Deftreicher felbft wurden über diefe Foftbare Vergroͤße⸗ 


rung der vordern Laͤnder ummwillig'’°) und Albrecht wurde 


174) In Oberhasli. 
175) Urbarium: Interlachen fen erkauft von Eſchibach; die 


Stadt habe Deftreih vom Klofter zu Erb; ehe Oeſtreich fie ge: 
kauft, fep fie fteuerfrey geweſen; ſeither habe fie 140 Pfund 
am Kauf bezahlen miüffen; die Burg Ufpunnen, die Feſte 
Palm fen der Herrfchaft Defterreih eigen, 13 alte Lehen zu 
Grindelwald, welche Eſchenbach vom Meich hatte, ſeyn iht 
Oeſtreichs; auch der Dinghof zu Wilderſchwol, die Leute auf 
dem Berg zu Habicheren und auf dem Vlüre; eigen der Herr: 
fchaft fen die Burg Oberhofen. Villas et oppida Williſau, 
Sempab, Surfee, ſ. im Heirathsvertrag Leopolds, 
4310, bey Guichenon. Weber Wolhaufen (das ift Rußwol, 
Entlivub, Trub, Tſchangnau) wurde die Lehensherrlichkeit 
erfauft; Schnyders Geh. vom Entlibub, Th. I. Im 
J. 1313 huldiget Johann Herr von Wollhauſen; ibid. Die 
Sage bielt fonft einen Weideſtrauch auf dem Battenberg am 
Thunerfee für Defterreiche rechtmäßige Graͤnze, und, noch 
vor 200 Jahren, 

Am Berg hinauf fieht man noch fein 

Das Hein Mpdlein von Defterreidy, 

Auf einer Klub erhebt es fich, 

Bey der Falten Kindbetterin mehr, 

Beym Bannholz und S. Batten Bad. (Rebmann, 
Gefang vom Stofhorn). - Die kalte Kimdbetterin ift eine 
Höhle des Felfen. Die Sage mag aus Zeiten feun, wo bis 
dorthin Herrenland, weiterhin MRIRISIEIDAEN freye Reichslan⸗ 
der gemefen. 


176) Ann. Leobienses 1305; es ik. ein Verzeichniß bey Tſchu⸗ 


= 


di 1298. Im Urbarium fommen noch vor: Vogtey von 
Ache und Matolfszel; MWartenftein, erkauft von den Grafen 
Diefed Namend; Rechte zu Thengen vor *e n Albrecht von 
Klingenberg erfauft; fo die Burg zu der neuen Hewen von 
Graf Albrecht von Haigerloh; die Grafichaft Friedberg von 
Mangold Graf zu Nellenburg; zu Thuffen vom Scenf von 
Winterftetten und vom Koͤnigsegk; Mengen; Burg und 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Qutenftein an der De 
nau, vom MWildenitein; Burg und Stadt zur Scherre von 
Hugo von Montfort; Vogtey der Stadt Sulgen, vom Zrud: 
ſeß zu Warchthuſen; die Stadt Mundsahen, vom Emerhir 


I Bub Ahtzehntes Eapitel. 633 


nicht weniger in dem alten Erbland übergroßer Habfucht 
befchuldiget 7). 


Gleichwie er alle fremden Herrſchaften, woburd S 
Die Länder feines Haufes getrennt wurden, gern vereis |! 
nigte, und gleichwie die Schranken der königlichen Ger 
walt in Teutſchland“s), und in Deftreich und auf Steys 
ermarf die Landftände ihn reisten, die Freyheiten ber 
Bölfer als Hinderniffe feiner Macht ungern zu leiden, 





Sein Uns 
tragbey den 
Schweizern. 


fandte er die Herren von Ochfenftein und von Lichtens ⸗ 


berg“) mit folgendem Vortrag an die Schweizerifchen 
Waldftette: »Sie würden wohl für fih und ihre Nach— 
»fommen forgen, wenn fie fi dem ewigen Schirm des 
»Röniglihen Haufes unterwerfen wollten; alle benach⸗ 
»barte Städte und Länder, die Kaftvogteyen faft aller 
»Kidfter, welche Gut und Leute bey ihnen haben’®° ), 
und alles was Kiburg und Lenzburg in den Waldftetten 
»befeffen, fey des Königs; die Landleute können feiner 


gen; Hohengundelfingen, von ihren Freyherren; Vehringen, 
von Graf Heinrih; Habsburg, von Graf Eberhard zu Lan: 
dau, u.a. In den erften Seiten wurden die Schwäbifchen 
Stammgüter (wie vom Haufe Hohenzollern nach Erwerbung 
Brandenburgs die Stammgäter in Franken) lang ald Vater: 
land befonders geachtet, und ſchienen die Grundfeſte der 
Macht. 

177) Vitio avaritiae nimis excessive irretitum geſteht ihn fein 
Unthban Vitoduranus. 

178) Die Kurfärften hat vor und nach ihm lange kein Kaiſer 
ſo niedergehalten. 

179) Ohne Zweifel Konrad von Lichtenberg, Schwager des Gra⸗ 
fen Hugo von Werdenberg und Verwandter Ottons von Ochs 
fenftein; Urkunde des Klofters Königsf. 1313. 
Ebendorffer ab Haselbach, ad ı298. Lichtenberg foll bey 
Doppelfhwand im Entlibuch geftanden haben. Ob fie ale Bot: 
fhafter gelommen oder den Antrag auf andere Weife thaten, 
wiſſen wir nicht. 

480) Beronmünfter, B. Leodegards Münfter zu Lucern, Eins 
fideln, Pfävers (welchem Wäggis an.ihrer Graͤnze eigen war; 


J 


⸗— 


\ 


634 Geſchichte der Schweiz, 


> Majetät""), und ihrem unermeßlichen waffenkundigen 
»Kriegsheer nicht widerſtehen, aber der König möchte fie 
»zu feines Haufe lieben Kindern‘) haben; er fey En 
»fel ihrer alten Schirmvoͤgte von Lenzburg, Sohn Ks 
nig Rudolfs, ein flreitbarer, fieghafter, gewaltiger 
Herr, welchem ſowohl nothwendig als ruͤhmlich jey 
»zuzugehören; wenn er ihnen den ewigen Schirm feines 
»ganzen glorreichen Geſchlechtes mittheilen wolle, fo 
»fey ed nicht, als trage er Luſt zu ihren Heerden, ober 
»ald wolle er Geld von ihrer Armuth, fondern weil er 
»von feinem Vater und aus den alten Geſchichten“) 
»vernommen, welch ein tapferes Volk fie ſeyen; der Ks 
»nig liebe tapfere Männer ſehr; er möchte auch fie anführ 
»ren zu Sieg, und reich machen durch Beute und Ritter 
»ihaft und Lehen unter fie bringen.e Da fpraden 
die Edlen und Freyen und alles Volk aus den Waldfiet 
en: 2Sie wiffen wohl und werden fi ewig erinnern, 
»iwie ihnen der felige König ein guter Hauptmann und 
»Vogt gewefen, und wollen auch feinem Stamm das ab 
»lezeit gedenken; aber fie lieben den Zuftand ihrer Alt 
»oordern und wollen in demfelben verharren; der König 
»möchte ihn doch beftätigen wie fein Vater.’ 


Die Folgen Nach diefem fandten fie Werner, Freyherrn von Abs 
tinghaufen, welcher wie feine Vorfahren und mie feine 
Nachkommen’) Landammann der Männer zu Uri war, 


Tſchudi 1298), Muri Cüber deffen Hof zü Gerſau Deftreid 
Vogtey hatte; Urbarium). 

ı81) Nostra majestas nennt fih oben Urkunde N. 10 
Adolf; Excellentissimum et superillustrem dominum nenut 
Rudolfen die Kirche Zürich 1274, Herrg. 

182) Ausdrud der Seiten; Albrehts Brief an ſ. lichen 
Kinder, die Bürger von Surfee, 1299. 

183) Welhe niemand beffer kannte ald Klingenberg; Bucel 
nus, Const., 1306. 
484) Bis in das neunzigfte Jahr, und vor diefem langen Zeil 

lauf; Tſchudi, 1317. 
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an den füniglichen Hof, um Beltätigung der Freyheiten 
und um einen Bogt über Leben oder Tod, Aber ber Kös 
nig war im Krieg wider die Kımrfürften, und fonft übel 

zu fprechen”®’). Die Reichsvogteyſachen befahl er den 
Amtleuten, welche er zu Rotenburg und Lucern, in feis 
nem Eigenthbum, hatte. An das Land Uri fandte er ein 
Verbot, auf die Klofterwettingifchen Guter die gewohnte 
Landjtener zu legen. Da machten die von Schwyß, 
weil fie ohne Schirm waren, einen zehnjährigen Huͤlfs⸗ 
bund mit Werner, Graf zu Honberg, Herrn der Mark 
unter ihrem Land'?°), welcher wegen gleicher Sachen in 
des Könige Ungnade war. Als er Schaden empfieng, 
zogen fie ungefcheut (wie billig) in ihrem getroften Sinn 
wider feine Feinde, in Gaftern, des Königs Land '?’). 
Hierauf, damit nicht ihr Gehorfam unter Deftreichifche 
Amtleute zur Pflicht werde, fandten fie an den König um 
einen Vogt vom Reich. Die alten Kaifer ernannten eis 
nen großen Grafen, welchen ihre Väter, wenn - Bluts 
fhuld fam, in das Land baten; König Albrecht gab 
Herrmann Geßler'n von Brunek, vom Habsburgifchen 
Stammgut im Eigen’®), und Beringer'n von Landens 


185) Warum fonft ware nicht von ihm mie von feinen Vorfah— 
ren und Nachfolgern ein Echirmbrief der Freyheit übrig! 
186) Rudolf der Letzte von Rapperſchwl ft. 12845 feiner Schwes 

fter Elifabeth erfier Mann, Ludwig von Honberg, wurde 1289 
erfchlagen; fie heirathete nah ihm Nudolfen von Habsburg ' 
Laufenburg. Sohn eriter Ehe war Werner, Sohn der zwey⸗ 
‚ren Sobannz die Mark und Wägi mit Altrapperfhwpl bes 
fam jener, diefer Neurapperfchwpl. 
487) Tſchudi, 1302, 1303, 
188) Bucelinus, 1. c. 1304. Außer daß Brunel urkundlich 
bev feinem Haufe ift, findet man in einem Brief des Al. 
Königsfelden 1319 den Ritter Heinrich Geßler, Ulrich 
und Rudolf feine (und auch wohl des Vogts,) Brüder, im Lehen 
eines Zehnten im Kirchfpiel Stauffen bey Lenzburg, nicht weit 
von Brunef. Wer war Gottfried von Brunek, Rudolfs Banz 
nerträger (signifer), vir magnificus, noch in Adolfs letzter 
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berg, einen Edelknecht von uraltem Haufe, deſſen Bet 
ter Herrmann bey dem König groß und in ganz Oeſt—⸗ 
reich verhaßt war’); trogige Manieren batte Beringer 
felbft bey Hofe gezeigt ?b). Er gab den Walbdfletten wie 
dem Bolf auf der Steyer ') Voͤgte, die fie haffen muß 
ten; befonderd wenn biefelben, bewogen dur Armuth 
oder Geiz, und fühn, weil die Ungnade des Königs ofs 
fenbar war”), die gemöhnliche druͤckende Sitte folcher 
Voͤgte) hielten. Es ift fein Zweifel, daß, wenn, wie 





Shlaht? Der Zuname wird oft ausgelaffen; mie bey Sieg 
fried von Flums- der dennoh Tſchudi geweſen (Urk. 1322). 

189) Hagen, 1297 und alle feiner Zeit: Er muß unterfhie 
den werden von Herrmann von Landenberg zu Greifenier, 
Nitter, Marfhall in den Erblanden zu Thurgau, Aargau und 
Dberelfaß, welcher 1306 geftorben; und um deſſen Seele ein 
dritter Herrmann, mwohl fein Sohn, Vergabung thut; Jahr: 
zeitbub von Ufter, Als Vogt und Michter zu Kaifer: 
ftupl kommt im J. 1301 Rudolf, Ddiefes Hauſes, vor; 
Chartular. Rutin. 

189b) Dttofar tvon Hornel, wie man glaubt) in der lehr: 
reihen Reimchronik von „dem edlen Lande zu Oeſterrych“ 
(Pez, Script. T. III), meldet, bey Einer Zufammenkunft Ab 
brechts mit Herzog Heinrih von Kärnthen, haben die Schw 
ben vom königliben Hofe die von Kärnthen, Etſchland und 
Innthal zu ritterlibem Spiel vermoht; da der leßteren zu 
wenige gewefen, habe Beringer von Landenberg mit andern, 
zu einiger Gleichheit, bey den Kärnthern ftreiten follen; allein 
Beringer habe ihnen falihe Gefellibaft gehalten, bald fern 
alle ihre Sättel geleert worden; fo daß der König zornig felbit 
gerufen „das ift unritterlich gethan;“ weit mehr habe die 
Königin, Herzog Heinrichs Schwefter, zumal über des Mar: 
ſchalls von Landenberg fträflihe Nachſicht, gezuͤrnt; fie habe 
vor Nerger geweint und dem alten Landenberg einen harten 
Verweis gegeben. Wie natürlih, daß diefer den Jüngling 
auf einige Zeit entfernte, die Waldftette feiner Unbaͤndigkeit 
preisgebend! 

190) ©. oben bey N. 28. Es war nichts unerhörtes und ik 
nichts unmwahrfheinliches. 

191) Er hatte ja die Frepheit nicht beftätigen wollen. 

92) Schmidt, Gef. der Teutihen, X. LI, S. 440, 


x 


| 


| 


———— 
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zu Wien und auf der Steyermark, das Volk hierüber 
in Aufruhr gerathen wäre, König Albrecht (nach dem 
. Bepfpiel, welches er in jenen Ländern gab, und’ wie von 
feinem Haufe anderswo gefchehen oder hat wollen gefches 
ben '?°)) unter dem Vorwand billiger Strafe die alten 
Freyheiten der Schweiz vernichtet haben würde. Diefe 
Reichsvoͤgte, die feine eigene Schlöffer hatten), oder 
welchen ed von bem König befohlen war, befchloßen im 
den Waldftetten zu wohnen; Landenberg zu Unterwalden, 
bey Sarnen, auf einem eigenen Schloffe des Könige 195), 
welches auf dem Hügel angenehm gelegen war; Geßler, 
weil Frau Kunigonde von Waſſerſtelz, Aebtiffin des Zuͤ⸗ 
richer Frauenmünfters, ihre Gewalt in Uri dem König 
nicht auftrug'”°), und weil bey Menfchengedenken zu 
Schwytz Feine Herrenburg war, baute einen Twinghof7) 
ob Altorff in Uri. 

Alle andere Schweizer Ibertraf der Herr von Atting⸗ 
hauſen, durh die Würde eines wohlerhaltenen Adels, 
bes Alters, der Erfahrung in Gefhäften, großen wohls 
'bergebrachten Gutes und ungefälfchter Liebe zu dem Land, 
Bey einem ſolchen Bolt werden viele Gefchlechter durch 


195) In Böhmen, in Ungarn; wider Holland verfuchte es 
Philipp. 

194) Wahrfheinli jüngere Söhne ihrer Häufer. 

195) Ertauſcht von Engelberg 1210; Urkunde Tſchudi 
(die Burg der alten Edlen von Sarnen); oder ein Schloß, 
das er als Kaftvogt vom Hofe zu Lucern hatte, Tſch udi 
1304. 

196) Hottinger KA. Th. U, ©. 115. Es iſt Har, daß 
‚die Muͤnſter von Zürich es der Bürger wegen nicht wagten; 
‚man weiß, daß der Propft beym Großenmünfter fonft pro» 
tonotarius des Königs war (Brief Papftes Bonifaciug 

. VUI, ibid. ©, 118), 

197) Weil Twing (f. dad Urbar bey N. 352 des vor. Cap.) 
Eigentyum vorausfehte, war der Name dieſes Hofs dem Volk 
billig verhaßt, 
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bie alten Sitten lang und in der Verwaltung des gemeis 
nen Wefens fortgepflanztz; fo die Nachkommen Rudolf 
Redings von Biberef, welcher damals lebte, die bis auf 
diefen Tag zu Schwyg den väterlichen Ruhm erhalten; 
die Beroldingen auf ihrem uralten Stammfig '”*), dw 
mals vol Schweizerifchen Freyheitfinns und noch ber 
Borältern würdig; die Zay; die Iberg; die Winkelried, 
im Geift jened Ritters, ihred Ahnen, der den Lindwurm 
erſchlug“), der Freyheit Opfer °), alten Viederfinnd 
Mufter?”). Zu Schwytz war Werner Stauffacher am 
gefehen, weil Rudolf fein Vater ein ehrwuͤrdiger Vorſte— 
ber des Volks2), und er felbft ein wohlbegüterter und 
wohlgefinnter Landmann war. Solchen Männern glaub 
ten die Landleute; fie kannten dieſelben, fie hatten ihre 
Väter gekannt und ihre ungefärbte alte Treu. Das 
Volk Lebt in vielen Dorfichaften, deren Häufer meift, wie 
bey den alten Teutſchen, auf Wiefen, fchönen Hügeln | 
und an Quellen einzeln liegen. Es hat gewiſſe altherge 
brachte eingepflanzte Grundfäge; wenn Fremde damider 
Einwürfe machen, fo werden fie felbft verdächtig und ber 
feftigen die Lehren der Väter. Alles neue iſt verhaßt, 
weil in dem einförmigen Leben der Hirten jeder Tag dem⸗ 
felben Tag des vorigen und Folgenden Jahrs gleich if, 
Man fpricht nicht viel, und Gemerkt für immer; fie bw 
ben in den einfamen Hätten zum Nachdenken ruhige Mu 
fe; die Gedanken theilen fie einander mit, wenn an Feb 
tagen das ganze Bolf vom Gebirg bey der Kirche zufammen 
fließt. Wer den Landmann?) betrachtet, findet bis 


198) Nicht weit vom Nütli über dem Waldftettenfee. 
199) Tſchudi 1250. Dben Gap. XVII, bey N. 40. 
200) ©. im 2 Buch, im 6 Cap. 

201) FÜBling Erdbeihr. Th. I, ©, 358 f. | 
202) Brief des Gr. von Tokenburg 1259. Mer | 
Stauffaher (etwa fein — war von 4241 bie 1250 
zu Engelberg Abt. | 
203) Den weder Gewinnfucht am Ausländer noch die Nadi: 
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auf diefen Tag ein Freyheitſtolzes Volk zu Schwytz, ein 
frommes altgefitteted im Lande Unterwalben, auch zu 
Uri ein gar biederes eidgenoͤßiſch gefi inntes Bolf?*), 

Als die Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finftern Thies 
men und außer Landes theure lange Berhaft gaben, und 
alles auf das allerftrengfte beftraften, und als die Zölle 
auf die Einfuhr im benachbarten Erbland erhöhet, und 
oft die Ausfuhr verboten wurde, fandten die Landleute 
an ben König, zu eben der Zeit ald auf der Steyermarf 
ein folcher Vogt”) umgebracht worden. Der König 
führte damals auch wider feinen Schwager Wenceslaf 
Krieg um das Kuttenberger Silber *°) und die Erbfchaft 
von Halicz; von denen, die mit Herrmann von Landen⸗ 
berg feine Diener waren, befamen die Schweizer feinen 
Troft. Die Geiftlichfeit in den Waldftetten, aus Zorn 
weil fie fleuern mußte, war dem König zugethan, Als 
der Junker von Wolfenfchieß in Unterwalden von der 
Gefinnung feiner nächften Verwandten”) fo abwich, 
daß er auf Rozberg des Königs Burgvogt wurde, fuͤrch⸗ 
teten ehrbare Männer vom Leichtfinn ehrgeiziger Jugend 
noch mehr Untreu am Land. Ale Schweizer, in or 


fung fremder Artigkeit oder Schöngeifterey verderbt und ver 
ftelt; in den einfamern Gegenden iſt die meifte wahrheit 
alter Sitten. 

204) In folhen Schilderungen ift nie Ein Wort ohne Srund 
in eigenen oder zuverläffigen Bemerfungen, Der Unterwalds 
ner Frommheit ift Sprichwort. 

305) Nämlich der Abt von Admont; Leobiens. Bon feiner 
großen Kenntniß der Staatsgefhäfte ſ. durch feinen Vetter 
Gundadar (hist. fundat, monast. Seitenstettensis; in 
Pez, scriptt., T. II, p. 309) fold ein Lob, daß man bes 
dauern muß, zu willen, es habe ihm der Muth, gefehlt, ein: 
fo guter als teſchicter Mann zu ſeyn. 

206) Fugger. | 

207) Zwep feiner Brüder wurden Landammann, als die Frep⸗ 
heit behauptet worden. 


— — 


, 
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dentlichen Zeiten eines gerechten ſtillen Gemuͤthes, ge 
wohnt ohne Furcht noch Verdruß oder viele Muͤhe bey 
dem Vieh in ruhiger Froͤhlichleit ihre Tage durchzuleben, 
gewohnt aus alten Zeiten bey den Kaiſern Gnade und 
Ehre zu finden, wurden betruͤbt. 

Bey den Strafen war doch ein Schein ſtrengen 
Rechts; bey den Zoͤllen, daß Noth oder Geiz den Koͤnig 
treibe; ſelbſt in der Ungnade, daß er die Schweizer 
doch ſchaͤtze und gern haben moͤchte: allein (wie bey ver⸗ 
dienſtloſen Leuten im Beſitz ungewohnten Anſehens gegen 
die, welche nicht weit unter ihnen ſind, der Stolz am 
groͤbſten iſt), es war in den Worten und Geberden der 
Bögte tägliher Trog auf ihre Gewalt), und eine 
hochmuͤthige Verachtung bed ganzen Volle. Die alten 
langverehrten Geſchlechter nannten fie Bauernadel”?), 
Als Geßler durh den Drt Steinen bey Stauffachers 
Haufe, wo die Capelle”°) nun ſteht, vorbeyritt, und 
ſah, wie cd, wo nicht fleinern, von wohlgezimmertem 
Holze nad eines reichen Landmanns Art mit vielen Fens 
fiern, mit Namen oder Sinnfprüchen bemalt, weitläuftig 
und glänzend, erbauet war”), fagte er vor dem Staufs 
facher, »fann man leiden, daß das Bauernvolf fo fon 
»mwohnt!« Als Landenberg einen Mann in dem Melds 
thal zu Unterwalden"») um ein paar fhöne Ochſen 


208) Hämmerlins dialog. de Suitensibus, der wahrlich 
nicht für die Schwyßer iſt. 

209) Eahen wir doch (N. 180) im vorigen Eap, auch wider 

» Medtländifhen Adel diefe Grobheit! 

210) Zum Kreuz, feit 1400, 

211) Das Alter folder Bauart beweifet Priscus, legat ad Atti- 
lam ; daß zu diefer Zeit Glasfenfter hier fchon gebräuchlich was 

ren, Briefder 8, Agnes für Königsf. 1318. 

311 b) Der Melchfee fendet unter der Erde, endlich aber fichtbar, 
durch ein enges tiefes Tobel die Mel; von Gefträud und 
Bäumen befchattet, ſtroͤmt fie mit. manchem fhönen Fall durch 
das drey Stunden lange Thal; aus allen Bergen riefeln Hare 
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firafte, fügte jein Knecht bey, »die Bauern fönuen den 
»Pflug wohl felbft ziehen?).« Auf der Schwanau, 
in dem Lowerzer See, im Lande Schwyg, wohnte ein 
Burgoogt, welcher die Tochter eines Mannes von Art 
fhändete. Es wird bey den Hirten im Schweizergebirg, 
wo der ftarfe fchlanfe Buchs, gefundes Blut und frifche 
Schönheit von der Lebensmanier unterhalten werden ??), 
die Liebe bis auf den Eheftand (welcher unverbrüchlich 
gehalten wird”+)) eben nicht als Fehler betrachtet; 
aber fie will gefucht und ohne Schimpf gebraucht werben. 
Der Burgvogt wurde von den Brüdern der Tochter von 
Art erfhlagen”’). Eines Morgens da Wolfenfchieß 
hervor aus Engelberg an die Alzellenhöhe fam, an deren 
lieblihem Abhang viele zerftreute Hütten find, ſah er 
auf einer blumichten Wiefe ein fchönes Weib, Als er 
von ihr die Abwefenheit Konrads vom Baumgarten ihres 
Mannes erfragt, befahl er, daß ihm ein Bad gerüftet 
würde, und verfuchte manches, wodurch ihre fehöne 
Zucht in Außerfte Bekuͤmmerniß gerieth; endlich nahm fie 
den Vorwand ihre Kleider abzulegen, und fuchte ihren 
Mann; von diefem wurde Wolfenjchieß erfchlagen. 


Waſſer; nur drey Stunden erleuchtet die Sontte die Tage 
des Winters; bier ift fein Mauerwerk, und waͤchſt nun Fein 
Brot, es ift aber eine fehr heimelnde Natur. 


212) Nun ift Fein Feldbau in UW.; daß er aber aud im dies 
fen Tälern verfucht worden, ift aus Urkunden fhon von 
Füßlin (in der Erdbefchr.) bemerft. 


313) Vornehmlih im Entlibuch, Oberhasli, dem Frenburgifhen 
Antheil der Graffchaft Greyerz und bey folhen wie N. 203 
im ganzen Gebirg. 

214) Auch wo er nicht ale Sacrament geachtet wird. 

315) Faber; Hist. Suev.; zwar ſcheint verfhiedenes in diefer 
Erzählung aus der übrigen gewiſſern entftelt. Der unpar— 
teyifhe Etterlin, der den König entfchuldiget, meldet von 
den Mögten, daß fie Weiber auf ihre Schlöfer genommen, 
und behalten ſo lang es ihnen gefiel, 

Erfter Teil. S# 
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Ehe Baumgarten gefunden wurde, und ehe das Zus 
ſammenſtehen der Männer von Art Geßlern erlaubte, den 
Todjchlag des Burgvogts zu rächen, als Frau Margas 
reth Herlobig, die Stauffacherin, mit Unruhe bedachte, 
wie dieſer gemwaltthätige Mann 4 Haus beneidet, redete 
fie mit ihrem Mann (alte Sittem gaben den Hausfrauen 
männlichen Sinn), und bewog ihn, dem drohenden Um 
fall vorzufommen. Werner Stauffacher fuhr über den 
See in dag Land Uri zu feinem Freunde Walther Fürit 
von Attinghaufen, einem reichen?) Landmann, Er 
fand einen jungen Mann von Muth- und Berftand bey 
ibm verborgen; von diefem erzählte Walther feinem. 
Freund: »er fey ein Unterwaldner aus dem Melchthal, in 
»welches man von Kerns hereingehe; er heiße Erni®”’) 
»an der Halden, und fey ihm verwandt; um eine ge 
»ringe Sache, die Erni gethan, habe ihn Landenberg um 
»ein Geſpann ſchoͤner Schien gebuͤßt; fein Vater Heins 
»rih habe diefen Berluft ſehr bejammert; auf vieles 
»habe des Vogts Knecht geſagt, wenn die Bauern Brot 
»effen wollen, fo können fie jelbft an dem Pflug ziehen; 
»hierüber fey Erni das Blut aufgewallt; er habe mit 
»feinem Stock dem Knecht einen Finger gebroden; 
»darum verberge er fich bier; indeß habe der Bogt ſei⸗ 
nem alten Vater die Augen ausſtechen laffen.« Hier 
auf klagten fie einander ſehr, daß alle Billigfeit mehr und 
mehr unter die Füße getreten werde; und Walther ber 
zeugte, auch ver hocherfahrne Herr von Attinghauſen fügt, 
die Neuerungen werden unerträglich: wohl glaubten fie, 
daß der Widerftand grauſame Nache, über die Waldſtette 
bringen könnte, doch kamen fie überein, Tod fey befer 
ald ungerechtes Zoch dulden ?). Ueber diefe Gedan— 


216) Tſchudi 13ı7. 

217) Zandesausiprahe des Namens Arnold. 

218) Es ift bis auf unfere Tage zu Uri ein Haus gezeigt worden, 
wo die Retter der Freyheit ſich naͤchtlich perſammelten. 





“ 


1. Bud. Achtzehntes Eapitel. 643 


fen befchloffen fie, daß jeder feine Vertrauten und Vers 
wandten erforfchen fol. Sie bejtimmten, um fih rus 
big zu feben, das Rütli”?), eine Wiefe auf einer Höhe 
in einer einfamen Gegend am Ufer des Walpftettenfeeg, 
nicht weit von der Gränzmarf zwifchen Unterwalden und 
Uri (im See fteht hier einfam der Mytenſtein); dafelbft 
ratbfchlagten fie oft bey ftiller Nacht über die Befreyung 
des Volks, und gaben einander Nachricht, mit wie viel 
Fortgang fie zu diefer That geworben; dahin famen Fürft 
und Melchthal ?*) auf einfamen Pfaden, der Staufs 
facher in feinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn 
feiner Schweiter, Eodelfnecht von Rudenz. Aus‘ vers 
fchiedenen Orten braten fie Freunde in das Rütli; da 
vertraute einer dem andern feine Gedanfen ohne alle 
Furcht; je gefahrvoller die That, um fo viel feſter vers 
band fich ihr Herz. 


Sn der Macht Mittewochs vor Martindtag im Wine 
termonat brachte Fürft, Melchthal und Stauffacher, jes 
der zehn rechtfchaffene Männer feines Landes, die ihm 
redlih ihr Gemuͤth geoffenbaret, an diefen Ort. AL 
dieſe drey und dreyßig berzhaften Männer, voll Gefühle 
ihrer angeftammten Freyheit und ewigen Bundesverbrüdes 
rung, durch die Gefahr die Zeiten zu der innigften Freunds 
fhaft vereiniget, im Ruͤtli beyfammen waren, fürchtes 
ten fie ſich nicht vor König Albrecht und nicht vor der 
Macht von Deftreih. In diefer Nacht aaben fie einans 
der mit bewegten Herzen die Hände darauf, »daß in 
»dieſen Sachen feiner von ihnen etwas nach eigenem Guts 
»binfen wagen, feiner den andern verlaffen wolle; 
»fie wollen in diefer Freundfchaft leben und ſterben; jes 

682 


219) Dder Grütli, novale, mo Geftrüpp oder Waldung aus: 
gereutet worden. 
220) Diefer Name ift ftatt feines Gefhlehtnameng geblieben, 


Der Zell. 
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»der ſoll das unſchuldige unterdruͤckte Volk in ſeinem 
»Thal nach gemeinem Rath in den uralten Rechten ihrer 
»2Freyheit fo behaupten, daß ewig alle Schweizer dieſer 
»Freundſchaft Genuß haben follen; fie wollen ven Gras 
»fen von Habsburg von allen ihren Gütern, Rechten 
»und eigenen Leuten auch nicht das geringfte entfremden; 
»die Vögte, ihr Anhang, ihre Knechte und Söldner 
»follen feinen Tropfen Blut verlieren, aber die Kreybeit, 
»welche fie von ihren Voraͤltern empfangen, vdiejelbe 
»wollen fie ihren Enfeln aufbewahren und überliefern.“ 
Als alle deffen feft entfchloffen waren, und mit getroftem 
Angeficht und mit getreuer Hand jeder, in Ermägung 
daß von ihrem Glück wohl all ihrer Nachkommen Schick— 
fal abbange, feinen Freund anfah und hielt, hoben Wal 
ther Fürft, Werner Stauffacher und Arnold an der Hab 
den aus Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und 
fhwuren in dem Namen Gottes, der Kaifer und Bauern 
von gleihem Stamm in allen unveräußerbaren Rechten 
der Menfchheit hervorgebracht hat, alfo mannhaftig die 
Freyheit mit einander zu behaupten. Als die dreyßig 
dieſes hörten, bob ein jeglicher feine Hand auf und lei⸗ 
ftete bey Gott und bey den Heiligen diefen Eid. Ueber 
die Art, ihren Entfchluß zu vollſtrecken, waren fie einig; 
damals gieng jeder in feine Hütte, ſchwieg ftill und win 
terte dag Vieh, 

Indeß trug füih zu, daß der Vogt Herrmann Geh 
ler todgefchoffen wurde, durch Wilhelm Tel) einen 





221) Der letzte feines Geſchlechts kommt vor als Tell von 
Attinghaufen (er ftarb 1684); aber obſchon aus der 
Etiftung der Wallfahrt nah Bürglen, die Wilhelm Tel 
1308 gethan, und aus dem Amt eines Mevers von Bürglen, 
welches er verwaltet, klar ift, er müffe ein wohlhabender Mann 
yon anſehnlichem Geſchlecht geweſen fenn, fo ift feine Ver: 
wandtfcaft noch zu dunkel, um zu entfcheiden, ob zu Attiny: 
baufen Güter ihm angeftammt waren, oder durch feine Het: 
rath auf das Geſchlecht gekommen. 
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Urner aus dem Orte Bürglen ?), der Walther Fürften 
Schwiegerſohn“) und einer der Verſchwornen war. 
Der Vogt, aus tyranniſchem Argwohn oder auf erhaltene 
Warnung bevorſtehender Unruhen, unternahm zu pruͤfen, 
wer ſeine Herrſchaft am ungeduldigſten ertrug, und 
(wie ſinnbildliche Art jenen Zeiten und ſolchen Voͤlkern 
gewöhnlich if?) ) ein Hut ſollte die Ehre des Herzogs 
vorftellen. Die Freunde der Freyheit wollte er dazu 
bringen, die Hauptzier des Fürften zu ehren, dem fie 








222) Mo er wohnte, fteht eine Gapelle. 

223) Bon Tells Kindern werden von Klingenberg Wil 
helm und Walther genannt. 

224) Graffer, im Schweizer. Heldenbuch, bemerfte wohl zuerft 
die Nebnlichkeit verfchiedener Umftände zwiſchen Tell und jenem 
Tocco, deffen Abenteuer Saro befhreibt: aber es zeigt ges 
ringe Erfahrung in der Gefchichte, von zwen Begebenhriten 
eine zu läugnen, weil in einem andern Land und Jahrhundert 
ihr eine andere ähnlib war. Der Dänifhbe Tofo war den 
Schweizern unbefannt, Wenn immer, fo find fie lange vor 


ihm (vor der zwenten Hälfte des zehnten Jahrhunderts) in 


die Alpen gefommen. Es ift feine Spur einiger Bekanntſchaft 
mit nordifhen Gefchihten. Saxo ijt gedrudt erft 1486 zu 
Paris erihienen (Suhbm). Daß Tell, Uraniensis libertatis 
propugnatur, damals gelebt, iſt erweislich aus dem Zeugniß 
der 114 VPerfonen, welhe in der Landsgemeinde zu 
Uri 1388 feiner fih erinnerten; aus der Chronik, melde 
Klingenberg, nah Art feiner Borältern, um dag Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts bis auf feine Zeit fortgefekt; 
aus der Erzählung Melchiors Ruͤß, eines Lucerners, der 
in Zufammenfchreibung feines Buchs um dad J. 1480 ſchon 
ein ZTellenlied, und die Chronik des Lucernifhben Stadtfchrei- 
bers Eglof Etterling aus der erften Hälfte des funfzebnten 
Jahrhunderts vor fich hatte; und aus der übereinftimmenden 
und feit 1387 f. durch gottesdienftliche Feyer geweiheten Sage 
der Yandleute von Uri. Nichts ift feichter ald Uriel Freu- 
denberger’s fable Danoise, worin Umftände angeführt 
werden, deren Ungrund die täglihe Erfahrung zeigt. Zur: 
lauben, deſſen Benfall faft fhon ein Beweis ift, Baltha— 
far (Defense de Guill. Tell. 1760) und Gottlieb Ema— 
nuel von Haller (Borlefung über W. T. in außer 
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nicht gehorchen wollten. Ein Jungling ”?”), Zell, der 

Freybeit Freund, verfchmähete, ihr altes Sinnbild *6), 

den Hut, in folhem Sinne zu ehren; durch woreilige 

Aeußerung feiner Denfungsort bewog er den Vogt ſich 

feiner zu verſichern. Diefer übte den Muthwillen der 

Tyranney; fo daß Wilhelm Tell feinem Sohn einen Ay 

fel von dem Haupt ſchießen mußte. Nach der That 

übernahm den Mann das Gefühl, dag Gott mit ihm 
fey, fo, daß er bekannte, er würde bey fehlimmerem 

Stück den Sohn gerochen haben. Der Bogt, bejorgt 

wegen feiner Verwandten und Freunde, getraute ſich 

nicht, Wilhelm Tel im Land Uri biefür gefangen zu hal⸗ 
ten, ſondern fuͤhrte ihn (mit Verletzung der Freyheit, 
welche die auslaͤndiſchen Gefangenſchaften verbot) uͤber den 

Waldſtettenſee. Da ſie nicht weit jenſeit des Ruͤtli ge— 

kommen, brach aus den Schluͤnden des Gotthard ploͤtz⸗ 

— — * 

Stande zu Bern, 1772) haben die Beweiſe der Wahrheit 
mit Scharffinn und VBeredtfamfeit angeführt. Den damali: 
gen Sitten war nicht entgegen, daß Geßler den berzoglichen 
Hut zu einem Partenzeihen aufgeworfen. Wilhelm Tells 
Mannsſtamm iſt mit Johann Martin 1684, der weibliche um 
1720 mit Verena erlofhen. Gewiß hat diefer Held im 
J. 1307 gelebt, und an den Drten, wo Gott für 
das Blüd feiner Thaten gedankt wird, folde 
Unternehmungen wider die Unterdrüder det 
Maldftette getban, durd die dem Vaterland 
Vortheil erwahfen, fo daß er das dankbare 
Andenten der Nachkommen verdient. 

225) So nenne ic ihn, weil er noch 47 Jahre gelebt; nad 
denen, welche dafür halten, daß er in.der Waſſersnoth, wel: 
Bürglen 1354 betraf, umgefommen. Alſo fah er die Aus 
breitung der Eidgenoffenfchaft in die acht alten Orte. C# 
ſcheint fonderbar, daß 1383 nur noch 114 Männer von fer 

ner Bekanntfchaft lebten: Vielleiht Fam er im Alter. nidt 
oft aus Buͤrglen; feine durch die Folgen wichtige That mochte 
beym Leben, nach den damals allgemeinen Sitten, ihm Feine 
neugierigen Bewunderer zuziehen. 

226) Nichts iſt bekannter, als daß der Hut ſchon bey den Roͤ⸗ 
mern es war. 
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lich der Föhn mit feiner eigenthimlichen Gewalt 1087): 
ed warf der enge See die Wellen würhend hoch und tief; 
mächtig raufchte der Abgrund ?3), ſchaudervoll tünte 
durch die Felfen fein Hall. In diefer großen Todesnoth 
befahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Tellen, eis 
nem flarfen, mächtigen Mann 3b), den er als vortrefs 
lichen Schiffer Fannte, die Feffeln abzunehmen. Sie 
ruderten, in Angft, vorbey die grauen Felſenufer; fie 
famen bie an den Arenberg, rechtd wenn man aus Uri 
fährt. An dieſem Ort ergriff Tell fein Schießzeug und 
nahm den Sprung auf einen platten Fels’?), Er 
fletterte den Berg hinauf, der Kahn prelite an und von 
dem Ufer; Tell floh durch das Land Schwytz; auch der 





Vogt entkam dem Sturm. Als er aber bey Küßnach gelan⸗ 


bet, fiel er durch Tells Pfeil in einer hohlen Gafje hinter 
einem Gebüjch hervor. Herrmann Geßler nahm Diefen 
Ausgang vor der zu Befreyung des Landes verabrebeten 
Stunde, ohne Theilnehmung des unterbrücdten Volks, 
durch den gerechten Zorns eines freyen Mannes. Diefen 
wird niemand mißbilligen ?°), ald wer nicht bedenft, 





227) Nicht allein ift bey ſtarkem Föhn unmöglich diefen See 
ohne Gefahr zu befhiffen; diefer Wind ift fo gewaltig, daß 
die Gefepe verbieten, bevm Zöhn Fener in den Häufers zu 
haben; die Nachtwächter werden verdoppelt. (Und Uriel 
Sreudenberger laugnet ihn!) Wegen folder Sturm: 
winde pfleat man in hohen Chälern die Dächer mit großen 
Steinen zu beſchweren. 

228) Unter den tiefen Seen der Schweiz ift nicht leicht einer, 
welcher die Tiefe des Waldſtettenſees bey Uri überteifft. Hier, 
beym Urenberge, hat fie fehshundert Fuß; Ebel. 

228b) Etterlin. 

229) Tellens Blatten; fhon zur Seit Melhiord Nuͤß 
alte Benennung (Noch zu meiner Zeit, ſagt er). 

230) 1615 wurde Rudolf Weid von Zürich genoͤthiget, vor den 
Raͤthen diefer Stadr eier Gefandtfchaft von Uri die Beſchim— 
pfung abzubitten, daß er W. T. einen Henker genannt (Bak 
tbafar, J. e.). Melbior Flueler, Pfarrer eines Orts in 
Unserwalden, mußte widerrufen, da er ihn Todichläger ge 
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wie üunerträglih dem feurigen Gemüth eines tapfern 
Juͤnglings Trotz, Hohn und Unterdrücdung der uralten 
Freyheit des Baterlandes, zumal in diefen Zeiten ?°*) 
war. Seine That war nicht nach den eingeführten Ges 
feßen, fondern wie die, welche in den alten Gefchichten 
und in den heiligen Büchern an den Befreyern Athens 
und Roms und an vielen Helden der alten Hebräer darum 
gerühmt werden, auf daß für Zeiten, mo die uralte Frey 
heit eines friedfamen Volks -überlegener Macht nicht wis 
derftehen Fönnte, zum Lohn der Unterdrücder ſolche Mäns 
ner aufgenährt werden. Geſetzmaͤßige Negenten find 
heilig; daß Unterdrüder nichts zu fürchten haben, ift 
weder nötbig noch gut. Die That Wilhelm Tells gab 
dem gemeinen Mann höhern Muth; aber e8 war zu bes 
_ forgen, die Gewalt Landenbergd und aller Burgvögte 
möchte durch Wachſamkeit befeftiget werben. Die Vers 
fhwornen fchmwiegen fill. Das dreyzehnhundert und 
fiebente Jahr wurde vollendet. e 





fholten (Haller, crit. Verzeihn.). Webrigens baben die 
Schweizer die Abfümmlinge der Vefreyer des Kandes nict, 
wie die Athenienfer die Enkel des Harmodius und Ariſtogi— 
ton, öffentlich unterhalten, oder ihnen auf Landsgemeinden 
einen Neng angewielen. Sie find meiſt in Dunkelheit, ei: 
nige im Spital erlofhen. Uneigennügig wagten ſich die Ah: 
nen für das Vaterland. 

231) Wo Wannsfraft fo viel rafcher wirkte, da kaum im ge 
wöhnlichen Leben die Gefege jeden ſchirmten. 


—— — — — — — — — — — 
Ende des erſten Theile. 
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